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UKF.ER  EINIGE  FORMEN  DER  COPULA 
IM  IRISCHEN. 


Tiie  irische  Neg'atioiisiiartilvel  ni  ni  liat  zwei  Funktionen. 
Erstens  negiert  sie  das  Verbuni  tiuitum  in  i^lauptsiitzen  und  nach 
gewissen  Konjunktionen  auch  in  Nebensätzen.  Zweitens  stellt 
sie  Vdi'  Prädikativen  und  vertritt  dann  die  negierte  (!oiiula  non 
est.  bisweilen  auch  non  sunt,  im  ersten  Fall  aspiriert  sie  den 
folgenden  Anlautskonsouauten .  im  Altirischen  zwar  nicht  kon- 
sequent gleich  allen  ähnlichen  jirätonischen  Partikeln,  im  Mittel- 
irischen ziemlich  i-egelmässig. ')  Dagegen  in  der  Bedeutung  non 
est  aspiriert  sie  niemals,  weder  im  Alt-  noch  im  Mittelirischen, 
und  vor  betonten  Vokalen  ei'scheint  im  llittelii'ischen  stets  ein 
h-  vorgeschlagen:  ni  h-innraic  'es  ist  nicht  recht',  nih-ccl  'es  ist 
nicht  das',  ni  kann  'es  ist  nicht  dort'  etc.')  Dass  dieses  h  schon 
in  altirischer  Zeit  gesprochen  WTirde,  ist  hier  wie  in  allen 
ähnlichen  Fällen  selbstverständlich.  Nur  konnte  es  nicdit  be- 
zeichnet werden,  weil  das  altirische  Alphabet  kein  Zeichen  für 
den  Hauchlaut  be.sas.s.  Der  Buchstabe  h  war  im  Altirischen 
wie  im  Spätlatein  stumm  und  diente  nur  zum  beliebigen  Schmuck 
vokalischen  Anlauts  oder  in  \'erbin<hing  mit  p,  t,  c  zur  Be- 
zeichnung der  Spiranten  f.  >9-.  ■/.  Das  mittelirische  /*-  nach 
vokalischem  Au.'ilaut  zeigt  bekanntlich  an,  dass  das  Wort  ur- 
sprünglich auf  einen  Konsonanten  endigte,  besonders  oft  auf 
-S.3)    So  auch  hier. 


')  Gramm.  Celt.'  179.  182.  739  ff.;  Windisch,  Ir.  Texte  s.  v.  ni;  Atkinsou, 
The  Pa.ssious  and  the  Homilies  from  T.cabhar  Brcac  p.  S20. 

»)  Atkinsou,  a.  0.  i).  745  uud  S21 :  derselbe:  Keating-,  Three  Shafts  of 
Death  s.  v.  ni. 

')  Die  Fälle  s.  bei  Wiudisch,  Ir.  Gramm.  §  107;  Atkinson,  The  Passions  etc. 
p.  745.  Uebersehen  wird  gewöhnlicli,  dass  nach  dem  N'om.  Sing,  ua  'Grosssohn' 
vor  Eiirennameu  regelmässig  h-  erscheint:  ua  h-Äirt  (O' Hart),  ua  h- Eidhin 
(0"  Heyne)  etc.,  der  letzte  Best  des  noniinatirisclien  -s. 

Zeiuohiift  f.  celt.  Philologie  I.  1 


a  RDDOLF   THURNEYSEN, 

Non  cs-t  lieisst  altiiid.  nasii,  kirclieiislav.  nrst''/.  Im  Keltischen 
bedingt  die  Negation  eine  Verbalforni  niit  Sekundärendung,  also 
urspr.  *ne-est,  *nest,  woraus  kelt.  *nist,  ir.  *nTs,  *nih,  ni  h- 
(ni  h-).  Die  Eegel,  nach  ni  pflege  die  3.  Person  der  f^oimla  zu 
fehlen,  ist  also  ungenau;  diese  ist  vielmehr  in  gesetzniässiger 
Form  vorhanden,  nur  darum  undeutlich,  weil  /*  nur  vor  Vokalen 
erscheint,  ferner  weil  im  Anschluss  an  ni  'non  est'  auch  die  ein- 
fache Negation,  idg.  ne,  den  Vokal  /'  und  zwar  häufig  langes  í 
angenommen  hat. 

C4anz  ähnliche  Sandhi- Erscheinungen  wie  n-i  'non  est'  zeigt 
im  Mittelirischen  prätonisches  ro  vor  dem  Präteritum  Passivi. 
Vor  vokalischen  Anlaut  tritt  h,  z.B.  ro  adnaic  'er  begrub',  aber 
ro  h-udnaiced  'er  wiu'de  begraben';  ro  indis  'er  zeigte  au',  aber 
ro  h-indised  'es  wurde  angezeigt";  ro  oirdnesfar  'er  ordinierte', 
aber  ro  h-ordned  'er  wurde  ordiniert',  Plur.  ro  h-ordnitJ) 
Anlautende  Konsonanten  bleiben  mit  verschwindenden  Aus- 
nahmen unaspiriert. 

Das  einfachste  scheint  zunächst  auch  hier  in  dem  h  die 
Copula  zu  sehen,  die  ja  einst  im  Keltischen  wie  im  Italischen 
das  Participium  Präteriti  Passivi,  das  den  Formen  zu  Grunde 
liegt,  mit  dem  Subjekt  verbunden  haben  muss;  ro  h-  verträte 
also  *pro  est.  Die  Pronomina  infixa  in  ro-m  uinmniged  'ich 
wiu'de  genannt',  ro-t  ainmniyed  'du  wurdest  genannt'  etc.  wüi'den 
sich  so  leicht  erklären.  Man  könnte  sie  teüs  gleichfalls  als 
Reste  wirklicher  Copulaformen  fassen,  die  nur  sekmidär  mit  den 
Pronomina  sich  vermengt  hätten;  vgl.  -ni  mit  der  absoluten 
1.  Sing,  am  'ich  bin',  die  wohl  aus  *{s)ami  *s^imi  =  lat.  osk. 
stmt  entstanden  ist.  Teils  könnten  sie  alte  Pronomina  sein,  die 
ursprünglich  als  Subjekte  neben  die  Copula  traten;  vgl.  a-t 
'du  bist',  adi-b  'ilir  seid'^)  und  die  entsprechenden  brittischen 
Formen. 

Gegen  diese  Erklänmg  spricht  aber  Verschiedenes.  Erstlich 
findet  sich  die  Nichtaspiration  und  das  h-  im  Mittelh'ischen  nicht 
mu-  beim  Präteritum  Passivi,  sondern  bei  allen  passiven  Formen; 
vgl.  ni  h-ainnither  'es  wird  nicht  gerechnet',  ni  h-innister  'es 
wird  nicht  berichtet',   co  ro  h-aimsigtea  'auf  dass  er  versucht 


')  Regel  nnd  Beispiele  am  besten  bei  Atkinson,  a.  0.  745  und  S52.  Vgl. 
auch  Zimmer,  K.  Z.  28,  352 ff.;  K.  Meyer,  Ir.  Teste  H,  2  p.  7. 

2)  amnii-n  nur  einmal  in  ammin  eulig  'wir  sind  kundig'  \Vb.  14d28. 
Sonst  ammi  wie  bei  den  andern  Verben. 
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würde"  (Iiiipfi'f.  Konj.).  »o  h ■  rrtjnbfha  "er  würde  fests'eiioinmeii' i). 
Alle  diese  Formen  auf  alte  Participialkoiistruktionen  zurück  zu 
füliren,  geht  nicht  an;  und  die  Annahme,  dass  sämtliclie  Tempora 
und  Modi  das  h  vom  Präteritum  bezogen,  ist  unwalirsclieiiilich. 
iJazu  kommt,  dass  das  Altirische  die  Nicht -Aspii-ation  im 
Präteritum  Passivi  noch  nicht  zu  kennen  scheint  oder  mindestens 
nicht  diircligeführt  hat;  vgl.  ro  chloss  ^^l3.  23c  11,  ro  chet  Ml.  25b6. 
Auch  rticad  neben  ro  Imeaä  (mit  bedeutungslosem  h)  Sg.  174  a  1 
zeigt,  dass  ro  von  n-  durch  kein  gesprochenes  h  getrennt  war. 
Noch  im  Saltair  na  Rann  ist  ro  Moss  eine  häufige  Form,  wenn 
auch  ro  closs  überwiegt.  Somit  handelt  es  sich  um  eine  Neuerung. 
Denkbar  ist,  dass  mir.  ro  h-  für  altir.  ra  [/<-]  steht,  wie  ja  altir. 
ra-n-  da-n-  {ro,  do  +  Prou.  iuf.  a-n-  'eum')  durch  mittelir.  ro-n- 
do-n-  vertreten  wird.  Dann  müsste  man  vermuten,  dass  die 
dritten  Personen  des  Passivs,  die  im  Unterschied  von  den  ersten 
und  zweiten  im  Altirischen  kein  Pronomen  inflxum  zeigen,  ein 
solches  und  zwar  das  im  Altirischen  plnralische  «[//]  sekundär 
angenommen  hätten.  Auf  eine  alte  Form  dieser  Art,  die  aller- 
dings nicht  genau  entspricht,  macht  mich  mein  Zuhörer  Ferdinand 
Sommer  aufmeiksam:  no-n-dn-hcrihar  'dass  sie  gebracht  werden' 
i\n.  liJ4cO;  hier  hat  aber  das  Yerbiim  singularische  Form. 

Eher  wird  man  in  einem  andern  mittelirischen  /*-  den  Rest 
der  Copula  erkennen  dürfen,  nämlich  nach  dem  Fragewort  da 
'wer,  was';  z.  b.  cia  h-alt  "was  ist  die  Ai't?',  da  h-adbar  'was  ist 
der  Grund?'  etc.«) 

Die  übrigen  altirischen  Formen  des  konjunkten  Präsens 
Indicativi  der  Copula  mögen  hier  nur  kurz  erwähnt  werden. 
Sie  sind,  wie  bekannt,  durch  ein  d  charakterisiert:  Sing.  1.  -da, 
2.  -da,  3.  -id  -d  -did,  Pliir.  1.  -dam  (liäufiger  -dan  -ddn),  2.  -dath 
-dad,  3.  -dut.^)  Man  verbindet  diese  Formen  meist  mit  der 
Wurzel  (s)tn-,*)  welche  das  Präs.  Ind.  des  Yerbum  existentiae 
bildet:  attä  {ad-td),  'er  ist,  befindet  sich',  i-id  'in  welchem  ist'  etc. 


')  Atkinson,  The  Tassions  etc.,  Zeile  420S,  öTlil,  302(i,  :(091. 

»)  Atkinson  a.  0.  p.  582  nnd  745. 

')  Die  Belege  s.  Gramm.  Celt.-  4S8ff.,  wo  sie  fälschlich  zum  Teil  zum 
Konjunktiv  gestellt  sind.  Der  Konjunktiv  untei-scheidet  sich  immer  durch 
b  (p)  .statt  d    vom  Indikativ:  -ba,  -ba,  -b  (-dip),  -ham  (-ban),  -bad,  -bat. 

*)  Stokes,  der  K.  Z.  28,  93  if.  Coiiulafonuen  der  verschiedensten  Jahr- 
hunderte nehen  einander  reiht,  verteilt  die  Formen,  mit  anderen  vermischt, 
unter  die  drei  Wiuzeln  es,  i  und  (K)ta  (p.  9(1,  99,  104J. 

1* 


4  RUDOLF  THURNEYSEN, 

Dazu  bestimmte  sowolil  das  in  den  Enduiij^en  ei-scheinende  a  als 
die  Sclueibung  nl-la,  ni-iam  (ni-tan),  ni-tud,  ni-tat,  wo  aber  die 
Nebeiifoimen  ni-da,  ni-dam  (ni-dan).  ni-dad  darauf  liinweisen, 
dass  t  die  unaspirierte  Media  d  bezeiclinet.  Gegen  diese  Ver- 
bindung spricht  nicht  nur  die  3.  Sing,  auf  -id,  die  von  den 
andern  Formen  nicht  getrennt  werden  kann,  aber  hellen  Vokal 
in  der  gesclnvundenen  Endung  voraussetzt,'  sondern  auch  der 
Vokal  e  im  Plural  in  unseren  altertinnliclisten  Sjirachdenk- 
mälern:  oire  nu-n-dem  f'am.  37d,  ce  nu-äcd  'l'uiiner  Palimpsest 
fo.  93r  (Bezz.  Beitr.  17, 135),  donnat-det  ebd.  (K.  Z.  33,88).  'üas 
a  in  den  gewöhnlichen  Formen  -dam,  -dad,  -dat  ist  also  sekundär 
aus  uubetontem  e  hervor  gegangen.')  Die  einzelnen  Formen  sind 
schwer  zu  enträtseln,  weil  sie,  unbetont  zwischen  einer  Partikel 
und  dem  folgenden  AVorte  eingeklemmt,  aufs  äiLSserste  gekürzt 
sind.  Sehr  wahrscheinlich  liat  die  3.  Sing,  {conid  'dass  er  ist', 
nand  nant  'dass  er  nicht  ist'  etc.)  dieselbe  Endung  eingebüsst 
wie  ni  "non  est',  d.  h.  idg.  est.  Dazu  stimmt,  dass  diese  Formen 
den  folgenden  Anlaut  niemals  aspirieren;  das  h-  kairo  hiei-,  nach 
auslautendem  Konsonanten,  freilich  auch  im  Mittelirischen  nicht 
auftreten.  Conid  zeigt  ferner,  dass  in  den  anderen  Formen  wie 
conda,  condat  etc.  z\vischen  n  und  d  ein  Vokal  ausgedrängt 
worden  ist.  Die  Nebenform  der  3.  Sing,  condid,  ondid,  arndid, 
diandid  (neben  diant)  ist  kaum  alt;  das  (/  hinter  n  wird  aus  den 
anderen  Personen  (conda  etc.)  eingedrungen  sein:  begünstigt 
wurde  die  Neuerung  durch  indid  'in  welchem  ist',  wo  sich  als 
betonte  Form  der  Präposition  in  regelrecht  ind  einstellt. 

Die  ältesten  irischen  Formen  V/o«,  'ded,  'def  sehen  kjTm-. 
ydym,  ydycli,  ydynt  sehr  ähnlich,  wenn  auch  die  Dentale  nicht  über- 
einstimmen. Bekanntlich  finden  sich  auch  innerhalb  der  brittischen 
Dialekte  verschiedene  Dentale  neben  einander:  mkjnnr.  ydivyfimd 
ythvyf,  corn,  ythof  und  esof  ythesof,  mbret.  ezoff'  und  aedofl' 
ezaedoff.  Ilir  Ursprung  ist  nicht  aufgeklärt.  Im  Lischen  könnte 
man  formell  an  die  Präposition  ed-,  id-  (prätonisch  ad-)  denken, 
die  in  der  Bedeutimg  von  dem  imveränderlichen  ad-  nicht  abzu- 
weichen scheint. 2)    Aber  es  geht  nicht  an,  füi-  die  konjunkte 


1)  Da.ss  anderei-seits  schon  im  Altiiischeu  eiu  Ziisammenhang  mit  tä- 
empfundeu  wm-de,  darauf  dürfte  das  lauge  a  in  conddn  und  Fonnen  wie 
nimtha  'ich  bin  nicht'  (als  Oopnla)  weisen. 

2)  Früher  wiude  —  auch  von  mil'  —  ed-  fälschlieh  mit  aith-  (=  lat.  re-) 
zusammen  geworfen.  Richtig-  trennt  sie  Stokes  in  Ficks  Vergl.  Wörterbuch* 
n  8,  giebt  aber  dem  ereteren  die  unbelegte  Bedeutung  'darüber'. 
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Flexion  ein  Kompositum  anzuuelimen,  wälireiul  das  absolute  am 
at  unkomponiert  daneben  steht.  Dieses  legt  ^^elmellr  nahe,  den 
Dental  als  ursprünglirhes  Subjektspronomen  zu  fassen,  das 
hier  zwischen  Partikel  und  Verhalforin  getreten  wäre.  Aber 
ich  sehe  nur  das  allgemeine  Pronomen  der  dritten  Personen 
Sing,  und  Plur.  -d-  -id-  (-did-),  das  lautlich  entspräche.  Das 
d  müsste  also  von  den  dritten  Personen  sekundär  und  niiss- 
verständlich  auf  die  andern  übertragen  sein.  Bedenken  erregt, 
dass.  nacli  ni  'nnn  est'  zu  sehliessen.  gerade  die  3.  Sing,  ursprünglich 
kein  Subjektspronomen  zu  sich  nahm.')  Zu  Gunsten  der  Er- 
klärung darf  man  aber  vielleicht  den  Konjunktiv  anführen,  der 
d  nur  in  der  3.  Sing,  bisweilen  zeigt:  condib  condip  (1.  und  2.  Sing. 
coniha),  arndip  neben  arimp;  es  könnte  freilich  er.st  aus  dem 
Indikativ  (condid,  arndid)  eingedrungen  sein.  Die  Entscheidung 
sei  dei'  Zukunft  vorbehalten. 

Jlerkwürdig  ist,  dass  die  absolute  3.  Sing,  is  anlautende 
Konsonanten  nicht  aspiriert.^)  Und  doch  ist  eine  vokalisch 
schliessende  (rrundform  {*issi  *essi  aus  *csii)  nicht  nur  aus 
etjnnologischen  Gründen  wahrscheinli(;li,  sondern  wird,  wie  mir 
scheint,  durch  eine  eigentümliche  Wortverbindung  direkt  bewiesen. 
Zu  dem  Adjektivum  asae  'leicht,  facilis"  wird  regelrecht  das  Com- 
positum mit  an-  aus  y-  gebildet :  anse,  ansae,  annse  (d.  i.  dnasse, 
Grundform  etwa  *n-assio-s)  'schwer,  difficilis',  Komi)arat.  ansu.^) 
So  erscheint  es  besonders  häufig  in  der  ^'erbilldung  ni  anse,  im 
mir.  ni  h-annsa  'es  ist  nicht  schwer",  aber  auch  in  anderer 
Stellung:  amal  nät  anse,  amal  nach  annse  (Zimmer  a.  0.),  dindi 
as  n-ansae  Ml.  104a  6,  Superlat.  a^ias  ansam  Wb.  10b  1.  Das 
positive  'es  ist  .schwer'  heisst  dagegen  in  den  Würzburger  Glossen 
innuer:  is  inse  4c  2;  5b  28;  13a  lí'.  Das  kann  icli  mir  nur  so 
erklären,  dass  in  dieser  alten  Wortverbindung  sehr  fi-üh  aus 
*essi  nassion  ein  *essinassion  (woraus  is-inse)*)  entstanden  ist, 
wobei  sich  der  Hauptaccent  von  w  auf  das  i  verschob.  Allerdings 
ist  inse  nicht  durchaus  auf  diese  Stellung  beschränkt  geblieben. 


')  nit  'nou  est"  i.st  er.st  mittelirisdi,  z.  ß.  Atkiusou  a.  0.  Zeile  2810. 

")  Strachan,  Bezz.  Beitr.  15,  114. 

')  Die  Belegstellen  namentlich  bei  Zimmer,  Glossae  Hibernicae  p.  LI; 
Ascoli,  Glossarium  palaco-hibeniicnm  p.  XXXT. 

*)  Völlig  laiitgesetzlich  wäre  *is-ense,  <la  i  vor  a  zu  e  gebrochen  wird. 
Doch  wird  das  Negatinnspräfix  vor  d  und  g  (in-derb,  in-gnath)  bei  der 
Färbung  mitgewirkt  haben. 


b  TIIURNEYSICN,    FORMEN    DER    COPULA    IM    lUISCHEN. 

/wiU'  dass  der  Didilw  von  Cariii.  S.  Pauli  V  aus  Keinniot  einmal 
ni:  insa  für  das  sonst  allein  übliche  ni  anse  gewagt  hat,  will  bei 
der  Art  der  irischen  Keinikunst  nicht  viel  besagen.  Aber  in 
den  A\'ürzburger  Olossen  hat  das  Verhältnis  ni  anse -.is  insc  ein 
entspreclientles  beim  modalen  ha  'es  wäi-e'  hervor  gerufen.  So 
heisst  es  zwar:  niha  anse  29d  21,  nipa  anse  19d  18,  aber  positiv: 
ha  inse  14c  29,  sicher  eine  Analogiehildung.  da  dieselbe  Verbal- 
form vorher  geht.  Im  ]\littelirischen  ist  insc  durch  anse  verdrängt 
{is  annsa);  ob  schon  in  den  Mailänder  Glossen,  geht  aus  dem 
viermaligen  is  ansn  85c  14;  O.^xi  1:5;  181b  4;  13:)a4  nicht  sicher 
hervor,  da  wii'  nicht  wissen,  ob  es  einen  Xoniparativ  *insu 
jemals  gegeben  hat. 

Ist  so  *essi,  *issi  als  ältere  Grundform  gesichert,  so  bleibt 
die  Frage,  warum  is  niemals  asjiiriert.  Strachau  (a.  0.  ii.  119) 
neigt  zu  der  Annahme,  auslautendes  -i  habe  nicht  so  wie  andere 
Vokale  geAvirkt;  doch  wäre  ein  solcher  Unterschied  kaum  zu 
erklären.  Wahrscheinlicher  ist  mir,  dass  is  sich  an  ni  Mion  est' 
conicl  'dass  ist'  etc.  angeschlossen  hat,  dass  sich  also  etwa  nach 
*mh  vor  dem  Wirken  der  Auslautsgesetze  *issih  für  *issi  gebildet 
hat.  Ebenso  wohl  auch  in  der  3.  Plur.  *iddih  für  *iddi  *eddi 
(aus  *enti  *scnti),  da  auch  altir.  it  'sie  sind'  nicht  aspiriert. 

Wohl  kein  Verb  hat  vom  Altirischen  bis  in  die  modernen 
Dialekte  so  viele  Wandlungen  in  Formenbildung  und  Konstruktion 
diu'chgemacht  wie  die  Copula.  Eine  .Sammlung  der  Beispiele  aus 
sicher  datierten  Denkmälern  dürfte  die  besten  Kriterien  zm* 
Datierung  der  zeitlieh  unbestimmten  bieten.  Vor  dem  Deponens, 
das  Strachan  mit  Glück  nach  dieser  Seite  verwertet  hat,')  hat 
die  Copula  den  Vorzug,  dass  sie  auch  für  sjiätere  Jahrhunderte 
verwertbar  ist. 


1)  Philological  Society  1893  —  94. 
Freiburg  i.  B.  Eudolk  Thukneysen. 


SOME  NOTES  ON  THE  mLAN  GLOSSES. 

The  Milan  glosses  have  been  copied  at  least  once,  and  a 
glance  at  Ascoli's  Tavola  di  integi-azioni  e  emendazioni  at  the 
end  of  his  edition  will  sliew  how  carelesslj-  they  have  been 
copied.  The  acuteness  of  Ascoli  and  Stokes  has  already  removed 
the  gi'eat  mass  of  these  blunders.  But  a  number  still  remain, 
and  while  reading  through  these  glosses  again,  chiefly  with  a 
view  to  ascei-taining  whether  any  of  the  things  commonly  put 
down  as  Middle  Irish  could  be  traced  farther  back,  I  noted  a 
number  of  juissages  that  could  be  emended  either  with  certainty 
or  with  greater  or  less  probability.  Tliese  emendations  1  here 
submit  to  the  judgment  of  the  small  but  increasing  band  of  Celtic 
scholars  in  the  hope  that  even  where  I  am  wrong  my  blunders 
may  lead  to  the  discovery  of  the  truth.  In  some  cases  the 
reading  seems  uncertain;  in  these  a  fresh  examination  of  the 
manuscript  may  decide.  I  have  also  noted  one  or  two  points  of 
usage  that  seemed  of  interest.  In  respect  of  emendations  already 
made  I  have  had  to  rely  chiefly  on  Ascoli's  Tavola  and  his 
Glossarium  Palaeo-hibernicum.  If  1  have  unwittingly  repeated 
anything  that  has  already  been  proposed  by  others,  the  coinci- 
dence may  serve  to  confirm  their  suggestions. 

2b  Ö  huare  rombu  nnaircide  do  p'sin  moysi  insalniso  isai: 
ilbed  do  ciasu  iartain  rocct.  In  his  Tavola  Ascoli  reads  isairilhcd, 
in  liis  Glossarium  lie  p.  2;j8  he  proposes  to  change  isairilhcd  to  is 
do  airilbed.  This  correction  .seems  to  me  necessary,  but  I  doubt 
if  we  have  yet  an  Irish  form  of  sentence  in  is  doairilbed  do. 
In  sucli  a  .sentence  as  that  the  Irish  order  would  be  is  do 
doairilbed  'it  is  tu  liini  thai  it  was  ascribed',  cf.  2c3,  4GdlO, 
53  b  11.    It  seems  to  me  probable  that  the  corruption  lies  deeper, 
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and  I  would  suggr-sl  «  niri  (lodiyilhal  do  "it  is  tliercforc  that  it 
was  ascribed  to  him'.  The  si'iil)e's  eye  might  easily-  ha\e 
wandered  from  tlie  first  airi  to  the  second.  For  húarc  —  is  airi 
cf.  50  d  7,  105  a  4. 

2c  3  inti  as  aainm  his  isnaih  titlaih.  Tliis  is  interesting  as 
an  early  example  of  asa  'whose  is',  a  fonimla  wliicli  has  been 
rightly  explained  by  Stokes,  Félire  of  Oengus  ccxviii.  as  made 
np  of  the  relative  form  of  the  sul)stanti\'e  verb  +  the  possessi\e 
pronoun.  It  is  a  form  of  sentence  which  cannot  be  literally 
translated  into  English,  but  which  is  intelligible  enough  as  the 
relative  form  of  ised  a  uimn  bis  'it  is  liis  name  that  is",  cf.  o5a20 
issa  eregem  adi  g.  cuius  in  onmes  .  . .  querella  processerat,  lit.  'it 
is  Ms  complaint',  00c  3  issa  g.  quorum,  lit.  4t  is  their". 

14a  16  For  adrobartat  read  adrobartafar.  The  compendium 
for  final  -ar  is  often  omitted  in  these  glosses. 

14b  13  airnihu  fuarcir  fesin  boisotn  isintaintslr.  'At  that 
time'  Avould  be  expressed  rather  by  isindaimsirsin.  cf.  23d  10, 
Wb.  3  b  1.  In  Ml.  lGc5  for  indinaimso  should  probably  be  read 
isindaimsirso. 

14  c  0  In  isMsnidih  read  hisuidib. 

15a  2  trop  -f-  :  :  donad  :  :  :  t  soni.  Ascoli  conjectui'es  ed  on 
adfet.    After  22  c  1  we  might  read  simply  fro2)  ■  t  ■  donadbat  som. 

17b  8  am  as  innagnimae  g.  ut  —  factorum.  Bead  innangni- 
mae.  amal  as  does  not  in  this  use  affect  the  construction  of 
the  following  case,  cf.  27b  13  amal  is  indenmada  coitchin  g.  ut 
communis  quippe  factoris,  54  a  22. 

21c  1  Bead  [im]ba[be]loin  'in  Bab)'lon'.  The  name  of  this 
unfortunate  town  and  its  people  are  constantly  mutUated. 

23c  G  tnani  nitiddndenanmi  acht  is  codHg[)i\em.  As  the 
gloss  stands  it  seems  incomprehensible,  ni  nddndenamni  acht  is 
cudugnem  'not  that  we  should  not  do  it  but  we  should  do  it', 
cf.  24bll,  might  stand  as  a  gloss  on  nihilominus  faciemus.  And 
so  ma  ni  nádndénamni  etc.  might  gloss  si  nihilomiuus  faciemus. 

24  b  4  isna  drocho  doini.  The  regular  usage  requii'es  isna 
drochdóiniu. 

24d  24  rolegsat  canóin  f\e\tarlaici  i  nufiadnissi  am  rimd- 
legsamni  acht  rondasaibset  som  'they  have  read  the  canon  of 
the  Old  Testament  and  of  the  New  as  we  have  read  it,  but  they 
have  perverted  it'.  Read  rodasaibset.  There  is  no  place  for  the 
relative  n,  which  has  crept  in  fi'om  rundlcgsam. 
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'21  \)  In  anumman  airchcltai  =  an-ammi  ii-aircheltai  •\v1iimi 
we  are  removed',  cf.  5:51)  1  I 

27d23  etarrusnidifjc  g.  interposituni  est.  Ill  liis  I'avola 
Ascoli  reads  etarru  suidigthc  in  his  Glossarium  clarrusuidigcstar. 
The  former  emeudation  is  altogether  imiirobable,  the  latter 
requires  us  to  suppose  that  the  glossator  who  usually  follows 
the  Latin  text  so  slavishlj-  here  translates  a  passive  by  an 
active.  Both  difficulties  are  removed  bj'  reading  eiarrusuidiged, 
or  less  probably-  eiarrusuidigthc,  which  would  have  to  be  regarded 
as  an  early  instance  of  the  supersession  of  the  old  pei'fect  passive 
hy  the  participle  in  -tJie.  Vi.  52b  4  where  hrdhac  seems  to  be 
used  in  the  sense  of  rohrcth,  and  Transactions  of  the  London 
Philological  Society  1891  —  4,568. 

29 d  2  As  the  1.  sing.  subj.  is  required,  I  thought  of  cor- 
recting to  immeningah.  But  imdaingaih  as  1.  sing.  subj.  is  found 
;38a  3.  Hence  we  have  more  i>i(il)a1ily  an  inflexion  of  gahim 
according  to  the  third  class,  cf.  cotammo.scaigse  29 d  3. 

32b  17  níhunáánriam  g.  non  multo  ante.  Read  ni  bu 
inctan  riam  'it  was  not  long  before',  cf.  incian  riam  g.  longe 
ante  19b  7,  further  33c  1,  44b  11. 

32 d  5  nachamdennainte  dir  i  nach  chömairlic.  More  pro- 
balily  nachamchomairlic ,  'do  not  forget  me  at  all  and  do  not 
leave  me'. 

33d  20  innephcumsanad  indaim  no  hitcngad.  i  had  thought 
of  reading  illdim  no  hitcngaid.  Stokes,  l^rkelt.  Spr.  1(3,  has 
suggested  indaimme.  If  this  be  riglit,  it  is,  so  far  as  I  know, 
the  only  case  where  the  Irish  context  proves  dm  to  be  used  in 
the  sense  of  'hand'.  Ascoli  has  emphasi.sed  the  strange  fact  that 
the  word  in  tliis  sense  occurs  only  in  a  couple  of  folios  of  these 
glos.ses.  When  we  consider  the  frequent  stujiidity  of  the  glos- 
sator, it  would  hard)}-  be  doing  him  an  injustice  to  sujqiose  that 
in  these  cases  he  has  been  glossing  mamis  mechanically  ))y  dm 
'band'  \\-ithout  attending  closely  to  the  meaning  of  the  Latin, 
and  at  36b  21  manus  has  actuall}-  the  meaning  of  "band".  It 
seems  to  me  that  it  would  be  well  to  hesitate  before  accepting 
a  new  word  on  such  evidence  as  this. 

34a  16  omit  the  fii'st  hicridht. 

35  a  1  mad  cobra  =  ma  adcobra. 

35  c  34  Perhaps  mdcid,  cf.  35c25,  and  cen  dethidin  dodénum, 
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cf.  85c  27.     It    is   (ifteu   liani    to  distiii^'iiisli   in  fioni  ni  in  Ti'isli 
manuscripts. 

35c  23  ma  duine  =  mad  duinc  witli  t lie  usual  simpliflcation 
of  tlie  double  consonant. 

36  a  23  arnate  nech  trialugae.  Ascoli  s.v.  luge  jtroposes /"n 
for  tri.  Perhaps  rather  taralugac.  With  verbs  of  going  tot- 
denotes  'going  over,  transgressing,  violating',  a  metaphor  fi'om 
the  literal  usage  seen  in  e.  g.  Ml.  51  d  3  conafiagat  iaracricha 
corai.  Cf.  niratluig  lugi  n-ethig,  ni  thdnic  data  brethir  LL.  47 b  34, 
and  the  compounds  iairmthiagam  and  tairmthecht. 

36  d  2  anundagreinnsiu.  Eather  anindagreinnsiu ,  cf.  anin- 
roigrann  36 d  7. 

36 do  On  account  of  the  aspii-ation  one  is  tempted  to  read 
a  cMaideh,  eins  gladio  caedente. 

37a  14  Read  is  fó  dohcrtar  inna  anniun,  'it  is  in  accordance 
with  that  that  the  names  are  given',  cf.  38c  3,  50dl8. 

37a  16  Eead  donaih  ccnelaih. 

37b  27  Eead  htainni  ind  neirt  rothccht,  'from  the  sense  of 
the  strength  that  it  had'. 

38b  5  Eead  fofdife  sm,  g.  sub  tutione  tua. 

'38  c  b  issain  funtuc  side  frisni  fuandragah  Pckir.  Eead 
frisani,  cf.  47  b  13. 

38  c  9  intan  rocomallad  ingnimaih  inn  ates  :  :  mni  taircheta 
de  som.  Ascoli  has  corrected  inna  tesfimni,  and  the  sentence 
becomes  intelligible  if  we  change  further  rocomallad  to  roco- 
mallada,  'when  the  testimonies  were  fulfilled  in  deed  that  were 
prophesied  of  him',  inna  testimni  is  nom.  jilur.  like  na  testimni  in 
the  following  gloss.  On  the  other  hand  in  testimni  moic  8,  and 
Tur.  39.  AA'e  seem  to  have  here  the  beginning  of  the  use  of  the 
feminine  article  for  the  masculine.  The  nom.  sing,  ist  in  testimin 
Ml.  101  c  6. 

39  c  22  am  dunemite  eoin  asutJm.  It  is  hard  to  tell  from 
Ascoli's  note  whether  the  MS.  has  dunemite  or  diincmat.  The 
fonner  is  equally-  intelligible,  'as  the  wing  of  a  bii'd  jirotects  its 
young'. 

40a  6  Eead  dit  diglaidihsiu. 

42  a 8  dumgncse.  As  this  glosses  me  —  facies,  we  should 
expect  dumgénese,  just  as  in  41b  4  facies  is  explained  by  dugene. 

42b  26  Eead  ataim  'confesses  it'. 

44b  10 — 11  1.6  Eead  cair  romUicisse. 
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ill)  2!l  foich  seems  a  coiTUptioii  of /oc/íoh/,  siiiiilitrly  ö  le  •iO. 

44c 2  It  is  a  somewhat  violent  correction,  lint  the  .sense 
seems  to  reqnire  ani  ni  hin. 

4tial2  For  diwpul  read  rather  oupopul,  cf.  4Ga7. 

40 a  14  For  nanachaib  ersoilcfithe  we  should  expect  nach- 
aihersoilcfdhe  'that  j'on  would  not  be  oiiened'. 

4t)a  17  — 18  (loroelioi)i.sct  diaricj  andochum  7  da^wiml  atoiri. 
It  dapopid  is  parallel  to  diarig  it  should  be  diapopul,  but  even 
then  the  order  is  awkward.  It  seems  to  me  more  probable  that 
dapopid  i.s  a  corruption  of  oupopul,  in  which  case  7  wa,s  pro- 
babl}-  introduced  after  tlie  corruption  to  connect  rig  and  popul. 
'The}-  despaired  of  their  king  coming  to  them  with  his  people 
fi'om  slavery". 

46  b  5  Read  imm  oslucud  inna  cathrach. 

48 d  14  arateget  immincathraich  g.  quorum  nuiltitudo  instar 
silvae  erat,  i.  e.  'for  their  density  about  the  city',  cf.  W'indisch 
W'b.  s.  v.  tiget. 

49b  13  durumenar  romsa  dia  7  rom-hithbéu '1  thought  that 
I  was  a  god  and  that  I  was  immortal'. 

51  b  7  Rather  ndd  fes  cid  as  maitli  no  as  olc  do  dt'num. 

51b  12  ni  indfessin  eirbthi  would  fi'om  the  context  naturally 
mean  'it  is  not  in  himself  that  he  trusts',  and  I  take  eirbthi 
to  stand  for  erbid  +  i  n  suffixed  pronoun  corresponding  to  the 
infixed  pronoun  found  in  compound  forms  of  this  verb,  cf.  42b  7 
bcirthi,  55c  1  gabthe,  Wb.  23a  19  bertJii  =  béraid  +  i  'he  will 
bear  it ',  also  leicsi  Ml.  52  1.  7  probably  gnithisium  30  b  20.  In 
42b  7  bcridi  apstal  is  probably  coiTupt.  Stokes  would  read  berkl 
intapstul,  but  in  the  simple  verb  the  relative  bcrcs  might  have 
been  expected.  Perhaps  dubeir  intapstal;  du  might  easily  have 
been  lost  after  lu.  In  the  second  part  of  this  gloss  the  reading 
which  Ascoli  has  in  his  text  seems  sujierior  to  that  which  he 
proposes  in  his  Tavola  —  nach  do  duaisilbi  'it  is  not  to  him 
(self)  that  he  ascribes'.  The  only  thing  that  could  make  the 
gloss  clearer  would  be  the  insertion  of  fesin  after  (7o,  cf.  53  b  11. 

51c  2  The  gloss  is  complete  without  asbeir  'he  uses  cithara 
for  each  kind  of  song  fi'om  which  tlie  praise  of  God  is  fitting'. 
Does  asbeir  belong  to  the  following  gloss  asbeir  hondaisndis? 

51c  22  As  Ascoli  remarks,  a  preposition  is  wanting  before 
huilcdetaid;  húa  might  easily  have  fallen  out. 

53  a  3  Read  nananman. 
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53(1  4  Rathei'  an  aramherad  (-bered?)  =  flum  iiarabat. 

58  d  6  'He  used  to  say  that  the  God  of  Jerusalem  was 
not  stronger  tlian  the  God  of  any  other  town'.  Ascoli  remarks 
'forse  diq,  anziehe  dm\  Eitlier  dia  stood  here  or  it  must  be 
supplied  fi'oni  tlie  former  ]iart  of  the  sentence. 

54a  3  aroyat  rinn  amdm,  'they  complain  to  us  of  theii" 
subjection'. 

54b  25  lionaih  gahalaih. 

55c  1  Prol)ably  for  iosim  we  should  restore  tlie  regular 
tofunn.    s  and  f  are  very  like. 

56a  20  Can  the  reading  be  fri  cechaóina,  'who  are  for- 
gÍAÍng  towards'?  But  I  have  no  other  example  of  fri.  The 
regular  prep,  is  do. 

56b  11  airni  siu  dober  anduilgine  side.  For  sm  Ascoli  pro- 
poses innisiii.  But  may  not  siu  mean  'in  this  world',  avd^aoe  K 
tall  exel?  Cf.  T\T3.  3dl7  siu  nd  tall  'in  this  world  nor  in  the 
other',  28d  1,  Atkinson,  Passions  and  Homilies  p.  876. 

56  b  32  Read  as  zelaveris. 

56b  33  intan  asndéiit  tcit.  The  reading  seems  uncertaia. 
Ascoli  gives  in  his  Tavola  avhidéut.  téit  in  the  sense  of  'is 
applied  to'  is  usually  followed  by  do,  cf.  Ascoli,  Gloss.  LXXII. 
Hence  the  former  reading  might  stand  intan  as  n-d'  eat  téit. 
The  meaning  is,  'when  it  is  of  et  that  it  is  used,  enmlari  is  et 
about  a  thing  that  you  do  not  possess  yourself  and  that  another 
has,  zelaueris  is  et  about  a  thing  that  j'ou  possess  yoiu'self,  that 
another  may  not  possess  it  equally  A\ith  you'. 

56  c  11  Eead  is  do  duucad  and  cf.  AscoU's  note. 

57  a  10  ani  arindclirin  da  7  asindhail.  Ascoli  proposes  to 
read  ade,  but  there  is  no  need  of  any  change,  de,  g.  diad  Ml. 
40c  1,  is  -smoke',  cf.  Stokes,  Lives  of  Saints  1409:  'as  smoke 
perishes  and  dies'. 

62c  1   Eead  am    asriibart.    The   same  error  17c  7,   102b  1. 

63b  1  forciflaidi  lasorobae  atredese  it  fortanroichechnatarni. 
This  sentence  is  hardly  idiomatic  Irish.  We  should  expect  ithé, 
cf.  99 d  9.  Also  fortanroichechnatar  is  ii-regular  for  fortanroich- 
natar. 

64  d  18  One  would  expect  in  céin  naile. 

65a  2  Here  again  dede  has  become  de\  'when  you  have 
these  two  things'.    For  lassani  cf.  67  b  19. 
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or» a  10  (hiJoijaid  do  chdch  ft-,  meiisi  fueritis,  i.  e.  '.ye  foi-give 
eveiy  one'.     It  is  liard  to  see  why  Ascoli  would  alter  the  text. 

G7b4  Add  etarscaraid  'ye  part  from'  to  the  exanijjles  of 
ctarscaraim  in  Ascoli's  Glossarium. 

G7(l  22  Tfathei'  ised  itiso  aainm. 

GOalG  Read  dundccomnacht  'who  gave  it'. 

711)2  ropu  thol  Icf!  adent  indoine  sin.  The  Latin  context 
is,  (|ui  ini(iuitateni  —  agnoscit  sponte  commissam.  udcni  is 
evidently  corrupt,  and  it  is  not  possible  to  restore  the  text  with 
certainty.  The  sense  would  be  satisfied  by  readinii'  ndninm 
innucloinc  sin.  The  possessive  before  dinum  might  mean  iiis' 
or  it  might  be  anticipatory  of  the  following  genitive,  cf.  65c  16 
ani/niniae  inna  rig,  3Gc20  dcrlamae  inna  ccllc  sin,  i^9t\.l'A  animct 
inna  fochaidc,  138 a  3  airis  imradud  dlahradsidi  in  menman  'for 
thought  is  the  speech  of  the  mind'. 

72  c  1  Kead   romtnoidisom,   or  perhaps  rather  nommoidisom. 

80  b  8  For  inithlib  read  inchlidih,  cf.  53  a  5. 

81  d  1  Eead  degnimu,  'from  sin  into  holiness  and  good  works', 
if  we  have  not  the  beginning  of  confusion  between  final  n  and 
a,  cf.  95a  10  scenln,  also  09 dl. 

82a  6  The  usual  ti'anslation  of  insolescere  here  would 
be  nunvctnailtigid ,  and  perhaps  tliat  was  llif  (niginal  form  of 
the  gloss. 

83  b  3  b  Read  innahl 

83  b  8  For  the  construction  indate  dussceulat,  which  seems 
fiTim  Ascoli's  note  to  be  the  probable  reading,  cf.  92d  6,  123c  10. 

8obll  Perhaps  ratiier  diafardaidsi,  cf.  77a  7. 

83c  3  con  recam  les  fortach,  'so  that  we  need  help'.  Ascoli 
Wduld  I'ead  fortachi,  but  after  les  the  genitive  forlachfac  is 
required.  The  same  error  is  found  in  92c  7  and  in  93d  5  com- 
pared with  03  d  4. 

84 d  4  Read  iscd  udfci  and  forsindsltih. 

8GdG  Read  ha  mo  Iron  damsa,  lit.  'it  was  a  gi'eater  grief 
to  me  even  the  things  which  were  to  me  fi'om  my  friends'. 

80b  7  lasse  has  nim  foranienmuin  oidfcssed  cia  hcd  flaith 
innadiad,  Latin  context,  cum  beatum  David  regendi  populi  cura 
distingueret  et  cognoscendi  quis  suorum  post  se  regnaturus  esset. 
Our  gloss  clearly  refers  to  the  latter  part  of  this,  and  by  the 
change  of  has  nim  to  ha  snim  it  becomes  clear  enough;  'when 
there  was  anxiety  on  Ms  mind  that  lie  might  know  who  should 
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be  king  after  liim'.  Ascoli  remarks  'Tiiddiida  ni»i.  T^o  sci-ilta 
si  ilisi)Oiieva  a  scrivere  lasse  has  nimma  mcmnain,  e  ])0i-  sostitui 
for  ad  inmi,  seuza  cancellare  cio  die  lidomlava;  So  far  as  one 
can  judge  fi-om  tliis,  we  ]ui\(^  liere  only  a  conjecture  of  Ascoli's 
as  to  liow  tlie  text  arose,  on  the  sui)iiositi(in  that  it  is  corruiit, 
not  a  new  account  of  tlie  reading  of  the  MS.,  and  apart  from 
other  considerations  how  could  has  be  justified  where  the  sense 
demands  a  past  tense? 

91  a  21  is  he  forcan  =  is  he  forcenn  'that  is  the  end'. 

92  c  13  nita  terca  graphic  foi'  nitat  terca. 

93  a  5  comheth  leu  som  nech  di  faithih  diarela  doih.  Here 
again  diarela  doih  is  graphic  for  diarélad  dóih,  'that  they  might 
have  some  propliet  to  reveal  it  to  them'. 

93d  10   Eead   soiraini,  'because  thou  doest  not  deliver  us'. 

9Ga(")  inJaJasinmcnniain  níadrhófadaiíjfide  frid/a  irederchoi- 
niud.  The  key  to  inda  lasinmenmuin  seems  to  be  fiu'uished  bj' 
39  c  34  inda  leu  nisroissed.  It  is  hard  to  escape  the  conclusion 
that  inda  =  the  commmi  Mid.  Ir.  indar;  'they  think,  the  mind 
flunks'.  As  to  the  relation  of  inda  to  indar,  whether  we  have 
to  deal  with  assimilation  or  with  two  different  forms  is  uncertain. 
Cf.  also  dalim,  Carm.  Ml.  5,  indalini  ib.  10. 

97  b  2  nirhu  foirhthc  anirces  y  acJiretem  in  dia.  After  anrrces 
we  should  expect  a  creteni,  'their  faith  and  their  belief  iu  God 
were  not  perfect'. 

100b  14  dundanroscad  g.  me  anteferri.  The  sense  requires 
dundamroscad  'that  I  should  be  prefeired',  a  correction  which 
I  see  Ascoli  has  already  proposed  in  his  Glossarium.  For  the 
passive  cf.  87b  4,  107b  5. 

100  c  3  Here  again  andcdese  has  become  andese. 

102dl7  For  am  roirtha  read  am   rosoirtha. 

103  a  4  arrumsa  ditesiu.  Tliis  is  evidently  corrupt,  but  the 
mind  of  the  glossator  is  not  clear.  Granimaticallj'  either  arrumsu 
ditesiu  (cf.  9Gdl)  'when  you  were  protected'  or  arrumsa  ditese 
'when  I  was  co^'ered'  Avould  be  right.  But  perhaps  the  eiTor 
lies  deeper. 

103b  17  Probabl}'  innam  hrifhcman  cloin  'of  the  corrupt 
judges'. 

103cl5  If  rasoisi  stood  originally  here,  we  may  compare 
roßis  Wb.  14c  12. 
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lu:!(l  It)  combad  cd  dugnithu.  The  syntax  requires  conthud 
ed  dugnétha,  'that  it  should  be  that  that  should  be  done'.  Of. 
51  d  2  combed  samlid  dagncth. 

106b  18  For  duchdth  read  duchúdi.  In  (lur  filosses  ch  and 
th  aie  sometimes  confused. 

100  c  3  Rather  dutiagar. 

110c  9  cenaetarscarad  frísindubai? 

111b  28  asroilli  abas  im  manibad  irocairin  de,  'he  desei'ved 
death  but  for  the  mercy  of  God'.  Ascoli  would  insert  tri,  but 
the  curious  construction  is  supported  by  ]Si'bS  manibad  fortach- 
[tjain  de  son,  'but  for  the  lielp  of  God',  136c  2  ba  ha  ánrdd  cnir 
vianipad  taschidetaid  indmctir,  "that  was  its  propci'  order  but  for 
the  necessit}'  of  the  metre'. 

112b  1  Ascoli  I'ejects  im  as  due  to  dittograiiliy.  Jii  tliat 
case  we  should  have  to  read  dodcmmi.  But  the  question  may 
be  raised  whether  im.  may  not  stand  for  imm,  imb  =  in  +  a 
pai't  of  the  substantive  verb. 

112b  20  Read  ishuaisliu.  For  confusion  of  n  and  /«  cf. 
01  (•  1(],  where  innani  stands  for  innnhi. 

112 do  Read  cia  gnctar,  and  cf.  the  preceding  gloss. 

1131)11  combed  claindc  leu  on.  This  is  dearlj^^  corrupt. 
I  would  suggest  combed  imbed  claindc,  'that  they  might  have 
abundance  of  children'.  The  similarity  of  the  words  would 
account  for  the  loss  of  one  of  them. 

113  c  2  arrunctendiged  indoire,  'when  the  slavery  was  relaxed'. 
Tliei-e  is  nothing  wrong  here;  the  verb  is  a  derivative  from  elend, 
the  negative  of  tend. 

114a  15  For  ate  read  nate. 

115  a  2  For  duehnr  read  dechur. 

115  b  17  Rather  ised  on  anert. 

115dl2  Read  giallaid. 

116b  7,  8  These  form  one  gloss. 

118c  11  According  to  Asccdi  Stokes  would  here  read  imme- 
thrascrat.  But  the  form  of  the  MS.  is  suppoi'ted  by  other  forms 
in  the  glosses,  cf.  Asctdi  Gloss.  CCLXXXYIII,  further  rothascar 
LL.  nob  5,  rothascair  LL.  lUblS  (in  a  late  text).  On  the  other 
hand  forms  with  r  are  found  in  early  texts,  cf.  LU.  60  b  10  intan 
bd  n-imtrascrad  dognítís  dorascradsom  na  tri.  L.  mac  a  oennr  7 
ni  chomraiced  imbiseom  tin  a  trascartha,  'when  they  WTestled 
with  one  another  he  by  himself  threw  the  thrice  fifty  boj-s,  and 
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there  did  not  meet  about  lihii  enough  to  Hudw  him".  <f.  T.L.G3a46. 
Here  the  pres.  sec.  dorascrad  is  important,  as  it  points  to  dora^- 
craim  as  the  orthotonic  form  of  truscruim.  As  by  dorat  we  have 
ni  iharat  so  by  dorascraim  we  might  expect  ni  HMrscrawt, 
whence  with  metathesis,  probably  on  accoimt  of  tlie  following  r, 
ni  thrascraim.  The  compound  may  be  analysed  into  to-ro-ad- 
scaraim.  As  to  tasoaim.  in  the  absence  of  orthotonic  forms,  it 
is  hard  to  say  whether  it  represents  another  compound  to-ad- 
scaraim  or  whether  r  has  been  lost  by  dissimilation;  on  the 
whole  the  latter  seems  more  probable,  tascraim  and  trascrmm 
may  have  been  different  dialectical  forms.  Be  that  as  it  may, 
the  examples  of  tascraim  are  too  numerous  to  be  regarded  as 
mere  scribal  blunders. 

122d7  Eead  airrohói  da. 

122dll  Read  innanilhriathar. 

124b  3   The   verb    doluigim   is   followed   by  the   prep,   do, 
hence  we  should  read  am   durolged  diaaithrili,  cf.  124a  2. 

12.5 d  11  anhoth  must  form  one  word,  and  is  evidently 
identical  Adth  anfud  'storm',  now  pronounced  dnaha. 

126  a  7  Read  niassu  duchdch  imram  isindro[fyith  dm  coni- 
Uicli  oc  indimram  etc.    For  comhuch  cf.  118b  3. 

127  b  12  Read  inna  mcdoncha. 

128  d  9  For  dlcgtid  read  delnjud. 

l'>8d  11  Tlie  curious  cuitir,  however  it  is  to  be  explamed, 
is  also  found  Wlx  3d  6.  In  the  second  part  of  the  gloss  we  may 
read   add   comolnHhir  rnynirn,  "but   it   is  fullilled  m  deed ,  ct 

38c  9. 

129b  3  mU  lasinformat  is  supported  by  53c  IG  mh  lasimi- 

accuhur. 

131c  lit  For  diacriii  read  probably  diacathruj. 

131  d  14  For  aroiysitis  read  araroigsitis,  'that  they  should 

^"''^  'l3Gcll  Read   do   Uri    Here   do  has  been   lost   after  itd, 
iust  as  it  was  before  it  in  87  c  4.  .  ,        , 

145d8  Read  amluith,  'they  came  into  being  when  he 
ordered  them  to  be',  cf.  51dl3  Imare  forcomnactar  tnna  dull 
iarna  epert  do  dia  Mat,  'because  the  creatui-es  came  mto  being 
after  God  said,  let  them  be'. 

Marple,  Cheshire.  England.  J-  Strachan. 


A  CELTIC  LEECHliOOK. 

Tlie  Universit.v  library  at  Leiden  contains  three  manuscripts 
of  peculiar  interest  to  Celtic  scholars.  One  is  a  Priscian  (lat. 
mss.  no.  67)  wTÍtten  in  the  year  838  by  an  Irishman  named 
Dubthach.  This  cMex  contains  about  seventeen  Old-Irish  glosses, 
most  of  which  have  been  imblished  more  than  once.')  The 
second,  a  sixteenth  century  ms..  is  wholly  in  the  Irish  language. 
It  contains  (1)  a  prose  version  of  the  story  of  Find  mac  Cumaill  and 
the  Phantoms,  which  has  been  edited  by  Prof.  Stern  of  Berlin 
in  the  Revue  Celtique  XIII,  5 — 12,  and  (2)  an  imperfect  copy  of 
the  Fled  Bricrenn.  The  third  ms.  consists  of  a  single  fragment 
of  parchment,  forming  four  mutilated  pages,  of  which  the  first 
is  in  a  good  Irish  hand  of  the  ninth  centmy,  while  the  second, 
third  and  fourth  are  in  another  and  coarser  script,  generally 
resembling  the  Old-Irish,  but  differing  in  the  shape  of  the  t, 
which  rises  a  little  above  the  line,  and  is  sometimes  hardly 
distinguishable  from  c.  This  fragment,  which  Jlynheer  de  Tries, 
the  learned  keeper  of  the  Leiden  mss.,  found  l.ying  loose  in 
Codex  Vossianus  lat.  in  fo.  no.  96,  and  kindly  shewed  to  me,  is 
part  of  a  Latin  medical  treatise,  which  often  reminds  one  of  the 
Meddygon  Myddfai,  Llandovery,  1861,  and  contains  a  number 
of  ueo-Celtic   words.     Of   these  one  is  Irish,  and   the  rest  are 


')  See  Guidelica,  2'^  ed.  p.  57,  and  Ziiiimer"s  Glossae  Hibemicae,  pp.  220. 
227.  In  fo.  16  a  the  words  cnncliin  pro  conchin  (Prise.  1,  35)  are  glossed  by 
'.  .  est  concha  ácsc.  concha  quasi  concaua'  where  desc  should  be  bh'tesc  now 
written  blaosg,  cognate  with  Cymr.  blisg  and  Bret,  plisquen.  In  fo.  27a  Leccius 
(i.  c.  Lyciusj,  Prise.  IT  4r..  is  glossed  by  .1.  an.  In  fo.  07 a  the  marginal  gloss 
on  poUis,  pollini,  is  auitas,  not  autlas.  In  fo.  09b  there  is  another  marginal 
gloss,  liyur  .i.  fallas;  which  is  obsciu'e  to  me. 

Zoitschrift  f.  celt.  Philologie  I.  2 
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British  words  for  plauts,  trees  and  other  coniitoneiits  of  the 
mediaeval  materia  medica.  That  these  words  are  not  CjTniic  is 
clear  from  the  absence  of  a  prothetic  vowel  in  scau  'eldertree' 
(Cjiiu'.  i/sgmc),  stlances  'the  lesser  plantain',  and  spern  'tlioru'. 
That  they  are  Old -Breton  and  not  Coniish  is  prol)able  fi-oni 
iioiarn  'ii'on'  (Corn,  hoern),  hisoelbarr  'misletoe',  now  iselvarr,  a 
word  peculiar  to  the  haut-vannetais,  and  the  two  loanwords 
fi'om  the  French,  till  'limetree'  (Fr.  tilíé)  and  guomd  'woad' 
0.  Fr.  gnaide,  now  guide. 

In  the  follo\nng  transcript  I  have  numbered  the  parag^-aphs, 
represented  extensions  of  contractions  by  italics,  and  placed  in 
parenthesis  letters  now  illegible,  but  which  may  be  confidently- 
restored. 

P.  1. 

1 postea  ollam  de  for(nace) asinino 

lacte  restringe (m)ortario  teris  et  cernis  eiusqi/e  puluere 

(m)aculas  ut  fades  rugas  now  habeat  cuciimeris  agi-es(t)is 

radice»«  siccawi  tonde')  diligenter  et  crebra  postea  cu»«  aqua 
mlsce  et  facie;»  line  et  alia  die  aqua  frigida  faciew  laua.  hoc 
si  triduo  facere  uolueris  mirabile»?  effectu»»  uidebLs. 

2.  AD  lentigines  qíá  in  facie  nascimtiu'  fel  tam-i  illituwi  i« 
facie»*  leutigines  pm-gat. 

3.  Plautagiuis  herbse  radix  anie  solis  ortuwj  sublata  in 
capite  aUigata  dolores  conpescit.  ITe»i  sambuci  (1.  tröm)  arboris 
semen  tritum  succus  eius  cerebro  iUittts  dolori  eius  subuenit. 
ITe«i  coruicis  qHoq?(e  ex  rebellu/«  [leg.  cerebelhmi]  coctu?«  uti 
assolet  cibi  loco  suiwptu»»  qwawiuis  grauis  et  iwuetez-atus  dolor 
-mira  cu»i  aufert  celeritate.  Cap;imus  [leg.  Capriuus]  fimus  aceto 
resolutus  d  fionti  illitus  miie  succiu'rit.  Nidi  hii'imdiimwi  lili- 
buti  [leg.  deUbuti]  aqua  et  luto  fi-onte»i  timporaqMe  illita  dolores 
^anim  capitisqííe  sedant.  ITe»»  aqua  residua  in  qua  assinus  aut 
bos  biberit  potiii  sumpta  eficaciter  sauat. 

4.  Ad  caput  purgandujH  et  omne  fleuma'-)  deducenduw 
brasicai  succus  naribus  i»ifusus  capifi  expm-gat. 

5.  AD  caliginem  oculoru««  foenucli  radices  contussse  succo 
tantUMi  mellis  amixto  leni  igne  coques  ad  mellis  crasitudiue/» 


^)  i.  e.  tiuide.    So  nolpis,  5,  for  uulpis,  tiu-bolendos,  19.  for  turbuleutos. 
^)  i.  e.  flegma. 
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possitoqiic  in  buxidse')  serea  habeto  cu»»  opus  fuerit  caligines 
qMrt»iuis  crassas  diseuti  et  cum  aqua  cisternina  aut  nmliebri 
lacte  iwiuugito.  A])ipe  uolpis  oculos  suos  linat  et  in  pcrpetuo 
sanus  erit.  Eiusdem  foeniculi  radices  decocte  aqua  oculos  foueat 
et  mire  omnewi  caligine»«  celeriter  discutiat. 

6.  Ad  caliginem  lotiu»»  iufautis  si  cuw*  melle  optima  misces 
et  iunges  patientew  foeniculi  radices  decocte  oculos  foue(at  et 
uiilre  omnew  caUginew  mirabiliter  discutiet. 

P.  2. 

7 lac  cap butiiiu»«  et  cram 

occifseth  per  aruina?«  arisetis  sanat. 

8.  Item  ad  rsemediuw  peducli'')  radix  tanate^)  absiutium 
lanith  coi-tix  cobTeiin  ruse  dar  ruse  csrdin  del  .  .  .  guoied  folia 
sabuci<)  cartui'sd  alau  trinion  peiin  caeninn  .  iwatt. 

9.  Item  ad  guoilha  saer.  Dteni  radix  alin  laur  cserdin  liis- 
selbaiT  Ocroos^)  hobaebl  baeruent«)  ua?la'riaii  radix  amor  radix 
aeu  coquitM»-  per  butiru»«  et  mael  niairubiuwi  rafaiuu»  dorn;« 
Caelidonia   millsefolium  uorna-rt')   daemaer  guodrot  mael  arcet  sal. 

10.  Item  ad  quaemlibet  d(ilor;Fm  .  tutlob  stlanaes  platau  et 
iar  a^liluh. 

11.  Item  ad  elaeuanduw  os.  boet  boror  radix  uitonicae  grana 
till  herba  similis  uottr«»»  craescaens  in  rijia  non  diminuitio-  in 
tempor*  hi*mali  per  caeruisam  sanat. 

12.  Item  ad  uintlum  .  tutlub  gulaed  et  iar  elilub  cum  stlanaes 
liaentletau  platan  hoiarnlub  guhtd  et  ad  ([ua-inlibet  doloraem  sanat. 

13.  Item  ad  guadgou.  Neuneth  radix  briblu  abrangusenn 
mor  per  ceruisam  .  sanat.  Caes .  scau.  Caes  spem.  Caes  guern. 
( 'aes  .  dar.  Caes  cornuc;erui.  Caes  colaenn.  Caes  aball .  per  caeruisam 
am-oai  ieniap  .  aehol .  pser  mael. 

14.  Item  ad  canis  morsum.  Cipa  .ii.  uel  .iii.  in  cinerae 
coquaes  cum  adipae  et  mell»  et  sic  simul  coques  et  allibaí**) 
et  sanat. 


')  Here  as  elsewhere  a  is  written  for  e. 
')  I.  e.  peduculi.  ')  Leg.  tanaccti,  Cjinr.  tansi'i 

•)  I.  e.  sambuci.  *)  Perhaps  Otroos. 

')  The  uent  is  written  over  bcBr. 

')  The  n  is  doubtful  here  as  there  is,  a  small  hole  in  the  parchment. 
')  Allib.,  with  a  flat  stroke  through  the  upper  part  of  the  6.   Read  allevat. 

V 


20  WHITLEY    STOKES, 

15.  Item  ad  fistucam  .  d?e  oculo  tollaeiidam.  Canta  psalmuni 
.i.  qui  habitat ')  tribus  uicibus  super  aquam  funde  in  oculum .  ubi 
fii»rit  fistuca  et  sanus  sent. 

P.  3. 

16 dictaq«e  per  totu(ni) diebus  aegiptiacis.2) 

17.  ilense  ilartio  bibat  dulce  usit  et  agi-amen  coctum 

em  confectum  manducarae  assa  balneo  usitá(re)  .  .  .  sangninaem 
minueret  solitionem  non  accipere  quia  fi-igor(em)  general  ipsa 
solutio  libesto  et  ruta  bibat  qicod  fa  ....  in  et  a  .. .  exeat  diem 
orsum  (?). 

18.  Mense  Aprili   sanguinem  minuere,   potionem   accipere, 

canvpe  .  .  .  .  tes  usitarae,   a  radicibus  abstinere  q««« bus 

et  ...  .   ines  .  .  .  to  .  .  nella   bilat  [leg.  bibat?]   q^uam 

tertiuni  e  .  .  .  .  quam  .  .  . 

19.  Mense  Mai(n)  .  .  .  calidum  bibat  calidum  ...  et  capiti 
piu-gatio   quod  calidu  ...  in  calor  .  .  jionet  ÍTÍgiduin  nullum  .  . 

manducaret  ueque  aquam  ieiunus  bibcret  qitam 

est  uenena  mala  .  .  .  e  alias  deteriores  uen incideret  po 

.  .  .  tionem  ad  soluendum  accijje in  capite tui'- 

bolendos  sanare  .  .  .  p  .  .  (ui)i-ginem  mundam  iifi  curare  bolera 

agi'amen  mandncare  absintii  et  finucli  semen  bibat  .... 

diem exeat  .  Ö.  u.  Ü. 

20.  Mense  lunio  ....  die  mane  ieiunus  diiuam  bibere  piu'ca 
....  lactucas  mandncare  acetiun  bibe/e. 

P.  4. 

21.  Columbin ualde  prodest.      C  .  .  . 

ros  aceto   resolutus   ct  fronti  illitus  ....     Item  lierbae  quae  in 

fliunine   super  nascun(tm')  .  .  .  lita  .  .  trita  folia tique 

mii-e   pu(r)gationi   cajiitis   pnificiunt.     Item  lapn?« (nen)- 

triculis  pullorum  liirundinum  .  innen  .  .  d  .  uter  .  .  os  .  . .  .  dolores 

liabidi  maxime  albi  qui  ne (p)ui-gant  erit  cauen- 

dum  .  similiter  .  .  .  capjíí  recens  coctum  et  co  .  .  .  .  .  nos  .... 
sedare  .  .  iicituv  .  fulica  morbum  sumpta  capitis  dicitur. 

22.  Ad  capitis  ioXorem  lapillus  quaüscumqne  ab  ea 

te 


»)  I.  e.  Ps.  90. 

^)  The  Dies  Aegyptiaei  were  the  first  Monday-s  in  JantiaiT,   April  and 
August:  see  Cockayne,  Leechdoms  EI,  77. 
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23.  (Ad)  capillo!<  fluent  es  leporis  ueiitriculiuu  coctiim  in 
....  gine  et  mixto  oleo  inpone  capidi  et  cai)illos  fluentes  con- 
tinet  et  cogit  concrescere.  Item  ungulas  eapiinas  coinhure  cinerem 
et  ...  .  commisce  iiisimul  et  pone  supra  et  liga  capillos  de- 
fluentes  ligat. 

24.  Ad  capillum  crispandu«?.  coniua  ariet(is  ur)untui'  cinis- 
(jue  cu»^  oleo  conteratur  derasunique  capita  fi"equen(te)r  ungetur. 

25.  xerocollirium  et .  ulceiatio  palpebr  ....  :  sum  colliriuni 
eins  lacrimas.    xerocollirium  eius  oculorum  hu  .  .  . 


Glossary. 

(Tlie  bare  mimbers  refer  to  the  paragraphs.) 

aliall  IB,  appletrec,  Br.  auallcnn,  Corn,  arallen  (gl.  malus),  C'ymr. 
afal,  Ir.  aball  (gl.  malus),  F.  dat.  ahailt,  ajmillt,  Inu'am 
Brain,  ed.  K.  Meyer,  pp.  5,  36,  urkelt.  abaldá,  Ags.  aptddr, 
Alid.  aff'oltra. 

abran-gua?nn  13  =  Cj'nir.  umramven  ' white -wurf,  "wild  camo- 
mile', a  compound  of  amrant  =  Ir.  abra,  pi.  abrait  'leaves', 
Imram  Brain,  p.  5,  and  guenn  =  Corn,  gmjn  (gl.  albus), 
Cymr.  gwynn  'white'  =  Ir.  ßnd. 

alan  8  =  Cj-mr.  alan  'coltsfoot'  (tussilago). 

alin  9,  is  obsciu'e  to  me.  Borrowed  perhaps  from  aXifiov  'seawort' 
or,  if  we  read  alsin,  from  dkohij  'myosotis'  according  to 
Dioscorides. 

amor  9,  seems  =  Cymr.  ammor  'amaranth',  as  to  which  see 
S.  Evans'  Geiriadur  Cijmraeg. 

anrose  13,  is  obscure  to  me. 

arcet-sal  litharge'^  a  compound  of  *arc1iet  'silver'  and  sal  cognate 
with  Bret,  motr  'ordure'  ((Jrundform  salfro),  Cymr.  sal  'vilis', 
Ir.  sail  (gl.  labe):  cf.  moliiida  {[ioÁV[}óatra)  gl.  fex . . .  argenti, 
Aliihita  120.  In  arc{h)et  (Grundform  argeto-  =  Ose.  arageto) 
we  iiave  tlie  same  unnasalised  suffix  as  in  Ir.  *argcf1i,  whence 
airgthceh  'silvery',  'moue3"ed'.  Coir  Aiunann  §  220,  airgdech, 
Corm.  s.  V.  marc. 

barr  branch,  see  hissel-barr  infra. 
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ba'iueut  9,  seems  a  coiiipduiKl  of  her  'hroclie',  Cj-nir.  hh-,  Ir.  /^?/- 
=  Lat.  veru,  and  «ewi  =  Lat.  ventus;  but  is  perhaps 
=  Cj'mr.  perwaint  (gl.  Gei'ibiwm  ola),  ileddj'gon  Myddfai 
286.    Or  read  beruenc,  from  Lat.  pervinca? 

boet  11,  borrowed  from  Lat.  beta? 

boror  11,  cress,  leg.  beror  =  Cjiiir.  ([/«^f/-,  Ir.  hiror.  The  mod. 
Bret,  beler  'ci'essoii',  Corn,  bdcr  (gl.  carista  1.  kerso),  like 
Ir.  bilor  'watercress',  exhibit  dissimilation. 

brib-lu  13,  seems  a  comiiound  of  *hrih,  tngn.  with  f'3-mr.  hrcf-Ii/s, 
brefai  'pennyroyal'  (mentha  pulegium)  and  lu  for  lub  q.  v. 

cart-ui'sed  8.  Here  cart  may  be  for  *carth,  cogn.  with  Ir.  cart- 
lann  'watermint'.  Or  carturwd  is  a  scribal  eiTor  for  cant- 
uroed  =  Cymr.  canivraidd  'hundred-rooted',  'knotgi-ass',  persi- 
caria  {Polygonum),  S.  Evans,  a  comijouud  of  cant  'hundred' 
and  gwraidd  'roots',  Br.  gruizyenn  'racine'.  Com.  grueiten 
(gl.  radix). 

cseninn  8,  leek,  Bret,  kigncnn,  Corn,  cennin  (gl.  cipus,  leg.  caepa), 
Cymi-.  cennin  'porrum  capitatum',  Ir.  cainnenn. 

cserdin,  cserdin  8,  9,  mountain -ash,  Bret,  kerzin  'alizier'.  Corn. 
cerden,  Cynu\  cerddin,  cerdin. 

caes  13  =  Cymr.  cais,  imperat.  sing.  2  of  ceisio  'to  seek,  to  fetch', 
passim  in  the  Meddj'gon  Myddfai. 

cifaeth  see  occifseth. 

colaenn  8,  13,  holly,  a  scribal  eri-or  for  celenn  =  ilBr.  quelenn- 
enn.  Corn,  kelin  (gl.  ulcia),  CjTni'.  celyn-en,  Jr.  cmlemi. 

cram  7,  garlic,  is  =  Cynu-.  craf,  Ir.crein,  gen.  crema,  Gr.  xQni/voi\ 
Boeot.  xQtuvov,  Ags.  hramse. 

dar  8,  13,  oaA-,  is  ==  Corn,  dar  (gl.  quercus),  Cynu-.  dar,  Ir.  dair. 
del  8,  leaves,  Bret,  delyenn,  deli  en,  pi.  del,  deliou,  Corn,  delen  (gl. 

folium),  C3Tnr.  dail  'leaves', 
daemser  9,  is  obscxu-e  to  me. 

dseru  9,  oak,  Br.  deru-enn  'quercus',  Cymr.  derw-en. 
domse  9,  is  obscure  to  me. 

3ebl,  see  hobsebl. 

aehol  18,  is  obsciu'e  to  me. 

eli-lub,  geli-lub  12,  10,  a  compound  of  cli  =  Cjtiu-.  eli  'unguentum', 

and  lub  —  Corn,  luv  in  luvorch  guit  (gl.  uirgultum),   Bret. 

li-,  Cynu\  lu  in  li-orz,  llii-arth  =  Ir.  luh-gort  'garden', 
seniap  13,  is  obscure  to  me. 
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a'U  i\  yew,  Bret,  kin,  Coru.  hiuin  (gl.  taxiis),  Cyuu'.  í/íc,  ii'.  co. 

gou,  see  giifedgou  infi-a. 

gujed-gou  13,  fíux  of  blood?  a  compound  of  guwt  ^hloofV  =  now 

yuad  or  r/ortrf,   but  in  Vannes  fjiccd  or  gocd,  cjnnr.  givacd, 

corn.  £ro/s  (0.2748),  f/o//s,  and  of  ^om,  cognate  with  Iv.  go 

'sea',  and  Gr.  yem,  X^f"'  X^ö<c. 
guenn  tchite,  see  abrangnenn  supra, 
guern  13,  aldertrec,  Bret,  guon-cnn  "alnus',  Corn,  (/«ernpw,  CjTiir. 

gicernen,  h:  fern,  fernog. 
gulfed  12  =  r-\Tur.  gtchjdd  'alsine,  morsus  galliu*',  l)a\ies;  Ir.  flid 

•  duckweed  \ 
guosd  8,  seems  borrowed  fi'oni  0.  Fr.  ivaide,  gaidc,  now  gucdc 

'woad'.. 
cruodrot  9,  is  obscure  to  me.    Perhaps  it  is  =  Cjtiu'.  godncyth 

'wild  beet'  (meUlotum),  Davies. 
guortlia  9.  is  obscure  to  me. 
lueut-letau  12.  Wcgcbrcit,  Engl,  wayhrcad  'plantago  maior',  MBret. 

hettedan,  now  hcdledan,  Com.  cnlidan  (gl.  plantago),  Cj-nu-. 

hciiUydan:  a  compound  of  lient  'way'  =  Ii".  set,  Got.  ships, 

and  letan  'broad'   =    Ir.  Icthan:   cf.  C3Tm'.  llydan  y  ffordd. 
liis;vl-bari'   mistletoe   -=■    isélvarrc   'giii',    in   haut-vaunetais,   as 

M.  Loth  informs  me,  citing  Pierre  de  Chalons'  Dictionnaire 

Breton- Francois  du  dialecte  de  Vannes,  p.  22,   s.  v.  deure. 

A  compound  of  isel,  now  izel,  =  Jr.  tsel  'low',  and  harr 

'sommet,  cime,  brauche'.    The  usual  term  in  Britanny  for 

'mistletoe'  is  hucl-varr  =  Cj'mr.  nchelfar. 
liiiba'bl  ;>.  is  obsciue  to  me.    hob  —-  Ir.  sub  'juice,  berry'?    (ebl 

fi'om  Fr.  ieble  ebula  1.  ebulus  —  mere  guesses! 
li(ii;nii-Uib   12.   'iron-wort',    a   translation  of  oidz/prT/i?      Com- 

piiunded  of  hoiarn  =  Corn.  Iioern,   Cjnnr.  haium,   Ir.  iarn, 

and  lub,  as  to  which  see  eli-lub  supra. 

iai-  10,  12,  seems  bon-owed  from  Low-Lat.  iarns  'barba  Aron', 

'pes  uituli',  the  English  walccrobin  and  cucJcoo-spit. 
inatt  8,  perhaps  borrowed  from  Low-Lat.  inanti  =  olvá}'&?j. 
isel  low,  see  hisfel-barr. 

lanith  8.   is  obscure   to  me.    Perhaps  Ian  it  =  CjTiir.  llain  yd, 
llafn  yd'i  MBret.  dh  'ble'.  Cathol.,  haut-vannet.  id  =--  Ir.itJi. 
laur  9,  laurel,  Cymr.  llaur-uydd.    Borrowed   fiom  Lat.  latirus. 
letan  broad,  see  hfentletan. 
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Ill  licrh,  see   I)iil)-lu. 

liib  12,  l(il)  10,  hcrl),  see  elilub,  hoiaiiiliih.  lutlob. 

mor  13,  sea,  C3'iiii'.,  f'orn.,  Bret,  mor,  \r.  niiiir,  riaul.  mori.    ahrun- 

guenn  mor  would  then  mean  some  kind  of  seaweed,   or 

some  plant  gi-owing  on  the  sea-shore, 
nenneth   13,   seems   =    Ir.  ncnaid   'nettle'   (Gnmdform  nenati), 

Cymr.  dynad  "Urtica'  (Da vies).     Biit   the  double  n  is   not 

easily  explained, 
occifaeth  7,   ocroos  9.    Both,   perhaps,   compounds  of  which   the 

first  element  is  oc:  cf.  Cymr.  oyfacn  '\ú\),  fi-uit  of  dofrrose': 

cifceth  reminds  one  of  Vymv.  cy/faeth  'confectio;  and  )-oo.9  of 

CjTnr.  rhos  'rose'.    But  in  the  mod.  Bret,  roz  the  o  is  short, 
pemi  8,  head,  in  all  the  British  dialects,  Ir.  cenn. 
platan  10,  12,  borrowed  fi'om  Lat.  lAatanus. 
ruse  8,  harli,  MBret.  rusqncnn,  Corn,  ruse  (gl.  cortex),  Cymr.  rlmtj, 

Ir.  ruse. 
sal,  see  arcet-sal. 
scan  13,   eldenvood,  Bret,  scau  'sambucus'.  Corn,  scaicen,  Vyaw: 

ysgatv,  ^dth  prothetic  y.    Diefenbach  and  Ernault  connect 

the  Gaulish  oxoßujv,  Diosc.  IV,  c.  171. 
ssr  9,  is  possibly  r=   (!ynu'.  sei-  'billhook'.     0.  Cynu-.  serr  (gl. 

fake),  from  Lat.  serra. 
sjiern   13,  spina,  Bret,  spernenn  'aubépine'.   Corn,  s^p^ernic  (gl. 

ö'utex). 
stlanses   10,  12,  plantain,  now  Bret,  stlanvesk,  with   the  suffix 

borrowed    fi-om    the    s^TionjTnous   stlaffesq    'lancelee',    now 

stlafesk.    Perhaps  we   should   correct   to  stlanles  and  com- 
pare Corn,  les  (gl.  herba)  and  Ir.  slanlus,  Eev.  cell.  IX,  236. 
till  11,  limetree,  MBret.  tillenn,  borrowed  fi'om  Fr.  tille,  Lat.  tilia. 
trinion  8,  is  obscure  to  me.    Can  it  be  a  compoimd  adj.  trin-ion 

^=  a  C}Tm'.  *try7i-iawti? 
tromm   (gl.  sambiici)  3,   a  common  Irish  word  for  the  eldertree. 
tut-lub,  tut-lob  10,  12,  a  compound  of  tut,  now  lud  'gens'  =  Cymr. 

túd  'terra'.  Corn,  tus,  Ir.  tuath,  and  lub,  q.  v. 
uselserian  8  =;  Cymi'.  y  falerian  fi'om  Lat.  Valeriana,  Dalies  Bot. 
uent,  wind,  see  bseruent. 
uintlum  12,  is  obscm-e  to  me.    Possibly  a  latinisation  of  *uintl 

=  MBr.  guentl  'douleur  de   l'eufantement',  ...   1.  ventris. 

(Ernault,  Dicfionnaire  etymologique  du  hreton  moyen,  p.  304). 
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iioi'iuirt  0  ^^  Cymv.  (jorncrth  "tlie  knotty-rooted  figwdil'. 
uottruni  11,   is  obscure   to   me.     It  might  be  a  latinised  *uothr, 
cognate  with  r\vmr.  (/icrth-Ii/s  'tlie  herb  coltsfoot'  (tussilago). 
uraed,  root,  see  cart-unvd. 

The  principal  value  of  this  Leechbook  lies  in  its  Old- 
Rreton  names  for  trees,  plants,  etc.  But  it  is  not  without 
interest  for  students  of  folklore  and  the  historj'  of  medicine. 

London.  Whitley  Stokes. 


BRETON  AND  OLD  FRENCH  GLOSSES  IN  THE 
HARLEIAN  NONIUS. 


The  Harleian  MS.  of  Nonius  Marcellus  (British  Museum, 
Hail.  2719),  Avritten  in  Carlovingian  minuscules  of  the  9th  or 
10th  cent,  has  numerous  marginal  notes  in  Latin  by  a  con- 
temporary hand.  One  of  these  notes  contains  the  Breton  word 
yuelch,  marked  by  under-  and  side-lines. 

(1)  27  M.  1  strabones]  isti  qui  oblicuni  liabent  aspectum 
giielch. ') 

The  others  coutaiuiug-  similarly  marked  words  are: 

(2)  30.  25  exordium  est  initium:  imde  et  vestis  ordii-i  dicitur, 
cum  iustituitm-  detexeuda]  texenda  sic  dicitur  cxsurs  exordium. 

(3)  36.  21  giomere]  a  fiLis  plicitis  tumisce. 

(4)  40.  1  rabere  dictum  est  a  rabie]  quod  nos  dicimus  ranger') 
hoc  est  rabiem  patiem  {sic). 

(5)  72.  23  assulatim]  ab  asseribus.    asseres  sunt  lates. 

(6)  453.  8  artheria]  ueutraliter  dixit,  quaedam  venae  sunt 
in  collo  et  in  capite  quod  nos  dicimus  arterias. 

Of  these  (3)  (leg.  tumiscae)  and  (6)  are  Latin,  (4)  and  (5) 
Old  French.    Can  any  light  be  thro-\\Ti  on  (2)  exsurs? 


')  I  quote  from  the  new  critical  edition  of  Xouius  Marcelliis  1  —  111, 
by  J.  H.  Onions  (Clar.  Press,  Oxford  1895). 
^)  Or  rauger  corr.  rapger'i 

Oxford.  W.  M.  Lindsay. 


LA  COSMOLOGIE  CELTIQUE. 


On  ne  sait  que  bien  peu  de  cliose  sur  la  cosmologie  des 
peuples  celtiques.  D'apres  Strabon,  'les  druides  (qui  ne  sont  pas 
du  reste  les  seuls  chez  les  bar  bares)  proclament  l'immortalite 
des  ámes  et  celle  du  monde.  ce  qui  n'empéche  pas  qu'ils  ne 
croieut  aussi  que  le  feu  et  Teau  prévaudront  un  jour  sur  tout  le 
reste':')  On  a  déjá  remarqué'O  quime  croyancc  analogue  existait 
chez  les  Perses  et  chez  les  Scandinaves.  et  on  a  rap])olé  en  meme 
temps  la  réponse  des  Celtes  de  I'Adriatique  au  roi  Alexandre: 
qu'ils  ne  craignaient  nen,  sinon  la  chute  du  ciel.^) 

Chez  les  Irlaudais  nous  trouvons  la  mention  du  'pont  de  la 
vie',  drochet  bcthad,  e.  a  d.  du  pout  qui  méne  les  honnnes  an 
monde  siunatui-el/)  et  peut-étre  celle  de  'Tarbre  du  monde';*) 
mais  ces  notions  sont  sans  doute.  la  ])remiére  d'origine  chrétienne 
et  la  seconde  dorigine  classique. 

La  croyance  que  le  monde,  c.  ä.  d.  la  terre,  repose  sur  des 
colonnes.  est  le  seul  debris  de  cosmoliígie  antique  que  nous 
connaissious  dans  les  legendes  irlandaises;  et  encore  nous  u'eu 
avons  que  le  reflet  dans  un  hjinne  et  une  glose  du  lAber  fíí/m- 
norutn.  Pour  vanter  la  preeminence  des  deux  saints  ([ui  furent 
comme  les  deux  grands  dieiix  de  la  vieille  Irlande  clirétienne, 


>)  Strabon  I,  4.  4. 

')  Par  exemple  Roget  de  Belloguet,  Ethnogénic  ijauloise,  t.  Ill,  p.  137. 

»)  Strabon  VH,  3,  8. 

*)  Hymne  de  Sanctán,  vers  4;  ef.  Fis  Adnmndin  §  22  (edition  de 
Wiudiscb  dans  les  Irische  Texte,  1. 1,  p.  1 84).  Dans  les  ilcs  écossaises  de  Lewis, 
c'est  le  drochai'l  na  flaitheanas,  '])nnt  dn  ciel",  mentionné  dans  line  legende 
á  demi  faiétiensc:  Folk-Lore,  t.  VI,  p.  170. 

•■')  Note  du  Fdire  snr  Décembre  1 1 ;  edition  de  Stokes,  p.  CLXXXI. 
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Ultán  flit  de  Brigite:  Ldhcliolha  jlutJia  la  Patraic  pn'mda,  -moitie 
de  la  colomiade  du  roj'aume  [du  monde]  avec  Patrice  Teminent'. 
Et  la  glose  est  encore  plus  explicite:  amal  hite  da  cholha  i 
n-donmn,  sie  Brigit  ocus  Patraicc  i  n-liErenn,  '  le  meme  qu'il  y  a 
deux  colonnes  daus  le  monde,  ainsi  (sont)  Brigite  et  Patrice  en 
Irlande'. ') 

Un  echo  de  cette  doctrine  cosmologique  se  retrouve  dans 
ime  legende  chrétienne  de  la  Basse-Bretagne:  'une  tradition 
pretend  que  Teglise  (ä  Keruitron,  pres  Lanmeui-)  repose  sur 
quatre  colonnes,  lesquelles  reposent  elles-mémes  sur  un  ocean 
figé.  Le  moment  doit  arriver  oü  cet  ocean,  redevenu  liquide, 
sera  fouetté  par  une  violente  tempéte  et  submergera  leglise. 
C'est  un  dimanclie  de  la  Trinité  que  se  produira  le  cataclysme, 
quand  tintera  la  cloche  de  Félévation  ...'-)  Ici,  avec  le  mj-the 
des  colonnes  du  monde,  on  a  celui  de  la  fin  du  monde  par  Teau. 
Le  texte  ii-landais  est  tres  succint,  parce  qu'il  faisait  allusion  á 
une  croyance  connue  de  tons.  C'est  par  l'analogie  de  la  croyance 
bretonne  que  nous  y  voyons  des  colonnes  supportant  la  teiTe; 
car,  autrement,  on  pouirait  aussi  supposer  que  ces  colonnes 
supportent  le  ciel. 

Paris.  H.  Gaidoz. 

P.  S.  M.  Kimo  Meyer  me  rappelle  que  dans  les  voyages  merveillenx  des 
ancienues  legendes  Mandaises  il  est  question  d'Uots  qui  reposent  sur  im  ou 
plusieui-s  piliers.  Je  n'en  ai  point  parle  parce  que  jexplique  ces  ilots  conune 
le  souTenü'  d"icebergs  troues  par  la  base :  les  voyageurs  dans  les  mers  arctiqnes 
en  ont  rencontre  et  décrit. 


')  Hymne  d'ültan,  vers  9  et  glose,  dans  Stokes,  Goidelica,  2<í  edit, 
p.  135;  et  Windisch,  Irische  Texte,  1. 1,  p.  25. 

-)  Legende  recueUlie  par  M.  X.  Le  Braz:  Atmales  de  Bretagne,  t.  X 
(1895),  p.  -lU. 
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On  n'a  pas  encore  essa,vé  crexiiliquer  le  mot  gallois  annwn, 
malgi'é  son  importance  mytliologique,  son  emploi  dans  les  ilabi- 
nogion,  et  sa  réapparition,  avec  im  sens  mj-stiqne,  dans  les 
AÍsions  bardiques  d"  lolo  ^rorsranwg-.  Dn  moins,  on  n"a  pas  con- 
testé  rinterprétatiou  traditionuellt',  appii.vée  siu-  Tancieune  gi-aphie 
du  mot,  qui  prend  annun  pom*  un  plus  ancien  anmvfn  (on,  avec 
la  voj-elle  irrationelle  ij,  annirfyn)  et  qui  derive  le  mot  de  divfn 
'profond',  avec  la  nasalisation  reguliere  du  d  initial.  Jlais  comme 
on  donne  aujourdhui  ä  annun,  entre  autres  sens,  celui  d'abime, 
il  est  evident  que  le  préfixe  an  ne  pom-rait,  dans  ce  cas,  étre 
le  préfixe  négatif  si  ft-équent  sous  cette  forme.  M.  Silvan  Evans 
suppose  dans  son  Dictionnaire  {s.  v.)  que  cet  an  est  pour  en, 
c.  k.  d.  le  meme  suffixe  que  dans  enfawr  'tres  gi'and',  enwir  'tres 
vrai".  Mais,  alors.  pourquoi  ne  trouverait-on  nulle  part  cette 
forme  hj'pothétique  *eiinufn  —  et  on  aurait  dCi  avoir,  ce  me 
semble,  *enddivfn  —  et  pourquoi  1'  c  initial  se  serait-il  change 
en  a?  Ces  contradictions  montreut  bien  que  I'etymologie  n'est 
pas  bonne.  La  perturbation  vient  (l"une  ét3"mologie  populaii'e. 
Comme  annwn  désignait  quelque  chose  de  vague,  d"indéfini  et 
d'infini.  on  a  instinctivement  mis  ce  mot  en  rapjioit  avec  divfn, 
'profond'.  L'etymologie  populaii-e  se  contente.  comme  on  sait, 
d'a-peu-pres,  et  il  ne  faut  pas  chercher  de  logique  intime  au  fond 
de  ses  combinaisons. 

La  double  gi-apliie  {annwn  et  annufn)  existe  des  les  plus 
anciens  textes  ou  le  mot  se  rencontre: 

1«  dans  une  poésie  du  'Book  of  Taliessin':  le  ms.  est  ä 
HengwTt  et  dutf  du  commencement  du  XJV  siecle,  dit  M.  Skene. 
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Cette  poésie,  la  trentiéme  du  recueil,  est  ;iiii)elée  par  tradition 
Preiddeu  Annum,  'les  dépouilles  d'Annwn'.  Elle  semble  se 
rapiiorter  k  une  expedition  d'ArthiU'  dans  la  region  inconnue  et 
fantastique  d'Annwn.  Aux  vers  7  et  15  on  lit  annOfyn.  —  Je 
n"insiste  pas  siir  le  contexte,  parce  (lu'il  n'est  pas  clair. 

2"  Dans  les  Mabinogion  et  autres  récits  du  Livre  Rouge 
(seconde  moitié  du  XIV''  siécle).  Le  releye  des  exemples  est 
aisé  ä  faiie,  grace  ä  l'index  de  M.  Gwenogfiyn  Evans;  et  le  con- 
texte nous  aidera  mieux  á  voir  un  sens  dans  le  mot.  Les 
lecteurs  des  Mabinogion  se  rappellent  le  conte  de  P\v)'ll.  piince 
de  D3Í'ed.  Pwj'll  change  de  röle  et  de  figui'e,  poui-  un  an,  avec 
Arawn,  roi  en  Anmvn  (mieux  que  roi  d'Annwn,  conime  on  traduit 
généralement).  et  il  doit  sous  cette  forme  combattre,  pour  Arawn, 
un  autre  prince  d'Ann^\'n,  Hafgan.  Annwn  est  ici,  c(jnune  on 
voit  par  le  récit,  l'autre  raonde,  le  nionde  surnatural,  mais  au 
sens  iiré-clirétien,  non  pas  au  sens  chrétien.  C'est  le  .■iidhe  des 
Irlandais,  mot  qu'on  pent  aisément  traduii'e  en  anglais  par  fainj 
world:  en  fran^ais,  le  terme  'monde  des  fees'  n'en  donne  qu'une 
idee  vague  parce  que  ces  croyances  sont  a-peu-pres  éteintes;  il 
fandrait  parier  ancien-fi-anQais  et  dire  'la  gent  faée'.  Ai-awn  et 
Hafgan  sont  deux  princes  des  sidhe  qui  se  font  la  gueiTe.  Ces 
guerres  intestines  sont  fréquentes  dans  les  legendes  ii'landaises, 
et  les  homnies  peuvent  y  étre  des  allies  reclierchés;  par  exemple, 
le  roi -fee  Labraid  vient  demander  I'aide  de  Cúchulainn.  C'est 
ainsi  que  dans  I'lliade  Diomede  blesse  Venus,  et  que  dans  Sacoun- 
tala  le  roi  Douchanta  va  combattre  poiu-  Indra  que  pressent  les 
demons.    Dans  ce  récit  on  a  partout:  annßvyn^) 

Une  allusion  ä  cette  histoire  se  retrouve  dans  un  autre 
conte,  celui  de  Math,  fils  de  Mathonwy;  le  mot  y  est  écrit  deux 
fois  annGn'^)  et  une  fois  aiinO'ri/n.")  Dans  le  conte  de  Kulhwch 
et  Olwen,  il  est  question  de  -rardeur  des  diables  d'Annwn', 
annGvyn.'^)  Ainsi,  bien  qu'on  ait  deux  fois  annicn,  on  a  plus 
souveut  encore  aimwfyn,  c.  a.  d.  annwfn,  piüs(iue  Yy  est  ici  une 


')  Skene,  The  four  ancient  Books  of  Wales,  Edinljiu-gh.  1868,  t.  11, 
p.  181,  397  et  412;  pour  la  traduetiou  (par  Robert  Williaiusj  voh-  t.  I,  p.  2ü4. 

^)  Mabinogion,  edit.  (iweuogfr\Ti  Evans,  p.  2,  1.  2t')  et  27;  p.  3,  1.  3:  p.  5, 
1.  30;  p.  6  1.  l(i;  p.  8,  1.  9.  Je  ne  distingue  pas  entre  deux  graphics,  ideutiiiues 
pour  le  fond,  annSvyn  et  annßuyn. 

ä)  Ibid.  p.  60,  1.  22  et  23.  *)  Ibid.  p.  Gl,  1.  16. 

4  Ibid.  p.  124,  1.  24. 
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voyelle  irrationnelle.  La  double  grapliie  se  rencontre  également 
cbez  les  poétes  du  moj-en-äge,  si  j'en  crois  les  exemples  réunis 
par  M.  Silvan  Evans  dans  son  dictionnaire  (s.  v.). 

Dans  les  élucubrations  bardiques  niises  au  join-,  ou  fabri- 
quées,  k  la  fin  du  siécle  dernier  par  lolo  Morganwg,  Anmvn  est 
le  premier  cei-cle  de  la  cosmogonie  des  ámes,  le  chaos  primitif, 
I'abime;  et  Heml  Martin  qui  a  naivement  reproduit  et  grandi 
ces  theories,  les  resume  en  disant  á'Annwn:  'Anmvn,  I'abime, 
est  le  fond  ou  le  point  de  depart  ú'Ahrcd,  du  cercle  de  la  trans- 
migration'. Comme  etymologie,  H.  Martin  ajoute:  'Anmvn,  plus 
anciennement  Annivfn,  de  An-dwfn,  sans  fond'.')  On  voit  la 
fa^'on  de  rai.s(mner  ou  plutot  de  déraisonner  d'  Henri  Martin: 
Annivfn  est  labime;  or,  an  est  un  préfixe  négatif;  done  divfn 
(forme  redreSsée  de  nwn)  signifie  'fond'! 

Silvan  Evans,  dans  son  dirtionnaiiv  o^allois,  donne  pour  le 
mot  Annivfn  —  Anmvn  (car  il  adiuet  les  deux  formes)  cette 
Serie  de  sens: 

1.  An  ab.yss;  a  bottomless  gulf;  tlu;  gi-eat  deep. 

2.  The  state  or  receptacle  of  the  dead;  the  nether  or  iiiidpr 
world,  the  lower  region;  Hades;  Erebus. 

3.  Hell,  the  place  of  punishment  or  torments. 

4.  Lowest  hell;  the  bottom  of  hell. 

5.  The  lowest  point  of  existence,  according  to  bardic  pliild- 
sophy,  etc. 

Anntv7i  n'a  le  sens  d'enfer  qua  d'une  fagon  poétique,  a  peu 
pres  connne  quand  on  dit  Hades.  L'eiifer  chrétien  est  en  gallois 
uffern  (du  latin  infenuim).  Annwn  est  I'autre  monde,  le  monde 
surnatui-el,  de  la  fagon  la  plus  vague:  on  jieut  le  constater  dans 
les  exemples  de  poetes  cites  par  M.  Silvan  Evans,  et  dans  ce 
proverbe:  Nid  eir  i  annwn  ond  unwaith.  'On  ne  fait  le  voyage 
de  I'autre  monde  qu'une  fois'.  —  Ce  sens  se  retrouve  encoi-e  dans 
le  nom  mythologique  des  Civn  Anmvn,  'chiens  d'Amiwn',  c.  k.  d. 
chiens  de  I'autre  monde,  du  nmnde  surnaturel.  Ce  sent,  dit-on, 
des  ('hiens  de  chasse  qui  travei'sent  I'air  en  aboyant  pendant 
certaines  nuits;  c'est  une  des  formes  de  la  'Chasse  Sauvage', 
chasse  menée  la  nuit  par  des  étres  suinaturels  et  par  les  ämes 
des  morts. 


')  Henri  Martin,  Etude  sur  le  mystire  des  bardea  de  Vile  de  Bretagne, 
réimprimée  dans  ses  Etudes  d'Archéologie  ecltique,  Paris  1872,  p.  31G,  n. 


32  11.  (iAIDOZ, 

IL 

Le  gallois  annwn  devient  aussitót  claii',  des  qu'on  le  met 
en  parallele  avec  le  breton  anaoun  (avec  l'article  atm  anaoun). 
C'est  im  terme  collectif,  et  il  désigne  les  trépassés.  En  voici  les 
exemjiles  des  di(;ti(iniiaires  bretons  que  j'ai  sous  les  yeux: 

^Anauon  an  iffern,  g(allice)  anies  denfer,  l(atine)  manes'.  — 
Catholicon  de  Jean  Lagadeuc,  Tréguier,  1499,  réimpression  Le 
Men,  p.  10. 

^ Anaoun,  the  dead.  Et  eo  dan  anuoún.  He  is  dead  [litt, 
il  est  alle  aux  trépassés].'  Ed.  Lliuyd,  Archaeologia  Britannica, 
Oxford,  1707,  p.  195.  —  Le  vocabulaii'e  armoricain- anglais  de 
Lluiyd  est  traduit  de  'Julien  Manoir'  (le  P.  Maunoir). 

^Annáoun,  an-Annáoun,  les  ámes  des  défunts.  Comme  on 
ne  nomine  ainsi  que  les  ámes  pour  lesquelles  nous  ])rions  apres 
leur  separation  .  .  .  .'  (suit  une  etymologie  tres  primitive).  Le 
Pelletier,  Dictionnaire  de  la  langue  bretonne,  Paris,  1752,  p.  14. 

^Anaoun,  s.  f.  pi.  les  ti-épassés,  les  ämes  des  défunts:  ann 
anaoun  väd,  les  ämes  du  purgatoire,  ä  la  lettre  les  bons  trépassés.' 
Dictionnaire  breton-frangai.i  de  Legonidec,  edition  La  Villemarqué, 
Saint -Brieuc,  1850,  p.  119. 

'Anaono,  s.  pi.  m.  T(réguier)  les  ämes  de  trépassés.'  Troude, 
Nouveau  dictionnaire  breton -frangais,  Bi'est,  1879,  p.  12. 

II  est  k  reuiarquer  que  le  mot  anaoun  ne  s'emploie  que 
comnie  collectif,  pour  designer  la  masse  confuse  et  inseparable 
des  trépassés.  C'est  un  pluriel,  cependant;  feminin  suivant 
Legonidec,  masculin  d'apres  Troude.  Ce  terme  est  distinct  du 
mot  ordinaire  pour  áme,  ene  (anciennement  enef),  pi.  enéou,  étiérou, 
et  aussi  enaoK. ')  Les  trépassés  jouent,  comme  on  pent  le  penser, 
un  grand  role  dans  la  vie  religieuse  d"un  peuple  aussi  croyant 
et  aussi  traditionnel  que  les  Bretons  de  France.  "Jamais,  écrivait 
Cambry  ä  la  fin  du  siécle  dernier, ')  dans  le  district  de  Lesneven 
on  ne  balaie  une  maison  la  nuit;  on  y  pretend  que  c'est  en 
eloigner  le  bonlieur,  que  les  trépassés  s'y  promenent,  et  que  les 
mouvements  d'un  balai  les  blessent  et  les  écartent.  lis  nomment 
cet  usage  proscrit:  scuhic  an  anaoun,  balaiement  des  niorts.     lis 


')  Les  écrivaius  bretous  different  aussi,  daus  Tusage,  poiu-  le  genre  du 
mot  ene  'áme';  voir  Troude,  Diet,  fraiig   breton.,  s.  v.  Arne. 

'■*)  [Cambry],  Vuyaye  dans  le  Ftnistere.  Paris,  an  \T3  (1798  —  1799), 
t.  II,  p.  32. 
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disent  que  la  veille  des  morts,  il  }•  a  plus  d'ämes  dans  chaque 
maisoii  que  de  grains  de  sable  dans  la  mer  et  sur  le  rivage.' 
—  Et  ailleurs  encore:  'dans  le  T;éouois  [i)a,ys  de  Leon],  on  dit  k 
ceux  qui  foulent  les  tonibeaux:  Qnita  ha  lease  divar  va  anaou, 
mot-á-mot:  retirez-vous  de  dessus  mes  trépassés.' ')  On  a  i)Hblié 
plusieurs  variantes  du  'chant  des  ánies  des  trépassés'  qui  se  chaute 
liieuseuient  la  veille  de  la  fete  clirétienne  du  Jour  des  morts;^)  et 
M.  T>.  Braz  a  intitule  L'Anaon  un  chapitre  de  son  interessant 
ouvrage  La  legende  de  la  Mort  en  Basse- Bref ague  (Paris,  1803) 
et  il  le  commence  jiar  cette  phrase  caractéristique:  'le  peuple 
immense  des  ämes  en  peine  s'appelle  Vanaon\  Mais  on  est  étonné 
que  ^I.  Le  Braz  ait  mis  an  singulier.  en  francais,  le  mot  qui  est 
pluriel  en  breton.  II  a  probablement  voulu  montrer  par  la  que 
le  mot  breton  est  un  collectif;  et,  sans  s'en  douter,  il  en  a  fait 
davantage  réquivalent  du  mot  gallois  annum,  lequel  est  un  sub- 
stantif  masculin,  an  singulier. 

ni. 

Le  mot  que  je  viens  d'étudier  est-il  celti(|ue,  on  bien  vient-il 
du  latin  aninia?  11  me  jmrait  vraisemblable  que  dans  ce  collectif 
désignant  les  trépassés  on  a  un  derive  du  mot  anima,  introduit 
d'abord  par  les  Romains,  mais  surtout  pojnilarisé  et  naturalise 
par  Tenseignement  de  I'Eglise.  .lai  vainement  cherché  en  bas- 
latin  et  en  britanno- latin  une  forme  comme  *animun-,  prototype 
á'annun:  mais  on  doit  la  supposer. 

M.  d  Arbois  de  Jubainville,  qui  s'est  occupé  du  breton 
anaon  k  propos  du  livre  de  M.  Le  Braz,  y  voit  'la  prononciation 
bretonne  d'un  celti(iue  ''anhnones,  les  ames.  c.  a.  d.  les  morts.  ou 
jiour  parier  comme  MM.  Hatzfeld  et  Darmesteter  dans  leur 
Dictionnaire,  les  ames  séparées  du  corps  (apres  la  mort)'.^) 


1)  Ibid.  1. 1,  p.  75.  —  Daus  ce  texte,  anaou  est  certainement  uiic  fiinte 
d'iniprcssion  pour  anaoun,  et  la  traduction,  plus  littérale  et  phis  e.xactc  de 
cette  phrase,  oil  se  trouveut  deux  mots  frau^ais,  serait:  'quittez  et  laissez  de 
siir  mes  trépassés'. 

»)  Guionvac'h,  par  L.  Kerardven  fpseudouj'ine  de  L.  Dufilliol),  Paris  1835, 
traduction  franijaise.  p.  205 ;  texte  breton,  Sorten  en  Inéan  (dialecte  vanuetais) 
p.  375.  —  Barzas - Breiz ,  par  Tli.  de  la  VilbMuarqné,  lí"  edition,  Paris  1S39, 
t.  n,  p.  308:  Kanaouen  ann  Anaou,  les  Kerne  ' Le  cbant  des  ánies,  dialecte 
de  ComouaiUe'.  —  Dans  les  editions  ultérieures,  M.  de  la  ViUcniarqué  a 
change  sa  traduction  en  'chant  des  trépa-ssés'.  —  Le  Braz,  op.  cit.  p.  284. 

■')  RevxK  Celtique,  t.  XV,  p.  125. 
ZuiUchriit  f.  celt.  Philologe  I.  3 
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Je  sais  que  Cesar  attribue  aux  driiides  de  la  Gaule  la 
tliéorie  de  la  metempsychose,  et  cette  tliéoiie  suppose  bien  des 
ames  séparées  du  corps.  Mais  en  admettant  que  cette  tliéorie  eút 
fait  partie  de  I'euseignement  des  druides  {imprimis  hoc  volunt 
persuadere),  on  ne  saurait  en  conclure  qu'elle  eut  exprimé  la 
croj-ance  des  Gaulois:  c'est  en  effet  une  pliilosoiihie,  nous  dirions 
presque  une  théologie,  trop  raffinée  pour  de;»  crojances  jiopulaires. 
Pour  les  liommes  des  sociétés  primitives,  une  distinction  precise 
entre  le  corps  et  l'áme  n'existe  pas:  Fliomnie  mem-t  tout  entier 
et  re  Vit  tout  eutier  dans  un  autre  monde.  Aujourdliui  encore, 
si  pénétrés  des  idées  clirétiennes  que  soient  les  jjeuples  celtiques, 
on  trouve  encore,  dans  quelques  coins  de  leiu's  couches  profondes, 
l'ancienne  et  simple  p.s.ycliologie  de  la  mort.  Je  ne  veux  pas  en 
multiplier  les  exemples;  je  citerai  seulement  cette  expression  des 
Gaels  des  iles  écossaises  de  Lewis  que  je  lisais  dans  un  recent 
nuniéro  de  Folk-Lore;  l'autre  monde,  le  monde  des  niorts,  c'est 
hl  thull  -lautre  cOte'.") 

Je  conclus  done  que  Tirlandais  anim  'áine',  si  souvent  con- 
fondu  avec  le  mot  indigene  ainm  'noin',  est  simplement  emprunté 
au  latin  des  clercs  aninia;  et  tous  les  exemples  que  M.  Windisch 
donne  de  ce  mot  dans  son  glossaire  appartiennent  ä  des  textes 
ecclésiastiques.  II  en  est  de  meine  de  la  forme  britaniiique  qui 
au  XVP  siecle  était  encore  enef:  en  gallois,  le  mot  s'est  use  plus 
\ite,  puisqu'on  a  enaid,  c.  a.  d.  im  derive  (Tene,  quelque  chose 
comme  *animata.  Dans  cncf  et  enaid,  Va  initial  s'est  affaibli  en 
e  par  harmonisation  vocalique;  mais  dans  *anmun  devenu  *anmun 
(d'oü  amiwn),  Va  était  maintenu  par  la  voyelle  large  de  la 
seconde  syllabe. 

Ces  arguments  sont,  je  le  reconnais,  plus  probants  du  cóté 
psychologique  que  du  cóté  philologique;  mais  ils  me  paraissent 
suffisants  pour  revendiquer  l'origine  latine  des  mots  britanniques 
anntvn,  enaid  et  ene. 

Paris.  H.  Gaidoz. 


•)  Folk-Lore,  t.  VI,  p.  170. 


QUELQUES  MOTS  GALLÜIS  D'ORIGINE  LATINE. 


Les  mots  gallois  crorigine  latiue  sont  eii  iiombre  considerable, 
ce  qui  s'expliqiie  aiséiueiit  pai-  rinfluence  }ilnsieurs  fois  séculaire 
de  la  civilisation  roniaine  siir  la  population  bretoune.  La  pene- 
tration du  patois  indigene  par  des  termes  de  la  langue  politique 
et  aristocratique  se  comprend  mieux  (luand  nous  voyons  aujourdliui 
la  situation  subordonnée  du  breton-armoricain  ä  l'égard  du  frangais. 
M.  J.  Rhys  a,  le  premier,  dressé  une  longue  liste  de  ces  mots  et 
eil  a  fait  l'histoii'e  individuelle  dans  une  série  d'articles  de 
VArcJiaeologia  Camhrensis  de  1873 — 74 — 75;  et  M.  J.  Loth  a, 
dejniis,  agrandi  ce  sujet  dans  un  ouvrage  d'ensenible:  Les  mots 
latins  dans  les  lamjucs  hrittoniques.^)  Je  propose  les  mots 
suivants  comme  une  addition  au  lexique  des  emprunts  déjá  établis. 

I.  A  I'occasion  des  verbes,  M.  Loth  fait  cette  remarque: 
'c'est  I'indicatif  present  latin  qui  parait  avoir  fourni  les  formes 
vei'bales  des  emprunts  latins'. ^)  Oela  revient  a  dire  que  la  forme 
de  I'indicatif,  plus  courte  et,  partant,  plus  simple,  a  fourni  le 
theme  ou  le  substantif  verbal  emprunté  par  les  Bretons.    Ainsi: 

mysiju,  mélanger  (et  [ym\  niysy,  au  milieu  de,  etc.)  de  miscco; 
cf.  dysgu,  apprendre,  de  disco; 


•)  Get  outrage  forme  nne  série  d'articles  daus  les  Annale»  de  Bretagne, 
toiiips  VI  et  Vn,  Reimes,  1891  et  1892.  Le  tirage  á  part  forme  im  volume 
piiblie  á  Paris  en  1892.  Daus  sou  compte-reudu  de  l'ouvi'age  de  M.  Loth, 
M.  .Schuchardt  a  ajouté  uue  série  de  mots  gallois  derives  du  latiu  (Literatur- 
blalt  für  germ.  u.  rom.  Philologie  1893,  Nr.  .3,  col.  97).  —  On  me  permettra 
de  rappeler  une  petite  liste  que  j'avais  publiée  dans  la  Revue  Celtique, 
t.  VI,  p.  528. 

*)  Atmaks  de  Bretagne,  t.  VII,  p.  47:t  (tirage  ä  part,  p.  223). 
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pcrchi,  i'especter,  par  liarmonisatioii  vocalique  pour  *parchi; 
la  voyelle  a  reparait  dans  parch,  respect,  et  ses  derives  comme 
le  titre  si  frequent  jmrchedig,  r-évérend;  de  parco  qui,  en  latin 
méme,  avait  déja  passé  du  sens  d'épargner  k  celui  de  respecter. 
Du  reste,  une  fois  eutré  eu  gallois,  le  mot  a  été  traité  d'aprés 
l'analogie  á'arch,  demande,  erchi,  demander  (=  lat.  prec-or). 

Les  mots  suivants  ne  sont  pas  des  verbes,  mais  s'expliquent 
par  des  themes  verbaux: 

pell,  éloigné  (et  ses  derives),  A&  pello\  repousser,  et  eloigner; 

pivys  (breton-armorieain  paoucz)  repos,  de  pauso,  je  cesse, 
je  repose.  Le  mot,  peu  usité  en  latin  classique,  se  rencontre 
dans  les  inscriptions;  il  devait  étre  frequent  en  bas-latin,  car  on 
le  trouve  en  usage  dans  le  latin  d'Irlande:  pausavit  se  rencontre 
au  sens  S'oltiit  dans  les  annales  rédigées  par  les  clercs  ii-landais.  — 
Par  suite  de  riiomoplionie,  la  langue  galloise  confond  aujourdhui 
(conmie  on  peut  voir  par  les  dictionnaires)  pwys  repos,  et  pwys 
poids  (de  piensmn). 

rhjfel,  guerre,  de  rehello;  a  été  plus  tard  compris  comme 
forme  avec  le  préflxe  rhy. 

ufydd  (ou  ufudcT),  bumble,  obéissant,  ö^ohedio. 

IL  civil,  comme  substantif:  le  tout,  l'intégi-alité;  comme 
adjectif:  entier,  complet,  de  *cupla  pour  copula.  L'ordre  de  sens 
est:  ce  qui  est  attache,  ce  qui  n'est  pas  séparé,  ce  qui  est  coniplet. 

pynioreg  {pynnyorec  dans  les  ]\Iabinogion),  seile  d'un  eheval 
de  bat;  le  suffixe  eg  est  gallois,  mais  pipinior  accuse  une  forme 
latine  comme  *pondiarms  (de  pondus). 

givastad,  uni,  plan,  continu.  durable,  de  vastatns,  dévasté, 
d'oü  vaste,  et,  par  suite,  uni  comme  une  plaine. 

in.  Le  mot  peilglor,  cure,  prétre.  semble  derive  de  perkjl, 
danger,  qui  Aient  du  latin  pericidmn.  C'est  une  illusion  due  ä 
I'etymologie  populaire.  car  le  mot  vient  certainement  de  parochia, 
paroisse  et  a  pour  la'ototype  quelque  chose  comme  *parorh'larius. 
La  fausse  analogie  avec  perigl  a  transformé  le  vocalisme  des 
deux  premieres  syllabes. 

Le  moderne  phjgain,  point  du  juur.  quand  laucienne  langue 
a  pügeint,  s'expli(iue  par  la  fausse  analogie  de  lüygtt,  plier.  Oe 
mot  a  été  interprété  depuis  longtemps  par  pulli  cantus,  et  1'/  de 
la  sj-llabe  finale  peut  s'expliquer  par  lanalogie  dune  desinence 
fi'équente.    Cette  expression  s'est  conserve  dans  un  dialecte  de 
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la  langue  d'oe,  al  jal-cant  'au  chant  du  coq";')  on  a  seulement 
\c\  (falliis  au  lieu  de  ^»/?/i(,s\  Ce  noni  sVxplique,  comme  on  sait, 
l'ar  la  celebration,  des  l'aurore,  de  la  fete  de  Noel  dans  les 
églises. 

L'etymologie  populaire  deforme  plus  aisément,  conune  on 
sait.  les  mots  enipruntés  que  les  mots  indigenes;  on  peut  en  voir 
jdusieurs  exemples  dans  le  lexique  de  ^f.  Lotli.^)  fest  une  liste 
qui  pourra  sans  doute  s'allonger:  nous  citerons,  puisque  Toccasion 
s'en  présente: 

Krisfinohijl  (de  chnsfianits)  nom  de  Constantinople  dans  les 
Mabiuogion,  edit.  GwenogfI■.\^l  Evans,  p.  229,  1.  9; 

meneghiaeth,  litt,  racontage,  pour  meddeginaeth  médecine, 
fi-équeut  dans  certains  mss.,  cites  par  M.  Nettlau  (Bevue  Celtique 
t.  XII.  p.  870); 

aralleg,  de  I'anglais  allegory,  sous  I'influence  du  gallois  arall, 
autre ; 

Byl  Ymreolawl,  le  bill  du  Home-rule,  oil  I'anglais  Uonic  est 
remplacé  par  le  préfixe  gallois  ym  exprimant  la  réciprocité: 
*i/mreoli,  si  le  mot  existait,  siguifierait:  se  regier  soi-méme,  se 
gouverner  soi-meme. 

IT.  pyrgicyn,  crest  of  a  helmet,  (lit  Pughe:  dans  les  Jlabi- 
nogion  (p.  172.  1.  12)  on  a  la  forme  x)fírq6in\^)  le  mot  ^ient  du 
franc^ais  Bourgogne  (en  gaUois  Bivrgwin  ou  Bicrgivyn);  c'était 
une  sorte  de  casque  leger  appellé  en  fi-angais  hourguignotte. 

Paris.  H.  Gaidoz. 


')  Noel  patois  pnblié  par  J.  R.  (fabbe  Boux)  dans  VKcho  de  la  Corrize, 
2«  année,  no.  20,  Paris,  déceuibre  1&9.'},  p.  7,  col.  1.  —  Les  troubadours  Bertrand 
de  Bom  et  Bernard  de  Ventadores  écrivaient  galcant  (cites  ibid.). 

-')  Voir  aus  articles  achwyddo,  agarw,  agieyddor,  astut,  cuddigl  (ob- 
servation déjá  faite  par  M.  Kuuo  Meyer  dans  son  gloasaire  de  Peredur), 
chicysigen. 

')  Dans  le  code  de  Vénédotie  c'est  la  graphie  percguyn;  Ancient  Laws 
of  Wales,  London,  1841,  t.  I,  p.  .■504. 


SUPt  LA  ]\rUTATION  FAIBLE  DE  D  APRES  N 
EN  BRETON. 

1.  La  plupart  des  regies,  cVorigine  phonétique,  qui  exigent 
le  cliangement  rtu  (/  breton  en  z  (prononcé  anciennemeut  coinme 
dd  gallois  et  ih  anglais  doux,  aujourd'liui  comme  z  fi'anr-ais)  ne 
re^-oivent  pas  leur  application,  si  le  d  est  precede  d'un  n. 

Ce  principe  souffi-e  denx  exceptions,  propres  au  dialecte  de 
Leon;  elles  concernent  l'initiale  des  noms  et  des  adjeetifs  dependant 
d'un  substautif  feminin.  Exemples:  ur  vilin  zour  un  nioulin  ä 
eau,  P.  Grégoire  de  Eostreuen;  ldd.en  zanvez  part  de  biens  J.  Loth, 
Clirestomuthie  bretonne  363,  365,  lodcn  zanvez  G.  Hemy,  Buez 
hör  Zalvcr,  Quimperlé  1858,  p.  236;  eur  valkenn  zu-pod  un  nuage 
tres  noir  G.  Milin,  Marvaillou  grac'h-Jcoz,  Brest  1867,  p.  19;  eitr 
ledenn  zeread  une  priere  convenable  Troude,  Dictionnaire  frangats- 
hreton,  p.  16. 

Cette  prononciation  n'est,  d"ailleiu-s,  pas  constante,  méme  en 
léonais:  le  P.  Grégoire  donne  aussi  milin  dour,  et  il  écrit  seule- 
ment  logodenn  -  doli  cliauve-souris,  tandis  que  Le  Gonidec  a 
lógódcn-zall. 

II  est  naturel  d'attribuer  ä  ces  exceptions  partielles  luie 
date  récente  et  une  origine  analogique,  d'autant  plus  que  le 
dialecte  oil  elles  se  produisent  a  favorisé  particuliérement  le  z 
doux;  of.  Revue  CeUique  V,  127;  XV,  153.  Sui'  ime  autre  exception 
qui  coniporte  une  explication  différente,  voir  plus  loin,  §  9. 

2.  Les  autres  dialectes  gardeut  ici  le  d  intact:  cornouaillais 
lodcn  danves,  trécorois  loden  danfé,  vannetais  loden  daone, 
Chrvstoni.  372,  368,  378;  héssquénn-dournn  scie  ä  main.  Diction- 
naire de  TA.,  moguedcn- dollar  fumeterre  Greg.,  etc. 
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II  eu  est  de  méuie  le  jdius  süiiveiit  i)our  les  autres  cas,  daus 
tons  les  dialectes.  Ainsi,  tandis  que  le  gallois  dit  réguliérement 
un  dduanes  iiiie  négresse,  le  breton  prononce  i)artout  if«  duardcs 
une  bnine,  Greg.  Au  compose  gall,  pcnddu  fauvette  k  tete  noire, 
et  scrofulaü-e,  le  bretou  répond  par  pcndm'c  mésange  et  penduen 
roseau.  D.  Le  Pelletier. 

Le  cornique  est  d'accord  avec  rarmoricaiu  daus  ce  dernier 
cas  comnie  dans  les  precedents:  pendiwen  roseau,  vn  vcnyn  da 
une  bonne  femme. 

3.  Certaines  A-ariétés  vannetaises  présentent  un  z  apres 
Tartide:  ur  zkardel  (une  briine),  ur  zraizccn  une  ronce,  Diction- 
uaire  de  Chälons;  eur  zavalen  une  vallée,  ä  Mür;  et  méme  er 
zoutn  la  main  (mot  ordinairement  masculin),  dans  le  dialecte 
de  Batz,  i)re.squ"ile  du  Croisic,  Loii'e-Inférieure;  Rev.  Celt.  V,  269. 
On  voit  que  la  mutation  faible  du  d  se  trouve  accompagnée  du 
changement  de  Vn  precedent  en  r\  la  proliibition  du  gi'oupe 
pbonique  n  +  dh  ne  serait  done  enfreiute  que  si  ur  zkardel 
venait  de  *i(n  zuardel. 

Or  il  y  a  tout  lieu  de  croire  que  ur  zuardel  vient  de  *ur 
duardel.^)  Le  dialecte  de  Batz  emploie  les  formes  ur,  er,  des 
articles,  méme  devant  un  «.  Le  Nomenclator  de  1633  présente 
méme,  hors  de  Vannes,  un  equivalent  de  *«(/■  duardel;  c'est  le 
masculin  vr  draf  une  cloture  d'ais.  p.  14.5. 

Mais  c'est  surtout  Tétude  de  I'aiu'ienne  particule  composée 
en  un  devant  rinfinitit'  ([ui  est  instructive  k  cet  égard.  Le 
Doetrinal  de  1626  nous  montre  qu'alors  la  generalisation  de  la 
Variante  en  ur  était  fort  avancée:  on  trouve  uon  seulenient  en 
ur  gouela  en  pleiu'ant,  p.  175,  en  ur  lararct  eu  disant  15,  mais 
encore,  avec  les  dentales,  en  ur  tremen  en  jiassant  78,  en  ur 
dissimuli  en  dissimulant  149.  Le  P.  Grégoiie  donne  de  méme, 
sans  mutation,  en  ur  dibri  en  niangeant  (au  mot  en),  ce  qui 
revient  k  *ur  duardel.  Le  Oouidec,  dans  sa  Grammaire,  écrit 
avec  mutations  enn  eur  drcménout  en  passant,  cnn  eur  zont  en 
venant;  of.  van.  en  ur  dremen  en  passant,  Chooes  a  gannenneu, 
Vannes  1835,  p.  154,  en  ur  dostai  en  s'approchant  169,  en  ur 
zonn'et  en  venant  Guerzenneu  .  .  .  Guillome  24,   en  ur  ziehen  en 


'■)  Ajoiitons  qne  les  langages  dont  il  s'agit  ue  témoigiient  par  ailleui-s 
(Vaucune  tolerance  speciale  pour  n  +  dh;  ainsi  á  Mür  'nne  vallée  prol'onde' 
86  dit  eur  zavalen  doiin,  et  non  zofm. 
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clescfMiflaut  Lirr  el  iahoiirrr  18.  etc.  J'Jnn  cur  zoiil  (=  ur  zhunh'T) 
A'ient  de  en  ur  <hmt,  qui  s'est  produit  ä  cóté  de  en  un  dont 
(==  un  duardes),  par  I'effet  de  I'analogie;  cf.  en  un  drcmén  en 
passant  Guerz.  Guill.  07,  en  un  durul  en  jetant  73,  en  un  drouzal 
en  faisant  du  bruit  L.  el  lab.  24,  en  un  droein  en  tournant  2(>, 
formes  plus  anciennes  que  en  ur  dremcn  etc.  Les  deux  pronou- 
ciations  sout  usitées  aussi  devant  une  voyelle:  en  ttr  arrihuc  en 
arrivaut  Bulté  er  scent,  Vannes  1839,  p.  731,  en  un  arrousein  en 
arrosant  258;  cf.  en  ur  hober  en  faisant  L.  el  lab.  80,  en  un 
hober  Guerz.  Guill.  26,  de  gobcr  (de  ménie  avec  un  nom,  er  há 
la  taupe  L.  el  lah.  18,  un  o  une  taupe  Focafej/ZaíVe,  Vunnes  1850, 
p.  27).  La  forme  en  eur  se  montre  aussi  devant  un  pronom 
complement:  en  eur  o  briafa  en  les  embrassant  Buez  Joseph  27. 
Une  autre  alternance  semblable  est  celle  de  en  ur  et  en  ul  devant 
I:  en  ur  larei  en  disant  Choces  154,  en  ul  larct  L.  el  lab.  178. 
Voir  encore  §  8,  note. 

4.  Quelquefois  le  d,  an  Ueu  de  s'affaiblir  en  z,  sassimile  k 
la  nasale  précédente:  un  nor,  un  or  une  porte,  gall,  un  ddor; 
unnec  onze,  cornique  id.;  vietix  breton  cunnaret  rage,  aujoui'd'hui 
kounar,  gall,  cynddaredd  id..  cijnddar  enrage.  Signalons  ici  le 
van.  énévatt  orphelin  FA.,  enevad,  inevad  Greg.,  de  *enwat, 
*endivat,  emdivat  Greg.,  écrit  en  moyen-breton  emdiuat:  léon. 
emzivad,  emzinrad  Greg.,  gall,  ymddifad  (voii'  §  9). 

Ce  traitement  d'un  ancien  groupe  n  +  vo3-elle  +  d  -{-  voy.') 
revient  ä  le  confondre  avec  nd  +  a'oj-.,  par  consequent  ä  sup- 
primer  la  mutation.  En  effet,  nd  +  voy.  donne  nn,  n:  v.  bret. 
uiiin  blanc,  bret.  nioy.  guenn,  léon.  et  van.  yuenn,  tréf.  gwenn 
=  gaulois  ovivóoí;  (gall,  et  cornique  gtvyn;  de  méme  irlandais 
moderne  et  gaélique  d'Ecosse  fiotin,  mais  vieil  irlandais  ßm  et  /jwrf). 

Plusiem-s  exceptions  ä  cette  regle  s'expUquent  par  Tanalogie. 
Ainsi  en  bret.  moy.  quendcrchell  contenii-,  cf.  gall,  cynnal,  de 
*con-dal-,  et  en  v.  bret.  condoes,  etc.  dans  les  noms  du  Cartulaire 
de  Eedon  M'dcondoes  p.  135,  153,  Milcondois  112,  Milcunduis  115, 
Judeundoes  150,  =^  gall,  eymiuys  serré,  compact;  contenir,  du 
latin  condensus,  out  du  subir  I'iniluence  des  simples  derc'hel  tenii', 
qui  se  dit  toujours,  et  does,  dues,  dru,  serré  (gall,  duys,  du  lat. 
densus),    qui   se   disait    encore   en   moyen-breton.      Un    d   tout 


')  Devant  une  consonne,  le  d  reste  dans  le  v.  bret.  endlim  gain,  cf.  gall. 
ynnill;  hi.  innile  et  indile  accroissenient,  tioupeau. 
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seiiililable  a  péri  sans  retovu-  dans  le  compose  *conduc<im,  bret. 
mo}'.  qucnnigaf  j'offre,  mod.  hniíjaTi  =  gall,  cynniigaf,  parce  que 
la  protection  du  simple  douguf  je  porte,  mod.  dougan,  lui  a 
manque:  les  deux  mots  étaient  deA'enns  étrangers  l'un  ä  l'autre 
par  suite  d'un  changement  vocalique  peu  commun;   cf.  Bev.  Celt. 

^^,  390. 

luversement,  l'association  de  deux  exi)ressions  d'origiues 
différentes  pent  rendre  compte  du  d  qui  .se  trouve  dans  le 
V.  gall,  endcric  jeune  taureau  (mod.  anner  génisse,  bret.  moy. 
annoer,  dimiuutif  onnerk).  v.  irl.  aindcr.  II  est  vraisemblable 
que  enderic  a  été  iutluencé  par  terig,  rhydcrig  ardent,  (animal) 
en  chaleiu-,  cf.  liev.  Celt.  XV,  391. 

5.  On  est  tenté  d'atti-ibuer  encore  an  hreton  mw  autre 
fa^on  de  traiter  nd\  qui  cousiste  k  en  faire  nt  en  renfor^ant  le  d 
en  t  au  lieu  de  I'adoucir  en  dh,  quand  on  compare,  par  exemple, 
ä  mad  bien,  bret.  moy.  en  mat,  en  fat,  cornique  yn  fas,  le 
V.  bret.  introc  mal,  en  gall,  yn  ddncg,  et  le  moy.  bret.  enta 
done,  van.  ennta  FA.,  léon.  eta  id.,  cornique  yn  ta  bien,  en  gall. 
yn  dda,  cf.  Ber.  Celt.  IX,  382;  XV.  lOG. 

En  faveiu-  de  cette  explication,  on  pent  observer  que  trois 
mots  jouissent  également  de  la  propriété  de  renforcer  le  d  suivant 
en  t,  et  d'affaiblii-  \'m  (et  les  autres  consonnes  douces  h,  g,  gw): 
0  viret  en  gardant,  o  terc'hel  en  tenant;  e  viro  (je  crois)  qu'il 
gardera,  e  talc  ho;  ma  viro  (faites)  qu'il  garde,  ma  talc'ho.  D'ofi 
vient  line  telle  contradiction,  doublée  de  cette  autre  singularité, 
que  les  mots  en  question  n'affaiblissent  point  les  consonnes  fortes? 

C'est  que  ces  formes  o,  c,  ma  se  terminaient  en  breton 
moyen  par  un  z:  oz,  ez,  maz.  La  derniere  n'est  méme  que  la 
combinaison  d'un  autre  mot  ma  avec  ez.  Or  le  z  final  a  en 
breton,  sur  nu  d  initial  suivant,  la  meme  influence  que  1'«:  on 
ne  dit  nulle  part  *bennoz  Zone  benediction  de  Dieu,  *iUz  Zone 
église  de  Dieu,  en  gall,  eglivys  Ddnw.  Au  lieu  de  s'adoucir  en 
jiareil  cas,  le  d  se  renforce  souvent:  hennóz  Done,  hennaz  Tone, 
Le  Gon.  De  méme  en  cornique:  molloz  den  malediction  de 
rhomme.  parth  dyghotc  cóté  droit,  hene-fu  pour  heneth  du  bene- 
diction de  Dieu,  cf.  Loth,  Les  mots  latins  dans  les  langties 
brittoniques  138.  Le  z  est  aussi  I'une  des  finales  bretonnes  qui 
s'opposent  ä  I'affaiblissement  des  consonnes  fortes,  mais  non  des 
douces:  baz  vad  bon  baton,  baz  teo  gros  baton,  plutót  que  baz 
dco,  cf.  Bev.  Celt.  V,  269;  Vll,  l-SP.    Ainsi  la  contradiction  entre 
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les  mutatidiis  de  o  vont  en  allaiit  et  n  font  en  venant  fient  k 
leiu'  clittéien(;e  d'áge:  o  vont  reflete  la  prononciation  de  la  période 
gauloise,  oil  o,  oz,  ouz,  (jurth,  v.  irl.  frith,  était  qnelque  chose 
comme  *vreti  (cf.  Stokes,  Urkeltischer  Sprachschatz  273);  o  tont', 
de  *oz  tont,  oz  dont,  date  d'lme  époqiie  oil  la  survivance  indirecte 
de  cet  I  gaiilois  n'était  plus  capable  de  neutraliser  la  tendance 
du  f/í  ou  z  dur  breton  ä  entrer  en  combiuaisnn  avec  la  dentale 
suivante.  C'est  ä  peu  pres  la  difference  qui  sépare  les  deux 
prononciations  fran^aises  cheval  et  chfal;  seulement  ici  Vf  garde 
la  trace  du  premier  a  de  caballus,  puisqu'il  provient  du  v, 
mutation  de  I'ancien  h  iutervocalique;  tandis  qu'en  breton  la 
forme  reguliere  *oz  dhont  a  été  remplacée  par  oz  dont,  qui  est 
imitée  des  cas  oú  le  d  radical  se  conservait  intact. 

La  comparaison  entre  les  deux  series  en  fat,  enta  et  o{z) 
viret,  o{z)  tercJiel  n'est  poiu'taut  pas  une  raison  decisive  d'assimiler 
entierement  ces  faits,  parce  que  dans  la  particule  adverbiale  en 
la  nasale  se  trouvait  d'abord  séparée  de  la  voj^elle  finale  tombée. 
par  ime  dentale  qui  a  pu  exercer  son  inilueuce  sur  les  initiales 
suivantes.  Nous  voilá  i'amenés  ä  une  (juestion  d'ordre  chrono- 
logique.  Enta  vient-il  de  en  da,  réi)ondant  au  gall.  7jn  dda  dans 
les  memes  conditions  (jue  pcnduic  k  pcnddu,  ou  bien  de  '*ent  dha 
ou  *end  dlta,  cf.  bret.  moy.  ent  effn  'droitemeut,  justement',  mod. 
endeiiu  précisément  ?  Je  me  contente  de  signaler  cette  seconde 
possibilité.  La  forme  cnt  est  appuj'ée  encore  par  le  S3-non3'me 
ez  dans  le  nioy.  bret.  cza  done,  ez  reo  tout  vif,  mod.  ez  vihanik 
tout  enfant,  c  cerr  tantöt,  etc.;  voir  plus  loin,  §8.  On  pent  aussi 
imoquer  la  forme  galloise  cyntor,  Variante  de  cynddor  et  cynnor 
porte  extérieiu'e,  porclie,  de  *cint-dor.  Le  t  iuial  n'est  pas  toujoiirs 
■solide  apres  n:  gall,  cyn  et  cynt  auparavant.  bret.  moy.  cpten  et 
quent  avant,  auj.  ken  et  kent,  etc.;  cf.  Bei:  Celt.  XVI,  199. 

l.^n  exemple  plus  sfir  de  la  provection  apres  n  d'un  d  qu'on 
s'attendrait  k  voii'  atfaibli  en  dh,  est  le  bret.  moy.  nauntec  dix- 
neiif,  auj.  naoTitek,  en  coruique  noivndzhak,  cf.  Eev.  Celt.  VII,  147. 
Le  van.  nandec.  Grammaire  de  Guillome  27,  etc.,  pent  provenir 
de  nauntec  par  un  changement  dialectal  de  nt  en  nd,  cf.  dandéc 
deutele  YÄ.  =  moy.  bret.  duntec  "dentosus";  voir  mou  Etude  sto- 
le dialecte  breton  de  la  presqu'Ue  de  Batz,  p.  Vi. 

Sans  doute,  il  n"y  avail  pas  de  raison  plionétique  remontant 
k  l'époque  du  Aieux-celtiqne.  pour  que  le  d  de  dec  dix  s'affaiblit 
eu   dh    dans   ce  compose.     Car  il   u"y   a   jamais  eu  de   voyelle 
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apiés  Vn  final;  la  conservation  de  ce  dernier  est  meine  im  fait 
remarquable  qui  n'a  pas  lieu,  par  exeniple.  dans  le  ^aélique 
naoidh  deng.  ]\Iais  dans  Tliistoiie  des  mutations  il  faul  faire 
ime  part  considerable  aux  I'enianiments  occasionnés  par  I'analogie, 
ou  par  des  conditions  phonétiques  nouvelles.  Ainsi  eur  mah  mad 
un  bnn  fils,  cur  verc'h  rod  une  bonne  fille,  i-e]troduisent  fidelement 
les  protot}i)es  *oi>ios  mapos  matos,  *oinä  mcrgä  matü;  cun  tad 
mad  iin  bon  pere,  eur  c'haour  vad  une  bonne  che  vre,  s'écartent 
de  *oinos  fata  matos,  *oinä  gahros  mafä,  pour  des  raisons  de 
sjnitaxe  bretonne;  et  dans  eur  verc'h  Jcaer  une  belle  fille,  pour 
*oinä  mergä  cadrä,  ce  qui  empéche  Jcaer  de  devenir  réguliérement 
gaer  comnie  dans  eur  vam-gaer  une  belle-niere  =  *oinä  mammä 
cadrä,  c'est  que  l'effet,  phonéticiue  d'abord,  puis  s.yntaclique,  de 
la  finale  vocalique  de  *mergä,  a  été  détruit  pai'  i"intíuence 
phonétique  de  la  nouvelle  finale  bretonne  c'h. 

Le  compose  nau{n)  +  dec  était  si  exjiosé  ä  I'analogie  de  trizcc 
treize,  etc.,  qu'il  ffit  devenu  tres  probablement  *naunsec,  comme, 
par  exemple,  *svesür  cadrä  belle  sceur  est  devenu  cliour  gaer,  s'il 
n'y  avait  eu  a.  cela  un  obstacle  provenant  de  la  phonétique 
bretonne.  La  forme  *naunzec  a  été  évitée  autrenient  (^ue  la 
prononciation  *umec,  mais  par  un  procédé  qui  pent  se  ramener 
aussi  k  une  vaiiante  de  nd. 

Nous  retrouvons,  en  effet,  I'alteniance  nn  et  nt,  de  nd,  dans 
des  mots  brittoniques  d'origine  latine.  J'ondus  a  donné  en  gall. 
jnrn.  pgnner  charge,  en  bi'et.  nioj'.  ponhcr,  mod.  ponnrr  lourd, 
mais  pondo  en  v.  gall,  punt  une  livre;  candcla  est  devenu  en 
v.  gall,  cannuill,  canuill,  mod.  canivyll,  mais  en  cornique  cautuil, 
cuntal,  en  bret.  moy.  cantoeU,  mod.  cantol,  cantoul.  L'accent  est 
pour  quelque  chose  dans  cette  repartition;  cf.  Loth,  Mots  hit.  127. 
Dans  les  mots  comme  prándium  (gall,  prain  banquet),  Tarmoricain 
change  ndy  en  gn  doux:  liret.  moj'.  disping,  écrit  auj.  dispign 
déjiense  ==  dispendium;  cf.  mon  Glossaire  moyen-hrcton,  sous 
displngncus.  C'ependant  le  í  parait  quelquefois:  \q  ix^toroxii  pintet 
suspendu  ^e?;.  Ce?i.  IV,  165 ,  est  un  doublet  ait  pignet  monté,  de 
*]iendio  pour  pendeo.  Tnversement,  on  a  ign  pour  hit  dans 
gueuiug  "mareschaux',  Xomenclator  229  (guefin,  ä  la  table), 
=  gall,  gofaint;  cf.  tree,  meign  ils  sont.  pour  emaint,  etc.  Voir 
Hev.  Celt.  vn.  147. 

La  similitude  des  effets  produits  par  n  et  par  z  sur  un  d 
suivant  apparait  encore  ici,  si  nous  rapprochons  naontelc  de  seitck 
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(lix-sejit.    rilck   (lix-liuit, ')    iiiiiy.  luvt,   seizdec,   eizdcc   (gaélique 
d'Ecosse  sedc.hd  dcufj,  ochd  dcvg). 

6.  Pai'  un  procédé  different  des  precedents,  le  breton  s'est 
débarrassé  de  ndh  en  le  transformant  en  ns,  dans  le  mot  *adhanf 
avouer,  irall.  addcf,  qui  est  devenu  jiar  métatliése  ansaf  au  lieu 
de  *andJi(if\  \()ir  Jicv.  Celt.  XVI,  188;  Gloss,  moy.-hret.,  v.  ansavet. 

7.  La  repugnance  pom-  la  suite  de  sous  ndh  étant  commune 
ä  rarmoricain  et  au  coinique.  mais  non  au  frallois,  on  pent  se 
demander  si  eile  renionte  au  brittunique  priniitif,  et  si  le  gallois 
présente  siu'  ce  point  une  prouonciation  plus  moderne,  comme  le 
léonais  parnii  les  dialectes  du  breton  de  France. 

(iette  idee  parait  assez  jdausible,  si  Ton  considei'e  que  les 
ididines  gaéliques  évitent  également  dadoucir  d  apres  n.  En 
écossais,  par  exemple,  on  dit  an  doruis  de  la  porte  (masc.)  et 
non  *an  dhorxis,  comme  an  fhir  de  Tliomme;  andiadhnidh  impie, 
mais  ßnfhiosrach  ignorant,  etc. 

Le  breton,  le  cornique  et  les  langues  du  groupe  gaélique 
ue  montrent  ]ias  un  aussi  bei  accord  siu"  tons  les  faits  connexes 
ä  celui-lä.  Le  cornique  s"écarte  du  breton,  en  maintenaut  le  d 
intact  apres  I,  cf.  Grammatica  Celtica  2*  edition,  p.  143;  en  ceci 
il  ressemble  au  vieil  irlandais,  oil  les  consonnes  qui  s'opposent 
au  changement  d'un  t  suivant  en  th  on  (/  sont  I,  n  et  s;  ct 
Windisch,  Kurzgefasste  irische  Grammatik  14. 

O  niaintien  gaélique  du  t  apres  n  contraste  avec  Thabitude 
des  idiomes  brittoniques:  v.  gall,  hendat  aieul.  auj.  hendad;  v.  bret. 
Minder  fatigue,  etc.  On  salt  d'aiUeiu's  que  les  deux  branches 
des  langues  néo-celtiíjues  different  beaucouii  entre  elles  sur  le 
traitement  de  la  nasale,  qui  est  niieux  conservée  en  brittonique. 
Si  nous  comparons  le  v.  irl.  pcccad  péché  =  peccatus,  génitif 
pcdho  =  *peccataros.  ä  cumsanad  repos.  gen.  cumsanto,  nous 
sonimes  portés  ä  croire  (jue  la  voj'elle  qui  précédait  ce  dernier  t 


')  On  lit  eiteg  daus  les  Détachemens  de  la  lanyue  pritnitive  ....  par 
M.  Le  Brigant  .  .  .  Paris  1787,  p.  31,  et  Greg-,  donue  eu  van.  eih-decq;  mais 
ce  mot  a  été  supplanté  par  Texpression  try-lmec'h,  van.  U-yhiieh  Greg.,  tree. 
triouac'h,  litteralemeut  'trois  si-x',  qui  ne  se  moutre  pas  eu  moyei) -breton.  et 
qui  peut-étre  n'était  d'abord  ()u'uu  equivalent  poétique  de  eitek;  son  emploi 
daus  les  cliansous  populaires  est  esceptionnellemeut  frequent,  cf.  Luzel, 
Giverziou  Breiz-Izel  I,  .'528.  Quelquefois  ce  nombre  anive  la  par  exagération 
plaisante,  comme  en  frangais  'trente-six'  (qui  en  est  le  double):  wit  pa  hen 
defe  tric'hoiiec'h  grad,  Chccrz.  I,  440  =  'quand  méme  il  aurait  trente- 
six  titres'. 
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est  tombée  sans  laisser  de  trace;  mais  au  ]i(iiiit  de  vue  de  ceux 
qiii  parlaient  cette  langiie,  cumsanto  représentait  nécessairement 
*CH))isaH'ío.  puisqn'un  plus  ancien  *-santavos  serait  devenu  *-.';éto. 
II  seuible  que  la  préservatiou  du  t  soit  due  k  uue  association 
grammaticale  d'idées.  dans  cumsanto,  dont  le  rapport  ä  ciimsanad 
avait  quelqne  chose  d  equivalent  ä  celui  de  pcdho  =  *pecto  k 
peccad:  tandis  que  dans  césto,  gén.  de  a'sad  souffrance,  11  y  a  un 
phénoméne  piirement  phonétique,  le  méme  que  dans  le  bi-eton 
T;ics  trend  chienne  niaiírre.  cf.  tmel  dreud  niaifrre  chere.  ou  dans 
rallemand  Stcr»,  lat.  sfcUa,  cf.  drei,  lat.  ires.  Le  v.  irl.  ne  trans- 
formait  pas  toujours  nd  en  nn:  find  et  finn  blanc;  il  n'avait  done 
point  poiu"  *eumsando  le  méme  genre  de  reimlsimi  ([ue  le  breton 
pour  *un  dhuardes. 

Les  dialectes  gaéliques  observent  encore  aujoimriiui  le 
traitement  de  wt  en  vieil  irlandais:  k  m  túaih  le  peuple  (en 
breton  an  dud  les  gens),  in  talam  la  terre,  cdinteist  bon 
ténioignage,  comparez  I'irl.  mod.  et  l'écossais  an  tuaith  le  terri- 
toire,  an  talamh  la  terre.  scantalamh  (vieille  teiTe),  terre  en 
Mche.  Le  mannois  yn  thalho  la  terre,  concorde.  nialgré  I'appa- 
rence,  th  étant  une  Variante  ortliographique  de  /,  dont  la  mutation 
est  notée  h  en  cette  langue.  Cf.  Eliys,  The  outlines  of  the  i)hono- 
logy  of  Manx  Gaelic,  p.  94. 

8.  Rien  nempecbe  en  breton  ([uuii  n  soit  suivi  de  z  venant 
de  s.  C'est  le  cas  du  léon.  kanzoTd  ils  cliantérent,  Icanze  il 
chanterait;  du  tree,  an  dcn-ze  cet  Iionime.  en-ze  en  cela,  ken  zod 
si  fou.  unan  zod  nn  fou,  lion  Zalvcr  notie  Sauveur. 

Le  z  du  tiéc.  hon  zi  notre  maison,  hon  zad  notre  pére,  hon 
zud  nos  gens  a  dii  étre  pi-iuiitivement  un  z  dur  (-^  //;  gallois, 
et  //)  anglais  dui'),  car  ces  expressions  sont  sans  doute  analogiciues 
du  singulier  con-espondant:  ma  zi  ma  maison,  cf.  he  zi  sa  maison 
k  eile,  gall,  ei  thy.  Mais  il  est  bien  possible  ((ue  la  prononciation 
hon  zi  n'ait  remplacé  hon  ti,  resté  en  léonais,  (ju^apres  la  trans- 
foiTOation  du  th  en  z  fran^ais. ')  Le  gallois,  qui  admet  si  souvent 
ndd,   n'aime   point    la    consonance    nth    (coninie    dans   I'anglais 

')  U  y  a  (les  localités  vannetaises  ou  Ton  flit  hun  zat  notre  pére,  et 
méme  hun  zent  nos  dents.  Cf.  hxin  zrahissou  (la  mort)  nous  snrprendra 
ffuerr.  Gvill.  30,  hun  zennou  il  nons  tirera  102,  hun  zennein  nons  tirer  103, 
ä  cóté  <le  hun  tennein  132,  et  de  hur  zen  il  nous  tire  141!  (méme  alteniance 
de  hun  et  hur  dans  hun  péhedeu  nos  pécliés  Chows  70,  hur  pchedeu  28,  etc.; 
voir  §  3). 
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month):  il  suiiinime  l'n  (cf.  augl.  tooth,  en  got.  tunthus):  j)i(nlh 
l)oint,  de  punctum;  cf.  ewythr  oncle  pour  *ewyntr,  bret.  eon<r; 
athraw  et  entraiv  maitre,  professeur,  de  alltraw  'patrinus',  en 
V.  bret.  eltrocjuen  'noverca',  moj'.  bret.  autroniez  et  entroniez 
seigneurie,  ytron  dame,  van.  intron  l'A.,  léon.  itroun  et  introun 
Greg.  Cf.  plus  haut  e«i  et  e^r  en  breton,  §  5;  voir  liev.  Celt. 
IX,  382. 

9.  Le  son  dh  a  disj)aru  jiresque  conipletement  du  breton. 
Sauf  poiu-  les  quelques  localités  (jui  Tont  conseivé  (voir  H.  d'Arbois 
de  Jubainville,  Etudes  grammaticalcs  sur  les  langues  celtiques 
1,  43* —  46*,  et  nion  Glossaire  moy.-hret.,  v.  porz),  cette  disparition 
empéclie  naturelleinent  toute  nouvelle  consequence  dü-ecte  de  la 
tendance  plionétique  que  nous  venons  d'étudier.  Le  z  breton  que 
les  liasards  de  la  phonétique  on  de  I'analogie  amenent  ä  la  suite 
d'un  n  pent  dúsormais  j  rester,  fút-il  le  descendant  autlienti(iue 
d'un  dh.  Ainsi  la  forme  anzesc  qui  apprend  difficilement,  Sup- 
plement aux  dictionnaireit  bretons,  Landerneau  1872,  p.  48,  est 
venue  de  amzesc  ibid.,  =  *am-dhe.'ic,  k  une  époque  oü  le  cliange- 
ment  de  dh  en  z  était  accompli;  autrement  eile  eút  abouti  sans 
doute  ä  *and('sc,  cf.  pcndu,  ou  k  *anesc,  cf.  enevat. ') 

10.  Ces  antipathies  néo- celtiques  pour  certaines  suites  de 
sons  ont  leiu's  analogues  dans  les  autres  langues;  ainsi  I'oreille 
des  G-recs  était  choquée  du  vocalisme  des  mots  comme  le  fi-angais 
murmurc,  vocalisme  qui  est,  au  contraire,  affectionné  par  le 
breton  (cf.  Eev.  Celt.  I\\  466,  467;  XIV,  320).  II  y  a  la  un 
facteur  plus  ou  moius  conscient,  de  uatiu-e  esthétique,  qui  influe 
sensiblement  sur  revolution  du  langage,  en  appliquant  dans  le 
domaine  linguistique  le  précepte  littéraire: 

Fuj^ez  des  mauvais  sons  le  concours  odieux. 
Les  gouts  en  pareille  matiere  varieut  beaucoup  avec  les  idiomes; 
aussi  un  écrivain  qui  ne  se  préoccupe  pas  assez  de  I'euphonie, 
au  sens  oil  I'entendent  ses  compatriotes,  est-il  traité  par  eiix  de 
barbare.  L'auteur  que  nous  venons  de  citer  disait  de  vers 
fi-an^ais  qui  'lui  écorchaient  les  oreilles':  'Je  cro3-ais  que  ce  fút 
du  bas-l)retún  ou  de  lallemandl'^) 

Poitiers.  E.  Ernadlt. 


')  Siu'  le  cliangement  A'm  en  n,  devant  difterentes  sortes  de  z,  on  peut 
voir  Gloss,  moy.-hret.,  v.  amzaó;  Rev.  Celt.  XTI.  32ii. 
'■)  Boileau,  Dialogue  den  héros  de  ronians. 


UNE  FORÄIE  ARCHATQUE  DU  NOM  DE  DIEU 
EN  BRETON. 

Les  formes  écrites  du  iiom  de  Dieu,  en  breton.  sont:  ]>our 
le  léonard,  le  cornouaillais  et  le  trégorrois  Doup.^)  pour  le  vaune- 
tais  T)oi;.  Dans  la  langrne  parlée.  on  prononre  en  haut -cor- 
nouaillais. l)ou  ou  Doue  (avec  accent  snr  on  et  r  feminin  fi'anQais) 
en  haut-vannetais  Due,  Divi. 

Je  viens  de  constater,  en  haut-vannetais,  lexistence  d'une 
forme  qui,  je  crois,  n'a  jamais  été  relevée.  11  existe,  k  Pontivy 
(Morbihan)  et  aiix  envii'ons  une  forme  Di'vei'v  (w  représente  ü 
coDsonne).  .Te  I'ai  entendu  nettement  jirononfer  jiar  M.  Allanic, 
]iiéi)arateur  ä  la  Faculté  des  .sciences  de  Keunes,  qui  a  ])arlé  le 
breton  de  Pontivy  dans  son  enfance,  et  jiar  une  jeune  domestique 
de  Xoyal-Pontivy.  ä  Pontivy  méme.  Enfin.  j"ai  constate  I'existence 
de  la  forme  équivalente  Diriic,  k  I'lle  aux  .Abiines  (Golfe  du 
.Morbihan).  Je  Tai  entendu  articuler  notannnent  i)ar  Mme.  veuve 
Brientin,  ágée  de  76  ans  et  qui  n'a  jamais  cessé  de  parier  breton. 
Les  formes  Divr  et  Divew,  Divi  et  Dicnv  existent  concurreniinent: 
(CS  variations  sont  dues  ä  la  Satzphonetik. 


')  ou  fran^ais. 
Rennes.  J.  Lotu. 


A  WELSH  INSCRIPTION  IN  THE  ISLE  OF  MAN. 

To  the  manj-  Tiiscriiitions,  mostly  in  Runes  —  but  a  few  in 
Oghams  —  for  wliich  the  isle  of  Man  is  famous  we  are  now  able 
to  add  one  in  Irish  oi'  British  'Hiberno -Saxon'  characters  of 
about  the  9th  century. 

Though  on  a  well  known  cross,  it  was  only  twelve  months 
ago  that  I  fii-st  noticed  the  inscription  which  has  not  yet  been 
published. 

The  face  of  the  stone  was  figured  by  Kinnebrook  —  'Et- 
chings of  the  Runic  Monuments  in  the  Isle  of  Man',  1841 ,  and 
by  Cumming  —  'The  Runic  and  other  Monumental  Remains  of 
the  Isle  of  Man',  1857.  The  latter  says  'It  was  originally  in 
the  middle  of  a  field,  but  was  removed  to  its  present  locality 
(i.  e.  the  hedge  by  the  roadside  at  Port  y  Vullen,  about  1'/.,  miles 
S.  E.  of  Ramsey)  by  the  o-\^Tier  some  years  ago.'  No  doubt  it 
was  original!}'  Avithin  the  Burial  Ground  of  the  old  Keeil  on 
Ballaterson  Treen,  now  entirely  disappeared. 

Last  year  the  stone  fell,  as  it  had  done  once  before,  the 
soil  having  been  loosened  l\v  the  heavj'  rains.  It  was  when 
lying  on  its  edge  by  the  side  of  the  road  that  I  fii'st  noticed  the 
inscription. 

I  have  to  thank  the  present  proprietor  of  the  property, 
Mr.  Brew,  for  permitting  me  to  set  it  in  the  Parish  Chm-chyard 
—  a  more  safe  and  suitable  jilace  for  such  a  monument  than  a 
roadside  hedge. 

It  is  a  rectangular  slab  —  the  top  slightly  rounded,  of  a 
hard,  fine-grained,  white  trap  rock  found  in  the  neighboiu'hood, 
and  measiu-es  7  feet  high  by  3  feet  wide  and  about  5  inches 
thick.  One  face  bears  a  shafted  cross  A\ith  a  square  pedestal, 
the  limbs  connected  by  a  ch-cle.  The  centre  is  occupied  by  a 
raised   boss   standing  out   from   the  surface  IV2  inches  in  relief, 


ZeitBcbrift  für  celtische  Philologie  I,  p.  48. 
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CRUX  GÜRIAT 

ífrom  a  photograpli  liy  Mr.  T.  Keig,  Donglas,  Isle  of  Man) 
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iiiul,   within   the   circle  at  the  points  where  it  is  overhipped  by 
the  limbs,  are  four  smaller  bosses,  the  spaces  between  them  and 


the  centre  being  quite  plain,  so  tliat  in  fact  the  actual  cross  is 
only  suggested.  The  bosses  and  tlie  shaft  and  pedestal  are 
bordered  by  a  plain  bead  moulding ,'5  tlie  latter  are  in  slight 
relief,  about  ',4  inch,  —  all  the  rest  is  incised.    From  the  simple 

ZeiUchrift  f.  celt.  Philologie  I.  4 
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character  of  the  Cross,  and  absence  of  interlaced  or  other 
ornament  I  should  be  inclined  to  date  it  as  early  as  the  8th  or 
9th  century. 

The  Inscription  here  figiu'ed  actual  size,  from  a  rubbing 
taken  by  me  in  October,  reads  CRUX  GURIA1\  The  first 
word  presents  no  difficulty,  the  second  has  the  fii'st  and  last 
two  letters  particularly  clear,  but  the  others  are  worn  and 
interfered  with  by  the  weathering  and  cracks  along  the  edge 
of  the  stone.  As  regards  the  Formula,  it  is  nnifiue  in  the  Isle 
of  Man  and  not  common  elseAvhere.  I  think  it  only  occurs  once 
in  Ireland,  namely  on  a  fi-agment  at  Inismurray.  which  I  examined 
last  July,  and  figui'ed  in  Petrie,  Christian  Inscriptions,  vol.  II, 
pi.  X,  fig.  19.  This  shows  the  word  CRUX,  the  name  by  which 
it  was  most  likely  followed  having  been  broken  off.  In  T\'ales 
one  or  two  inscriptions  begin  with  the  word  CRUX,  but  not 
followed  by  the  person's  name,  nor  do  I  know  of  it  else- 
where. 

The  characters  are  small  —  under  an  inch  long,  and  cut 
across  the  edge  of  the  stone,  in  fact  on  the  end  of  the  right 
limb  of  the  cross;  they  consist  of  the  usual  Irish  or  British 
minuscules  of  the  7th  to  the  9th  century,  and  correspond  with 
those  in  the  folloA\'ing  A^'elsh  inscriptions.  C,  A,  Ct,  and  U,  as  in 
the  Samson  stones,  Llantwit.  C,  also,  on  the  Grutne  cross  and 
others.  R,  with  the  second  part  much  elongated  as  in  the  Grutne 
cross,  Margam;  the  Tegerna  cross,  Capel  Brithdir:  Cíurmac  cross. 
Pen  Arthur,  y.  David's;  the  S.  Gwnn^\•■s  stone;  and  the  Rewhic 
inscription,  Llanelltyd,  all  of  A\'liich  may  belong  to  the  8th  or 
9th  c.  The  other  R  has  the  second  part  more  angular  as  in  the 
word  'prium'  in  the  inscription  on  the  Great  ('ross,  MertlijT 
mawr;  on  the  Enniaun  Cross,  IMargam;  and  the  Giu'ci  stone, 
Llangors,  near  Tolgarth.  Ligatures  are  not  uncommon  in  AYelsh 
inscriptions,  though  I  have  not  met  A^ltli  an  instance  preciselj' 
as  in  this  case.  U,  is  more  angular  but  otherwise  not  unlike 
those  in  the  Samson  stones  and  elsewhere.  G  is  the  usual  Irish 
or  British  form  so  frequently  met  with;  in  tliis  case  the  top 
stroke  does  not  extend  beyond  the  diagonal  one  as  it  generali}' 
does.  A,  is  the  form  used  throughout  on  the  Samson  stone, 
Llantwit,  and  is  met  with  in  the  Merth.vr  mawr  and  Grutne 
crosses.  T  also  ajipears  in  this  form  on  the  Grutne  cross,  and 
in  tlie  wmd  'posuit'  in  the  MerthjT  ma'WT  inscription. 
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In  Irish  iuscriptioiis  we  find  a  similar  R  in  the  JIartini 
cross,  and,  A  on  the  Maelpatric  stone,  both  at  Clonmacnois  and 
of  the  9th  c.  In  the  Brecan,  and  Bran  Nailither  inscriptions, 
Aranmór,  the  R  is  formed  exactlj'  as  here,  anil  both  it  and  the 
other  characters  occm-  elsewhere  in  Ireland. 

It  is  tantalising  that  of  the  many  names  which  occm-  in 
our  blanks  inscriptions,  none  have  with  certaintj'  been  identified 
^^■itll  an}-  historic  personage.  In  this  case  however  one  is  tempted 
to  think  that  might  be  done,  i^nfortunatelj'  our  own  Chronicle 
refers  only  to  the  period  of  the  Scandinavian  occupation  of  Jlan, 
and  om-  earlier  history  must  be  gleaned  fi-om  the  "Welsli  and 
Irish  Annals  and  other  foreign  sources. 

Train,  referring  to  tills  period  in  his  'History  of  the  Isle 
of  Man'  (in  itself  a  work  of  no  authoi-ity)  mentions  the  dispute 
between  the  two  brothers,  Welsji  princes,  Howel  and  Cpian, 
and  speaks  of  Cynan"s  daughter  Essylt,  the  wife  of  Mer^7^l 
Yrych  king  of  Man,  who  subsequently  annexed  this  Island  to 
North  ^^'ales.  He  gives  as  references  •^^'arrington's  History  of 
Wales,  p.  124,  125  and  141.  Welsh  Chronicles,  p.  22,  27,  28. 
Anderson's  Royal  Genealogies.  London,  edition  1736,  table  479, 
494,  Rowland's  Monastic  Antiquities,  p.  172,  173,  188.'  Not  being 
mjself  within  reach  of  these  or  other  references,  I  WTote  to  my 
fi-iends  Prof.  J.  Rhys  and  Mr.  ír.  H.  Orpen  who  have  most  kindly 
looked  u])  such  authorities  as  time  permitted  them.  Mr.  Orpen, 
quoting  the  Genealogies  of  the  men  of  Cumbria  and  Strath- 
clyde  compiled  by  Father  .1.  F.  Shearman  and  printed  in  the 
R.  S.  A.  I.  Joui-n.  for  1883—4,  p.  274,  277,  says  the  name  Essylt 
(or  Isold),  occurs  as  that  of  the  wife  of  Mer\yn  Vreich,  her 
father-in-law  was  Gwyi'iad,  and  she  had  a  son  GURIAD  who 
was  slain  877.  Prof.  Rhys  has  very  kindly  allowed  me  to 
append  the  following  'Note  on  Guriat',  by  which  it  w(nild 
appear  that  that  was  the  name  of  the  husband  of  Etthil  (not 
Essylt),  also  of  the  gi-andson  of  her  son  Jleiv.Mi.  Whether  our 
inscription  can  be  certainly  identified  with  either  one  or  the 
other,  it  is  most  interesting  as  being  the  only  one  yet  met  with, 
besides  the  Avitus  stone  described  by  me  in  Arch.  Camh.  July  1895, 
which  bears  a  Welsh  name  or  comes  witliin  tlie  period  of  the 
Welsh  occupation  of  Man,  if  there  was  a  Welsh  occupation  of  Man. 

Ramsey,  Isle  of  Man.  P.  M.  (".  Kermode. 


NOll^:  ON  GUKTA1\ 


The  modern  spelling  is  Gwriad,  and  in  the  Black  Book  of 
Carmarthen  of  the  12th  century  it  is  Gtiriad:  see  Evans'  auto- 
type Facsimile,  p.  .32a.  These  point  back  to  an  earlier  form 
Guriat  of  the  9th  century  or  thereabouts.  On  asking-  myself 
what  AVelsh  princes  were  connected  with  the  Isle  of  Man,  I 
remembered  the  case  of  Mervjni  Yrych  and  looked  uj)  the  name 
in  Williams's  'Biograpliical  Dictionary  of  eminent  AA'elshmen'. 
There  I  found  that  Mervyn  king  of  Man  and  of  Powys  in  his 
own  right,  was  the  son  of  GAM'iad  ah  Elidr  ab  Sandde  ab  Algwii 
ab  Tegid  ab  Gwyar  ab  Diwg  ab  Llj-warch  Hen.  But  where 
Williams  got  this  information  I  cannot  say.  unless  it  was  in 
H.  Lloyd's  Caradoc  of  Llancarvan's  History  of  Wales.  There  (in 
the  edition  of  1584)  one  reads,  p.  22,  that  Mervjii  was  'the  son 
of  Gwyriad  or  Vriei,  the  son  of  Elidur,  and  so  fortli  in  the  right 
line  to  Belinus  the  brother  of  Brennus  king  of  the  Brytaines'. 
On  the  other  hand  the  British  Museum  MS.  numbered  Harleian 
3859,  written  before  956,  and  publislied  by  Mr.  Phillimore  in 
the  Cymmrodor  IX,  141  — 183,  makes  Mervjii,  there  A\TÍtten 
Merinin,  the  son  of  Etthil  daughter  of  Cjimn.  king  of  Gwjniedd, 
of  tlie  family  of  Maelgwn  and  Cunedda.  So  Gwriad  should  be 
the  husband  of  Etthil,  and  the  question  is,  how  the  connection 
with  the  Isle  of  Man  arose.  This  is  made  intelligible  by  Cjnian's 
liistory:  he  had  a  brother  Howel  who  contested  Ms  possession 
of  Anglesey  or  Man.  Howel  was  successful  and  drove  Gynan  out 
mth  great  loss;  but  ("'yuan  was  afterwards  victorious  and  drove 
Howel  out  once  or  twice,  the  last  time  in  816,  in  which  j'ear 
Cynan  died  —  I  am  still  following  MS.  3859,  though  I  cannot 
here  decide  whether  Monia,  the  form  used,  means  Mona  'Anglesey' 
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or  the  Isle  of  Man.  This  doubt  is  reflected  in  the  later  MSS. 
of  Brut  y  Ti/ici/sogion,  one  of  which  says  that  Howel  was 
banished  fi'om  Man  (Manaw)  and  another  that  he  was  banished 
to  Man.  I  gather  that,  in  either  case,  there  was  intercourse 
then  between  Gw,vnedd  and  Man.  that  in  his  reverses  C3Tian 
and  his  daughter  had  to  betake  themselves  to  Man,  and  that  it 
was  then  she  was  married  to  Gwriad.  Possibly  Gwriad  was 
also  an  exile  there.  The  Triads  (I,  76  =^  II,  59)  mention  three 
kings  of  the  ^^'elsll,  who  were  of  servile  origin,  and  one  of  them 
was  'G^M-yat  son  of  G^STyan  in  the  North':  whether  he  can  have 
been  the  same  man  I  do  not  venture  to  decide.  Though  I  have 
not  been  able  to  find  the  soui'ce  of  the  statement,  that  Gwriad 
was  the  name  of  Mervjii's  father,  the  name  certainly  appears 
in  the  faniilj%  as  the  Harleian  MS.  gives  Mervjii's  son  Rhodri  a 
son  GwTÍad  (Giuiat),  who  dies  ^\'ith  him  at  the  hands  of  the 
Saxons  in  877.  Stokes  points  out  to  me  the  exact  equivalence 
of  this  name  with  the  ancient  Viriatus. 

Oxford,  Jesus  (."ollege.  John  Rhys. 


A  MANX  FOLKSONG. 


Ill  tlie  siiiiimer  of  1883  I  spent  a  few  days  at  Port  Erin 
in  the  Isle  of  JIan  along  witli  Father  Henebry,  fi-om  Connty 
Waterford,  Ireland,  who  speaks  Irish  as  his  native  tongue.  Dui-iug 
that  time  we  went  about  among  the  suiTOunding  ^dUages  to  see 
if  we  could  discoA^er  any  of  the  old  folksongs  or  folktales  of  Man. 
For  the  most  part  our  search  was  unsuccessful.  The  people  have 
ceased  to  care  for  these  things,  and  so  they  have  fallen  into 
oblÍAÍon.  But  as  a  compensation  for  manj*  disappointments  we 
were  lucky  enough  to  obtain  the  foUowtag  sweet  little  song 
from  a  geniüne  Manxman,  Thomas  Kermode  of  Bradda,  near 
Port  Erin,  who,  though  he  lost  his  eyesight  in  his  boyhood, 
piu'sued  tül  about  three  years  ago  the  calüng  of  fisherman.  He 
recited  the  song  to  us,  and  explained  it,  and  we  took  it  down 
as  well  as  we  could.  In  September  of  the  present  year  I  again 
visited  Man.  and  I  had  the  soug  recited  to  me  agaüi.  Unfortunately 
Mr.  Kermode  was  ill  during  part  of  my  visit,  and  I  was  unable 
to  see  as  much  of  him  as  I  could  have  \\ished.  Above  anyone 
whom  I  met  he  is  interested  in  and  acquainted  with  the  old  lore 
of  Man.  though  lie  told  me  that  he  had  not  heard  a  Manx  song 
sung  for  the  last  forty  j'ears. 

I  wrote  down  the  song  phonetically  as  well  as  I  could,  but. 
as  I  have  unfortunately  had  no  special  training  in  phonetics,  mj- 
attempt  is  at  the  best  only  an  approximation.  However  I  read 
the  song  as  I  had  written  it  doAATi  to  two  other  Manxmen  and 
it  was  üitelligible  to  them.  As  to  sjTubols,  a,  ce,  ft,  y,  and  y 
have  been  used  as  in  Prof.  Ehys's  Outlines  of  Manx  Phonology, 
though  I  am  not  quite  sui'e  that  y  is  exactly  the  long  sound  of 
y.    X,  7,  Ó  represent  spü-ants.    I  foimd  occasionally  difficulty  in 
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distiugiiisliing  broad  d  from  6  at  the  beginning  of  a  word,  and 
may  have  in  one  or  two  cases  used  the  one  wrongly  for  the  other. 
In  connexion  wth  original  broad  voAvels  I  has  the  thick  sound 
found  also  in  Irish  and  Scotch  Gaelic,  which  Eliys  describes  and 
represents  by  )..  ^^^lere  I  seemed  to  me  to  be  mouillé  it  lias 
been  expressed  by  f.  This  sound  is  clearest  when  it  stands  at 
the  beginning  of  a  word  and  is  followed  by  a  broad  vowel.  In 
some  cases  it  was  hard  to  decide  whether  I  was  mouillé  or  was 
simply  an  alveolar  I.  In  eia  'other'  I  seemed  distinctly  mouillé. 
Broad  and  slender  r  have  been  distinguished  by  /■  and  r ,  but  I  doubt 
if  I  have  always  distinguished  them  aright.  In  yjt  heart,  and  ri 
arm,  a  broad  r  stands  before  a  slender  vowel.  A  Manxman  mth 
whom  I  talked  distinguished  '/  king  fi'om  ri  arm.  When  ii  seemed 
to  be  mouillé  it  has  been  expressed  by  ?1  For  the  distinction  of 
two  sounds  of  w  cf.  Khj^s  133,  134.  Ehj's's  second  (alveolar)  n 
seemed  to  me  to  be  sounded  in  mennik,  cinns,  jinnax,  jinnu, 
Inid,  perhaps  henlc,  though  there  it  may  have  been  a  little 
mouillé,  hannik,  finnish.  But  the  two  sounds  were  not  always 
easy  to  distinguish.  Before  final  n  a  d  sound  was  heard.  Some- 
times this  was  quite  distinct,  sometimes  bai-ely  audible.  I  seemed 
sometimes  to  hear  the  same  sound  when  English  was  spoken, 
e.  g.  agädn  for  again.  In  kfinjay^  °  simply  denotes  that  the  k  has 
a  broad  sound  before  the  foHoA\ing  slender  vowel.  I  am  well 
aware  of  the  shortcomings  of  my  attempt  to  reproduce  the 
the  spoken  sounds,  but  I  judged  that  even  an  imperfect  phonetic 
sjielling  would  conve.v  to  others  than  Manxmen  a  better  idea  of 
the  pronunciation  than  the  orthodox  Manx  orthographj-.  As  for 
the  song  itself,  it  will  be  sure  of  a  hearty  welcome  fi'om  all 
Avho  are  interested  in  the  literatui'e  of  the  Gael. 

Ek  uy  lidlar^ii  odyn')  IJllik 
Ve'n  ;riyd  vol  vTt  mi  rysh  grai  my  yri: 

Dy  graiax  gi'aia;^  hyi  shin  sliTs  kuja^ 
Äs  hug  shin  tfiiia;^^)  dyn  tflfl. 
5  Wl  yn  Of')  shin  dys  kio<ln  shiax  biTyne 
Ve  my  yrai  as  mish  niennik  medel: 


')  Book  Manx  ayns  yn. 

")  Book  Manx  toshiaght  whieli  I  have  ofteiier  heard  prononuced  tnzhia/. 

^)  The  r  seemed  almost  assimilated  to  the  lollowiug-  ah. 
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As  iall  1  dris  lezli  }•  ('iniw  folsa 

Nä  jinna;^  I  mi  dy  bra^  yvegel. 
FastjT  jidiuii  rosh  la  Inid 
10      Hai  mi  d}-  \\yyn  gvai  mj-  ^rT: 
Hog  i  iiy  da  lau  os  my  /a  lau 

Na  büda/  T  fer  erra/  a/  ml. , 
Heuk  mi  rom  tai  as  my  ^I'l  dy  genal, 

Ni  erbi  ha  rau  jinnu  syyyu  dus: 
15  Yu  yiyi  sklyl  ;fül  mi  märi')  lä  Inid  — 

Dy  rau  my  /rai  lysh  fer  ela  pus. 
Drau  my  vlla  er  y  düdi, 

As  mi  suri  urri  rysh  ;Kweiyn  lä: 
Tra  liannik  l  na  rau  grai  ek  orm, 
20      OcSax  I  ve  ya  obbal  trä. 

Ha  jinnym  jlsh  dra;(lu  ny  gweyn,^) 

Ha  widjTU^)  dra^fartslij-n  dy  hit  ny  rid: 
Ax  dy  jinn  i  böä  de  y  käf  jyn 

Ge  dy  vel  i  y  iinuu  jIms  ax  cräid.*) 
25  Yn  bilä  walnut  na  re<ln  f  iü  tälu 

Finnish  erra^  ha  rau  am: 
Nish  te  my  /rai  y  fraual  dy  folsa, 

As  t8  mi  fayit  my  lummarkjii. 
Hems  rom  er  dy  xn  II  Perryk, 
30      Dredym^)  mi  hlfi  iiiyr  scolyg  äg  erbl: 
Hem  sha/y  my  yrai  os  meiln  y  vargi, 

Ha  liggym  orm  dy  vä/ym  l. 
Bims  dy  hadu  os  kioiin  y  vargi, 

Yaums  my  roei  j'3iiäu  ny  /a: 
35  Ax  1  t9  pus  ryzh  y  maltir  folsa 

Ha  vod  i  kundre  nl  ka/ß.. 
In  räd  m^\^lJT  liaujr  v"äm  dy  hiul  er, 

AdjTi'')  o;(tax  iifax  dy  iinuu  mi  ski; 


')  Book  Manx  moghrey. 

2)  Other  speakers  called  this  giveayyn,  but  as  the  poem  was  recited  I 
coiild  hear  no  y. 

^)  So  it  sounded  to  me.    I  have  heard  others  call  it  wizhym. 

*)  Tlie  last  time  the  poem  was  recited,   this  word  sounded  rather  cräj. 

^)  Drefiym  seemed  to  be  the  pronunciation  here,  but  I  have  heard  it 
also  called  drezym.     Borrowed  from  Eng.  dress. 

^)  =  As  yn. 


A   MANX    FOLKSONG.  57 

Ha  A'oJ}-!!!  sjT  sills  dj'  /oal  m'  ash, 
40      Na  bin  k°Tfija/  smöena/  er  grai  my  xi'T- 
0  ay  jinnax  }^l  gu  wü\t  slieids, 

Dy  vonsli  klashtyn  wish  my  yrai: 
Xói  dy  liit  jiu')  harrisli  ny  ardslilekh^n, 
Vida/  shin  a^ela  er  cceu  jii  tiai. 
45  'S  gefial  's  genal  liai-rin  dy  A'edel  i, 

As  fys  ve  am  djTe  mj'  /rai  ve^  fnhi: 
0  's  genal  's  genal  li3-in  shIs  Itiri 

As  my  ri  sj^u  ij/?Za>-  ek  fo  y  kio'in. 
0  ÓJ  jiiuia;^  jn  kit'lu  mwurjT  cirma;r, 
50      T?äd  cSy  iinnu  dyderin  trüid: 

Shüia;(t^  Gflnlyn  ä()ys-)  jarg  myr  rözyn 
Kosh  m}Ti  odjin  my  /rai  jarüd. 

Translation. 

At  the  fiddlers  on  Christmas  day 

('\^■as)  the  first  place  I  met  the  love  of  my  heart: 
Lovingl}'  lovingly  we  sat  down  together, 

And  made  the  beginning  of  the  wooing. 
5  From  that  time  for  seven  years 

My  love  and  I  often  met: 
She  promised  me  with  her  false  tongue 

Tliat  she  would  never  foi-sake  me. 
On  tlie  evening  of  Sunday  before  Ash -Wednesday 
10      I  went  to  see  the  love  of  my  heart: 

She  raised  hei'  two  hands  over  my  two  hands 

That  she  would  not  marry  another  man  but  me. 
I  came  home  and  my  heart  so  merr^', 

Nothing  in  the  world  caused  me  distress: 
15  The  fii'st  word  I  heard  on  the  morning  of  .Ash -Wednesday 

(Was)  that  my  love  was  wedded  to  another  man. 
My  cui-se')  on  the  wench, 

.\nd  me  wooing  her  so  many  days: 
Wlien  she  saw  she  had  no  love  for  me, 
20      She  might  have  refused  me  in  time. 


•)  =  unaccented  Urn  'to  me'. 

')  I  am  not  snre  whether  the  sound  was  adys  or  ä,zy8. 
^)  Drau  my  fifa  is  some  form  of  imprecation  of  whicli  I  could  get  no 
explanation. 
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T  win  lint  make  evil  c-ui'se  or  iniprecation  against  her, 

1  wish  not  ill  fortune  to  come  her  way: 
But  may  she  give  joy  to  her  friends, 

Though  slie  has  only  made  a  mock  of  me. 
25  The  walnut  tree  that  never  spake, 

Other  witness  had  I  not: 
Now  my  love  has  proved  false. 

And  I  am  left  alone. 
I  will  go  to  Patrick's  feast, 
80      I  will  dress  myself  like  any  j'oung  blade: 
I  will  pass  by  my  love  in  the  midst  of  the  fair, 

I  will  not  let  on  that  I  see  her. 
I  will  stand  at  the  head  of  the  fair, 

1  "11  get  my  choice  of  many  a  one: 
35  But  she  that's  wedded  to  her  false  deceiver 

(^'annot  barter  or  change. 
The  great  long  road  I  had  to  travel, 

And  the  steep  hill  to  make  me  tired: 
I  could')  not  sit  down  to  take  my  rest, 
40      But  I  would  always  be  thinking  of  the  love  of  my  heart. 
Would  that  the  great  wind  would  blow. 

That  I  might  hear  fi'om  my  love: 
And  that  she  might  come  to  me  over  the  high  mountains, 

We'd  meet  one  another  beside  the  strand. 
'15  Blithely  blithely  would  I  go  to  meet  her. 

If  I  knew  tliat  my  love  was  there: 
Blithely  blithely  would  I  sit  down  by  her, 

And  my  arm  as  a  pillow  to  her  under  her  head. 
0  that  the  great  sea  would  dry  up 
50      To  make  a  way  that  I  might  get  thi-ough: 
The  snow  of  Greenland  will  grow  red  like  roses 

Before  I  can  forget  my  love. 


1)  My  first  copy  has  ha  n-oóin,  aud  I  translate  that,  as  it  gives  better  sense. 
Marple,  Cheshire,  England.  J.  Stkachan. 
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'S.  rimiineus  Connerensis  scripsit  veisibus  Hibernicis  opus- 
culum  (le  siugularibus  praeeipuürum  Sanctorum  Hiberuiae  vir- 
tutibus;  in  quo  de  singulis  unani  alic|uaiii  siugularem  virtutem 
vel  heroicum  factum  per  modura  specialis  elogii  refert.  Floruisse 
videtur  circa  annum  t35ö.'  Colgan,  Acta  Sanctorum  Hiberniae, 
Lovanii,  1645,  p.  5. 

'Die  poem  above  referred  to  is  liere  printed  fr-om  the  copy, 
in  tlie  liandwTÍting  of  Micliael  0'  Cler}^,  contained  in  a  manuscript 
belonging  to  the  Royal  Library,  Brussels,  and  marked  2324 — 40. 
It  has  been  ah-eady  edited  (with  a  translation  and  notes  by 
0'  Curry)  in  Dr.  Kelly's  Calendar  of  Irish  Saints,  Dublin,  sine 
anno,  pp.  160 — 171,  apparently  fiom  the  copy  in  H.  1.10,  p.  150, 
a  manuscript  in  the  library  of  Trinity  College.  But  this  copy 
is  so  inaccui'ate  and  incomplete  as  to  render  another  edition 
desii-able.  Most  of  the  quatrains  of  our  poem  have  been  inserted 
in  the  Martyrology  of  Donegal  at  the  respective  days  of  the 
.«saints  which  it  mentions:  one  of  them  (the  tenth)  is  cited  in 
the  Irish  Life  of  Brénainn  (Lismore  I^ives,  ji.  107),  where  it  is 
ascribed  to  Cundedán:  twenty-five  (beginning  with  the  twelfth) 
are  contained  in  a  MS.  in  the  Royal  Irish  Academy,  marked 

"2*i6  ;  !'•  ^'^^ ;  ^'^^  *  ^^^y  ^^  ^^^^  ^"^^  three  and  the  last  is 
found  in  the  Brussels  MS.  5100—4,  ff.  238  a— 238b.  As  tMs 
copy  (also  in  Michael  0'  Clery's  hand)  supplies  some  various 
readings,  it  is  here  printed: 

1.  Carais  Patraicc  puirt  Maclia  .  mac  Calpuim  fa  ard  riaghail 
Ó  init  CO  cáiscc  g^au  biadh  .  nochar  luó  pian  da  phiauaibh. 

5.  Carais  Coluim  cáidh  cille  .  mac  Feidhlimidh  ua  naoimhfert 
ui  ladh  re  seac/iimhain  "na  corp  .  ui  dusásfad  bocht  aoinifecht. 
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9.  Carais  Brigliitt  hlieuuafhtacli  .  crabhaiUi  In'iaii  iiarbo  henta 
ioughaire  ociui  moiclieirghe  .  ile')  ocus  fér  a  ferta. 


145.  Is  me  Cuimiu  Cowdire  .  roclecht  crabwah  is  geanaa 

ferr  iu  luc/ii  Ms  tabhram  taobh  .  itche  na  naomh  racharas  .  Carais. 

These  quatrains  are  followed  by  a  note  relating  to  their  alleged 
author:  Aois  Crist  658.  S.  Cuimine  epscop  Naondroma  decc,  that 
is,  'A.  D.  658,  S.  Cuimmine,  bishop  of  Noendruim,  died'.  It  is,  how- 
ever, impossible  that  a  poem  containing  the  following  forms 
could  have  been  WTÍtten  in  the  seventh  century:  fris  ttahram 
147,  (Old-Irish  frissa  tabram):  nocliar  4,  17,  47,  62  (0.  Ii". 
noclia  ro),  ndr  9,  26  (0.  Ir.  7iá  ro),  nir  28  (0.  Ir.  ni  ro),  na  7, 
16,  51,  111  (0.  Ir.  inna),  ni  dubairt  87,  135  (0.  Ir.  ni  atrubairt), 
ni  thard  43  (0.  Ir.  w?  tharat).  ^Moreover,  criad  63  is  a  mono- 
syllable: in  Old-Irish  it  is  disyllabic  (see  Fel.  Oeng.  Ap.  19).  The 
verbal  form  toichredh  116,  shews  that  our  poem  was  composed 
when  enclitic  were  supplanting  orthotonic  forms,  and  ros-carann 
132  (riming  mth  tadull)  pro^•es  that  it  was  written  in  or  after 
the  eleventh  centmy,  when  fu-st  the  verbal  endings  in  -ann, 
-enn  appear.  And  if,  as  I  conjecture,  the  first  line  contains  the 
gen.  sing,  of  a  loan  from  the  French  fort,  the  poem  can  hardly 
be  older  than  the  twelfth  centurj-,  when  French  words  began 
to  enter  the  Irish  language.  Anj-how,  Cummin's  poem  (so-called) 
must  be  classed  witli  the  many  Irish  iptvoiJtlygarftt.  But  it 
contains  some  interesting  words  not  found  in  "W'indisch's  Wörter- 
buch; and  as  an  historical  document  it  is  valuable  as  recording 
some  of  the  austerities  practised,  or  believed  to  have  been 
practised,  by  the  Irish  ascetics  of  the  early  Middle  Ages. 

The  metre,  also,  deserves  attention.  Every  stanza  consists 
of  four  heptasjilabic  lines,  of  which  the  second  and  foiu'th  end 
in  assonating  disyllables.  The  first  and  third  may  end  in  a 
monosyllable,  a  disyllable,  a  trisyllable  or  a  quadrisyllable:  these 
endings  do  not  assonate.  The  final  word  of  the  tliii'd  line 
generally  rimes  with  a  word  in  the  interior,  or  at  the  begimiiug, 
of  the  foiu'th.  Tlius  biad,  pian  3,  4,  cJiorp,  bocM  7,  8,  -éirge, 
feile  (or  eile)  11,  2,  chodnaig,  domnaig  19,  20.  necli,  leth  79,  80, 
snechta,  beclita  99,  100.  But  such  internal  rimes  are  absent  iu 
lines  31  and  32,  35  and  36,  55  and  56,  67  and  68,  75  and  76, 


•)  Read  eile,  to  rime  with  -éirghe. 


CUIMMIN'S   poem    on   the   saints    of   IRELAND.  61 

p.")  and  9(),  127  and  128.  Tlie  rules  as  to  riming-  consonants 
agree  general!}'  with  those  of  tlie  Mart3-rolog}'  of  Gorman,  a  poem 
composed  in  the  latter  half  of  tlie  twelfth  centiuy.  Thus  cuiiZinn 
rimes  with  clui>iimm  46,  48,  bi»«e  with  nÍHiAe  94,  96.  But  I  do 
not  think  Gorman  ever  committed  such  a  rime  as  gainne,  laithe 
118,  120.  It  is  clear,  therefore,  that  our  author  knew  nothing 
of  the  classification  of  U  and  mi  as  'strong"  consonants,  of  n  and 
mh  as  'weak',  of  th  as  'rough',  or  if  he  did,  considered  it  a 
pedantry  which  he  was  justified  in  disregarding. 

In  the  following  edition  of  ('uimmin's  poem  I  have  spelt 
all  proper  names  with  initial  capitals,  separated  proclitics  from 
the  words  to  which  thej-  respectively'  belong,  and  represented 
extensions  of  contractions  by  italics.  The  scribe,  not  the  author, 
is  probably  answerable  for  the  following  gi'ammatical  errors:  da 
gach  nduine,  31  (for  do  chach  duini),  tre  bithe,  51  (for  ti-e  biihu), 
amhra,  salma,  98,  100  (for  amhru,  salmii),  rtgh,  129  (for  ri),  and 
an  tsaoi,  138  (for  in  sdi). 


62  WHITLEY   STOKES, 

Cuimin  Condeire  cecinit. 

(Brussels  MS.  2324  —  40,  fo.  44a). 

1.    Calais  Pattraicc  pliuirt  Macha  |  mac  Calpruinn  fa  hard  riaghail 
Ó  init  go  caiscc  gaii  biadli  |  uochar"  mo  pian  da  phianaibh. 

5.   Carais  Colnim  cáidh  cille  |  mac  f  eidhlimidli  na  hfeilfert 

I1Í  lad  re  seaclitmuiii  "iia  cborp  |  iii  doéásfadli  boflit   einfeacht. 

9.   Carais  Brigitt  bheunachtach  |  crabhadh  biiau  nar'bo  benta 
iongaire  ocus  mocbeirge  |  feile  re  fej-aibh  ferta. 'J 

13.    Carais  mo  Mhochta  Lughbbaidh  |  tre  reacbt  ocus  tre  riaghail 
gan  mir  u-annlainn  ina  chorp  |  'na  bhocht  fri  re  céd  mbliadain. 

17.    Carais  Comghall  ceun  Ulaá  |  saor  gacb  sloudadh  da  slonnadh 

benuacht  for  chorp  an  chodnaigh  |  gacha  domhnaigh  no  longadh.*) 

21.   Carais  Feichin  fial  Fabbair  |  nocbar'  be  an  crabadh  breccach 
dociiiredb  a  asna  trnagb  |  le  carcair  crnaidh  gan  édach. 

25.    Carais  Ciaráu  caidh  Chiana  |  umhalóid  nar'  dian  dedhail 

ni  ébairt  briatliair^)  biwíh  gaoi  |  nir'  sill  ar  mbnaoi  o  ro  genair. 

29.   Carais  Beoaidb  badbaige  |  re  naomhaibh  Etenn  uile 

tech  n-áoighedb*)  is  tiodhnacal  |  dobheiredb  da  gach  nduine. 

33.    Carais  moLaisi  an  locha  ]  bbeitb  i  cearcaii'  cbrúa[i]dh  chloiche 

teach  n-áoigbedb*)  d"  feraibh  Erenn  |  gan  dinltadh  gan  táom  doichle. 

37.    Carais  Brenainu  biotborábitáh  |  do  réir  senaidb  is  sámbaidb 

seacbt  mhliadna,  ar  muin  an  mil  mlioir  |  ba  docair  an  choir  crahaidh. 

41.    Carais  míde  móraltrom  i  umaloid  tren  gan  toia-nemh 

ui  thárd  a  lecaiu  re  lár  |  riamh  riamh  ar  gTddh  an  Coimdedh. 

45.    0  dogabh  crios  fa  a  colainn'')  |  as  iarna  fios  do  chluinim 
nocbar"  chaitb  saith  no  séii'e  |  mo  Xinne  Sleibbe  cuillinn. 

49.    Carais  Caoimgin  cró  cumang  |  fa  liobair  crabairfh  clu^edhail 
'na  éesamb  tre  bithe  sior  I  ba  mór  an  dion  ar  Dbemai«. 


1)  In  margin:  alij  legunt  [é]ile,  7  féui-  a  ferta 

'^)  MS.  noloingedh  ")  MS.  ni  ébhairt  briatar 

*)  MS.  náoidhedh  ^)  MS.  cholaiun 
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Cuimmin  of  Conneire  sang. 


1.  Calpiu'u's  sou  Patrick,  of  Madia's  fort,  loTed  —  high  was  the  rule  — 
(to  be)  foudless  from  Slirovetide  to  Easter:  neue  of  liis  penances  was  greater. 

5.  FedilmkVs  son,  chaste  Colomb  cille  of  tlie  generous  miracles,  loved 
(this:)  during  a  week  into  his  body  he  would  not  cast  what  would  satisfy  a 
pauper  at  one  time. 

9.  Blessed  Brigit  loved  lasting  devotion  which  was  not  prescribed,  shep- 
herding and  early  I'isiug,  hospitality  to  woiider-\\'oi'king  men.') 

13.  Mochta  of  Louth  loved,  liy  law  and  by  rule,  as  a  pauper  for  a 
space,  a  hundred  years,  not  to  let  a  dainty  bit  into  his  body. 

17.  Comgell,  the  head  of  Ulster,  loved  (tliis)  —  noble  was  every  tale 
that  was  told  (of  him)  —  a  blessing  on  the  lord's  body  —  he  used  to  eat 
(only)  on  every  Sunday. 

21.  Generous  Féiehín  of  Fore  loved  (this):  the  devotion  was  not  untruth- 
ful   —  he  used   to   set  his  wretched  rib  mi  the  hard  prison  without  raiment. 

25.  Chaste  Ciarán  of  Cloumacnois,  loved  humility  which  was  not  hasty 
(or)  nusteadfast:  he  never  said  a  word  that  was  false:  since  he  was  bom  he 
looked  not  on  a  woman. 

29.  Beó-aed  loved  friendliness  to  all  the  saints  of  Erin.  A  guest-house 
and  a  present  he  used  to  give  to  every  one. 

33.  My  Laisse  of  the  Lake  (Enie)  loved  to  be  in  a  hard  prison  of  stone, 
(and  to  keep)  a  guest-hou.se  for  the  men  of  Erin,  without  denial,  without  a 
particle  of  clnirlislmess. 

37.  Brénainn  (of  Cloufert)  loved  intense  devotion,  according  to  sjiiod 
and  assembly.  Seven  years  on  the  back  of  the  whale,  the  arrangement  of 
devotion  was  a  hardship. 

41.  My  itc  loved  a  great  fostering,  strenuous  humility  without  dejection; 
for  the  love  of  the  Lord  she  never,  never  put  her  cheek  to  the  floor. 

45.  Since  she  took  a  girdle  round  her  body*)  —  I  hear  according  to 
knowledge  thereof  —  my  Ninne  of  Sliab  Cnilinn  never  ate  enough  or  a  meal. 

49.  Kevin  (of  Glendalongh)  loved  a  narrow  hut  —  "twas  a  work  of  pious 
devotion  —  (and)  standing  np  ever  and  always  —  great  was  the  protection 
against  the  Devil. 


')  Some  read:  chanting  (eile)  and  the  gi-ass  of  her  tomb. 
*)  i.  e.  since  she  became  a  nun. 
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53.    Carais  Scciiitin  na  sgél  mhiiin  |  hennaoht  ar  cliách  do-róine 
aindi-e  áiUe  uchtgLeala  |  cttorra  douiodh  a  oiglie. 

57.   Carais  Cainneach  an  clirabaitZh   |   bheith  i  nditreibh  cniaidh  clirandaigh 
ni  bliiodh  neach  aga  ghoire  |  achtmmlh  na  lioighe  allaidh. 

61.   Carais  Ailbhe  aoighedchaire ')  |  nochar'  be  an  crábiíáh  bréccach 
nocha  ttainicc  i  ccorp  criadh  |  húdh  ferr  im  biadh  na  urn  edach. 

65.   Carais  Fionncú  Blui  gobann  |  benuaeht  losa  ara  ajimain 

seacht  mhliadna.  ara  eborránuibh  |  gan  a  thninnsioinh  re  talmain.') 

69.    Carais  Dalbhach  caomh  Cúile  |  aitbri^he  thenn  do  thadhall 
nocha  ttard  a  lamli  re  a  taobh  |  an  ccéin  báoi  araon  lea  anam. 

73.   Carais  Barra  bréo  n-eccna  |  umhaloid  d'  feraibh  dhomhain 

nochan  faca  a  n-eccomhnart  |  neach  nach  dionguaáh  do  chobair. 

77.   Carais  mo  Chuda  an  chrabaidli  |  amlira  gach  sgel  da  sgelaibh 
roinihe  nocha  dberua  neach  |  letli  a  nderna  do  dhéraibh. 

81.  Carais  Colmán  caomh  Chiana  |  filidheac/i<  tre  choir  séisi 
gach  áon  do  mholadh  gau  locht  |  ni  thiged  olc  da  éisi. 

&5.    Carais  Fachtna  lial  feidhil  |  foircednl  caidh  re  coinnlibh 

ni  'dhubhairt  riamh  ni  bufZh  saich')  |  acht  ni  bitdh  maith  le  a  Choimdiííh. 

89.   Carais  Senán  siorothar  |  maith  gach  freccra  da  freccraibh 
triocha  galar  ina  chorp  |  dobarfh  lor  d'  olc  don  ecnaiah. 

93.    Carais  Éinde  ardc/irabuiili  |  i  n-Arainn  buaidh  go  mbinne 

carcair  do  clüoich  cniaidh  cnmliaing  |  do  breith  cáich  dochum  nimhe. 

97.    Caruis  FiU'sa  fircrábitííh  |  ni  hiunister  ni  as  amhra 

tiopra  go  bfnaire  sneachta  |  beachta  con  sloindeifli  a  ealma. 

101.   Carais  Nésán  naoiinhdheochain  |  crabwdh  ainglidhi  iodhan') 
nocha  ttainicc  tar  a  dhéd  |  ni  baáh  breg  no  bhadh  brefal. 

105.   Carais  Mac  reithe')  an  chrahaidh  \  carcair  cruaidh  is  i  iodhan 
Ó  initt  go  caisg  gan  cáin  |  acht  madli  pain  ocus  bioror. 


')  MS.  aoidhechaire.  *)  MS.  talmuin. 

3)  MS.  saith. 

•)  This  must   be   wrong,    as   iod}mn  (taken  from  1.  106)  cannot  rime 
with  brefal. 

^)  Leg.  creiche. 
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53.  Scuitliin  of  the  sweet  stories  loved  —  a  blessing  on  every  one  who 
hatli  (lone  it  —  damsels  beautiful,  white -bosomed,  and  among  them  he  kept 
his  virginity. 

57.  Caiuneeh  of  the  devotion  loved  to  be  in  a  hard,  woody  hermitage. 
No  one  used  to  be  cherishing  him  save  only  the  wild  deer. 

m.  Ailbe  loved  hospitality  —  the  devotion  was  not  uutruthfiil.  Never 
entered  a  body  of  clay  (one)  that  was  better  as  to  food  and  raiment. 

G5.  Pindchú  of  Brigowu  loved  —  Jesu's  blessing  on  liis  soul!  —  (to 
spend)  seven  years  on  his  reaping-hooks,  without  treading  on  the  ground. 

69.  Dear  Dalbach  of  Cnil  (CoUainge)  loved  to  resort  to  austere  repentance. 
He   never   p>it   his   hand   fo  his  side  so  long  as  he  lived  along  with  his  soul. 

73.  Barre,  a  flame  of  wisdom,  loved  lowly  service  to  the  world's  men. 
Never  did  he  see  anyone  overmatched')  whom  he  did  not  help. 

77.  My  Cutu  of  the  devotion  loved  (weeping)  —  wondrous  is  every  tale 
of  hira.    Before  him  no  one  ever  shed  half  the  tears  that  he  shed. 

81.  Dear  Colmán  of  Cloyne  loved  poetry  throngh  skilful  arrangement. 
Whoever  was  praised  without  fault  (by  Colmán)  evil  would  not  come  after  him. 

bo.  (ienerous  steadfast  Fachtna  loved  lioly  teaching  with  candles.').  He 
never  said  aught  that  was  evil  —  only  what  seemed  good  to  his  Ivord. 

89.  Senán  loved  lasting  illness:  good  was  every  answer  of  his  answers 
—  thirty  diseases  in  his  body  —  tluit  was  enough  of  evil  for  the  sage. 

93.  Ende  loved  noble  devotion  in  Aran  —  triumph  with  melody  —  a 
hard,  narrow  prison  of  stone,  to  bring  every  one  to  heaven. 

97.  Ftirsa  loved  true  devotion,  nothing  more  wondrous  is  related  —  a 
well  with  the  coldness  of  snow,  so  that  (therein)  he  would  recite  his  psalms 
accurately. 

IUI.  Nessán  the  holy  deacon  loved  angelic,  pure  devotion:  over  his  tooth 
then-  caiiit'  not  aught  that  was  falsehood  or  deceit. 

lu.i.  The  devout  >ia<;  crcichc  loved  a  jjrison  hard  and  i)ure:  from  Shrove- 
tide to  Easter  without  (receiving)  tribute  save  only  bread  and  cress. 

')  Literally,  in  weakness. 

^)  This  corresponds  with  the  ie  soUhi  'with  lights'  of  the  MartjTology 
of  Donegal. 


ZeitaL'htift  r.  celt.  Pbilalo((ie 
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109.  Carais  Lachtin  le(lait[h]ach  i  miilialoid  is  í  umlial 

'na  Bcsamh  tre  lihith[uj  sior  |  no  biodli  aa;  dion  fer  MuniaM. 

113.  Carais  mo  Beooy;  buadkach  |  du  réir  seuaid  ua  sniithe 

an  trath  do  thoimedh  go  tenn  |  toichredh  a  chenn  'sa  chuithe. 

117.    Carais  larlaithe  nasal  |  cleireeh  nach  cleac/ií?idh  gainne 

tri  cét  slechtain  gach  n-oidhclie  |  t>"i  céí  slechtain  gacb  laithe. 

121.    Carais  UUtan  a  leauba  |  cariair  uma  thaobh  tana 

is  fothragadh  uiscce  fuah'  |  isin  gháoith  cruaidli  ro  chara. 

125.    Carais  Ceallach  mhac  Conumaigh  |  crabjtd  ro  chraidh  a  cholainn 
doille,  buidhi'e,  baeaighe  |  tugarfh  do  fa  dál  dodhaing. 

129.    Carais  Riiadhán  righ  Lotkia  |  easccaoine  ro  traigh  tadhall 
noclia  bhiodh  oirbire  aingeal  1  ar  gach  caingen  ros  carann. 

133.   Carais  Fiachna  íiorc/trabwíZ  |  foircedal  cháigh  go  ccoimliii 

ni  'dhiibhairt  riam  briathair  saich')  |  acht  ní  had  maith  le  a  Choimdidh. 

137.    Carais  Benignus-)  amhi'a  |  an  tsaoi  nasal  ba  liiomlan 

eadh  risa  ngebrtfi  a  paider  |  ni  biodh  gan  laiden  d'  ionu'adh. 

141.    Caruis  mo  Lua  láinfertach  |  nmalóid  nasal  ioiilian 
reir  oide  reir  tnisiidhe  |  réir  cáigh  is  cáoi  a  chionaá. 

145.    As  me  Cninimin  Conneire  i  docleacÄi  crabuá  is  ge[a]nMS 

ferr  an  lucht  tVis'  ttabram  taobli  |  itc[h]e  na  naomh  ro  chanis. 

Carais. 


Notes. 

Line  1.     -Madia's   fort',   now   Ai-<i  Maclia.    Armagh.     For   the 
legends    of    Macha    see    the    Dindsenchas.    Revue   celt iquc 
XVI,  45.  LL.  125  b  42  and  Cormac's  Glossary  s.  v.  Emain. 
7,  8.    As  to  S.  Colomb  cille's  abstemiousness,  see  Reeves.  Life  of 

St.  Coltunha,  p.  348. 
13 — 16.     Compare  the  quatrain  in  LL.  357,  marg.  sup. 

Fiacail  Jlocbta,  ni  blad  fa(3),  |  tri  cét  bliacZan,  bnan  a  chis. 
cen  guth  n-imruill  taris  siias  |  ceu  mil-  n-inmair^)  taris  sis. 


>)  MS.  saitb.  *)  MS.  Benigec/it  ')  Facsimile:  nmmaii-. 
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1(»!).  Laclitiii  tlu'  ohampion  loveil  lowly  scrvifo  wliich  was  linmble:  stauding- 
up  for  ever  was  he,  protecting-  Munster's  men. 

113.  My  gifted  Beóóc  loved  (this)  according-  to  the  synod  of  the  sages, 
when  he  was  sorely  abased  he  would  plunge  his  head  into  the  well. 

117.  Noble  larlaitlie  loved  —  a  cleric  (he)  that  would  not  practise 
niggardliness  —  three  linndred  genuflexions  every  night,  three  hundred  genu- 
flexions every  day. 

121.  Ultiin  loved  his  children,  a  prison  round  bis  tbiii  side,  and  bathing 
in  cold  water  in  the  cruel  wind  he  loved. 

125.  Cellach,  son  ofConnmach,  loved  devotion  which  tortured  his  flesh: 
blindness,  deafness,  lameness  were  given  to  him  —  'twas  a  dismal  portion! 

129.  Ruadán,  king-  of  Lothra,  loved  malediction  which  brouglit  to  an 
end  the  visiting  (of  Tara).  Xo  business  that  he  loved  incurred  the  reproach 
of  angels. 

133.  Fiachna  loved  true  devotion,  the  teaching  of  every  one  with  a 
multitude.  He  never  uttered  a  wicked  word,  but  (only)  what  seemed  good 
to  his  Lord. 

137.  Wondrous  Benignus  loved  —  the  nolile  sage  who  was  complete. 
While  he  would  say  his  paternoster  he  would  not  be  without  thinking  of  Latin. 

141.  My  Lua,  the  fully  miraculous,  loved  noble,  pure  humility,  submission 
to  his  tutor,  submission  to  his  parents,  submis.>ion  to  every  one.  and  bewailing 
his  sins. 

14.i.  I  am  C'uimmin  of  Conneire,  who  practised  devotion  and  chastity. 
Best  are  those  on  whoiu  we  rely  —  the  prayers  of  the  saints  whom  I 
have  loved! 


'I'liat  is.  'Mochta's  tocitli.  no  enipt}-  fame,  three  luiiulred 
years,  lasting  his  tribute,  without  a  word  of  error  over  it 
upwards,  without  a  bit  of  fat  over  it  downwards.'  The 
rise  from  100  to  300  j'ears  in  the  fabulous  length  of 
Mochta's  life  tends  to  shew  that  our  poem  was  older  tliaii 
the  (juatrain  just  quoted. 
20.  ('omgell's  abstinence  save  on  Sunda}'  is  paralleled  by  that 
of  Adamnán  of  Eddingham.  'de  genere  Scottorum',  who 
lived  so  abstemiously  'ut  nihil  umiuam  cibi  vel  potus.  ex- 
cepta  die  duniinica  et  (luinta  sabbati  perciperet'.  Beda, 
H.  E.  IV,  25. 
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21.   As  to  FécMn  of  Fore  see  Hev.  Celt.  XII,  318  et  seq. 

28.  For  an  instance  of  Ciai'án's  modesty  see  Lismore  Lives, 
4128—4131. 

33.  'My  Laisse  of  the  Lake',  i.  e.  of  Daminis,  an  island  in 
Loug-h  Erne. 

37.  As  to  Brénainn's  celebrations  of  Easter  on  the  back  of  a 
whale  see  Lismore  Lives,  3601 — 3616. 

41.  'great  fostering'.  This  means,  accoi'ding  to  O'Cnny,  that 
many  great  saints  were  brought  up  under  her  care.  Bnt 
the  poet  alludes  to  the  legend  that  evei'y  night  in  her 
hermitage  Ite  fostered  the  child  Jesus. 

53 — 56.  The  legend  here  referred  to  is  given  in  Fél.  Oeng., 
\).  XXXn.  A  similar  tale  is  told  of  Robert  d'Arbrissel, 
the  foundei'  of  the  monastery  of  Fonteviault.  See  also 
Todd,  St.  I'atrick,  p.  91  note,  Yule,  Marco  Folo,  II,  357,  and 
the  Saturday  Revietv  for  13th  July  1867,  p.  65. 

59 — GO.  0'  furry  says  that  the  deer  'became  so  docile,  according 
to  the  legend')  that  they  allowed'  the  saint  'to  use  their 
antlers  as  a  bookstand'. 

65 — 68.  For  the  legend  here  mentioned  see  Lismore  Lives, 
2931—2937. 

73.   Barre  of  Corcach  (Cork).  Mart.  Don.,  p.  258. 

77.  My  Cutn,  also  called  Carthach,  of  Lismore,  Mart.  Don., 
p.  126. 

85.  Fachtna,  patron  (according  to  0"  ("lu-ry)  of  Ross  and 
Kilfenora. 

89.   Senán  of  Inis  Cathaig:  Lismore  Lives,  pp.  54 — 74. 

97.   Fursa  of  Peronne.    His  Irish  Life  at  Brussels  is  an  almost 
literal  translation  of  Beda's  Latin,  H.  E.  Ill,  19. 
101.  Nessán  of  Mungret  near  Limerick.  Mart.  Don.,  p.  202. 
105.   Mac   creiche   (according   to   0'  Curry)    of  Ivilmacrahj^  near 

Inistimon,  co.  Clare. 
109—112.  Lachtin  of  Achad  úr  (Fi'eshford)  in  Kilkenny.  Colgan 
(Acta  Sanctorum  Hiherniae,  p.  657,  col.  1)  gives  in  the 
following  passage  a  translation  of  this  quatrain:  Sanctiis 
etiam  Cumineus  Connerensis  in  suo  opusculo  de  specialibus 
praerogatiuis  et  uirtutibus  quorundam  ex  praecipuis  Iliberniae 
Sanctis  indicat  ipsum  streuuum  extitisse  propugnatorem  Mu- 


')  AVhere  is  it?    Not  in  the  Latiu  Life  of  S.  Caiuneuh. 
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monieiisiuni  in  qiiibusilani  dist^idijs  ortis  inter  ipsos  et  alios 
quosdam  Hiherniae  Principes:  uirumque  continuis  uigilijs  et 
rai'a  caniis  castigatinne  assuftiini.  In  more,  inquit,  liahuit 
S.  Lacfinus  strenmis  pugil;  ((HkiiI  iinn  fiiit  exigua  carnis 
ca.<ili()atio)  sine  interniissione  in  uigiliis  stare,  pro  Momoni- 
oruni  defensioue. 

llo.  My  Beóóc  of  Termonn  liagrath  in  Lough  Derg,  Donegal 
(d'  Ciu-ry). 

117.   larlaithe  of  Tuam.  Mart.  Don.,  p.  348. 

121.  •ntiln  loved  liis  children',  i.  e.  he  fed  the  children  whose 
mothers  had  died  of  the  Yellow  Plague;  .see  the  legend  in 
Fcl.  Ociuf.,  p.  cxlij. 

125.  Celladi  son  of  ronnniach.  of  Disert  Cellaig  in  Connanglit, 
according  to  0"  Curry.  But  see  3I(irf.  Don.,  p.  92,  where  a 
doubt  is  expressed  whether  this  Cellach  was  one  of  Patrick's 
successors,  or  the  deacon  of  (Tlendalough  whose  day  is  Oct,  7. 

129.  Ruadán  of  Lothra.  one  of  the  two  saints  that  cursed  Tara, 
as  told  in  Silva  Gadclica  i.  77,  from  Egerton  1782,  fo.38b2. 

133.  Fiachna.  There  were  two  saints  so  named.  The  day  of  one 
is  March  30,  that  of  the  other  is  Ap.  29.  See  Mart.  Don., 
p.  90. 

137.  Benignus  (tlie  Iiish  form,  Benén,  is  fi-om  Benegnus),  Patrick's 
disciple  and  successor,  3Iart.  Don.,  p.  300. 

141.  'My  Lua',  pei-hajis  the  mo  Lua  called  mac  oche  'son  of  armpit' 
fi'om  the  incident  r'elated  in  Fcl.  Oeng.,  p.  OXXVIII.  The 
following  mnemonic  quatrain  about  him  is  misprinted  in 
Mart.  Don.,  p.  210 : 

Mo  Lua  l)a  hauniohaia  do  Dabiil 
dar  muir  modliniall 
is  do  iiiAodOg  sdo  mo  Caomlióg') 
is  do  C'oinhgall. 

'Mo  Lua  was  soul-fi-iend  (spiritual  director)  to  David  (of 
Cell  muine)  over  the  .  . .  sea,  and  to  my  Aedóc  and  to  my 
Caemóc  and  to  Conigall!" 


•)  Better  thus  in  LL.  3t!l,  niarg.  iuf. :  is  dorn  Aedóc  is  dorn  Chaemoc. 
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Index  of  Persons  and  Places. 

(The  saints'  respective  days  are  in  parenthesis.) 


Ailbe  61  (Sep.  12). 

Aril    94.    now    Aran,    west    of 

Galway. 
Barra  73  (Sep.  25).  better  Barre. 

a  pet  name  of  Barrfind. 
Benignus  187  (Nov.  9). 
Beó-aed  29  (March  8). 
mo  Beóóc  113  (July  24). 
Bréuainn  37  (May  16). 
Bri  gobann   65,   now  Brigown. 

CO.  Cork. 
Brigit  9  (Feb.  1). 
Cainnech  57  (Oct.  11). 
Calpuru.  Calprunn  2. 


Cellach    mac    Connmaig    125 

(Ap.  1). 
Ciarán  Chiana  25  (Sep.  9). 
Clúain  maic  Xois  25. 
Cliiain  Uama  81,  now  Clü3Tie. 
Coemgin  49  (June  3). 
Colmán    (l'lúana    Uama    81 

(Nov.  24). 
Coliim  cille  5  (June  9). 
Comgall  17  (May  10). 
Condeire  145,  now  the  rliocese 
-     of  Connor. 
Conmuach  125. 

Ci'iil  CoUainge  ^i^.  in  co.  Cork, 
mo  Chiitu  77  (May  14). 
Cuiramin  Condeire  145  (July  1). 
Dalbach  m  (Oct.  23). 
Demaiu  49.  the  Devu. 
Ende  93  (March  21). 
Faclitna  85  (Jan.  19). 
Féichin  Fobair  21  (.Jan.  20). 


Feidlimid  6. 

Fiachna    133    (>[arch    30    or 

Ap.  29). 
Findchu,  of    Bri    gobann    65 
I       (Nov.  25). 

'  Fobar  21.  now  Fore  in  West- 
meat  h. 
j  Fursa  97  (Jan.  16). 
j  larlaithe  117  (Dec.  26). 

m'  ite  41  (Jan.  15). 
I  Lachtin  109  (June  26). 
Macha  1.  now  Armagh, 
mo  Laisi  33  (Sep.  12). 
■  mo  Lua  141  (Aug.  4). 
:  Lngbad  (Lugmad?).  now 
Louth  13. 
^[ac  reithe  (creiche?)  105. 
Mochta  13  (Aug.  19). 
Xessán  101  (.July  25). 
mo  Ximie  48  (July  6).    A  Latin 
Life  of  her  (MS.  Cotton.  Cleop. 
A.  2,  fo.  52  b)   is  referred   to 
by  Reeves,  Vita  Columbae,  339 
note,  where  'Monenna'  is  said 
to  have  died  in  518. 
Pátric  1  (March  17). 
Eúadáu  129  (Ap.  15). 
Scuithin  53  (Jan.  2). 
Senán  89  (March  8). 
Sliab   Cuillinn  48.   now  Slieve 
Gullinn.    a    mountain   in   co. 
Armagh, 
tlaid  gen.  Ulad  17,  now  lister, 
ntán  121  (Sep.  4). 
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Index  of  Words. 

aunlniin  l.^.  u  ilainti/.  condlmcnf.  aiinlaiiii.  'obsoiiium.  cnnipaiiag-e, 

kitchen".    0"  Don.  Suiiii..  where  it  is  compared  with  Cynu-. 

mlli/n  'obsonium.  coiidinientum'  (Davies).  an  obscure  word, 

of  wliich  the  en  maj-  possibly  be  =  hut.  penns.  and  co|!fnate 

with  Ir.  ain-chis,  Ann. 
ard-chrábud  08.  high  devotion. 
baccaig'e   127.   lameness,  dciiv.   of  hnerdch  "lame'   =  W.  bachog 

'hamosus.  sintiosns'. 
bádaiffe   29.   friendlmess,   nffection,   cogn.  witli   Jxiid  "dear",   and 

tliis  with  dr.  ffmriov  jtQOO(piXéc,  rjóv,  Hesych. 
bechta   100.    seems   ace.  pi.   of   hecht  'exact',   here    used    as   an 

adA'erb.     BecM   may   be    an    old    participle,    ex    *bhig-to-, 

perhaps  coon,  witji  hat.  figo,  and  T'nibr. /i/r/tt 'íigito'.    Fick, 

however,  bi-ings  figo  fi'om  a  root  dhig. 
bennachtach  it,  blessed,  better  bennachtnach,  a  deriv.  of  the  »í-stem 

bendacht,  which  is  borrowed  from  Lat.  benedictio. 
benta   10   'prescribed'   0' D.   perf.  part.  pass,   of  benim.      Narho 

beanta   is    misrendered    'beyond   womanhood'   by   0"  Curry; 

who  obviousl,y  confounded  benta  with  bandu  'womanly', 
bitli-chrábud  37,  lasting  devotion. 

brecach  22,  62,  mendacious,  hi/pocritical,  a  deriv.  of  bréc 
brefal   104  =  brafal  'treachery',   deceit,   0'  R.      Hence   braflacc 

G.  C.2  praef.  XXI,  n. 
buidre  127,  deafness  (W.  bijdderi),  a  deriv.  of  bodar  'deaf. 

cáin  F.  107,  a  tribute,  gen.  rulha  na  cana  'guarantees  of  the 
tribute',  Bk  of  Fenagh  142.     From  *kapni? 

carcair  24.  34,  95,  105,  122,  borrowed  from  Lat.  career,  whence 
also  \y.  carchar.  Career,  cella  in  qua  quis  se  includit  ad 
\acandum  Deo,  idem  quod  Reclusorium,  Ducange. 

codnach  19.  is  glossed  by  righ  no  tighearna  'King  or  Lord'  in 
Hardiman"s  Irish  Minstrdsy  II,  290.  Dat.  on  codhnacli  i 
crich.  Laws  I,  80,  1.  21,  gen.  seoit  each  uasal-codhnaidh  (leg. 
-chodnaigh),  ibid,  I,  272,  1.  27. 

coir  crábaid  40,  cóii-  seise  82. 

corrán  67,  sickle,  reaping-hook;  corran  iarn  glosses  croman 
(=  Cymr.  cryman),  Laws  I,  140,  1.  6:  corr-  ex  *hurvo,  cogn. 
with  Lat.  curvus?  For  the  assimilation  of  v  to  r.  cf.  Ir. 
Hill  Garrchon  fi'oni  Húi  Garbchon,  LL.  160  a  30  (where  b  is 
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a   gycqiliische  Bcseicltmim)  for  v).  and  Aeol.  ó('>{n>'(a<>^  from 
óÓQfuTog,  Lesb.  jtsQQara  fi'om  negfara. 
craiinacli  58,  woody,  deriv.  of  crann  =  W.  prenn. 

daiUe  127,  blindness  (Cynir.  dclU).  a  deriv.  of  rfaüZ  "bliiKr. 
dédail  26  (rimes  with  ycnair)  unsteadfast?  fi'om  de-  and  fcdil? 
doiclile  36,  niggardliness,  inliospitality,  a  deriv.  of  doicheJl. 
écomnart  75   =   Cymi-.  anghgfnerth  'iniirmitas,  debilitas'  =  an- 

com-nert. 

eile  (MS.  ile)  12.  var.  lectio,  a  chant,  charm  or  spell.  Examples 
are:  éli  Loga  inso  sis,  LU.  78a,  iptha  7  éle  7  arthana, 
LL.  85a. 36.  mo  fele,  bennacht  for  in  liéle-sea,  LB.  99, 
marg-.  inf.  Zimmer's  attempt  (KZ.  33,  143)  to  bring  this 
word  fi'om  the  Norse  heill,  pi.  lieilla,  seems  to  me  a  failure. 
It  maj'  be  genuine  C-eltic,  cognate  with  Cymi'.  wylo  'flere, 
plorare'.  So  Ir.  amor  .\.  ceol  'music'  is  =  Cpnr.  afar  'dolor, 
tristitia,  Indus';  and  Ir.  ceol  may  be  cognate  mth  Nhd. 
heulen.    Ahd.  himvilón,  kiwilon  'jubeln'. 

féil-fert  6,  a  generous  miracle  =  fial  +  fert.  where  fert  is  fi'om 

Lat.  virtus.  Marc.  VI,  5. 
fir-chrábud  97,  133,  true  devotion. 

láin-fertacli  141.   fully  miraculous,  abounding  in  miracles.    See 

féilfert. 
laiteu  140,  the  Latin  language.     Cyim:  Lladin,  Lladinacg. 
letarthach,  lit.  mangier,  a  deriv.  of  letrad,  gen.  letartha,  in  109 

means  'champion',  'fighter'  or  'warrior", 
moch-éirge  11,  early  rising. 
inór-altrom  41,  a  great  fostering. 
nóeb-deochain  101,  a  holy  deacon. 
óegedchaire  61,   Gastfreundschaft,  hospitality,  gen.  buaid  n-enig 

et  n-oededchairi   (leg.  óegedchairi)   ocus  biatachais,  Bl;  of 

Fenagh  166,  tellacli  aeidedchaire  ocus  feili.  ibid.  254. 
oirbire  131,  reproach,  miscais  ocus  oirbire,  ibid.  33  n.,  ace.  moch 

dorindis  oiib»-e,  LB.  214a  64. 

pain  107,  bread,  borrowed  fi'om  Lat.  jj«m/s.    See  Corm.  Gl.  s.  vv. 

cermnas  and  pain,  pain  .i.  bairgen,  Bk  of  Lecan  vocab.  547. 
paiter  139,  a  'pater  noster. 
port  1,  a  fort,  pi.  n.  puirt,  FM.  1600,  borrowed  fi-om  0.  Fr.  fort 

(and  still  in  Fort-royal  or  Fort  de  France,   Fort-Louis  or 
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Foyt-Vauian,  Fort- Saint- David),  with   change   of  /'  to  p 

as  in  riemendach  'Fleming''.  Tig.  11  TO. 
sa  116,   for  indiiu{n).   'in  tlie",  tlie  articulated  form  nf  the  prep. 

ind:   sa   moig:  sin  in   that  plain,   Rev.  Celt.  XVI.  144:   see 

other  exaniples  in  Lismore  Lives,  p.  liii. 
séire  47,  a  meal  of  victuals,  0'  Br.    From  *j)seirio,  cognate,  perhaps, 

with  Gr.  iplm,  Adth  which  Prelhntz  connects  öfroc. 
séis  82.  skill,  hioulediie.    0'  Davoren's  mac  seasa  .i.  fealmac  should 

appareutl}"  be  mac  seise. 
sir-othar  89,  long  disease:  sir  =  Cynir.  /(/)•,  otliar  from  {p)utro-'^ 

dat.  a  eg  a  n-uthur  a  dnllta  'his  death  in  the  illness  caused 

by  blinding  him",  Annals  of  Ulster  1296. 

tadall  70,  130,  literally  to  visit;  to  haunt,  seems  in  70  to  mean 
'to  practise'. 

táem  36.  taom  a  hit,  a  .scrap,  the  least  jot.  0'  Br.  seems  a  mis- 
spelling of  tém  (Sc.  Gael,  teum)  =  ^^'.  tarn;  which  Strachan 
brings  fi-om  *tendmen,  cognate  with  Gr.  xiviko,  Lat.  tondeo. 
Other  such  misspellings  are  raet  (rood)  and  saod. 

toichred  116,  poneret,  from  to-cured:  cf.  condichret  qui  ponunt, 
m.  44a  16. 

toirnem  42.  hnmiliation,  dejection. 

ti'áigim  tadall  130.  Here  trdigini  'recedo',  "exhaurio'  seems  to 
mean  I  bring  to  an  end. 

tuinnsioni  treading  dotvn,  .tpurning  68.  tuinnsiomh  na  ttreinfear 
acca  ttrasccradh,  FM.  1504,  p.  1278.  line  2  (where  0"  Donovan, 
misled  by  O'Reilly,  renders  tuinnsiomh  by  'sound').  Cog- 
nate with  Lat.  tundo? 

ucht-gel  55,  white -hreasted,  brighf-hosomed:  urht  fiom  *pt(ptu- 
cognate  with  Lett,  pups  'Weiberbrust'  (Bezzenberger),  gel 
cognate  with  ytXäv  Xá/jxíiv,  Hesych. 

London.  Wuitley  Stokes. 


BEITRAEGK  ZUR  ERKLAERUNG  IRISCHER 
SAGENTEXTE. 

In  dem  Pi-ogTaiiim  dieser  Ztsclu-.  ist  'die  Veröffentlichimg 
von  Texten  und  Uebersetzungen.  auch  von  bereits  in  den  fak- 
similierten Ausgaben  vorliegenden  Texten,  mit  den  nötigen 
Kommentaren'  als  eine  Hauptaufgabe  des  neuen  rnternelimens 
bezeichnet.  Selbst  die  schwierigsten  unter  den  zahlreichen  Texten 
der  alten  irischen  Sage,  deren  volles  Verständnis  ja  ein  Hauptziel 
keltischer  Pliilologie  sein  nuiss.  enthalten  Aiele  kürzere  und  längere 
Abschnitte,  die  auch  nicht  die  geringste  SchAnerigkeit  für  das 
Verständnis  bis  in  alle  Einzelheiten  heutigen  Tages  mein-  allen 
denen  bieten,  die  sich  eine  leidliche  Keimtnis  des  \\t-  und  !\Iittel- 
irischen  angeeignet  hal)en.  rmgekelu't  findet  sich  aber  auch  unter 
den  leichten  Texten  der  alten  ii'ischen  Sage  kaum  ein  einziger, 
der  nicht  —  manchmal  an  einer  wichtigen  Stelle  —  seine  cruces 
hat,  deren  Sinn  man  zwar  oft  erraten,  aber  die  mau  nicht  in 
einer  philologischen  Anforderungen  genügenden  ^^'eise  beseitigen 
kann.  Da  nun  Texte  beider  .\rt  schon  in  ziemlich  gi-osser  Anzahl, 
ohne  und  mit  Uebersetzung,  durch  Druck  allgemein  zugänglich 
gemacht  sind,  und  da  man  doch  annehmen  darf,  dass  die  Faksi- 
mile"s  der  Royal  Irish  Academy,  die  die  wichtigsten  der  noch 
nicht  veröffentlichten  Texte  der  Ait  enthalten,  in  den  Händen 
Aller  derer  sind,  die  an  der  AuflieUimg  des  irischen  Altertums 
selbständig  mitarbeiten  wollen,  so  scheint  mir  für  das  weitere 
Gedeihen  der  ii'ischen  Studien  ebenso  wichtig  wie  die  durch  das 
Programm  in  Aussicht  genommenen  Ausgaben  aus  den  Faksimiles, 
dass  wir,  luiter  Beiseitelassung  Alles  dessen,  was  in  den  durch 
Druck  oder  Faksimile  veröffentlichten  Texten  allen  klar  ist  oder 
klar  sein  kann,  einzeln  und   vereinigt  unsere  Aufmerksamkeit 
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gerade  auf  die  IScliwicrigkeiteii  in  diesen  'IVxten  lichteii.  Ks  ist 
ja  bekannt,  dass  dieselbe  Sclnvierifrkeit  zuweilen  in  einem  halben 
Dutzend  Texten  oder  Stellen  gleich  oder  ähnlich  vorkommt;  gerade 
aber  durch  eine  zusammenfassende  Betrachtung  mehrerer  gleichen 
und  ähnlichen  Stellen  bietet  sich  doch  oft  die  Jlöglichkeit,  der 
Lösung  der  Schwierigkeit  näher  zu  kommen  und  so  auf  eine 
ganze  Anzahl  von  Stellen  in  verschiedenen  Texten  Licht  zu 
werfen.  Ks  ist  nicht  meine  .\bsicht.  in  den  folgenden  Beiträgen 
nur  solche  Punkte  vorzuführen,  für-  die  ich  glaube  die  Lösung 
gefunden  zu  haben ;  ich  werde  auch  Stellen,  (Truppen  von  solchen, 
längere  Partien  behandeln,  wo  ich  nicht  überall  zu  einer  mich 
befi-iedigenden  Klarheit  gekommen  bin,  aber  hoffe  einen  Austausch 
von  Ansichten  hervorziu-ufen,  der  schliesslich  ein  abschliessendes 
Vei'ständnis  ergeben  kann.  Bekannte  Texte  wie  Täin  bö  Cualnge. 
Orgain  brudne  Daderga.  Fled  Bricrend.  Serglige  l'onculaind  u.a. 
bieten  Stoff  die  Fülle. 

1.  Iiubri  brö,  rofhbiiali,  rothmol,  rdlier  fuinnema. 

Cuchulinn  hatte  beim  Streit  der  Frauen  um  den  Kintrilt 
in  die  Fest  halle  des  Bricriu  die  eine  Seite  des  Hauses  hochgehoben 
lind  dann,  als  Emer  eingetreten  war.  mit  solcher  ANucht  nieder- 
fallen lassen,  da.ss  sie  0  Kllen  tief  in  die  Krde  fuhr,  sodass  die 
F'esthalle  auf  der  einen  Seite  schief  geworden  war.  Bricriu  legte 
sofort  ein  Tabu  auf  seine  Gäste,  dass  man  nicht  weiter  schmausen 
durfte,  bis  das  Haus  wieder  gerichtet  war.  Loegaire  und  Conall 
Ceinach  versuchten  ihre  Kräfte  vergebens.  Auf  Rat  Sencha's 
wandten  sich  alle  mit  Bitten  an  Cuchulinn  als  den  einzigen  Mann 
in  der  Welt,  dem  man  die  Kraft  zutraute.  Derselbe  fühlte  sich 
geschmeichelt  und  versuchte  seiner.seis  die  schief  gewordene  Seite 
des  Hauses  zu  heben  und  er  konnte  es  nicht'.  Eoriasirad 
imnii  ifinitn  inrsudi  corulii  hanna  foln  Imbun  cnclio  finnn  dö  ocus 
romiij  ufolt  innaclicnd,  curbo  .sm«.v  mcel  dub  demis  chas  chirdub 
baforcsi  fair  ocus  rogah  imbri  brö  ocus  rösini  iarsudi  cotaillfcd 
firfrniij  f'crniiairi  der  each  da  a.sna  do  'er  geriet  darauf  nun  in 
eine  Wut  Verzerrung,  da.ss  ein  Blutstropfen  an  der  Wurzel  jedes 
einzelnen  Haares  ihm  war  und  er  sog ')  sein  Haar  in  seinen  Kopf, 
dass  oben  (auf  seinem  Kopf)  das  tiefschwarze  Lockenhaar  (cass 

')  ^^'cnn  rosüig  nicht  durch  'lie  gesammte  Ueberliefernng  geschützt 
wäre  uiul  so  gut  pa.s8te.  läge  es  nahe  nach  Parallelen  wie  LU.  43b.  17:  70b.  .'<7 
zn  schreiben  runluic. 
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chirduJi)  eine  schwarze  írcscliorene  Glatze  zu  sein  schien  'j  und 
es  erfasste  ihn  -;  'mihri  hm  und  er  streckte  sich  darauf,  dass  ein 
Mannsfiiss  eines  Kriegers  zwischen  je  zwei  seiner  Rippen  Platz 
g-ehabt  hätte'  (LU.  108  b,  2—7). 

Windisch  hat  imbri  hm  unerklärt  gelassen  (Wtb.  S.  404.  (317). 
Atkinson  führt  zum  Beleg  dafür,  dass  in  unveröffentlichten  Glos- 
sarien noch  ■much  excellent  matter,  calculated  to  furnish  in- 
valuably assistance  in  the  translation  of  om-  middle  Irish  texts' 
vorliege,  an,  dass  in  einem  solchen  h-i  durch  fearg  und  hm  durch 
hndh  erklärt  werde  (On  Irish  Lexicograi)hj'  S.  10),  und  er  lässt 
keine  Zweifel  darüber  aufkommen,  dass  er  diesen  Fall  zu  denen 
rechnet,  \\'o  'the  Statements  of  the  glosses  harmonize  so  well 
with  the  sense  of  the  passage,  that  we  can  have  little  hesitation 
in  assigning  to  them  the  alleged  meaning'.  Er  hat  Beifall  ge- 
funden, und  so  ist  denn  rongal  imhri  hm  in  der  Anm.  1  genannten 
Uebersetzung  mit  'il  était  brülant  de  colere'  gegeben.  Ich  wüi'de 
es  für  verhängnisvoll  für  die  keltischen  Studien  halten,  wenn 
derartige  Deutungsversuche  scln\neriger  Stellen  in  den  alten 
Sagentexten  prinzipiell  Anklang  fänden;  \nr  kämen  dann  zu  einem 
Seh  ein  Verständnis,  das  in  den  meisten  Fällen  sich  von  dem 
wirklichen   Sinn    der   Texte    kaum   mehr   unterscheidet   als   ein 


')  Masl  dub  demis  'eine  schwarze  Glatze  der  Scheere':  so  ist  der  Genitiv 
dentis  noch  verwendet  LU.  11.3  b,  3  {Iceeh  and  isincharpatsin .  suas  mäel  dub 
dentis  fair),  LL.  252b,  lö  (niael  dentis  chirdub  forcechtar  de),  wofür  LC.  104b,  36 
das  Adjektiv  demside  steht  (nuel  dub  demsidi  fair),  sodass  mml  demis  :  mcel 
demside  wie  amor  jmMs  :  amor  patrius.  Dadurch  dass  Cuchulinn  sein  tief- 
schwarzes Lockenhaar  soweit  in  den  Kopf  sog.  dass  von  den  einzelnen  Haaren 
nnr  mehr  die  Spitzen  hervorschauten,  hatte  es  den  Ansehein  (zu  forcsi,  faircsiu 
vgl.  LL.  2fi3b,  4;  95  b,  15.  20;  59  a,  25:  LU.  86  b,  12),  als  ob  er  kalil  geschoren 
wäre  und  nxu-  mehr  die  unteren  Enden  stünden,  was  mit  mael  demis  (demside) 
'geschorene  Glatze'  bezeichnet  wird;  vielleicht  ist  [ajchas  chirdub  zu  bessern. 
In  der  sogenannten  Uebersetzung  von  Fled  Bricreud  bei  D'Arbois,  L'épopée 
celtique  en  Mande.  Paris  1S92,  ist  die  Stelle  so  gegeben  (S.  100):  'il  s'arracha 
les  cheveux,  le  sommet  de  son  front  parut  chauve  et  ses  boucles  de  cheveux 
noirs  tomberent  comme  si  des  ciseaux  les  eussent  coupes'. 

*)  Bogab  imbri  brö  LU.,  rongab  abrl  bro  'Eg.  rongab  ambribro  fair 
H.  3,  17  (s.  Windiseh,  Ir.  Texte  S.  266.  332).  Da  Eg.  und  H.  3,  17  tmter  sich 
unabhängig  sind  (s.  Ztschr.  für  vergl.  Spracht'.  28,  654 — 660),  so  geht  rongab 
auf  die  ihnen  zuletzt  gemeinsame  Quelle  ziu-ück,  die  nicht  LU.  gewesen  sein 
kann.  Es  stehen  sich  also  zwei  unabhängige  alte  Quellen  (LU.  und  Vorlage 
von  Eg.-H.  3,  17)  gegenüber,  sodass  die  innere  Glaubwürdigkeit  (die  Güte  der 
Lesarten)  entscheidet.  Die  spricht,  wie  wir  sehen  werden,  für  rongab  imbri 
brö  als  ältest  erreichbare  Lesung. 
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Verständnis  des  Rigveda  nach  Säyana  vmi  dem  wii'klichen  Sinn 
der  vedischen  Hj'ranen. 

Wo  finden  sich  die  angeblich  so  wertvollen  (ilossen  und 
wie  alt  sind  sie  ?  Atkinson  sagt  kein  Wort  darüber.  H.  3.  18 
(T.  C.  D.)  ist  eine  einst  im  Besitz  Ed.  Lhwyd's  gewesene  grosse 
Sammelhandschrift  des  1-").  — 17.  Jahrhunderts,  die  eine  Fülle 
irischen  Glossenmaterials  verschiedenster  Art  enthält,  von  dem 
erst  einiges  veröffentlicht  ist.  Hier  findet  sich  von  p.  603  Z.  11 
bis  p.  622  Schluss  ein  in  gewis.ser  Hinsicht  einheitliches  Stück. 
Es  sind  Spezialglossare  zu  einer  Reihe  bekannter  erhaltener 
Texte.  Es  beginnt  p.  603  mit  Notizen  aus  dem  LL.  245  b  unter 
dem  Titel  Do  fullsigiid  tüiia  bo  ('ualiKjr  stehenden  Text;  hieran 
schliessen  Notizen  aus  Coplinr  na  du  mucckle  (LL.  246a,  16 — 247a. 
33);  dann  p.  603  unten  und  604  erste  Kuluiune  Notizen  zu  Täin 
In  FJiclciis  (TyL.  247  a,  34— 248  a,  10):  hieran  bis  j).  (504  zweite 
Kolumne  solche  aus  l'äin  bö  Fraich  (LL.  248a,  11  —  2.")2a,  5); 
hiernach  kommt  Genemain  Conchobair  (LL.  lOti  a.  1  ff.)  bis  p.  60.') 
T\(il.  1 :  dann  Täin  hö  llcgamoin ,  Tochmarc  Etälne  bis  p.  607 
Kul.  1;  liieran  schliesst  Flcd  Bricrend  bis  p.  610  Kol.  2,20,  dann 
Antra  Choluim  chille  bis  616  Kol.  1  und  von  da  bis  622  Schluss 
das  i'V'Zn-eglossar,  welches  Stokes.  Old  Irish  glossaries  S.  125 — 140, 
gedruckt  hat.  Ich  habe  schon  kelt.  Stud.  I,  S.  84  ff.  auf  diese 
Sammliuig  hingewiesen  und  auf  Grund  eingehender  Vergleichung 
derselben  mit  den  Texten  selbst  die  An.sicht  ausgesprochen,  dass 
'dei-  Wert  diesei-  Glossare  für  die  Interjjretation  in  der  er- 
drückenden Mehrzahl  der  Fälle  gleich  Null  ist",  dass  sie  aber 
Herausgebern  ii'ischer  Texte  für  die  i-ecensio  von  Bedeutung 
Averden  können,  da  die  Stellen  im  ganzen  Umfang  citiert  werden. 
]\ran  nuiss  sich  nur  scharf  gegenwärtig  halten,  um  was  es  sich 
bei  diesen  'glossaries'  eigentlich  handelt.  Es  sind  ja  nicht 
Spezialglossare  zu  den  genannten  Texten,  bestimmt,  dieselben 
aufzuhellen  mit  anderweitigem  Material,  sondern  es  sind  noch 
ungeordnete  lexikalische  Materialsammlungen  aus  den  genannten 
Texten.  Es  sind  die  ersten  Vorarbeiten  zu  solchen  A^'örterl)üchern 
wie  dasjenige  O'Clerj's  oder  0' Da vorens.  Ein  irischei' (belehrter 
des  15.  oder  16.  Jahrh.  las  eine  Reihe  alter  Texte  'j  und  notierte 


')  Wenn  man  die  Reihenfolge  der  H.  3.  18  p.  603  —  622  bearbeiteten 
Texte  zu  Beginn  in.s  Auge  fasst,  kommt  mau  auf  die  A^ennutuiig,  das  Rock 
of  Leinster  sei  benutzt;  im  Verlauf  «eist  manches  auf  Egcrton  17S2;  anderes 
passt  aber  zu  keiner  dieser  beiden  H.s».,  wie  sie  uns  erlialtcn  sind. 
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sich  einfach  in  der  Eeiheiifolse  seiner  T.ektüre  'harte'  AVürter, 
denen  er  die  betreffende  Stelle  in  extenso  beischrieh  und  die 
Bedeutung,  die  das  A\'()rt  nach  seiner  Meinung  in  der  Stelle 
hatte.  I)  Sieht  man  sich  nun  diese  beigeschriebenen  Bedeutungen 
an,  so  liegen  keine  Anzeichen  dafür  vor,  dass  dieselben  auf  Grund 
von  Parallelen  aus  der  alten  Litteratm^  —  d.  h.  von  Stellen,  wo 
dasselbe  Wort  in  gleichem  Sinne  vorkam  —  bestimmt  wurden, 
sondern  der  Zusammenhang  der  einen  in  Eede  stehenden  Stelle 
verbunden  mit  etymologisierenden  Betrachtungen  entscheidet.  So 
steht  denn  auch  H.  3.  18  p.  608  Kol.  1  oben  in  direktem  Zusammen- 
hang mit  der  Erklärung  zu  sUas  niael  (LU.  103  b,  4)  unter  den 
Lesefi'üchten  aus  Fled  Bricrend  hri .  f{er)g  7  hrö  .  hruth.  Dass 
diesen  beiden  Erklärungen  eine  liöhere  Bedeutung  beigemessen 
werden  könnte,  kann  ich  nicht  einsehen.  Es  liegt  nii-gends  eine 
Spur  vor,  dass  ihr  Urheber  eine  andere  Quelle  als  unsere  Stelle 
hatte,  in  der  ja  eine  oberflächliche  Betrachtung  des  ganzen 
zu  der  Annahme  einer  Bedeutung  'Zornesglut'  für  ein  Kompositum 
hrlbrö  führen  kann;  etymologisierende  Betraclitung  half  nach; 
breö  'Flamme'  imä.  breüaim  'ich  verbrenne'  sind  häufige  Wörter ; 
die  Identifizierung  mit  hrö  bot  für  einen  irischen  Gelehrten  keine 
Schwierigkeit  und  die  Deutung  mit  hriith  'Glut'  war  gegeben. 
Dürfen  wir  nun  den  Charakter  der  Quelle,  in  der  die  angeführte 
Erklärung  von  htihrö  vorliegt,  vei-gessen  und  die  aus  unserer 
Stelle  ohne  anderen  zm'eichenden  Grund  als  einer  oberflächlichen 
Betrachtung   des   Zusammenhanges   geschlossene  Erklärung   als 


')  Mehrere  Spezialg-lossare  derart,  d.  h.  Lesefrüchte  aus  alten  Texten, 
wurden  dann  alphabetisch  geordnet;  so  entstanden  kleine,  wirkliche  Glossare 
wie  sie  H.  3.  IS  p.  (323 — B2(i,  (Í2t3 — (i27  vorliegen;  eine  Vereiuigimg  mehrerer 
solcher  Glossare,  wobei  dann  oft  schon  die  Belegstellen  weggelassen  wurden, 
ist  der  Duil  droma  ceta  (H.  3.  18  p.  63  Kol.  1  —  p.  74  Kol.  2  =  p.  633  ff.)  oder 
H.  3.  18  Kol.  1 — p.  83.  Auf  einer  Vereinigung  selbstgesammelter  Lesefrüehte 
und  Glossaren  kleinerer  und  grösserer  Art  beruht  0' Clery's  Werk,  wie  er  uns 
selbst  gesteht.  Die  Weiterentwicklung  bis  in  O'Reill.y's  Wörterbuch  und  die 
Konseixuenzen ,  die  sich  aus  der  Eutsteliuug  der  irischen  Wörterbücher  des 
17./1S.  Jahrh.  sowohl  wie  des  19.  Jahrh.  notwendig  ergeben  für  die  Benutzung, 
habe  ich  kelt.  Studien  I,  88 — 89  skizziert.  Wo  uns  in  kürzeren  und  umfang- 
reicheren Glossaren  vom  It!.  bis  19.  Jahrh.  ein  Wort  ohne  Citat  begegnet  und 
wir  das  Wort  nur  aus  einer  schwierigen  Stelle  eines  alten  Textes  kennen, 
haben  wir  keine  Garantie,  ob  es  nicht  gerade  aus  dieser  Stelle  stammt  und 
die  Bedeutung  aus  dem  Zusammenhang  erraten  ist.  Ziu'  Erklärung  der  Stelle 
ist  es  dann  wertlos,  selbst  wenn  es  sich  in  einem  halben  Dutzend  Glossaren 
findet. 
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eine  feste  Basis  betrachten  fiii'  unser  Verständnis  der  Stelle? 
Würde  man  auf  eine  ähnliche  Erklärung-  0' Curry's  oder  O'Beirne 
Crowe's  irgend  welches  Gewi(;ht  legen,  wenn  dieselbe  sich  niclit 
anderweitig  durch  Parallelen  als  richtig  nachweisen  Hesse? 
Sicherlich  hat  0'  Curry  mehr  ältere  irische  Texte  gelesen  und 
abgeschrieben  als  ein  irischer  Gelehrter  des  Iß.  oder  17.  Jahr- 
hunderts, Irisch  war  auch  seine  Muttersprache:  warum  soll  ein 
dreihundert  Jahre  alter  Einfall  zu  einem  so  altertümlichen  Texte 
wie  Fled  Brierend  mehr  Ge\\icht  haben  wie  etwa  einer  der  zahl- 
reichen kühn  aus  dem  Zusammenhang  gefolgerten  Einfälle,  wie 
sie  0'  Curry  z.  B.  in  seiner  Uebersetzung  des  Serglige  Conculaind 
bietet? 

Es  sind  daher  die  von  Atkinson  angeführten  Glossen  für 
mich  weiter  nichts  als  Einfälle  eines  Mannes  des  IG.  Jahr- 
hunderts, die  eben  aus  derselben  Stelle  gefolgert  sind, 
die  gerade  erklärt  werden  soll  und  die  ebenso  geprüft 
werden  müssen  wie  irgend  eine  Uebersetzung  0'  Curry's  oder 
Brian  0'  Looney's.  Sprachlicdi  lässt  sich  nun  für  den  Einfall, 
so  weit  ich  sehe,  nichts  vorbringen:  weder  ein  Kompositum 
hrthrö  ist  anderweitig  belegt  noch  eins  der  beiden  Glieder  in  den 
angenommenen  Bedeutungen,  denn  auf  O'Brien's  und  O'Reilly's 
bri  'anger.  MTath'  ist,  so  lange  ein  solches  AVort  hri  nicht  aus 
Texten  belegt  ist.  nach  dem  Charakter  dieser  Wörterbücher  kein 
höheres  Gewicht  zu  legen  als  auf  das  seit  0' « '.lery  in  allen 
Wörterbüchern  (auch  bei  O'Brien  und  O'Reilly)  s]iukende  Jnian 
•word',  das  doch  nur  ein  thöricht  aufgelöstes  l)iiä{a.]i.h>iathar) 
ist.')  Grammatisch  muss  noch  betont  werden,  dass  die  Ueber- 
einstimnmng  von  LU.  (imbri  hrö)  und  H.  .'1  1 7  (amhri  bro)  in 
dem  m  gegenüber  Eg.  {abrí  bro)  zeigt,  dass  dasselbe  der  ältest 
erreichbaren  Quelle  angehört,  denn  eine  Aendernng  eines  ver- 
ständlichen ahrlbrö  ('seine  Zorne.sglut')  in  ein  grannnatisch  schwer 
mögliches  imbri  brö  (LU.)  ist  doch  ganz  unwahrscheinlich.  Man 
muss  also  um  einen,  so  viel  ich  sehe,  si)rachlich  unbegründeten 
Einfall  halten  zu  können,  die  Ueberlieferung  ändern,  wie  es  ja 
thatsächlich  in  dem  auch  sonst  in  nnsei'ni  Text  oft  sehr  selb- 
ständig ändernden  Eg.  geschehen  ist. 

Wie   steht    es   denn    mit    der   sachlichen    Seite?     Die    an- 


')  Brian  .i.  briatliar:  Raidhis  anbhean  mär  do  bhrian  fnu  i.  adalihati 
mörän  do  bhriathraibh  fnu  liat  0' C'lerj'. 
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genommene  Bedeutung-  ]>asst  doch  nur,  wie  schon  gesagt,  bei 
einer  oberflächlichen  Hetraclitung  der  Stelle.  Cuchuliuii  nuisste 
sich  nach  all  dem  was  vorgegangen  war  (LU.  103a,  33 — 45)-, 
unsterblich  blamiert  vorkommen,  als  er  das  Haus  nicht  richten 
konnte.  Da  erfasste  ihn,  wie  in  zahlreichen  ähnlichen  Fällen, 
seine  Berserkerwut :  er  geriet  in  jene  schrecklichen  Verzerrungen 
{riastnuT),  die  bei  ihm  als  Ausdruck  höchster  AVut  bekannt  sind. 
Was  soll  nun,  nachdem  gesagt  ist  roriastrud  imnii  und  nachdem 
die  Folgen  anschaulich  beschrieben  sind,  ein  'es  ergriff  ihn 
Zornesglut"?  Das  ist  doch  schal  und  matt;  in  einem  Text  wie 
Togal  Troi  und  jüngei'u  der  Art  liesse  man  sich  allenfalls  so 
etwas  gefallen.  Kommt  denn  bei  den  zahlreichen  anderen  Ge- 
legenheiten, wo  von  ^^'utveizerrungen  Cuchulinn"s  die  Rede  ist, 
ein  so  nachhinkender  matter  Zusatz?  .So  \-iel  ich  sehe,  nirgends; 
wohl  aber  lässt  sich  eine  andere  Beobachtung  machen.  Wenn 
Cuchulinn  seine  Kräfte  überschätzt  hat  und  eine  vorläufige  Nieder- 
lage erleidet  oder  wenn  ihm  eine  Unbill  widerfätrt,  deren  Abwehr 
hohe  Ivi'aftanstrengung  erfordert,  dann  gerät  er  nicht  nur  in 
Wutverzerrimg,  sondern  er  vollbringt  in  derselben  gewisse  küriier- 
liche  Uebungen,  die  man  als  eine  A'orbereitung  zur  Auf- 
rüttelung und  Anspaimung  aller  Kräfte  betrachten  kann.  Dies 
liegt  in  der  zur  Erklärung  stehenden  Stelle  doch  auch  in  den 
Worten  'er  streckte  sich  darauf  etc.,  da  ein  solches  Strecken 
und  Dehnen  Kräfteermunterung  bedeutet.  Ist  es  denn  nun  nicht 
wahrscheinlicher,  dass  in  dem  dem  rösini  iarsudi  vorausgehenden 
rongah  imhri  brö  auf  eine  Kraftermunterungsübung  angespielt 
flii'd,  als  dass  eine  matte  Wiederholung  \on  roriastrud  immi  etc. 
-vorliegt?  Da  die  Bedeutung  von  rongab  imbri  brö  als  'es  erfasste 
ihn  Zornesglut'  eine  reine  A'ermutiing  ist  ohne  jede  sprachliche 
Stütze,  so  verlohnt  es  .sich  jedenfalls,  in  den  alten  Texten  des 
Cuchulinnsagenki-eises  Umschau  zu  halten,  welche  Mittel 
Cuchulinn  sonst  anwendet  zur  Aufiüttelung  und  An- 
spannung seiner  Kräfte,  wodiu'ch  wir  vielleicht  eine  sachlich 
passende  und  sprachlich  haltbare  Deutung  des  rongab  imbn  brö 
nnen. 

Cuchulinn  hatte  seit  Montag  \óy  Sommerende  bis  Mittwoch 
nach  Frühliugsaufang  nicht  geschlafen  bis  auf  kui'ze  Zeit,  die 
er  mittags  an  seinen  Speer  gelehnt  eimückte;  in  der  ganzen  Zeit 
hatte  er  allein  dem  Invasionsheer  der  Medb  Widerstand  geleistet, 
zahh-eiche  Einzelkämpfe  bestanden:  wundenbedeckt,  todmüde  war 
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er.  Da  kam  sein  Vater  aus  dem  Feenlandf.  der  iliu  aufforderte 
zu  schlafen,  er  weide  unterdessen  das  Tnvasionslieer  beschäftigen, 
l'uchulinu  verfiel  in  einen  letliargisidien  Scdilaf  auf  drei  Tage 
und  drei  Nächte.  Atracht  Cuchulamd  iarsin  asachoilud  7  dobert 
hlim  daraagid  7  dorigni  roihnmal  corcra  onndluch  cotalniain  7 
hanert  leiss  anienma  7  tiasad  inocnach  no  itochrm  no  [ini]bandail 
)iO  icoirmthech  no  iprimöenach  doprimncnaigih  Brenn  'darauf 
erhob  sich  Cuchulinn  aus  seinem  Sclilaf  und  fuhr  mit  dei-  Hand 
über  sein  Gesicht  und  machte  ein  i)urpurnes  rotlimual  vom 
Scheitel  bis  ziu-  Erde  und  sein  Sinn  war  kräftig,  als  ob  er  zu 
einem  Fest  ginge  oder  zur  Parade  oder  zum  Stelldichein  oder 
zum  Bierhaus  oder  auf  den  Hauptmarkt  der  Hauptmärkte  Irland's' 
(LTl  78b.  14—18).  Dann  schirrt  er  seinen  Sichehvagen,  legt 
die  Kiistung  an  und  richtet  eine  schreckliche  Niederlage  im 
Heere  der  Medb  an.  —  Jlit  der  Hand  übers  Gesicht  fahren  ist 
die  naturgemässe  Bewegung,  um  sicli  den  Schlaf  aus  den  Augen 
zu  wischen;  das  rothmual  'vom  Scheitel  bis  zur  Erde',  das  er 
machte,  muss  den  Zweck  gehabt  haben,  den  letzten  Rest  von 
Lethargie  abzuschütteln.  In  der  LL.- Rezension  der  Täin  bö 
C!ualnge  lautet  die  Stelle  ebenso  (LL.  76b,  19 — 23),  nui'  dass 
hier  rothnuall  steht.  Dass  dies  ein  Fehler  des  Schreibers  ist, 
lernen  wir  aus  mehreren  anderen  Stelion  desselben  Textes  in  LL. 
Als  Buische  von  sieben  Jahren,  eben  zum  Kitter  geschlagen, 
war  Cuchulinn  auf  einer  Fahrt  von  Emain  dur<-h  List  und  (Gewalt 
gegen  .seinen  Wagenlenker  Loeg  bis  nach  Mag  Hreg  vor  die  Burg 
der  drei  Mac  Nechtain  vorgedrungen,  die  sich  rühmten,  mehr 
Ulsterhelden  .schon  getötet  zu  haben  als  noch  am  Leben  waren. 
Keck  warf  er  den  Steinpfeiler,  um  den  eine  Kette  mit  der 
Ogamiuschrift  lag,  dass  jeder  Ritter,  der  die  Wiese  betrete,  auf 
Ritterehre  verpflichtet  sei,  eine  Aufforderung  zum  Zweikanqif 
ei'gehen  zu  lassen,  ins  vorbeifliessende  ^^'asser  (den  Burggraben) 
und  legte  sich  gemütlich  hin  zum  Schlafen.  Sehr  bald  kommt 
der  erste  Mac  Nechtain  und  fragt,  wen:  die  Pferde  gehörten. 
Loeg,  der  Cuchulinn's  Kräfte  noch  nicht  kannte,  sucht  den  Foill 
Mac  Nechtain  zu  beschwichtigen :  Cuchulinn  sei  ein  zarter,  kleiner 
Junge  und  zu  Thaten  noch  nicht  fähig,  er  sei  erst  sieben  Jahre 
alt.  Conüaryaib  inmac  becc  agnftis  öthulmain  7  tue  aläim  dara- 
ynüis  7  dorinyni  rothmol  corcorda  de  omulluch  cotalniain:  isani 
ingnima  omni  ar  inmac  becc  'der  kleine  Junge  hob  sein  An- 
gesicht von  der  Erde   und   machte   ein   puiimines   rothmol  vom 

Zoiuchrift  f.  celt.  Philologie  J.  (i 
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Scheitel  bis  zur  Erde  aus  sich:  ganz  gewiss  1)iii  icli  zu  'iliateu 
fällig,  sagte  der  kleine  Junge'  (LL.  G6b,  17 — 20).  Dann  besiegt 
und  erschlägt  er  nicht  nur  den  Foill  Mac  Xechtaiii.  sondern  auch 
dessen  beide  Brüder,  obwohl  jeder  einzelne  besonderer  verderb- 
licher Waffenkünste  kundig  war.  Das  rotkmol  'vom  S(;heitel  bis 
zur  Erde',  das  Cuchulinn  aus  sich  machte,  wii-d  noch  ein  drittes 
Mal  in  demselben  Text  erwähnt,  LL.  68a,  1,  wo  es  ihm  dazu 
dient,  die  kalte  Douche  von  sich  abzuschütteln,  die  er  durch  das 
Stecken  in  die  drei  Fässer  erfahren  hatte  (dormgni  roihmöl 
corcra  de  önmlluch  cotalmain). 

An  einer  weiteren  Stelle  desselben  Textes  erfahren  wir 
unzweifelhaft  näher,  was  mit  diesem  'rotkmol  vom  Scheitel  bis 
zur  Erde"  gemeint  ist.  LU.  78b,  44— 79b,  22  (=  LL.  76b,  50  bis 
77b,  22)  wird  ausführlich  beschrieben,  wie  sich  Cuchulinn  zum 
grossen  Kampfe  rüstet;  ihuin  heisst  es  direkt  weiter:  Isandso 
cet  riastartha  im  Cltoinculaind  conderna  üatlibäsüch  nilrecJitach 
ningantach  nanaichnid  de:  critlmaigset  acharJni  imhi  imarcltrand 
resruth  no  imarhocsimin  frisruth  caehnihall  7  cachnalt  7  cachnind 
7  caelmäge  de  önmlluch  cotalmain  'da  kam  die  erste  Wut- 
verzerrung über  Cuchulinn  und  er  machte  etwas  entsetzliches 
(todesschreckliches),  vielgestaltiges,  wunderbares,  unkenntliches 
aus  sich:  es  zitterten  seine  einzelnen  Fleischatome  um  ihn 
herum,  wie  ein  Balken  gegen  die  Strömung  oder  wie  eine  zarte 
Binse  gegen  die  Strömung,  um  jedes  GUed  und  jedes  Gelenk  und 
jede  Spitze  und  jede  Körperfuge  von  ihm  vom  Scheitel  bis  ziu- 
Erde'  (LU.  79b,  22—27  =  LL.  77b,  22—27).  Wenn  auch  hier 
der  Ausdruck  rothmol  dii'ekt  nicht  gebraucht  ist,  so  kann  doch 
mit  dem  Tiathhäsach,  was  er  'aus  sich  vom  Scheitel  bis  zur  Erde 
machte'  nichts  anderes  gemeint  sein  als  das  roi/wHoZ,  das  er  nach 
den  finiheren  Stellen  'aus  sich  vom  Scheitel  bis  zur  Erde  machte.') 


')  Auch  LL.  Sfib,  34  —  48  wird  rothmul  oinulluch  cotalmain  gememt 
sein,  im  Kampfe  mit  Fer  Diad  schien  Cuchulinn  zu  unterliegen.  Da  reizte 
ihn  Loeg  diu'ch  hühnische  Reden,  sodass  der  körijerlich  schmächtige  Cuchulinn 
auf  den  Schild  des  riesigen  Fer  Diad  sprang,  um  demselben  von  oben  den  Kopf 
abzuschlagen.  Dieser  aber  schüttelte  nur  ein  wenig  seinen  Schild,  dass  Cuchulinn 
herunter  in  die  Furt  iiel.  Isandsin  rachctriastrad  im  Oioinculaind,  gorosUn 
att  7  infithsi  maranäil  illes,  conderna  thfiaig  nuathmair  nachsil  nildathaig 
ningantaig  de,  goniba  metithir  rafoniöir  inmilid  mörchalma  oschind  Fir  Diad 
icertairddi.  'Da  kam  die  erste  Wutverzerruug  über  Cuchulinn,  sodass  Auf- 
schwellung und  Anschwellung  ihn  erfüllte  wie  der  Atem  einen  Schlauch,  und 
er  machte  einen  fürchterlichen,  schrecklichen,  vielfarbigen,  wunderbaren  Bogen 
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Niinmelir  ist  die  Brücke  zum  vollen  Verständnis  geschlagen. 
Im  Imram  Maeldiiin  kommen  die  Seefahrer  beim  achten  Aben- 
teuei'  zu  einer  Insel,  um  die  ein  steinerner  A\'all  ging  (H.  2.  16, 
Cd.  374  ^  Harleian  5280,  fol.  4a).')  Andolotar  acomfocus  di 
atraig  anmanda  mnr  isindinsi  7  correithid  imonindsi  immacuairt 
—  luaithi  la  Maelduin  oldas  gaeth  —  7  luid  iarom  inard  na- 
hinnsi  7  dirgis  creif  and  d.  acend  siss  7  acosa  sUas  7  isamlaid 
nohith,  hnsoadh  inucrocend,  anfheoil  7  nacnama  doimpodh,  in- 
crocund  immorro  dianechtair  censcihiudli ;  no  ancroicend  fecht  naile 
dano  dianechtair  doinqyiidh  amal  muilend  doimpudh,  nacnami  7 
anfheoil  inatairisium.  Orobai  cocian  incruthsin,  atracht  suas 
dorisi  7  rcithidh  timchell  nahindsi  immacuairt  amal  dorighnc 
artüs.  Luidli  dano  doridkisi  isanlnad  cetna  7  anfechtsiti  anleath 
diacrocund  nohidh  sis  censcibiud  7  anleath  naill  nobidh  suas  im- 
rethcdh  imacuairt  amal  llcc  mnilind.  'Als  sie  ihr  nahe  kamen, 
ei-hebt  sich  ein  grosses  Tier  auf  der  Insel  und  läuft  um  die  Insel 
rings  herum  —  es  dünkte  Maelduin  schneller  als  der  AVind  — 
und  ging  darauf  auf  die  Höhe  der  Insel  und  streckte  den  Kumpf '^) 


aus  sich  und  er.  der  tapfere  Krieger,  wm'de  so  gross  wie  ein  Biese  in  gerader 
Höhe  üher  Per  Diad's  Kojif  hinaus.'  Hier  zeigt  die  Uebereinstimniung  von 
uathmar  acbeil  mit  üathbäsach,  von  ildathach  mit  ilreehtach,  ingantach  in 
LL.  77h,  23,  24,  dass  dasselbe  wie  LL.  77  h,  22  ff.  gemeint  ist,  also  dass  Guchulinn 
ein  rothmol  aus  sich  machte.  Lehrreich  für  die  Ausgangsstelle  (LU.  lO-lh,  2 — 7) 
ist,  dass  Guchulinn  im  Anschluss  an  die  Wutverzemmg  und  das  rothmol  so 
gross  wie  ein  Riese  wird,  dass  er  sogar  üher  Fer  Diad  hinausragt:  nun  das 
ist  ja  LU.  103b,  G  sehr-  anschaulich  beschrieben  mit  den  Worten  :  rösini  iarsudi 
cotaillfed  fertraig  feroclaig  eter  each  da  asna  da. 

')  Siehe  Ztschr.  füi'  Deutsches  Alterthum  33,  150;  Stokes  in  Revue 
Celtique  9,  470. 

-)  Dirgis  creit  'es  streckte  den  AA'ageukasteu'.  Vergleicht  man  den 
menschlichen  Körper  mit  dem  Wagen,  so  liegt  es  nahe,  den  Rumpf  (vom 
Unterleih  bis  Halswirbel),  speziell  den  Teil,  der  Brust-  und  Bauchhöhle  umfasst, 
cret  zu  nennen.  Wenn  man  die  sachlich  verwandten  Stelleu  LL.  8(11),  34  und 
LU.  103b,  5  fl".  vergleicht,  wird  ganz  klar,  dass  nur  der  Rumjjf  (Bauch-  und 
Brustkasten)  gemeint  ist.  Nach  LL.  S(jb,  34  erfüllte  den  Cuchulinn  'An- 
schwellung' (att  ocus  infithsi)  wie  der  Atem  den  Schlaucli.  Dies  kann  doch 
mu-  auf  den  Eiunpf,  Bauchhölde  und  Brustkasten  gehen,  die  bei  heftigem 
Atmen  infolge  innerer  Erregung  sich  stärker  anfüllen,  welches  natürliche 
Ereignis  nur  etwas  übertrieben  ist.  Dass  dem  Cuchulinn  auch  die  Finger  und 
Zehen  anschwellen,  darauf  weist  doch  nichts.  LU.  103b,  fi  heisst  es,  'er  streckte 
sich,  dass  ein  Mannsfuss  eines  Kriegers  zmscheu  je  zwei  seiner  Rippen 
Platz  gehabt  hätte':  also  auch  hier  nur  der  Hinweis  auf  das  Ausdehnen  des 
Rumpfes   infolge   starken  Einatmens;   für  rösini   cotaillfed  fertraig  feroclaig 
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dort,  d.  li.  sein  Kopf  war  unten  und  seine  P'lisse  oben,  und  dabei 
war  es  so,  es  drehte  sich  in  seiner  Haut  herum,  das  Fleisch  und 
die  Knochen  drehten  sich,  die  Haut  aber  aussen  war  ohne  Be- 
wegung; oder  ein  anderes  Mal  drehte  sich  die  Haut  aussen  wie 
eine  Mühle,  während  Knochen  und  P'leisch  unbeweglich  blieben. 
Nachdem  es  lange  so  gethaii  hatte,  erho,b  es  sich  wieder  aut 
die  Beine  und  läuft  um  die  Insel  herum,  wie  es  im  Anfang 
gethan  hatte.  Dann  ging  es  weder  an  den  fi'üheren  Ort  und 
[es  machte  wiederum  Strecken  des  Rumpfes,  wobei]  nun  die 
untere  Hälfte  seiner  Haut  ohne  Bewegung  war  und  die  obere 
Hälfte  sich  rund  herum  drehte  wie  ein  Mühlstein." 

Ueberschauen  wir  die  Stellen  in  der  Reihenfolge,  wie  sie 
vorgeführt  sind  (LU.  78b,  14  —  18;  LL.  66b,  17  —  20;  68a,  1; 
LU.  79b,  22  ff.;  LL.  77b,  22  f.;  LL.  86b,  34—38;  Imi-am  Maelduin 
Episode  8),  so  scheint  mu'  nicht  niu'  die  Bedeutung  von  rothmol 
onmllucli.  cotalmain  inhaltlich  und  sprachlich  klar,  sondern  auch 
der  Weg  gefunden  zum  Verständnis  der  Ausgangsstelle  {rongah 
imbri  hro  7  rösini  etc.).  Die  rasche,  kreisende  Bewegung,  welche 
die  einzelnen  Fleischatome  (LU.  79b,  24)  beim  'Strecken  des 
Rumpfes'  machten,  wird  im  Imram  Maelduin  direkt  mit  dem 
'Umdrehen  der  Mühle'  vergliclien.  An  einer  Wassermühle, 
wie  sie  ja  im  alten  Irland  liei  den  vielen  fliessenden  Wassern 
naturgemäss  häufig  waren,  sind  es  drei  Dinge,  au  die  bei  dem 
Vergleich  gedacht  werden  kann:  1.  das  AVasserrad,  2.  der  Mühl- 
stein selbst  und  3.  die  Radwelle,  d.  h.  der  runde  Stamm  oder 
Balken,  der  in  der  Radnabe  befestigt  ist  und  die  kreisende  Be- 
wegung des  ausserhalb  der  Mühle  befindlichen  Rades  auf  den 
Mahlstein  überträgt  und  also  selbst  mit  ki-eist.  Der  Ausdruck 
für  den  letzterwähnten  Mühlbaum  ist  im  Xeuir.  mol:  mol  mnillin 
'the  beam  that  tui-ns  round  in  a  miU,  and  sets  the  whole  in 
motion  by  the  means  of  wheels  that  are  affixed  to  it',  O'Brien  s.  \. 
Auch  im  Altir.  hiess  derselbe  Gegenstand  mol:  die  drei  Sühne 
von  Diarmait  Mac  Cerbeoil  gerieten  auf  der  Flucht  dem  Mühlen- 

eter  each  da  asna  do  konnte  einfach  stehen  diryis  erat  cotaillfed  fertraig  ete.  — 
Dieses  Strecken  des  Rumpfes  mit  der  ki-eisenden  Bewegung  der  Fleischatorae 
innerhalb  der  Haut  ist  natürlich  nicht  notwendig  mit  Kopfstehen  verbunden. 
In  den  Stellen  LU.  78b,  14  ff.  (=  LL.  76b,  19),  LL.  6öb,  17,  «Sa,  1,  LU.  79b,  22  ff. 
(=  LL.  77b.  22  ff.)  ist  dies  geradezu  durch  den  Zusatz  omulluch  cotalmain 
ausgeschlossen.  Die  Form  mit  Kopfstehen  wird  Cuchuliuu  um  als  Kunststück 
{cless)  ausgefühlt  haben. 
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teicli  (fúthach)  entlang  auf  die  Dreliung  des  jrülilbaiims  (^mol) 
und  wiu'den  zerquetscht  (Rawl.  B.  512,  fol.  115d,  1 — 9  =  Rawl. 
B.  502,  fol.  73 d.  4ß— .^1 ;  vg-1.  K.  :\reyev.  Hibernira  minora  S.  70  ff.).') 
llothmol  ist  der  'Radbaunr.  die  Radwelle,  wie  der  technische 
Ausdruck  lautet,  der  innde  baumartige  Balken  {mol),  der  durch 
das  Rad  {roih)  bewegt  Avird.  Icli  denke,  dei-  Vergleich  des  lang 
gestreckt  dastehenden  Cucliulinn,  um  den  die  Fleischatome 
kreisten,  mit  dem  kreisenden  rothmol  ist  anschaulich  und  poetisch. 
Nun  ist  der  immer  wiederkehrende  Zusatz  otmiUiich  cotalmam 
klar:  es  drehten  .sich  alle  Fleischteilchen  von  oben  bis 
unten,  wie  es  in  der  Imram  Maelduinepisode  im  Anfang  erzählt 
ist.  und  nicht  so,  wie  am  Schluss  erzälilt  wiixl.  dass  nur  die 
obere  Hälfte  kreiste  und  die  untere  unbeweglich  war.  Dorigni 
rothmol  de  omulluch  cotalmam  ist  also  sachlich  und  sprachlich 
klar:  'er  machte  einen  ]\riihlbanm  (Radwelle)  aus  sich  von  oben 
bis  unten';  es  ist  dies  die  eine  Seite  des  ganzen  Vorgangs: 
dirghid  crette  bezeichnet  die  andere  Seite  desselben. 

Nun  kehren  wir  zur  Ausgangsstelle  zurück:  rongab  imhri 
hrö  7  rösini  cotaülfed  fertraig  fcrodaig  der  each  da  asna  do 
([jV.  103b,  5  —  7).  Mit  rösini  etc.  ist,  ■\\ie  wir  aus  S.  83  Anm., 
verbunden  mit  der  weiteren  Erörterung,  konstatieren  können, 
das  dirgind  crette  verstanden.  Liegt  es  da  nun  nicht  nahe,  in 
dem  rongab  imhri  hrö,  das  zum  Vorliergehenden  in  dem  \d\\- 
ktirlichen  Sinn,  den  man  ihm  giebt,  nicht  passt,  die  andere  Seite 
zu  sehen,  das  dorigni  rothmol  de  omidluch  cotaJmain?  Zumal 
dann  die  Deutung  an  der  Hand  liegt.  Wie  schon  oben  bemerkt 
ist,  kann  ebenso  gut  und  anschaulich,  wie  die  kreisende  Be- 
wegung der  Fleischatome  mit  dem  ki-eisenden  Miihlbaum  ver- 
glichen ist,  auch  der  Mühlstein  zum  Vergleich  herangezogen 
werden.  Dies  ist  ja  in  der  Imram  Maelduinepisode  in  der  That 
der  Fall:  imrethed  immucuairt  amal  licc  muilind.^)  Ein  altes 
schönes  Wort  für  Ha  muilind  ist  ir.  hm  Gen.  hmn  (kymr.  hreuan, 


')  Der  Mühlbanm  war  von  heträchtlicher  L<äiige  und  Dicke.  Wie  in 
der  Bibel  (1.  Samnel.  17,  7)  dem  Riesen  Goliath  ein  'Weberbaum'  beigelegt 
ist,  so  wird  im  irischen  Altertum  Riesen  und  ungeschlachten  Kerlen  ein  mol 
mulinil  'ein  Miihlbaum'  beigelegt  (LU.  88b,  2t; ;  1041).  .'Í9)  in  Abwechslung  mit 
dem  Weberbanm  (garmain). 

*)  Die  Schnelligkeit  des  kreisenden  Mahlsteines  wird  auch  sonst  in 
anderm  Zusammenhang  bildlich  verglichen:  buithither  Icig  mniliyid  afggad 
Cormac  s.  v.  prall  (Stoke.s,  Old  Irish  Glossaries  S.  36,  28). 
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koni.  hrou,  biet,  hrcou  =  md.  (/mrun).')  und  man  kann  in  der 
angeführten  Stelle  auch  sagen  imrethed  immacuairt  amal  hroin 
(niuilind).  Nominal  gefasst  haben  wir  imhrith  hrön  'das  Kreisen 
des  Mühlsteins'.  Dies  liegt  nach  meiner  Ueberzeugung 
in  der  Stelle  LU.  103b,  5 — 6  {rongah  hnbri  hrn)  vor,  wodurch 
nun  die  ganze  Stelle  im  Zusamnienliang  klar  ist  und  zu  den 
Anschauungen  in  soastigen  Texten  der  C'uchulinnsage  stimmt. 
Cuchulinn  hatte  sicli  diu'ch  den  ihm  misslingenden  Versuch  das 
Haus  zu  richten,  unsterblich  vor  allen  Ulsterleuten  blamiert;  er 
geriet  in  Berserker\YUt  (Lü.  103  b,  2;  cf.  LL.  86  b,  34,  LU.  79  b,  22), 
die  sieh  in  Verzerrungen  äusserte  (LU.  103  b,  2 — 5;  cf.  LU.  59a, 

87  ff.);  dann  nahm  er  diejenige  Uebung  vor,  die  er  in  gleichen 
oder  ähnlichen  Lagen  anwendet  (LU.  78b,  14 — 18;  LL.  66b.  17 
bis  20;  68a,  1;  LU.  78b,  44  ff.;  LL.86b.  34—38)  zur-  Aufrüttelung 
und  Anspannung  aller  etwa  nocli  in  ihm  schlummernden  Kräfte: 
er  streckt  sicli,  lässt  alle  Fleischatome  in  der  Haut  so  rasch  wie 
ein  Mühlstein  sich  herumwirbeln  und  atmet  in  höchster  Erregung 
Brustkasten  und  Bauchhöhle  so  voU,  dass  die  Eippen  so  weit 
von  einander  traten,  dass  der  Fuss  eines  Kriegers  zwischen  je 
zwei  derselben  Platz  hatte  (LU.  103  a,  5  —  7).  Der  Erfolg  ist 
der  von  ihm  beabsichtigte:  tancatar  aöss  cuinachta  7  aluclit  adartha 
nadochum  7  tuargadj  afech  iarsiidi  7  forruim  coriacht  adirgi  fesin 
innacetna  (LU.  103  b,  10)  '.  .  .  .  und  er  hob  das  Haus  darauf  in 
die  Höhe  und  setzte  es  nieder,  dass  es  seine  früliere  Gradheit 
wieder  gewann'.  Die  hier  \orläufig  nicht  übersetzten  Worte 
tancatar  ams  cumachta  7  aluclit  adartha  nadochum  sind  in  der 
oben  S.  76  Anm.  erwähnten  Uebersetzung  \on  Fled  Bricrend  mit 
'ses  valets  et  ses  adorateiu's  s'approcherent  de  lui'  gegeben. 
Das  ist  Wort  für  T\'ort  unzweifelhaft  richtig,  und  doch  muss 
Jeder,  der  bei  Behandlung  dieses  Textes  nicht  von  der  Hand  in 
den  Mund  lebt,  sondern  die  Texte  der  Cuchulinnsage  in  grösserem 
I'mfang  überschaut,  sagen,  dass  der  Verfasser  von  Fled  Bricrend 
das  nicht  gesagt  haben  kann:  es  wäre  zu  geschmacklos  füi'  ihn 
und    direkt    unrichtig.      Cucludimi    vollbringt    in    ähnlich 


')  Es  ist  wahi'sclieiulich ,  dass  mit  dem  Worte  iirspininglicli  nur  der 
Stein  bezeichnet  wni-de,  mit  dem  man  mit  Hilfe  der  Hand  das  Getreide 
zeiTÍeb,  da  kymi-.  hrnmn  'a  handmill,  quem'  ist,  auch  hret.  breou  ist  'moulin 
ä  bras'  und  das  "mola  hrou'  des  komischen  Vokabulare  (ZE.  1030)  kaum  etwas 
anderes  meint.  Die  Anwendung-  auf  den  Mahlstein  der  AVassennülüen  ist  also 
im  Ii'ischeu  eine  Uebertraoiuis;-. 
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ki'itischeu  Lagen  alles  allein;  er  hat  nm-  seineu  treuen  Loeg, 
der  die  Rolle  des  Clinres  der  alten  Trajsi'ödie  spielt,  aber  nicht 
Hand  mit  anlegt,  'valets'  hat  Cueluilinn  nirgends.  Und  wenn  er 
welche  hätte,  wäre  das,  was  er  gethan  hat,  eine  Art  sie  herbei 
zu  rufen?  Bliebe  nicht  für  immer  die  Blamage  auf  ihm  sitzen, 
mu'  mit  fremder  Hilfe  das  Haus  gerichtet  zu  haben?  That- 
sächlich  steht  ja  auch  im  Folgenden  niu-,  dass  er  es  gehoben 
hat.  Also  das,  Avas  eine  oberflächliche  Betrachtung  der  an- 
geführten ^^'orte  sagt,  kann  nicht  dastehen. 

Bekanntlich  muss  man,  um  einen  Dichter  zu  verstehen,  in 
Dichters  Lande  gehen.  Und  der  Verfasser  des  alten  Fled 
Bricrend  ist  ein  Dichter:  seine  Bilder  weisen  dies  aus.  An 
ihn  darf  man,  nicht  den  Massstab  legen  wie  an  den  irischen 
Verfasser  von  Togal  Troi  und  andere:  diese  Epigonen  wirt- 
schaften mit  den  schönen,  alten  Bildern  in  der  törichtesten 
Weise,  die  Bilder  sind  für  sie  alte,  abgegi'iffene  Münzen,  die  sie 
ererbt  haben  und  mit  denen  sie  um  sich  werfen,  ohne  sich  viel 
dabei  zu  denken.  Hier  thut  man  gut.  sich  auch  nicht  allzuviel 
zu  denken.  Anders  ist  es  bei  einem  Text  wie  Fled  Bricrend. 
Zu  welchem  Zwecke  macht  denn  Cuchulinn  imhrUh  hrön  und 
dirf/ind  crcftc?  Um  seine  Kräfte  zu  sammeln,  die  letzten  Funken 
von  Kraft  und  Energie,  die  nocji  in  ilim  steckten,  zusammen  zu 
raffen.  Nun  iiii  denke  tancatar  aws  cumacJifa  nadochiiin  für 
'seine  Kräfte  kamen  ihm'  ist  ein  dichterisches  Bild  würdig  der 
andern,  die  wir  bei  dem  Verfasser  des  Fled  Bricrend  kennen 
lernten.  Und  alucht  adartha?  0'  Eeilly  hat  ein  adhanadh, 
adhnadh  'a  kindling  of  fire;  fervour,  heat,  zeal';  es  ist  ein 
Infinitiv  zu  einem  Verb  adanahn,  das  sich  in  der  Bibel 
(Exodus  32,  10.  11),  bei  Keating  (Atkinson,  Tri  biorghaoithe 
an  bhäis  S.  3(K)),  in  den  Homilien  (Atkinson,  Homilies  S.  523) 
findet.  Es  kommt  auch  oft  in  den  Texten  der  Heldensage  vor: 
incahidel  adanta  wird  Cuchulinn  genannt  LL.  57b,  44,  61  a,  25 
(Täin  bö  Cualnge);  rose  nmrard  nadanta  ist  das  Auge  des 
Mani  (LL.  253 a,  45);  raadnad  intenc  lesen  wir  in  Jlesce  Ulad 
(LL.  208  b,  32),  adaint{cr)  iarmn  inhrudcn  in  Orgain  brudne 
Daderga  (LU.  97a,  22).  In  der.selben  H.s.  (also  LU.),  in  dem- 
selben Text  heisst  es  coniddi  adairt(er)  ccch  icndäl  rohaid  cosindni 
(LU.  87a,  14).  Die  Form  ist  liier  mit  bekanntem  Abkürzungs- 
zeichen fill-  ar  (ah)  geschrieben  ganz  wie  adariJia  LU.  103b,  8, 
sodass  an  beiden  Stellen  ein  \'erselien  0'  Longan's  ausgeschlossen 
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ist.  In  der  Stelle  LU.  87a.  14  wird  docli  jeder  unliedinirt  odainier 
bessern.  Was  soll  uns  hindern,  wenn  der  Sinn  es  erfordert,  in 
derselben  Hs.  bei  demselben  Verb  für  adartha  zu  schreiben 
adanilm  oder  adanta?  Also  der  Gen.  Sing,  zu  adanad  'fervour, 
heat,  zeal'.  Damit  ist  LU.  103b,  8  klar:  tür  tuncutar  achitmacliiu 
7  aadanad  nadoclmm  'es  kam  ihm  seine  I^'aft  und  Feuer'  sagft 
der  Verfasser  von  Fled  Bricrend  in  einem  dichterischen  Bilde, 
das  ja  viele  Parallelen  hat,  umschreibend  tancafar  cues  cumaclita 
7  alucht  adanta  nadoclmm.^) 

Zwei  Punkte  bedürfen  noch  einer  kiu'zen  Erörterung.  Es 
ist  LI.  lUob.  G  i)nhrith  hrön  herzustellen  füi-  das  unverständliche 
inibri  irö,  \\ie  wir  sahen.  Nach  Ausweis  der  Lesarten  von  Eg. 
imd  H.  3, 17  (s.  oben  S.  76  Anm.  2)  geht  die  Entstellung  über 
unsere  Hss.  in  die  allen  voraus  liegende  im  letzten  Grunde 
gemeinsame  Quelle  zurück.  Wer  den  alten  Text  Fled  Bricrend 
philologisch  genau  studiert,  wird  sich  darüber  nicht  wundern, 
da  er  öfters  zu  gleichem  Eesultat  kommt.  Ich  erinnere  niu'. 
dass  sich  LU.  102b,  14  in  der  Eede  der  Lendabaii-  ein  unverständ- 
liches tglai  mit  Ligatur  über  t  findet;  ganz  so  malen  die  diiekt 
von  einander  selbst  und  von  LU.  unabhängigen  Eg.  und  H.  3.  17 
hin  (s.  AVindisch.  Ir.  Texte  S.  262,  20  mit  Amn.  und  S.  331  dazu). 
Es  wird  also  diu'ch  die  Jahrhunderte  von  den  verschiedensten 
Sckreibern  unabhängig  etwas  unverstandenes  mechanisch  weiter 
gefühlt.  Ein  weiteres  Beispiel,  wo  man  die  Schwierigkeit  lösen 
kann,  tiudet  sich  LU.  106b,  37:  mäd  cofsirg  dothr  Cüclinlaind 
chucimd,  amal  melcs  miiilend  dec  forcel  braicJi  rochrmid,  isainlakl 
cotomelam  infersin  uöenur  aruir  7  (jrnin  ciunohctis  fir  incöicid 
nli  immond  hi  CrUachain,  manifochliiher  ahruth  7  ahrKj;  in  dem 
cotomelam  stimmt  LU.  mit  H.  3,  17  (cotonmelum.  s.  Windisch,  Ir. 
Texte  S.  334),  wodiu'ch  cotonmelum  {cotomelam)  füi-  die  letzt 
erreichbare  Quelle  gesichert  ist  (s.  Ztsclu-.  f.  vgl.  Sprachf.  28,  659 
Anm.).  Der  hiernach  sich  ergebende  Sinn  'so  werden  -«ir  ihn 
zermahlen  den  Manu  allein'  ist  uach  dem  Zusammenhang  un- 
möglich; es  muss  dastehen  'so  Tvird  uns  der  Manu  allein  zer- 
malüen',  und  so  bessert  denn  Eg.  ■nie  so  oft  selbständig  cotameila, 

1)  Der  Satz  fehlt  in  Eg.  und  H.  3,  17,  da  er  in  der  Nähe  einer  Fuge 
steht,  wo  verschiedene  Rezensionen  sowolil  von  LU.  als  der  Quelle  von 
Eg.-H.  3,  17  imahhängig  zusammen  geschweisst  sind.  Vielleicht  verstand 
ihn  der  Kmnpilator  der  letzteren  Quelle  nicht  recht,  und  da  er  ilim.  wörtlich 
genommen,  albern  dünkte,  Hess  er  ihn  weg. 
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was  aber  nicht  erklärt,  wie  cotomelum  in  LU.  und  cotonmelam 
in  H.  3,  17,  also  in  der  Quelle,  entstand.  Es  ist  offenbar  coton- 
melam der  Quelle  aus  cotonmelani  d.  h.  co-ton-mela-ni  'er  wird 
uns  zerraahlen"  flüchtig  verlesen.')  —  Kin  anderes  Beispiel  findet 
sich  kaum  eine  Spalte  weiter  LU.  107  a,  12  ff.  Medb  war  mit 
dreimal  fünfzio-  ,Tungfi-auen  den  drei  nsterhelden  Cuchulinn, 
C'onall  und  Loegaire  vor"s  Thor  entgegen  gegangen  und  giebt 
ihnen  die  Wahl,  ob  jeder  für  sich  ein  Logis  haben  wollte,  oder 
ob  sie  zusammen  logieren  wollten.  'Ein  besonderes  Logis  für 
jeden  befahl  ('uchulinn':  larsudiu  herthar  itnji  condrrgotltaih 
sainamraih  7  anrobodcch  leo  dona  tri .  L  .  aih  ingen  7  dobreth 
Findabair  la  Coincnlaind  sccli  euch  isinairicul  irrabi.  Für  bcrthar 
von  LU.  hat  Eg.  lotar  und  H.  3.  17  badur.  Hier  geben  die 
Lesarten  von  Eg.  und  H.  3,  17  zur  Not  einen  Sinn;  LU.  ist 
unmöglich.  Aber  der  Umstand,  dass  Eg.  und  H.  3,  17  von  ein- 
ander und  von  LU.  abweichen,  zeigt,  dass  lotar  resp.  hatar  Ver- 
suche sind,  das  unverständliche  berthar  zu  bessern.  Dies  bcrthar 
stand  also  in  der  im  letzten  Grunde  gemeinsamen  Quelle.  Aber 
in  ihm  steckt  der  Fehler  nicht,  sondern  man  muss  7  vor  anro- 
bodcch tilgen,  dann  ist  alles  klar:  'es  wird  in  die  Ijogis  mit  den 
besonders  wunderbaren  Schlaflagern  (Pfühlen)  hinein  gebracht, 
was  ihnen  gefiel  von  den  dreimal  fünzig  .Tungfi'auen'  etc.  Die 
■Worte  anrobodcch  bis  hujen  füllen  in  LU.  eine  Zeile;  nimmt  mau 
an,  dass  in  einer  Handschrift,  die  vor  unserer  Ueberlieferimg 
liegt,  das  7  vor  dobreth  weg  gelassen  war  und  dann  zwischen 
ingen  und  dobreth  über  geschrieben,  so  hat  ein  Abschreiber  dieser 
Hs.  dieses  interlineare  7  auch  vor  dem  darüber  stehenden  anro- 
bodcch eingefügt.  So  entstand  die  ältest  erreichbare  Ueber- 
lieferung  berthar  itigi  condergothaib  sainamraib  7  anrobodcch  etc.. 


')  Zu  arüir  7  grlan  benieikt  Wiudisoh  sowolil  uuter  itr 'Enle"  als  unter 
grian  'Sonne'  (Wb.  8.  Sfifi,  (503) -.  'ein  .Seliwur',  nnd  l)ei  D'.^rlinis  ist  iil)ei-setzt 
'noiis  broira  á  terre  et  au  soleii'.  Schon  die  einfache  Thatsache,  da.ss  'bei 
der  Sonne'  oder  'au  soleii '  heissen  müsste  argrein,  könnte  stutzig  machen; 
sodann  ist  ur  nicht  die  'Erde',  bei  der  man  schwört,  sondern  'Erde'  =  'Staub, 
mould,  clay".  Es  bedeutet  ^rWan  (Mask,  oder  Nentr.)  einfach 'Sand':  iscumma 
atrachtatär  cluid  7  coirthe  7  carce  7  tathleca  7  niurgrian  intalman  ami 
inaird  frisnarolhaib  iarndaidih  süas  seil  sechtair  LU.  80b,  t!  =  LL.  78a,  36; 
cotarla  agnüis  7  aaged  7  aeinech  ra grian  7  raganem  innätha  LL.  80b,  33; 
iarsin  dobeiar  uir  7  grian  7  clocha  forsinmonai  (als  man  eine  (Chaussee 
durch  das  Moor  baute)  LU.  131b,  1.  Es  lieLsst  also  'er  wird  uns  zermahlen  zu 
Staub  und  Sandkömchen'  (vgl.  schon  Stokes,  Urkclt.  Sprachsch.  S.  117). 
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die  Ll'.  ffetreu  beibelialteii  hat,  Ejr.  luul  H.  -i.  17  unabhängig 
von  einander  in  je  ihrer  Weise  zu  korrigieren  suchten.  In  diesen 
und  zahlreiclien  anderen  Stellen  stehen  also  die  Fehler  schon  in 
der  über  unsere  Ueberlieferung  hinaus  liegenden  Quelle.  Ob  sie 
dieselben  alle  oder  auch  nur  zum  Teil  verschuldet  hat,  ist 
zweifelhaft.  Sie  stand,  wenn  wir  sie  in's  11.  Jahrhundert  setzen, 
der  ersten  Niederschrift  von  Fled  Bricrend'  zeitlich  wohl  ebenso 
fern,  wie  Eg.  93  von  LU.  absteht,  und  dazwischen  liegt  die 
Yikingerzeit  mit  ihrem  unheilvollen  Einfluss  auf  Mands  Litteratur 
und  Kultur  und  dem  in  ihr  sich  \ollziehenden  Uebergang  von 
der  altirischen  Sprache  in"s  Mittelirische.  Hatte  die  Zeit,  in 
welcher  Fled  Bricrend  entstand  und  zuerst  aufgezeichnet  wurde, 
noch  für  die  Präposition  imm  die  Form  imb  ohne  Assimilation, 
vor  allem  in  der  Tousübe  (cf.  imsöi :  rohnpa,  wipouili,  impiäh), 
so  konnte  ein  überliefertes  imbrith  (=  imb-rith)  wohl  Anlass  zu 
ißssverständnis  und  Umdeutung  geben  in  jüngerer  Zeit,  zumal 
in  einer  sonst  fitr  das  Verständnis  schwierigen  Stelle  für  einen 
Schi'eiber,  der  nicht  die  ganze  alte  Sageiüitteratiu-  überschaute. 
Vielleicht  berulit  auf  einer  Fmdeutung  des  mh-ritJi  in  im-hrüh 
verbunden  mit  dem  Umstand,  dass  im  10.  bis  11.  Jahrhundert 
hri  und  hrith  in  der  Aussprache  zusammen  fielen,  die  Entstellung. 
War  bron  geschrieben  bro  mit  einem  w- Strich  über  o,  so 
konnte  der  als  Längezeichen  genommen  werden  {hrn  für  bron). 
A\'ir  haben  in  Fled  Bricrend  noch  einen  zweiten  Fall  einer  ganz 
gleichen  Entstellimg.  wie  er  hierin  angenommen  wii-d,  der  eben- 
falls üi  die  vor  unserer  Ueberlieferung  liegende  Quelle  ziu'ück 
geht.  In  der  Schilderung  des  augerast  kommenden  Cuchulinn 
heisst  es:  bruth  matho,  niurf  chet  forcrethaib ,  curethar  glond 
arglond  cend  archend  (LU.  10Gb,  31,  32),  '(er  ist)  Mut  des  Bären, 
.  .  .  .,  er  setzt  That  gegen  That.  Kopf  gegen  Kopf.  AVindisch 
vermag  weder  mit  murtcJiet  noch  mit  crethaib  etwas  zu  machen; 
wie  die  Worte  da  stehen,  ist  in  der  That  nichts  mit  ihnen  an- 
zufangen. Da  auch  H.  3,  17  liest  mortcet  forcretaib ,  so  ist 
niortchet  für  die  letzt  erreichbare  Quelle  gesichert,  und  cretaib 
wü'd  ein  —  übrigens  misslungener  —  Versuch  sein,  für  das  un- 
verständliche crdhaih  einen  Sinn  zu  schaffen.  Egerton  hat  ganz 
Avillkürliche  Aenderungen  vorgenommen  lun  in  das  Ganze  etwas 
Sinn  zu  bringen  (s.  Windisch,  Ir.  Texte  S.  279).  Es  muss  also 
mnrtchet  forcrethaib  den  Ausgang  für  jeden  Deutungsversuch 
bilden.    Xmi  haben  vár  ein  schönes  altes,  später  verschwundenes 
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Lehnwort  moirtchenn,  nmirtchend :  niuirtchcnd  ah  eo  quod  est 
morticinium  .i.  marfarchend  .i.  cenntaraais  cuhohand  .?'.  onni  ismarh 
aihoband  'nmirtchend  ab  eo  quod  est  morticinium  d.  li.  (oder) 
martarchenn  d.h.  'der  Kopf  rasch  zurück,  d.h.  weil  er  idötzlich 
tot  ist'  sagt  Cor  mac  s.  v.  (Stokes,  Irish  Gloss.  S.  29),  und  unter 
haten  hat  er  (a.  a.  0.  8.  6)  A.  bath  aitin  :i.  de  oband  .i.  nmirtchend 
'baten  ist  gleich  bath  aiten  d.  li.  plötzliclier  Tod,  d.  h.  nmirtchend'. 
Es  bedeutete  also  muirtehcnn  den  •plötzlichen  Tod'  und  die  erste 
Etymologie  Cormacs  ist  sicher  die  richtige.')  Belegt  ist  das 
^^'ort  nicht  nur  im  Liber  Ardmach.  181a,  1,^)  sondern  kommt  in 
Fled  Bricrend  selbst  Aor:  isniortchend  doilsluagaib  'er  ist 
plötzlicher  Tod  fiü'  viele  Scharen'  (LU.  109b,  40)  heisst  es  von 
Cucliulinn.  Es  .stand  also  in  einer  vor  unserer  Ueberlieferung 
liegenden  Hs.  von  Fled  Bricrend  an  der  Stelle  LU.  106b,  32 
mnrtchend,  wobei  das  n  mit  einem  Strich  über  e  bezeichnet  war; 
diesen  Stricli  über  e  nahm  ein  Abschreiber  für  ein  Längezeichen, 
und  so  entstand  in  der  Quelle  unser  gesammten  Ueberlieferung 
murtehi'd  (murtchef)  'nie  Lt^.  103b,  6  brö  für  bron.  Nunmehr  ist 
die  Bedeutung  der  Stelle  LU.  106b,  31  klar:  nmrtchend  forcre- 
thaib  von  Cuchulinn  ist  doch  höchst  wahrscheinlich  mortchend 
doilsluagaib  109b.  40  gleich.  Es  gilt  nur  noch  einen  zweiten 
Fehler  zu  beseitigen,  der  ebenfalls  über  unsere  Ueberlieferung 
hinaus  geht:  für-  crethaib  muss  man  cethraib  schreiben :3)  cethir 
'Vierfüssler'  ist  A'erächtliche  dichterische  Bezeichnung  für  ilsluaga 
der   Haufe   der   gewöhnlichen    Kriegei'.'')     Das   Bild   kann   mit 


•)  Siehe  Du  Gange  ed.  Favre  V,  526:  '3.  morticinium,  mortifer  et  gravis 
morbus';  'morticinus,  leihalis'. 

'')  Zu  ut  abstinerent  se  a  contaminatibus  simulacrorum,  a  fornicatione 
et  subfugatis  et  sanguine  (Apostelg.  1.5,  20)  steht  auf  dem  Kande  fúrmúichthib 
i.  moirtchenn. 

^)  Die  gleiche  Entstellung  findet  sich  noch  einmal  in  Fled  Bricrend 
und  zwar  in  der  gesammten  Ueberlieferung:  LU.  lOlia,  41  heisst  Conall  ceniach 
der  ccrn  eter  crethaib,  was  unverständlich  ist.  Schreibt  man  cern  eter  cethraib, 
so  ist  alles  klar :  Conall  ceniach  ist  '  der  Sieg  unter  den  Scharen  der  gewöhn- 
lichen Krieger'  ('unter  den  Vierfüsslem ") ,  woher  er  ja  das  schmückende  Bei- 
wort cemach  hat. 

*)  Von  derartigen  poetischen  Bildern,  die  als  solche  gefühlt  und 
verstanden  werden,  sind  die  wirklich  alten  Texte  voll.  Als  die  eigentliche 
Tikingerdrangsal  (9.  Jahrh.)  in  Mand  vorbei  war,  im  10.  Jahrh.  sich  die 
Eenaissanee  der  irischen  Litteratur  anbahnte,  da  griffen  zu  den  alten  Sagen- 
texten, nm  die  Heldensage  umzudichtcn  und  weiter  zu  gestalten,  audi  .'iolche 
Scillae,   deren  Grossväter  noch  ein  eigenartiges  Irisch-altuorwegisch  geredet 
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liervorg-erufeii  sein  flurdi   das  voihers-ehende:   hruth  matlio,   mu- 
irtchend  forccthraib.     \\'ie   die  \\'ut   des  math  (Bär?)  gefälu'iich 


hatten  und  der  Uigrossväter  am  Hardaugei'^ord  aufarewachsen  waren.  Diesen 
Epigonen  sind  die  alten  poetischen  Ausdrücke  vielfach  zu  Kenningar  herab- 
gesunken, deren  eigentlicher  Gehalt  unverstanden  war  und  die  daher  auch 
verwendet  wmvlen,  wo  sie  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  nach  nicht  passten. 
Ein  Beispiel  mag  dies  veranschaulichen.  Ein  gewöhnliches  \\'ort  tür  'Menge, 
Schar  in  den  mittelirischeu  Texten  ist  das  Plurale  tantum  forvma,  das 
ganz  so  verwendet  «ird  wie  das  alte  Wort  liieifür  (foirinn  =  k^-mr.  gwerin): 
also  z.  B.  von  Kühen,  Bossen  etc.  (s.  Wiudisch ,  Wtb.  s.  v.).  Danehen  haheu 
wir  ein  Substantiv  formna  'die  Schulter'  (z.  B.LU.  iDa,  33;  79  a,  39;  LL.  58  b,  4(!; 
77a,  9;  LBr.  226b,  lü),  dessen  concrete  Bedeutung  diu-ch  die  Etj'mologie  (von 
for  +  muin  'Nacken")  als  msprünglich  gesichert  ist.  Es  dient  sicher  zu 
poetischen  Umsehieibungen  in  Wendungen  wie  räncatar  fommce  na  fairgge 
(LU.  84b,  19;  S5b,  3),  roaiachtatar  formna  nafairgge  (XL.  2S3a,  18)  'sie  en-eichten 
die  hohe  See'.  Auch  in  formna  (PI.  tant.)  'Menge"  sehe  ich  eine  ursprünglich 
poetische  Verwendung  von  formna  'Schulter".  Als  der  ganze  kriegerische  Adel 
Ulsterlands  unter  Fülu'ung  Conchobars  ziu'  FesthaUe  des  Bricrin  angekommen 
ist,  werden  sie  so  aufgezählt:  hatar  hs  iarum  hätär  im  Chonchohar  in  airin- 
tich  intige  .i.  Fergus  mac  ßöich  .  .  .  Bricriu  fadein  7  formna  läth  ngaili 
Ulad  archena  7  amacca:ni  7  ancesa  däna  (LI',  lüla,  1 — 19)  'Folgende  waren 
es.  die  um  Conehobar  im  Vorderhause  waren,  n.lmlich  Fergus  mac  Roieh  .  .  . 
Briciiu  selbst  und  die  übrigen  formna  der  Helden  I'lsterlands  und  ihre  Jüng- 
linge und  Künstler".  Alle  von  Fergus  bis  auf  Bricriu  aufgezählten  Helden 
gehörten  ebenso  ^vie  die  nicht  namentlich  genannten  zu  den  formna  der  Helden; 
dies  geht  auch  aus  Lü.  Iü8a,  24  hervor,  wo  Cuchulinn  wie  Loegaire  und  Conall 
zu  den  formna  der  Helden  gezählt  wird.  In  Ulsterland  gehört  also 
Conehobar  von  den  Helden  einzig  und  allein  nicht  dazu.  Wie 
Patrik  das  Haupt  {cenn)  von  den  ^ilänneni  Irlands  genannt  wird,  so  ist 
t'onchobar,  der  König  von  Ulster,  das  'Haupt"  (cenn)  von  den  Ulsterleuten.  Lag 
da  das  Bild  nicht  nahe,  die  ihn  umgebenden  tapfern  Helden  mit  den  Schultern 
zu  vergleichen,  die  das  Haupt  tragen?  Aus  diesem  hoohpoetischen ,  oft  vor- 
kommenden Bilde  formna  läth  ngaile  Ulad,  formna  laech  nErenn  ent- 
wickelte sich  formna  'die  Menge'.  Die  irische  Lexikogi'aphie  hat  sich  von 
Connac  bis  auf  unsere  Tage  wenig  fähig  gezeigt,  der  alten  dichterischen 
Sprache  gerecht  zu  werden.  Wie  ein  Wörterbuch  nach  Sä.vatia  zum  Eigveda 
von  Wörtern  für  'Kraft,  Opfer,  Speise,  Weisheit"  strotzt,  wo  in  Wirklichkeit 
unter  sich  total  verschiedene  Wörter  mit  bestimmtem  Wert  und  anschaulichem 
{rehalt  vorliegen,  so  wimmelt  das  mittelirische  Wörterbuch  bis  jetzt  von 
AVörtern  füi'  'König,  Führer,  Held,  Menge,  Schar,  Zorn'  etc.,  wo  thatsächlich 
Wörter  grundverschiedener  Bedeutung  in  Bildern  von  dichterischer  .Anschau- 
lichkeit vorliegen,  wie  ich  dies  einmal  des  weitem  in  einer  Studie  über  die 
Kenningar  der  alt-  und  mitteliriseben  Sprachen  ausfülu'en  werde.  Ein  wesent- 
licher Cirund.  weshalb  mau  den  in  vorstehender  Untersuchung  öfters  hervor- 
gehobenen hochpoetischen  Charakter  iler  S])rache  der  älteren  irischen  Helden- 
sage seit  Cormac  so  verkannt  hat,  scheint  mir  in  dem  falschen  Massstab  zu 
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und  totbringend  ist  den  Heerden  rler  Vierfüssler  (cetJiir),  so 
Cuclnilinn  den  Scharen  der  gewölinlielien  Krieger,  wenn  er  sich 
unter  sie  stürzt.  Es  ist  also  LU.  106b,  31.  32  zu  schreiben  bruth 
niaiho,  murtchend  forccthraih  '(Cuchulinn)  ist  (wie)  die  '\^'ut  des 
Bären,  der  rasche  Tod,  der  über  die  Scharen  der  lüieger  kommt'. 
So  haben  wir  also  in  dem  über  unsere  Ueberlieferung  hinaus- 
reichenden Fehler  murtchet  (murtchcd)  für  murtchend  ein  voll- 
ständiges Aualogon  zu  der  ebenfalls  über  unsere  Ueberlieferung 
hinaus  reichenden  Verderbnis  hrö  aus  hron  in  LU.  103  b,  0.  Da- 
mit hoffe  ich  noch  ^•orhanden  gewesene  etwaige  formale  Bedenken 
gegen  die  Besserung  des  überlieferten  i»ihri  hrö  in  imhrith  hron 
beseitigt  zu  haben.') 

Der  zweite  Punkt,  dessen  Erörterung  mii-  noch  bleibt,  ist 
der  Umstand,  dass  in  der  zui'  Sacherklärung  oben  S.  81  heran- 
gezogenen Stelle  LU.  78  b,  15  (=  LL.  76  b,  20)  rothmüal  für  das 
rothmol  der  übrigen  Stellen  (LL.  66b,  19;  68  a,  1)  durch  die  Ueber- 
lieferung geboten  wird.'-')  3Iol  hat,  wie  die  Etymologie  wahr- 
scheinlich macht  (mclini)  und  das  Neuirische  ausweist,  kurzes  o, 
ist  auch  in  den  oben  S.  85  Anm.  angeführten  alten  Stellen  so 
geschrieben,  und  der  Genitiv  moil  (Rawl.  ß.  512,  fol.  115d,  3; 
Rawl.  B.  502,  fol.  73d,  47.  49)  muH  (Eawl.  B.  512,  fol.  115d,  6). 
Die  Frage,  woher  die  lintstellung  von  rothmol  zu  rothmüal  in 
LU.  78b,  15  (=  Vorlage  von  LL.  76  b,  20j  kommt,  führt  mich  zu 


lieg-en,  den  man  nnbewnssf  angelegt  hat.  Von  griediischem  und  germanischem 
Altertum  her  gewohnt  'poetische  Sprache'  und  'gebundene  Rede'  als  sich  fast 
deckende  Begriffe  zu  fassen,  hat  man  an  die  irische  Prosaerzählung  den  Mass- 
stal)  der  Prosasprache  unbewusst  gelegt.  Aber  die  Prosaerzählung  ist  die  ge- 
meinkeltische Form  der  epischen  Erzählung  wie  bei  den  Geiinanen  das 
Hcldoulied  (s.  Gott.  Gel.  Anz.  1890.  S.  805  —  815),  und  diese  Prosa  der  keltischen 
Epik  hat  eine  ebenso  ixictische  Sprache  wie  das  Heldenlied  der  Germanen. 
Das  (Tegentheil  wäre  bei  der  phantasiereichen,  rhetorischen  Veranlagung  der 
Kelten  geradezu  auffallend. 

')  Was  wir  irischen  Abschreibern  und  Gelehrten  zutrauen  dürfen,  dafür 
ist  doch  auch  lehneich,  dass  aus  do  briä  d.  h.  do  hriathraib  ein  .Substantiv 
brian  gefolgert  wurde  (s.  oben  S.  79  Anm.)  und  schon  in  LI5r.  die  alte 
Schreibung  es.  (d.  h.  ceist)  in  cacht  aufgelöst  ist.  Das  interdum  dormitat 
bonus  Homerus  ist  bei  ihnen  oft  in  buchstäblichem  Sinne  eingetroffen. 

*)  In  LL.  steht  hier  rothnuall  mit  n  und  IL  Dies  ist  eine  Art  Besserung 
('Eadgeschrei',  Kadlärm.  cf.  nuallgrith  naroth  LL.  S3a,  5),  um  dem  an  sich 
unvei-ständlichen  rothmüal  der  Vorlage  eine  Art  Sinn  z>i  geben,  der  natürlich 
in  deu  Ziisammenhang  absolut  nicht  pa.sst. 
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dem  zweiten  in  der  T'ebeischrift  dieser  Studie  genannten  Wort, 
das  in  Fled  Bricrend  vorkommt,  zu  rolh  huali. 

Loegaire  und  Conall  Ceinach  liatten  jeder  in  der  Nacht, 
in  der  er  die  Stadt  Curöi's  bewachte,  schmähliche  Behandlung 
A'on  den  Ungetümen  erlitten  (LU.  lila,  12 — \1).  Cuchalinn's 
Nacht  war  die  reine  Unheilsnacht.  Zuerst  kam  eine  ganze  Bande, 
die  sich  verabredet  hatte,  in  dieser  Nacht' die  Stadt  zu  liUindern; 
Cuchulinn  besiegt  sie.  Während  er  müde  und  matt  auf  Waclie 
sitzt,  erhebt  sich  aus  dem  benachbarten  See  ein  Ungetüm,  um 
die  Stadt  zu  verschlingen :  mit  gi'osser  Mühe  bezwingt  Cuchulinn 
dasselbe.  Schliesslich  sah  er  in  der  anbrechenden  Morgen- 
dämmerung den  Riesen  herankommen,  der  den  Loegaii'e  und 
Conall  so  sclu-ecklich  behandelt  hatte.  Als  der  riesige  Unhold 
nach  kurzeui  Wort-  und  Waffengeidänkel  mit  Cuchulinn  seine  Hand 
ausstreckte,  um  ihn  zu  fassen  und  z%\-ischen  beiden  Fäusten  zu 
zerreiben,  wie  er  es  bei  Loegaii'e  und  Conall  gethan  hatte,  focheird 
Cuchulaind  cor  nJach  neirred  de  lasodain  7  foraithmenadar  afo- 
ramcliss  7  claideh  nocht  üasanniUuch  corho  lüaithitMr  fiamuin 
osse  etarbüas  imbi  imacüaird  conidderna  roth  büali  de.  Anmain 
in  anmain  a  Chuchulaind  orse.  Tabair  mothridrindrosc  dam  dano 
ol  Cuchulaind  "da  (lasodain)  springt  Cuchulinn  einen  Helden- 
lachssprung  und  erinnert  sich  seines  Jagdkunststückes  (foramcless), 
sodass  er,  und  zwar  mit  blossem  Schwert  über  seinem  Kopf,  so 
rasch  wie  ein  Hase  hoch  in  der  Luft  im  Ki'eise  luu  ihn  (den 
Biesen)  herum  war,  sodass  er  ein  )-oth  büali  von  sich  machte. 
Leben  um  Leben.  0  Cuchulinn.  sagte  er.  Gewähre  mii-  nui-,  sagte 
Cuchulinn,  meine  drei  Streitpunkte'')  (LU.  111  b,  32 — 37).    Zwei 


1)  'drindrosc  FB.  87  muss  nach  dem  Zusammenhang  soviel  als  ^Wunsch'' 
hedeuteu'  Windisch,  Wtb.  S.  502,  und  demnach  ist  übersetzt  'accorde-moi  les 
trois  choses  que  je  desire"  (D'Arbois,  Épopée  celtique  S.  14»).  Damit  ist  nichts 
erklärt.  Die  .3  Dinge,  um  die  es  sich  handelt,  sind  nach  dem  folg-enden  Text: 
1.  die  Anerkennung'  für  Cuchulinn,  dass  er  der  erste  Held  Irlands  ist:  2.  der 
Hekleubissen;  ;i.  für  seine  Frau  den  Vürtritt  bei  Hofe.  Diese  drei  Dinge 
wiuden  Cuchulinn  bestritten  durch  Loegaire  und  Conall  >md  darum,  um 
diesen  Streit,  dreht  sich  ja  die  ganze  Erzählung.  Hält  man  dies  im  Auge, 
dann  scheint  mir  die  Deutung  von  drindrosc  gegeben.  Ein  gewöhnliches 
Wort  für  'Streit,  quarrel'  ist  im  Irischen  dreim  (vgl.  noch  LL.  5Sb,  26; 
109a,  17  zu  den  Stellen  bei  Windisch,  Wtb.  S.  502);  es  ist  also  drindrosc 
'Streites -rose'  und  in  driiid  Liegt  der  dichterisch  vorangestellte  Genitiv  zu 
drend  vor.  Ob  rose  "Auge'  in  übertragenem  Sinne  vorliegt  CStreitpunkte') 
oder  ob  drind  rose  eigentlich  dasselbe  meint  wie  rose  catha  'an  incitement  to 
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I'unkte  stehen  hier  in  Bezielnmg'  zu  einander  und  müssen  gegen- 
seitig sich  erhellen,  foramcles  und  roth  bnali.  Es  wird  von  Nutzen 
sein,  ehe  ich  auf  sie  eingehe,  noch  die  Parallele  vorzuführen,  die 
sich  kurz  vorher  in  Fled  Bricrend  findet.  Als  das  aus  dem  See 
hervorgekommene  Ungetüm  den  Rachen  aufsjierrt,  dass  eine 
Kiinigsburg  hineingegangen  wäre,  foraithnunathar  lasodain  afo- 
ranicUss  7  Jiugthi  imirdi  corholüuthidir  rethir  fuinnema  imön- 
peist  inwiücuaird  'da  (lasodain)  erinnert  sich  Cuchulinn  seines 
.Tagdkunststückes  (foramclcss)  und  schnellte  sich  in  die  Höhe 
und  war  so  rasch  wie  ein  rether  fuinnema  um  die  Bestie  lings 
herum'  (LV.  1 11  b.  17—19). 

Del'  Parallelisnnis  beider  Stellen  ist  klar:  beidemal  ist  es 
der  iloment  höchster  (Gefahr,  beidemal  .springt  Cucliuliiin  in  die 
Höhe  und  beidemal  übt  er  seinen  foramcless  in  der  Luft  aus. 
Worin  der  letztere  bestand,  scheint  mir  nach  der  an  beiden 
Stellen  gegebenen  Beschreibung  kaum  zweifelhaft.  Bekanntlich 
pflegen  viele  der  grösseren  Raubvögelarten  sich  nicht  direkt 
aus  h(dier  Luft  auf  ihre  an  der  Erde  befindlichen  Beute  herab- 
zustüi-zen.  sondern  vielmehr  in  immer  enger  werdenden  und 
immer  näher  kommenden  Kieisen  sich  ihren  Opfern  zu  nähern, 
die  den  Blick  auf  die  nahende  Gefahr  gerichtet  wie  gebannt 
den  Kreisen  des  Raubvogels  mit  den  Augen  ängstlich  folgen, 
dabei  sich  natüidich  auf  der  Stelle  drehen  und  in  eine  aus  Furcht 
und  Schwindel  gemischte  halbe  Betäubung  geraten,  in  der  dann 
der  Raubvogel  sie  ergreift.  Dies  ahmt  ("uchulinn  nach,  dies  ist 
sein  foramcless.  In  der  Situation  mit  dem  Seeungetüm  (LU. 
111b.  17ff.)  stürzt  dann  t'uchulinn  wie  ein  Raubvogel  endlich 
auf  seinen  (Gegner  herab  und  vernichtet  ihn.  wie  LT.  lUb,  19 — 23 
anschaulich  und  klar  geschildert  ist.  Etwas  anders  entwickelt 
sich  die  Sache  bei  dem  Riesen,  der  ja  ein  menschliches  ^^'esen 
ist:  als  Cuchulinn  mit  geschwungenem  Schwerte  zu  Raupten  des 
Riesen  seine  Kreise  zieht  so  rasch  wie  ein  Hase  läuft,  da  wird 
der  Riese  hochgereckten  Halses  mit  seinen  Blicken  der  Bewegung 
gefolgt  sein,  um  sich  gegen  einen  eventuellen  Hieb  zu  decken; 
er  begann  schwindlig  zu  werden  von  der  Kieisbewegung  auf  der 
Stelle  und  bat  Cuchulinn.  noch  ehe  derselbe  auf  ihn  herabstürzte, 


battle'  OR.,  ist  nicht  sieber  ansziiraacben ;  letzteres  scheint  mir  das  wahr- 
scheinlichere. Die  drei  Dinge,  nm  die  es  sich  handelt,  mfen  ebenso  'Streit' 
{drend,  cath)  hervor,  wie  die  kurzen  poetisch  gehaltenen  roac,  die  in  den 
Sagentesten  vorkommen. 
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\m\  Gnade  für  sein  liehen.  Die  mit  der  Laufgesehwindifirkeit 
eines  Hasen  zu  Häupten  des  Eiesen  ausgeübte  Kreisbeweg-ung 
Cucliulinns  wird  roth  hUali  genannt,  und  die  Geschwindigkeit, 
mit  der  Ciiehulinn  seine  Kreisbalinen  zu  Hiiuiiten  der  Seebestie 
besclirieb,  wii'il  mit  der  (jeschwindigkeit  eines  rcther  fuinnema 
verglichen.  Es  sind  oiifenbar  zwei  poetische  Bikler;  aus  wie  ver- 
schiedenen y])liären  sie  auch  genommen  sein  mögen,  sie  Averden 
sich  gegenseitig  erhellen.  Beginnen  wir  mit  dem  zuletzt  ge- 
nannten. 

Eether  ist  das  Sieb  (neuir.  rcathar  bei  0'  R.  und  bei  Folej' 
s.  V.  riddle)  und  findet  sich  in  der  Täin  bö  Cualnge  LU.  62  b,  1 4 
=  LL.  66b,  33  in  dem  Kompositum  retherderg  'Sieb -äuge'.  Da 
dem  lat.  crlbrum,  ahd.  ritra  (rüarön),  ags.  hridder  {hridrian,  mittel- 
engl.  hridren)  in  den  kelt.  Sprachen  entspricht  altkymi'.  cruitr 
gl.  pala'),  körn,  croider  gl.  eribrum,  mittelbret.  hroezr,  neubr. 
h-ouer  =  alt-,  mittel-,  neuir.,  gäl.  criathar,  maux  creear,  so  er- 
giebt  sich,  dass  ir.  r ether  ein  altes  Lehnwort  aus  dem  Angel- 
sächsischen sein  muss  (s.  Ztschr.  f.  deutsch.  Alterth.  32,  269).  Mit 
fuinnema  hat  man,  soviel  ich  sehe,  aus  dem  Irischen  nichts  an- 
fangen können.  Es  liegt  also  methodisch  nahe,  sich  dort  um- 
zusehen, woher  r ether  stammt,  ob  nicht  in  retlier  fuinnema  als 
Ganzes  eine  Entlehnung  liegt.  Aus  ir.  fu'mdeog  'Fenster'  ent- 
lehnt, aus  nord.  vindauga,  woher  auch  altengl.  windoge,  engl,  ivin- 
doiv  stammt,  ersehen  wir,  dass  die  Iren  das  ihnen  im  Anlaut 
fehlende  germanische  v  (=  engl,  w)  vor  hellen  Vokalen  dnrch 
fu  geben,  also  den  Laut  tm  durch  uu  ersetzen.  Demnach  füln't 
fuinnema  auf  ein  anlautendes  vinn-  d.  h.  engl.  uinn-.  Ich  denke, 
hier  muss  jedem  bei  rethar  fuinnema  doch  engl,  winnow,  win- 
nower, winnowing -riddle,  ivinnowing- sieve  einfallen.     Die  älteste 


')  Im  Mittel-  iiiiil  Neukj'mr.  hat  das  lat.  crtbrärc,  ahd.  ritarOn,  ags. 
hridrjan,  ir.  criathraim  'sieben'  entsprechende  crivydro  von  der  hin-  und  her- 
gehenden Bewegung-  des  Siebes  die  übertragene  Bedeutung  'to  stroll,  gad  or 
rove  about,  wander  over"  erhalten,  wonach  sich  dann  nicht  niu'  alle  Ableitungen 
gerichtet  haben,  sondern  auch  crwydr  selbst  (s.  Evans,  Dictionary  S.  937).  In 
einzelnen  Verbindungen  niti-  lässt  sich  die  lu'sprüngliche  Bedeutung  von  crwydr 
durchfühlen,  so  wenn  im  Peredirr  (Evans,  Red  Book  1,  233,  29)  ein  Schild 
(taryan)  eurgruiydr  genannt  wird:  'strewed  with  gold,  scattered  over  with 
gold'  COwen)  trifft  ja  den  Sinn  luigefiilu',  aber  man  kommt  doch  mu-  dazu 
von  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  cnvydr:  der  Schild  war  nicht  ganz 
mit  Gold  überzogen,  sondern  niu-  so  mit  Goldblättchen,  dass  er  ein  'Goldsieb' 
zu  sein  schien,   d.  h.  das  aufliegende  Gold  ist  uüt  den  Siebaugen  verglichen. 
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Form  für  neuengl.  to  n-innow  '.sclnvingeii,  waniieu'  ist  ags.  vindvjun 
'wind -wehen',  nüttelang.  tcindivcn  (Stratmami,  S.  566).  Wie  geben 
die  Iren  den  geruianisclien  v  (w)  Laut  im  Innern  des  Wortes 
nach  Consonanten?  Sclion  spätestens  im  8.  Jalu'hiindert  war  ui-- 
sprünglich  inter  vokalisches  m  'aspiriert'  d.  h.  die  Silben  am,  em, 
oni  zu  av,  ev,  ov  geworden,  woraus  in  der  Weiterentwicklung 
dann  ait,  eii,  on  wiu'de,  das  in  nebentoniger  Silbe  zu  ö  resp.  ü 
sich  zusammenzog  (s.  Kuhns  Ztschr.  32,  201).')  Nun,  ich  denke, 
ein  solches  am  oder  em  (d.  h.  phonetisches  av  oder  ev)  kam  der 
Aussprache  des  w  ziemlich  nahe.  Schon  Ztschr.  für  deutsches 
Alterth.  35,  5G  Anm.  habe  ich  darauf  hingewiesen,  dass  so  ir.  7nac 
Triam  'Son  des  Tricem'  d.  h.  Tricev  ein  nordisches  Trygyva-sonr 
wiedergiebt.  Wie  also  nord.  Tri/c/gr  irisch  durch  Tricem  ge- 
geben ist,  so  ein  ags.  rinüva-  durch  ir.  fninncma.  Es  ist  also 
altir.  rether  fuinnema  ein  ags.  vindva-hridder^)  entsprechend  engl. 
winnoirimj-sieve,  ninnotvinff-riddle.  ruchuliun  bewegte  sich  also 
zu  Häupteu  der  aus  dem  See  aufgestiegenen  Bestie  im  Kreis  so 
rasch  wie  ein  Schwingsieb  {lüathidir  rethir  fuinnema):  durch  das 
Bild'')  wird  nicht  nur  die  Geschwindigkeit  an  sich,  sondern  zu- 
gleich auch  die  Art  der  Bewegung  anschaulich  vorgeführt. 


')  Dalier  neuir.  njäu  'Himmer  (neamh):  tdlo,  tdlün  {talanih,  tahnhan), 
brého,  brchon  (brcatheamh,  hreatheamhon). 

')  Vergleiche  mitteleiigl.  icindwere  bei  ^^'ic■lif  in  Jerem.  51,  2  (nach 
Stratmanu). 

')  Sehr  verständlich  muss  es  schon  Sclu-eihern  des  12.  .Jaluh.  nicht  mehr 
gewesen  sein,  denn  LL.  107a,  .'(3  —  30  lesen  wir  von  Cuchulinu:  bailoliy  bith 
friss  inträth  bafergach.  Imrethitis  adathraigid  y  anadbrond  comtts  lüathidir 
ruathur  fimemda  'es  war  schwierig  ihm  zu  widerstehen,  weuu  er  zornig  war. 
Es  liefen  um  seine  beiden  Fü.ssc  und  ihre  Kniiihel,  dass  sie  waren  so  rasch 
wie  ein  ruatlmr  fuinemda'.  Aus  dem,  was  noch  weiter  folgt,  sehen  wir 
deutlich,  dass  es  sich  um  die  oben  S.  81 — 80  in  zahlreichen  Stelleu  vorgeführte 
Wutverzerrung  handelt,  wobei  das  Herumlaufen  der  Fleischteile  innerhalb  der 
Haut  bald  mit  dem  rotierenden  Miihlbaum,  bald  mit  dem  Mülilstein  verglichen 
ist.  Rtiathur  bedeutet  einen  'raschen  Ansturm'  LL.  247a,  Ifi;  253b,  16;  255a,  1 ; 
121b,  29;  90a,  30;  99a,  5;  104a,  10  (cf.  kyna.  ruthr).  was  hier  nicht  passt; 
rithur  'Lauf  (irrithur  ~  \fiMtuch  LL.  73  b.  5.  19).  Da  nun  auch  mit  fuinemda 
nichts  anzufangen  ist  und  das  Bild  von  dem  sich  (behenden  Schwingsieb  gut 
passt,  so  muss  man  wohl  nach  LU.  111b,  IS  hier  rethir  fuinnema  bessern,  das 
ein  Schreiber,  weil  er  es  gar  nicht  verstand,  entstellte.  Die  Stelle  LL.  107  a,  35 
ist  bei  D"Arbois,  L'épopée  celtiqne  S.  12  ohne  Gewissensbisse  einfach  'über- 
setzt': 'ia  rapidité  de  ses  pieds  était  étrange'  und  die  andere  LU.  111b,  18 
(corbo  Inathidir  rethir  fuinnema  imúnpeiíit  immäcuairt)  mit  'et  en  un  instant 
se  trouva  derriere  le  monstre"  (a.  a.  0.  S.  139). 
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Halten  wir  uns  gegenwärtig,  dass  in  den  beiden  aufeinander 
folgenden  Episoden  LU.  111b,  9—24  und  25—36  eine  Steigerung 
vorliegt,  insofern  der  Unhold  in  letzterer  eine  grössere  Gefahr 
für  Cufhulinn  bot  als  die  aus  dem  See  aufgestiegene  Bestie; 
ferner  dass  Fled  Bricrend  in  seinen  alten  'J'eilen  hervorragend 
künstlerischen  Aufbau  verrät,  so  werden  ,wir  erwarten  dürfen, 
dass  mit  roth  hüali  eine  raschere  Kreisbewegung  gemeint  ist  als 
in  dem  Bilde  von  dem  rether  fuinnema  liegt.  Selbstverständlich 
kann  bei  roth  hüali,  so  wenig  es  sich  formell  mit  rothmol  ver- 
einigen lässt,  auch  sachlich  nicht  an  rothmol  der  S.  81 — 84  "be- 
handelten Texte  gedacht  werden.  Das  Bild  ist  jedoch,  wie  ich 
glaube,  aus  derselben  Sphäre  genommen,  aus  der  rothmol  und 
und  imbrith  bron  stammen. 

Bual  ist  ein  altes  Wort  für  'Wasser':  Cormac  benutzt  es, 
um  fual  'Urin'  damit  zu  deuten  (s.  v.  fual),  0'  Davoren  um  bua- 
lenn  zu  erklären  (s.  Stokes,  Irish  glossaries  S.  56  s.  v.);  bual- 
ainle  ist  'cinclus  avis,  a  kind  of  sea-lark,  wag-tail'  (Lhuj'd, 
Archaeol.  Britt.,  Tit.  X  s.v.;  O'Brien,  0' Keilly),  also  'Wasser- 
schwalbe'  (altir.  fannal,  fainle);  hual-chrannach  'a  float  or  raft, 
lat.  ratis'  (dieselben);  hual-chomhla  'a  mill-dam,  a  sluice'  (die- 
selben); bualghlas  'a  mill-pond"  (Lhu}'d,  0'  Keilly).  Fasst  man 
die  beiden  letztgenannten  Composita  ins  Auge,  ('feMaZ-Thür'  für 
'Schleusse',  '6?/a7-Verschluss'  für  'Mühlteich,  Mühlweiher'),  dann 
di-ängt  sich  die  Vermutung  auf,  dass  hual  nie  'Wasser  im  .All- 
gemeinen' bezeichnete,  sondern  concret  das  'fliessende  Bach- 
wasser', dass  man  entweder  direkt  zum  Mühlentreiben  ver- 
wendete oder  nachdem  man  es  in  einem  Weiher  gestaut  hatte. 
Auch  bualchrannach  'Holz,  das  im  Bachwasser  treibt,  Floss'  fügt 
sich  gut,  und  hual-ainle  könnte  daher  kommen,  dass  diese 
Schwalbenart  den  Aufenthalt  an  Mühlteicheu,  Bächen  liebt. 
Jedenfalls  ist  dmxh  bualchomhJa  und  bualghlas  die  Beziehung 
von  hual  zum  Wasser  des  Mühlteichs  klargestellt.')  Wird  die 
Schleusse  des  Mülilteichs  geöffnet,  so  stürzt  das  Wasser  auf  das 
Mühlrad:  roth  huali  ist  also  das  im  herunterstürzenden 
Wasser  des  Mühlteiches  sich  drehende  Rad.  Dass  dieses 
Bild  vortrefflich  zu  der  LU.  103b,  33—35  geschilderten  Kreis- 


')  stokes  (Urkelt.  Spraekschatz  S.  17fi)  etymologisiert  bual  aus  *boglo 
und  vergleiclit  gr.  ntjy/j,  ahil.  bach,  ag».  becc,  was  zu  der  speziellen  Bedeutung 
gut  passen  wmde.  Jedenfalls  wäre  aber  ein  Stamm  *boglá  anzusetzen,  da 
bual  im  Genitiv  buale,  buali  hat. 
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liewes-iiiiir  Cui'huliniis  zu  Häupteii  des  Riesen  passt,  brauche  ich 
nicht  weiter  auszufiiliren.') 

Vergleiche  mancherlei  Art  mit  dem  lliihlrad  liefen  ja  so 
nahe-),  dass  wir  uns  nicht  wundern  dürfen,  es  anderweitig  ver- 
wendet zu  finden.  In  der  Schildeming.  die  der  einäugige  Ingcel 
von  dem  Innern  von  bruden  Dadergse  in  jener  Unglücksnacht 
giebt,  werden  [die  beiden  Spezialkellner  (da  foss  mesi)  Conaires 
genannt  und  in  ihrer  Beschreibung  gesagt:  it  luaithidir  roth 
büali  cechtar  de  secharaili,  indalahäi  dondhndai  alailc  dontenid 
'so  rasch  ■nie  ein  WasseiTad  (Mühlrad)  sich  dreht,  eilen  sie  an 
einander  vorbei,  der  eine  zum  Lager  (Conaires),  der  andere  zum 
Feuer'  LU.  95  a,  20 — 22.  In  demselben  Text  werden  die  sechs 
Schenken  Conaires  beschrieben ;  sie  führen  während  ihrer  Thätig- 
keit  und  ohne  dass  sie  dieselbe  vernacjilässigen  folgendes  Kunst- 
stück (reb)  aus:  focheird  each  fer  abrät  immäraile  7  ishtathidir 
rothUn  mhnnlcd,  ishuj  indaäirthct  dosüil  'es  wii-ft  jeder  Mann 
seinen  Mantel  um  einen  anderen,  und  es  geschieht  so  rasch,  wie 
sich  ein  Wasserrädchen  dreht,  schwerlich  würde  dein  Auge  sie 
einholen  (d.  h.  der  Bewegung  folgen  können)'  LU.  92b,  7 — 9.^) 
Aus  letzterer  Stelle  (Acc.  rothUn  inbüale'))  lernen  wü-,   dass  roth 


')  Bei  einem  Autor,  wie  der  Verfasser  von  Fled  Bricrend  ist,  dürfen 
wir  yicUeiclit  in  der  Aiisdeutnug  des  Bildes  noch  weiter  gehen:  der  auf- 
trerichtet  dastehende  Riese,  der  mit  seinen  Blicken  der  Kreisbewegung  Cnchu- 
linn's  unverwandt  folgt  und  in  Folge  dessen  .sich  auf  der  Stelle  dreht,  ist  der 
Radhaum  {rn(hmol) ;  seine  fmdrehungen  werden  durch  den  Kreislauf  Cuchu- 
linn's  bewirkt,  wie  der  Miihlbaum  (roihmol)  durchs  Wassen'ad  (roth  buali)  ge- 
trieben wird. 

♦)  Ich  erinnere  an  das  Bild,  dass  der  Schüler  im  Faust  gebraucht ;  vergl. 
auch  die  Belege  für  'Gottes  Mühlen'  von  Sextns  Empiricus  an  bei  Büchmann, 
Geflügelte  Worte  (18.  Aufl.)  S.  308  fr. 

')  0"  Curry  hat  diese  beiden  Stellen  wesentlich  richtig  gefasst  (Manners 
and  Customs  ITI,  148.  144). 

•)  Die  Schreibung  hfialed  LU.  92  b,  8  für  büale  neben  büali  LU.  9.5  a,  20 
hat  natürlich  nichts  zu  sagen.  Im  11./I2.  .Tahrhundert  waren  auslautend  die 
unbetonten  Silben  a  und  ad  (d.  h.  adh),  e  und  ed,  i  und  id  in  der  An.sspraehe 
gleich  wie  heute,  wie  zahlreiche  Stellen  in  LU.  und  LL.  ausweisen.  So  ist 
der  zn  täin  gehörige  reguläre  Genitiv  tätia  (cath  natana  LL.  fil  a,  15;  171a,  2; 
h(i\  fi)  anch  tnnad  geschrieben  (IX.  Ki4b,  .5;  aaithli  ehatha  ianeid  LL.  171  b,  28), 
der  Dativ  iönai,  tann  (IX.  77b,  C;  74a,  30;  22a,  IG;  LL.  12()b,  35)  als  tanaid 
(fnrintnnaidse  LL.  7Ia,  29).  Eben.so  ist  der  zu  cäin  gehörige  Genitiv  cäna 
(LL.  3ii0a.  31)  cäuad  ce.schriebcn  (LL.  171b,  47):  der  Acc.  omnai  (lAT.  •13b,  28) 
ist  omnaid  LL.  86b,  22.  Weiteres  siehe  Ztsclir.  für  vergl.  Sprachforsch.  30,  22ff. 
So  erklärt   sich   das  schon  in  LU.  auftretende  fodechtsa  für  fofechtsa  d.  h. 

7* 


lUO  II.  ZIMMIÍU, 

huali  zwei  ^^'(")l■tel•  sind  {roth  mit  abhäiig'igem  (Tenitiv  ImuJr),  und 
dass  LU.  lllb,  85  genauer  zu  .sclireibeii  ist  coniddcrna  roth 
mbüali  de. 

Nunmehr  sind  wii-  in  der  Lage,  die  S.  93  aufgeworfene 
Frage  zu  beantworten,  zu  sagen,  was  in  LU.  78b,  15  (-=  Vor- 
lage von  LL.  76  b,  20)  den  sicheren  Felúer  rothnmal  fiu'  rothmol 
veranlasste.  Der  Accus,  von  roth  hüale  lautet  roth  mtnade  und 
dies  wird  roth  müale  gesprochen.  Ein  Schreiber,  der  ^'on  der 
sachlichen  Bedeutung  des  rothmol  omuUuch  cotalmain  in  den 
alten  Sagentexten  nichts  wusste,  legte  sich  in  der  Stelle  dorigni 
rothmol  corcra  omulluch  cotalmam  (LU.  78  b,  15)  das  rothmol 
(d.  h.  roth-mol)  als  roth  m-öV)  d.  h.  roth  mböl  zui-echt,  indem  er 
an  das  in  roth  büale  (Acc.  roth  mhüale)  liegende  Bild  dachte.  So 
entstand  bei  ihm  rothmüal,  ein  unsinniges  Zwischending  ziAischen 
rothmol  und  roth  mhTaih:. 

Füi-  diejenigen,  die  Fled  Bricrend  aufmerksam  gelesen  haben, 
brauche  icli  kaum  auszuführen,  dass  weder  mit  rotJimol  in  LU. 
78b,  13  (LL.  7C)b.  2U),  LL.  GOb,  19.  68a,  1  nocli  mit  roth  Mali  in 
LU.  lllb.  35  der  in  den  alten  Sagentexten  öfter  erwähnte  roth- 
chlcss  Cuchulinns  (s.  Windisch  Wtb.  s.  v.)  irgend  etwas  zu  tliun 
hat,  da  wir  aus  seiner  genauen  Beschreibung  in  LU.  lÜBb,  15 — 32 
(FIed  Bricrend  §  64)  ersehen,  dass  es  sicli  Itei  dem  rothchh-ss 
darum  handelte,  ein  Ead  in  einer  Halle  möglichst  hoch  zu 
schleudern,  womöglich  so  hoch,  dass  es  den  Fii-stbalken  mitnahm 
und  draitsseu  niederfiel.-) 


foecMsa  (a.  a.  0.).  Aus  der  phonetischen  Uebereinstimnmng  des  Genitivs 
siebe  mit  tened  erklärt  sich  wohl  auch  die  heutige  Analogiebildung,  dass  zu 
sliabh,  cluain,  möin,  täin  etc.  der  PliU'.  lautet  slSibJdi,  cluainti,  möinti,  täinti 
wie  tenti  zu  tene  (s.  0'  Donovan,  Ii-.  Gramm.  S.  99:  Joyce,  Ir.  Gr.  S.  27.  13(i). 
Die  Analogiebildung  ist  schon  alt,  da  wir  LL.  54a,  59  böthäinte  tind  LL. 
252  a,  2  sieibte  haben. 

')  .\uch  LL.  (iSa,  1  ist  rothmol  geschiieben,  also  der  Anfang  zu  der  Ent- 
stellung rothmüal  in  LU.  7Sb,  15. 

'-)  Gleichwohl  hat  der  augebliche  Uebereetzer  von  Fled  Bricrend  in 
D"  Arbois,  L'  épopée  celtique  S.  140  die  AVorte  LU.  lllb,  35  (coniddenia  roth 
büali  de)  mit  'c'est  le  torn'  de  force  de  la  rone'  übersetzt.  Zur  weiteren  Cha- 
rakteristik der  im  Vorhergehenden  bei  schwierigen  Stellen  mehrfach  an- 
gefülu-ten  französischen  Uebersetzung  will  ich  noch  eine  kleine  Auswahl 
leichter  Stellen  aus  Fled  Bricrend  vorlegen:  LU.  103a,  4  Loegairc  /  Conall 
Cernach  oroleblaing  aluan  laith  ist  übersetzt  'Loegah'e  et  Conall  le  triom- 
phateiu'  tressaillü'ent  et  firent  im  saut  merveilleux,  comme  il  couveuait  ä  des 
héros'  (S.  99).   —   LU.  luSa,  39 — 40  Femdit  tra  Ulaid  7  Conchobar  7  Fergus 
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anctergkod  'die  Ulsterleute  und  Conchobar  und  Fergus  sir.d  niclit  im  Stande, 
die  Entscheidung-  für  dieselben  (d.h.  Cuehulinn.  Conall.  Loegaire)  zu  geben' 
soll  heissen  'lis  refusérent  d'accepter  Tarbitrage  des  l'lates,  de  Conchobar  et 
de  Fergus'  (.S.  1U8).  —  LU.  loob,  34  Cutanmela  mulend  muadmraich  'er  wird 
uns  zeiTuahlen  (wie)  eine  Mühle  edles  Malz'  soll  sein  'Jusqu'.á  ce  fjuil  mange 
la  farine  de  uotre  moiilin'  (S.  11(1).  —  LU.  Ill7b,  29  is  andso  damsa  em  am- 
brethngiid  or  Ailill  ('es  ist  mir  schwer  sie  zu  beurteilen,  sagte  AiliU')  'c'est 
ä  moi  á  les  juger,  répondit  Ailill'  (S.  1211),  womit  die  ganze  Pointe  des  Ge- 
sprächs zwischen  Ailill  und  Medb  verloren  geht.  —  LU.  107  b,  10  —  20  is  er- 
zählt, wie  Conall  und  Loegaire  sieh  vor  den  Bestien  auf  die  Dachspari'en 
retten  und  dort  schlafen,  C'nchulinu  die  eine  Bestie  erschlägt  und  die  ganze 
Xacht  auf  der  '\^'aehe  ist  vor  den  beiden  anderen,  die  bei  anbrechendem  Morgen 
abziehen;  atcessa  iatsom  fonchruthsin  araharach  'sie  wurden  so  am  andern 
Morgen  gesehen'  (LU.  107b,  2(i)  d.h.  als  Ailill  in  die  Halle  trat,  fand  man 
Conall  und  Loegaire  auf  den  Dachsparren  schlafen  und  den  Cuehulinn  neben 
der  erschlagenen  Bestie  wachen,  womit  der  Streit  um  den  Heldenbissen  ein- 
fach eutseliieden  war,  wie  ja  auch  Ailill  annimmt:  die  angeführten,  grammatisch 
und  dem  Zusammenhang  nach  klaren  Worte  sind  übersetzt  'et  ou  les  vit  partir' 
(S.  120).  —  Als  Cuehulinn,  Conall  und  Loegaire  zu  Hercules  kommen,  schickt 
der  sie  zu  Samera:  lotar  dö  iaroin  7  fochertar  fiadain  leo  ('sie  brachen  zu 
ihm  auf  darauf  und  es  werden  Führer  mit  ihnen  geschickt'  cf.  LU. 
UOb,  7)  'ils  se  remirent  done  eu  route  pour  aller  chez  Samera  et  ils  le  ren- 
contrereut  chez  lui'  (S.  120).  —  Loegaire  und  Conall  sind  von  den  Dä- 
moninnen des  Thaies  besiegt  worden  und  mussten  sogar  ilue  AVafl'en  und 
Rüstung  zurück  lassen:  Cuehulinn  besiegt  die  T'nholdiuuen  und  zerstückelt 
sie:  dobeir  iarom  bratgaisced  amuintiri  leis  7  imsoi  cotccli  Samera  con  a  chos- 
cur  coairm  imbatar  a  muinter  ('er  nimmt  die  —  zimickgelassenen  —  Rüstungen 
seiner  Gefährten  an  sich  und  kehrt  mit  seinem  Triumph  zum  Hause  des 
Samera  zurück,  wo  seine  Ciefährten  sich  befanden'  LU.  109a,  25  —  28)  soll 
sein  'il  prend  le  manteau  de  guerre  de  leur  chef  et  retourne  vainqueur  ä  la 
maison  de  Samera,  oü  étaient  ses  gens'  (S.  120);  der  Uebersetzer  hat  also  keine 
Ahnung,  dass  »luinter  Kollektiv  zu  cele  'Genosse'  ist  (vgl.  LU.  109b,  8  mit 
109  b,  30).  Cuehulinn  handelt  hier  ganz  so  wie  in  der  früheren  Episode 
LU.  105a,  30—32.  —  Der  ganze  Abschnitt  LU.  112b,  26  bis  Schluss  ist  in  der 
Uebersetznng  S.  145 ff.  total  missverstanden  und  bietet,  trotzdem  der  Ueber- 
setzer sich  ein  Dutzend  grammatische  Unmöglidikeiten  gestattet,  keinen 
rechten  Sinn,  weil  der  Ausdruck  flr  fer  nicht  begriffen  ist.  Fir  fer  'venim 
vironim',  auch  öfters  f}r  allein  (s.  LU.  110a,  22),  bedeutet  das  von  Männern 
gegebene  'U'ort,  das  unter  allen  Umständen  eingelöst  (comallaini  'erfüllen', 
brissim  •brechen')  werden  muss,  auch  mit  dem  engl.  Begriff  des  'fair  play' 
deckt  es  sich  zuweilen.  Dies  ist  schon  von  Stokes,  Rev.  Celt.  3,  184  und  mit 
zahlreichen  Belegen  von  Windisch,  Wtb.  S,  550  s.  v.  fir  festgestellt.  Dies  ßr 
fer  ist  vom  Uebersetzer  als  'un  veritable  homme,  homme  digne  de  ce  nom' 
genommen  und  trotz  aller  grammatischen  Unmöglichkeiten  darnach  eine  Art 
von  Sinn  in  den  missverstandenen  Text  liiueiugerenkt. 

Greifswald.  H.  Zimmer. 


GOIRE  CONATLL  CHERNAIG  I  CRUACHAIX  OCUS 
AIDED  AILELLA  OCUS  CONAILL  CHERNAIG. 


The  following  tale  is  here  edited  and  translated  for  the 
fii-st  time  fi'om  the  only  two  MSS.  in  which  it  has  come  down 
to  us,  the  Edinbiu'gh  codex  XL,  pp.  3 — 5  and  H.  2,  17,  i)p.  475b 
—  476  b.  As  the  two  MSS.  do  not  agree  so  close!}*  as  to  allow 
the  construction  of  a  critical  text,  they  are  both  pi-inted  in 
extenso. 

The  Edinbiu-gh  version  has  an  introduction  containing 
what  is  sometimes  referred  to  as  the  Gaire  Conaill  (LL.  211b,  8, 
in  the  versified  dindsenchas  of  Mag  Luii'g),  or  the  Goire  Conaill 
Cernaig  i  Crúachain  'The  Cherishing  of  ConaU  Cernach  in  Cniachu' 
(Rev.  Celt.  XV,  p.  473,  1.  2).    It  is  illegible  in  several  places. 

The  storj'  here  told  belongs  to  the  heroic  cycle  of  Iiish 
legend.  It  is  mentioned  in  the  list  of  tales  of  that  cycle  in  the 
Book  of  Leinster,  p.  189  c,  36.  But  the  oldest  form  of  the  tale 
has  not  reached  us;  for  the  versions  here  printed  were  eAidently 
reí\TÍtten  fi'om  older  materials  at  a  later  age  (13th  ceutur}-?), 
a  fact  apparent  both  from  the  language  and  fi-om  the  general 
tenor  of  the  narrative.  Still  there  is  no  reason  to  assume  that 
the  older  version  differed  materially  in  its  contents  fi-om  these 
later  ones. 


Edinburgh  MS.  XL,  p.  3. 

Bai  fer  amnus  do  Vltaih,  ComialV)  Cernach  mac  Aimaii-gin, 
loech  is  dech  robai  [iua  remis]  a  n-Eiinn.    Ba  mor  a  crodatu  .1. 


")  Leg.  Couall. 
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ter  na  iechaid  asa  naindin  riam  erat')  robai  gai  ina  laim  gou^) 
cenn  Connachtaig  lais.  Dorala  fri  Connacht  co  mór,  oir  domarb- 
sat-som  a  braithri.  Ocus  ni  raibi  do  ( 'oiuiachtaili  immorro  ter  na 
romarb-som  a  moc  no  a  brathatV  no  a  athair.  Ocus  romarb-som 
tii  moi'c  Oilella  7  Med&a  7  is  e  di«o  roniarb  Bélcu  Brefiie  7  a  5 
tri  maic  7  is  e.  romarb  secht  maccii  Mágac/f  do  Connachtaib  .i. 
Anltion  mac  M&gach  7  Docha  mac  Magac/i  7  Jlagciirp^)  mac 
Mdgach  7  Find  raac  'Hiagach  7  Scannk/w  mac  ^idcjach  7  Cet  7 
AÚUI  mac  ^íágach.  Ocus  is  e  romarb  Ail;/?  mac  Mata  MíttVsci 
do  Connachtaib,  oir  ba  hi  a  matha/r-som  Mata  Mwresc,  7  mac  10 
son  imniono  Rosa  Ruaid  do  Laignib.  Ocus  do  cosn?<m  rige 
Laigin*)  docuaid-sim  siar^)  7  rogab-som  rige  Connacht  fodeigh 
[a  máthar]  tliiar  7  slomwed  in  maic  a  tir  a  matÄar  tí<cad  fa[i]r- 
sim  tiar. 

Dororc/w?V  immorro  lupra  7  truaigi  fodeoigli«)  for  CoimalP)  15 
Cernach  iar  marbad  a  c«malta  .i.  Condwbair  7  Conculaind  cotor- 
diair  cHmha   7   troige  7   claime  mor  fa[ijr-sium,   co?marabi  nert 
'na   cosaib   do  imthccht.    Ocus  ro-imraidh  sim  aici  cia  teglacA  a 
rachad  dia  gaire  7  dia  bet  hug«  rf. 

'Ailill  7  Medb  am',  'ar  sé,  'is  iat  sin  lanemain»)  dia  tief  a  20 
mo  lesugMf?-sa.    Acht   is  mor  mo  faltanws  fi-iu  cena,  7  cid  mor 
ehejia,  bid  eigin  a  imdol  ann'.  ar  se. 

Luid  iarwwí  a  aenor  corainic  Raith  CrMacÄan  7   luid  isin 
raith  ait  a  m-bai  Ailill  7  Medb.    Ocus  feraid  Ailill  failti  fi-is. 

'Is  moelicw  duif,  ar  Medb,  'a  Conna?7/,  acht  cena  [p.  4]  ar  25 

si ar  Conall,  maith  do  denum  form  .is 

dií/í/(   donti  doni  form.    Ratfia  am  failti',   ar  Medb.    'Denthar») 
tech  foleith for  mur  na  ratha'. 

Donither  tech  do  7  beror  muc  7  ad'")  7  fuigcíí")  Medfte  7 
Ailclla  7  da  bargin  dec  7  molt  7  in  cori  anbriothi,  7  caith-sium  30 
sin   uili   a  n-ainfec/</.     Doni-sium   toch[ailt]   co  mur  na  ratha  7 
donidsium   a   dait/im  gach  n-oidci   a  Connachtaib   7   ticeeí7i    ria 
matin  dia  tig. 

Bliadan  Ian  doip  ac  a  biathai/  fon  alt  sin  7  in  combfeith'^) 
cétnai  do  denum  do-som  fi-issin.    Is  ed  wo-arfiterf/t  Coimachtai  ^5 
gach  lai,  eisin  ac  a  indisi  doip  &mail  «omarbad-som  a  mai'c  7  a 


')  Leg.  eret.  »)  Leg.  gan.  »)  Leg.  Mac  Oorb. 

*)  Leg.  Laigen.  ^)  Leg.  sair.  •)  Leg.  fodeoidh. 

")  Leg.  Conall.  »)  Leg.  lánamain.  ')  Leg.  déntar. 

'")  Leg.  ag.  ")  Leg.  fuidell.  «»)  Leg.  coibleid? 
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iii-br«v7//ri   7   a   n-äMui.     Dobertis  Coimacht[a]   a   11-gai   do   dia 
ii-ÍHisn.')     7    dia  sna/rfe  7   ro-imanad^)  resiu  ro-eirgerf/t  gach  bo. 
Jlor  tra  Cidiiachta  7  armitin  7  ordaw  inti  'Sledba  7  ba  nior 
a  hacob«r  im  gach  ni  .i.  tricha  fer  a&ch  lai  do  clacwiolodh  di  ho 
5  tag-alP)  Fe>g«s[^l   aonfecA/.    Ba  comaosa  disi  immorro  a  ceili  .i. 
Ailill,  fer  ein  ainim  .i.  ein  ed,  ein  omim,  ein  neoid.    Ba  maith 
a   c/iri(t[Ii]   7    a  bi'ig   7   a   hreth  an  fir  sin  .i.  in   icr  «obitli  ac 
iniirt   fi'i  hAilill,  noticed  gilla  Me/f/M  dia  gairm  do  comrac  Ma. 
Ociis  is  ed  aderad  Ailill:   -.^n  bhic  eotair  in  cl[u]ithi'.'')    Do- 
lo comrrt/ccf7-som  fria  ninaib  aili  dia  cind  si  7  ba  hét  le-siuni  anni 
sin,  g/(;rogab  si  Conall  Cernach  iua  tegMs  for  Ailill  na  dcr[n]ad 
ani  sin  tar  a  cet. 

Laa  n-oen  ann  matin  mocli  a  cetemam  bai  Ailill  a  coni- 

riac7ííain  fi-i  mnai  a  taib  in  lis.    Bai  dm  Conall  ac  iwisn.*)    gai 

15  forsan  raitb.     Dolnid   do«o  MedJ  &vaach,  oir  dofitir  si  in  ceilud. 

Eobiii   craeb   cnill   fii   taob  na   lanannir/   for  glnasac/f<,  eofacca 

Medb  ani  isiu.«)    'Maith,  a  Chonu'dV,  ar  Medb,  -t'onall  Cernach 

t'  ainm-si  eusanin.     Conall  Cloewtruag  t'  ainm  test&.     An  tan 

robsom')   Cernach -som,*)   ni   lemtha    techt  [t]ar   do   rátlia/(/ec/if. 

20  Aniu  is  focMS  diiit  in  sarugi(cZ  nt.'    Ko-iuuYtit/  ÍAXum  Conall,  'bai 

digrt?  Fergusa  ann  am!'  ar  se,  ocns  nwscertoigenn  in  gai  cuca, 

cotarla  a  u-Oilill  on  taob  co  araill,  no  comad  a  fastig*)  notgiiin 

triana  tnighi  suas.    Luid  các7í  cuci  7  doberait  leo  anunn  he. 

'Cia  doroine?'  ar  e,kch.    'Conall  doroine',  ar  Ailill.    'Amai! 

25  ni  fir  om',  ar  Conall.    'Is  fii-',  or  Medb.    'Mas  fir  dowo',  ar  se,  -ata 

diga7  Fergíís[a]  ann.'    '01c  dnit  a  n-dt'rn«is,  a  Cona/ii',  ar  Ailill, 


')  Leg.  iusma  or  iudsma.  ")  Leg.  insmad. 

')  Leg.  tadall.  *)  Leg.  cluiche.  *)  Leg.  iusma. 

*)  Leg.  auisin.  ')  Leg.  robsat.  *)  Leg.  Cemach-sn. 

30  ")  Leg.  fástig. 

H.  2,  17,  p.  475b:  Laa  n-aud  diáiw  madau  moch  i  ceitemain  boi  Ailill 
i  eed/ílud/í  7  tic  ic  dul  co  muai  a  sca'fA  (?)  eaille  i  taib  ua  ratlia  a  leath  aneas. 
Bui  Couall  ac  iudsma  gai  forsiu  raith.  Bui  craeb  cuill  ft-i  tsb  na  lauauiua 
for  gluasac/ii,  couu-aca  Medb  iuuisin.    'Maitb  tra.  a  C'onaill,  ar  Medb.    Conall 

35  CeruacÄ  t'ainm  gusaniu,  Conall  gra?i[d]a  cla»it>-Kath  tu  budesta.  Ar  iu  tan 
robsat  Ceni«di-sa,  ui  lamar  tec/íí  tar  do  ratliaigacÄf.  .\uiu  rodaniair,  is 
follits  duit  iu  sarugufi  út."  Eo-imraidh  Couall  boi  digail  Fergitsa  anu  em,  ol 
se.  RocAiaüi  in  gai  cuigi  cotarrla  a  n-Ailill  ou  tsebh  coraili,  coriacÄi  a  sgumha. 
DoriacÄiadar  fli'  co  hAilill  7  noberaid  doc/«tm  in  tige.    'Cia  dorinde  so?'  or 

•10  each.    'Couall  dorinde',  or  Ailill.    'Alia  amai',  or  Conall,  'ni  fii-  on'.    'Is  fir 
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'die  (111  (lenuin  frim-sa.  Notbtr  em  as  dorn'  inchaih,  resin  lin 
marbsoni. ')  Ar  notmuirbfet  Connachta  iarm'  ecuib-som.' ^)  'Lor 
lein'.  or  C'onall,  'co  n-dech«r  am'  carpai  a  ii-donis  in  lis;  "Xi 
ba  marb-som')  frisiu',  or  Ailill. 

Luid  Ina  carpaí.  Marb  Ailill  tall  foceioir.  larsin  tra  5 
rodibroi'csit  Connachta  com-mor  eisim.  ]\rarbni(7-som  soc]ic//f/i 
nior  dib-som.  Ba  geis  do-som  del  a  n-atli  ga»  sithlorf  ina 
diaigh.')  Batar  niianaigi  ac  nide<)  mianaigh  isin  abaind  leth 
fiias*)  de  7  notkedh  a  buad/rd  sin  cuici.  conid  ed  sin  dofií.sf') 
re  cac/i,  cotorchair  leo  iarsin  ar  cm-  air')  Coniiacbt.  Na  [p.  5:  lo 
tri  Rúadchoin]  ilartine  do  F[er]aib  [irjuigi  [i]s  iat  robm[sat  a 
chenn]  de  [.i.]  do  Erua/i/  d[óib]-so[m  7  i  tegluch]  Xihlla  robatar 
7  asin  digaí7  Conraig*)  rwcsat  a  cenii  de.  Ocas  in  tan  robata*- 
ac  a  airlcc/i,  is  and  tan/c  Jledb  isin  iarmorac/ii.  Medb:  'A  cenn 
ban  boTtha  7  rl.  15 

R)(csat  sein  leo  ccnd  Conaill  a  n-agö/fZ(?)  Convoi.  Riicsat 
Vlaid  leo  íoihúaid  7  ata  tiar  fós  in  ccnn.  ToiWed  cx't  rigghamna'') 
ann  no  cethrfar]  ac  imii-t  fi[d]chí7Zi  no  lanamain  a  "')  cosaii".    Ata 

')  Leg.  marb-sa.  ')  Leg.  -sa.  ')  Leg.  diaidh. 

')  Leg.  nige.  *)  Leg.  súas.  *)  Leg.  dofást.  20 

')  Leg.  air.  ')  Leg.  Conrói.  »)  Leg.  cethri  ganma? 

«')  Leg.  i. 

on',  ar  Medb.  'Masa  fir',  ol  sé,  'ata  digail  Fergasa  and.'  [p.  476a]  '01c  duit, 
a  C'h[on]aiir,  or  Ailill,  'a  n-dernais.  N'irb'  ead  tarmart-sa  do  denum  fort-sa. 
Nodbcr  as  iariim  dom"  inchaib-si,  riasin  ba  raarb-sa.  Ar  nodmuirfead  Connachta  25 
iarm'  egaib-8i.'  'Lor  lim-sa',  ar  Conall,  'arid  co  n-dechar  am' carbad  a  n-dorus 
an  lis.'  'Xi  ha  marb-.sa  cósin',  ar  Ailill.  Luid  Conall  iua  carbad.  Marb 
Ailill  tall.  larsiu  rolenaid  Connachta  Conall.  Marbaid-sora  sochraide  mor 
dib-som.  Ba  geis  do-som  techt  0  at[lij  gioositfhjlod  ina  diaidh.  Baditr  im/ia- 
naigi  [sic]  ag  nigi  mianaigh  'san  abainn  na.sa,  eoticed  a  m-1>naidred  cuigi  'san  30 
abaind,  conid  ed  ronásta  leo  co  mor,  cotorchair  acu  iarsin  iar  cur  a  n-air.  No 
[sic]  tri  Ruadcoin  Mairtine  a  tir  Fer  Muigi,  is  iat  tall  a  cenn  de  .i.  d'  Eniaibh 
doib-sein  7  a  teglitcÄ  Ailella  robadur  7  do  digail  Conrai  rwcsat  in  cend  leo  7 
in  tan  robas  ic  a  airlech,  is  ann  doriac/ii  Medb  isin  iarmorac/ii.  Is  anu 
adnbcrt  Medb:  35 

A  ceann  ban  be)-t[li]a  iar  n-gle 

na  tri  Rua[d]coin  Martaine, 

is  dreach  curad  riwrit  sin 

cenn  Conaill  maic  Aimirgin. 

Rncsat  sein  siar  a  ceann  do  digail  Conr(ó]i  rucsat  Ulaidh  bndhtuaidh.    Tallad  40 
cetArar  ag  imirt  Mcilli  and  no  lanamain  a  cosair  7  ata  a  tamgaire  d'  Ulltaii 
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a')  tariig/>e  áoVWaib  a  hreth  budthcs  aris  7  doicfa  r  nert  cctna, 
intib  aris  acht  co  11-ebat  as  as  7  is  de  sin  at  a:  dith  Ulod  le 
ditli  Ulad.    Adaid'^)  Ailella  7  Conaill  Cernaig  connuici  sin. 

')  Leg.  i.  *)  Leg.  aided. 

a  breitpi]  sair  aridisi  7  dosficfa  a  neit  céíaa  acht  co 'n-eshiet.  Is  de  ata :  Ulaidh 
beiti,  Ulaíí?/i  bat«?-  iat.    Aided  Xildla  7  Conaill  Ceruaig.    Finit. 


The  Cherishing  of  Conall  Cernach  and  The  Deaths  of 
Ailill  and  of  Conall  Cernach. 

There  was  a  fierce  man  of  the  men  of  Ulster,  Conall  the 
Victorious,  the  son  of  Amargen,  the  best  warrior  that  was  in 
Ii'eland.  Great  was  his  hardihood.  He  was  a  man  who  never 
fi-om  his  ehildliood  so  long  as  there  was  a  spear  in  his  hand 
went  without  the  head  of  a  Connaughtman  ^ith  him.')  He  was 
in  deadl.y  feud  2)  against  the  men  of  Connaught,  for  the.y  had 
killed  his  brothers.  However,  there  was  not  a  man  of  the 
men  of  Connaught,  whose  son  or  whose  brother  or  whose  father 
he  had  not  slain.  And  he  killed  three  sons  of  Ailill  and  Medb, 
and  it  is  he  also  who  killed  Belehii  of  Brefne»)  and  his  three  sons, 
and  it  is  he  who  killed  the  seven  sous  of  Mágu  of  Connaught, 
even  Anlúan  son  of  Mágu,  and  Docha  ^)  son  of  Mágu,  and  Mac  Corb 
son  of  Mágu,  and  Find  son  of  Mágu,  and  Scandlán»)  son  of  Mágu. 
and  Cet,  and  Ailill  son  of  Mágu.  And  it  is  he  who  killed  Ailill 
son  of  Mata  Muresc  of  Connaught,  for  Mata  Muresc  was  his 
(i.  e.  Ailill's)  mother,  and  he  was  the  son  of  Boss  the  Red  of 
Leinster.  And  he  (i.  e.  Ailul)  went  eastward  to  contest  the  king- 
ship of  Leinster,  and  he  seized  the  kingship  of  Connaught  in  the 
west  on  behalf  of  his  mother,  and  fi-om  the  land  of  his  mother 
the  son's  name^)  (i.  e.  mac  Mata)  was  bestowed  upon  him  in 
the  west. 

At  last  however,  debility  and  sadness  fell  upon  Conall  the 
Victorious,  after  his  foster-brothers  Conchobar  and  Cviehulinn 
had  been  slain,  so  that  great  sorrow) [and  misery  and  leprosy 
fell  upon  him,  so  that  there  was  no  strength  in  his  feet  to  go 
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about.  And  lie  coiisidered  with  himself  to  which  household  he 
should  go  to  be  cherished  and  to  be  fed. 

'Ailill  and  Medb,  truly',  says  he;  'they  are  the  couple  that 
are  able'')  to  provide  for  me.  But  then  my  enmity  towards  them 
is  gi'eat.    HoweA^er,  great  as  it  is,  I  must  needs  go  there.' 

Thereupon  alone  he  went  imtil  he  reached  Rath  Cruachau, 
and  went  into  the  rath  where  Ailill  and  Medb  were.  And  Ailill 
bids  him  welcome. 

"Tis  welcome  to  thee',  sa)'s  Medb,  '0  Conall Welcome 

indeed  shalt  thou  have',  says  Medb.  'A  house  shall  be  made 
(for  thee)  upon  the  rampart  of  the  rath.' 

A  house  is  made  for  him,  and  a  pig  and  a  bullock-calf  and 
the  leadings  of  Medb  and  Ailill  and  twelve  cakes  and  a  wether 
and  the  caldron  of  broth*)  are  taken  (to  him),  and  he  consumed 
all  that  at  one  sitting.  He  makes  .  .  .  the  rampart  of  the  rath, 
and  he  has  his  fill  every  night  from  the  men  of  C'onnaught,  and 
before  morning  he  would  come  home. 

In  that  wise  were  they  feeding  him  a  full  year,  and  giving 
him  the  same  feast  as  that.  This  was  what  used  to  amuse  the 
men  of  Coimaught  every  day,  he  to  relate  to  them  how  he  had 
killed  their  sons  and  their  brothers  and  their  fathers.  The  men 
of  C'onnaught  would  bring  their  spears  to  him  to  be  set")  and 
to  be  chipped,»")  and  he  would  set  them  before  any  cow  arose. 

Now,  great  was  the  power  and  the  honour  and  dignity  of 
Medb,  and  great  was  her  desire  about  every  thing,  to  wit,  she 
used  to  change  thii'ty  men  every  day,' ')  or  go  with  Fergus  once. 
Her  husband,  howevei-,  was  of  the  same  age  as  she,  even  Ailill, 
a  man  without  blemish,  to  wit,  without  jealousy,  without  fear, 
without  niggardliness.'^)  Good  was  the  shape  and  the  strength 
and  the  judgment  of  that  man,  viz.  when  a  man  was  playing 
against  Ailill,  a  servant  of  Medb's  would  come  to  summon  him 
to  a  meeting  with  her.  And  this  is  what  Ailill  used  to  say: 
'Wait  a  little  tül  the  play  is  ended'.  He  also  used  to  have 
meetings  ^vith  other  women  in  disregard  of  his  wife,  and  she 
was  jealous  on  that  score,  so  that  she  took  Conall  Cernach  into 
her  household  (as  a  watch)  on  Ailill,  lest  he  should  do  such  a 
thing  against  her  permission. 

One  day  early  in  the  morning  on  May-day  Ailill  was  meeting 
a  woman  at  the  side  of  the  fortress.  Conall  however  was  setting 
spears  on  the  rath.    Medb  also  went   out,  for  she  knew  their 
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keeiting;  company.'^)  There  was  a  hazel -bush  hx  the  side  of 
the  couple  moving,  and  Medb  saw  that.  'Well,  Conall',  says 
Medb,  'Conall  the  Victorious  has  been  thy  name  till  to-day. 
Hence  forth  thy  name  shall  be  Conall  the  Wicked  Wretch.»*) 
While  thou  wast  Conall  the  Victorious,  no  one  would  have  dared 
to  nolate  thy  guarantee. '^)  To-day  that  outrage  yonder  is  close 
to  thee.' '6)  Then  said  Conall:  'Truly,  here  is  a  revenge  for 
Fergus!"  says  he,  and  aiuLS'")  the  spear  at  them  so  that  it  passed 
into  Ailill  fi'om  one  side  to  the  other,  or  maybe  he  wounded  him 
in  an  empty  house  through  the  thatch  above.'*)  Every  one 
came  to  him,  and  thej'  cany  him  A^ith  them  into  the  house. 

'Who  has  done  it?'  all  say.  'Conall  did  it',  says  Ailill. 
'Woe!  it  is  not  true!'  .says  Conall.  'It  is  true',  says  Medb.  'If 
it  is  trite  then',  says  he,  'there  is  revenge  for  Fergus  in  it'. 
'EvQ  for  thee  what  thou  hast  done',  says  AiUll,  'to  do  exü  to 
me.")  Take  thyself  away  from  my  face  before  I  die.  For  after 
my  death  the  men  of  Comiaught  -nill  kill  thee.'  'Enough  for 
me',  says  Conall,  'if  I  reach  my  chariot  in  fi'ont  of  the  fortress.' 
'I  shall  not  die  tül  then',  saj-s  Ailill. 

He  went  into  Ms  chariot.  Forth^\^th  Ailill  dies  yonder  (in 
the  house).  Then  however  the  men  of  Connaught  huiied  their 
spears  at  him  vehemently.  He  slays  a  great  number  of  them. 
There  was  a  (/eis  on  him  to  go  into  a  ford  without  its  being 
strained  after  Mm.  There  were  miners  wasliing  ore  iu  the  river 
above  Mm,  and  the  troubled  water  reached  him,  so  that  it  held 
him  fast  before  every  body.  Then  he  fell  by  them  after  having 
wrought  a  slaughter  of  Connaughtmen.  The  tM-ee  Eed-wolves  of 
Martine  2")  of  the  Fir  Maige  (Fermoy)  it  was  who  cut  off  his 
head;  they  were  fi'om  Erne,  and  they  were  in  the  household  of 
Ailill.  And  in  revenge  for  Cúrói  they  cut  off  his  head.  And 
while  they  were  slaying  Mm,  Medb  arrived  in  the  pursmt.  It 
was  then  Medb  said: 

'0  pale  head,  which  after  the  decision  (of  the  battle) 

The  tM-ee  Eed-wolves  of  Martine  carry  off. 

It  is  the  face  of  a  hero  .  .  .  ., 

The  head  of  ConaU,  son  of  Amargen.' 

They  took  the  head  of  ConaU  with  them  in  revenge  for  Cúrói, 
whose  head  the  men  of  lister  had  carried  with  them  north- 
ward.2i)    And  the  head  is  stiU  in  the  west.    Foiu-  one-year- 
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old  calves  would  fit  in  it,  or  four  men  jilajMnf,^  fidchell,  or  a 
couple  on  a  litter.22)  There  is  a  proidiecy  for  the  men  of  Ulster 
that  it  shall  be  taken  south  again,  and  the  same  strength  shall 
come  to  them  again,  if  the.y  drink  milk")  out  of  it.  And  hence 
is  the  saving:  "The  destruction  of  I'lster  I)}-  the  destruction  of 
Ulster'.^) 

The  Deaths  of  Ailill  and  of  Conall   the  Victorious  as  far 
as  that. 


Notes. 

1)  (Compare  the  description  of  Conall  Cernach  in  LL. 
p.  107  a,  18  sqq. 

2)  dorala  fri  ConnacJd  co  mar.  Compare  the  pjirase  dorala 
itir  in  the  following  passages:  darala  efurrii  ic  imbert  fidchilU  7 
Fergus  *he  and  F.  fell  out  while  playing  f.',  LL.  103b,  39;  noco- 
tarla  etorro  i  Teniair  Li'tachra  immon  imiic  Slanga  'until  they 
fell  out  about  the  pig  of  iSh'uiga  in  T.  L.',  Fotha  Catha  Cnucha, 
8;  dorala  itir  Luicet  7  Aed  mac  Morna  isin  chath  'L.  and  A.  met 
in  hostile  encounter  in  the  battle',  Macgnini.  Finn,  2. 

3)  Bélchu  of  Brefnc.  Cf.  the  following  lines  in  Cinaed  úa 
Hartacáins  poem,  LL.  p.  31b,  25: 

Belchu  Breifne  cona  chlaind 
gotta  da  chcrddaib  Conaill, 
and  see  Jubainville,  Catalogue,  p.  180. 

4)  Docha.    Plis  name  is  written  Dóche  in  LL.  55  a,  40. 

5)  Scandldn.  He  is  called  iScaudal  in  LL.  55  a,  40,  and  in 
the  follomng  quatrain  fi-om  Eg.  1782,  fo.  52  a,  1: 

Conall  Cern«c/(  clu  t/va  catli 
robi  sccht  macu  JIagach: 
Mug-Corb,  Cett,  Uocha  rosding, 
Scamial,  En,  Annluán,  Ailill, 

6)  sluinncd  an  niaic,  lit.  'the  cognomen  of  the  son'  =  pa- 
tronymic. Cf.  Kawl.  B.  502,  fo.  73  a,  2:  Buchet  a  ainm,  mac  km 
Inhloe  a  slonnud. 

7)  dia  ticfa  mo  lesugud.  The  phrase  tic  dim  in  older  Irish 
has  the  same  meaning  as  the  modern  tig  Horn  'I  am  able,  I 
can'.    Cf.  ni  thic  dim   a  n-dirim  uli  'I  cannot  count  them  all'. 
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LÜ.  39a.  12.    ni  thig  dun  a  rád  'we  cannot  tell',  LL.  29b,  2.    ni 
thief  ad  don  domun  uli,  LBr.  145  a,  etc. 

8)  coire  anbruithi.  Cf.  anbruich  .i.  an  uisci  7  broth,  Harl. 
5280,  fo.  lib.  anbruitli  •broth'  is  a  living  Avord.  See  Hyde, 
Beside  the  Fire,  p.  8,  31. 

9)  indsma.    See  Aisl.  Meic  Congl.  Index  s.  v. 

10)  snaide,  verb,  noun  of  snaidim  'I  chi}i,  cut",  "kindisch 
Wörterbuch. 

11)  Cf.  Medb's  own  words  in  LL.  54a,  9:  ddig  ni  raha-sa 
nam  can  fer  ar  sedth  araile  oeum  'for  I  have  never  been  v\ithout 
having  one  man  after  another  with  me'. 

12)  Taken  fi-om  TBC,  LL.  53b,  35:  fer  cen  neóit,  cen  et, 
cen  omun. 

13)  cétlud.  The  meaning  of  this  word,  in  which  cét-  is 
evidently  of  the  same  origin  as  in  ecthuid,  cétmuinter,  seems  to 
be  'keeping  company,  companionship',  as  in  the  Trip.  Life, 
p.  210,  19:  ceflitd  do  fri  rig,  which  Stokes  renders  by  'com- 
panionship with  a  king'.  According  to  the  Tecosca  Cormaic 
(LL.  844b),  cétlud  fri  each  'keeping  company  with  everybody'  is 
a  sign  of  folly.  The  word  is  also  used  of  sexual  relation,  or 
cohabitation,  and  that  seems  its  sense  in  our  passage.  Cf. 
LL.  84  a,  17: 

in  ingen,  cid  cdem  a  cruth, 
noehostibrea  re  eétluth. 
Salt,  na  Rann,  1.  5979: 

feib  ha  bés  bith  i  céthid 
dogréss  dóib  fo  áinétgud. 

14)  Clóentrúag.  H.  2,  17  has  cl&mtruag,  referring  to  the 
claime  which  had  fallen  on  Conall.  But  cf.  in  siartha  (leg. 
siabartha?)  elaontruad  (leg.  claontrúag)  ucad,  Cennach  ind 
Rúanado,  98. 

15)  rdthaigecht,  evidently  of  the  same  meaning  as  rdthaiges 
(Wind.  Wörterbuch)  and  rdthachas,  Rev.  Celt.  XHI,  p.  123. 

1(3)  H.  has  'To-day  thou  hast  allowed  it.  You  outrage  is 
plain  to  thee'. 

17)  eertaigim.  'I  bring  into  the  right  position,  I  poise, 
aim'.  Cf.  raboc  7  rabcriaig  hi  [i.  e.  in  sleig],  rachroth  7  raeher- 
taig  7  tarlaic  rout  n-urchair  di  'no,  LL.  177b,  7.  See  also 
LL.  64  b,  29. 

18)  H.  has  "SO  that  it  reached  his  lungs'. 
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19)  Here  H.  lias:  'That  was  not  wliat  I  intended,  to  do 
evil  to  thee'. 

20)  As  to  the  Three  Red-wolves  see  Eev.  Celt.  XV,  p.  473. 

21)  According  to  LL.  31b,  6,  Cúrói's  grave  is  on  Slemish, 
a  mountain  in  Kerrj^  (lecht  Conrúi  i  SUih  Mis). 

22)  cossair  'litter'.  See  Oath  Finntr.  Index  s.  v.,  and  add: 
crandsciath  .  .  .  forsatalla  certchossair  cethri  n-drong  n-dechen- 
hair,  LU.  88  b,  38. 

failet  tri  écis  cen  ml 

isind  firt  sa  i  n-ocnchossair,  LU.  38,  marg.  sup. 

23)  Perhaps  the  as  as  of  the  Edinbui'gh  MS.  is  merely 
dittography. 

24)  H.  has:  'Ulstermen  they  shall  be,  Ulstermen  they  were'. 

Liverpool.  Kuno  Meyer. 


TWO  MIDDLE-miSH  POEMS. 


I. 
National  Parallels. 

(Eg.  1782,  fo.  5Ga,  2.) 

1.  Fritlia  gacli  da  chosmiiilius,      gingob  inann  a  m-bunadh: 
liu[i]  Neill  ocus  Albamiigh,      Saxain  ocus  fii-  iliiman. 

2.  Huluidli  ocus  Espainigli.      cuindme  coccuidh  im  criclia. 
Bretnuigh  ocus  Connocbta.      Laigiii  la  Francta  Mtba. 

Yritha. 

1.  Eveiyone  lias  his  likeness,  though  theü"  origin  be  not  the  same: 
The  Hi'ii  Néill  and  Scotsmen.  Saxons  and  Mnnstermen, 

2.  Ulstermen  and  Spaniards,  hosts  of  war  around  borders, 
Welshmen  and  ( 'onnaughtmen,  Leinstermeu  are  like  Franks. 


II. 
National  Characteristics. 

(Eg.  1782,  fo.  5Ga.  2.     Cf.  0'  I'urry,  MS.  Mat.,  p.  580). 

1.  ruiutach  na  n-Iuda/(/e  n-ard       ocus  a  format  firgarg, 
met  na  n-Arménech  ein  feall,      is  sonairti  na  Serrclienn. 

2.  Amuinsi  a  n-Gregcuib  co  H-gail,      rodiúniíís  hir-Eomáuc/ía/í/, 
dure  na  Saxaw  snámach,      is  biu-bu  na  n-Espánach. 

3.  Sant  hi  Yrau^caih  frecraid,       ocus  terg  hi  fir-Bretnaib, 
seólad  crand  dar  muir  co  heAcht,      cra'es  Gall  is  a  C('?inaigec/i^. 
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4.    Moimennia  ("rMÍthnech  ein  ail.       cnítli.  etmil  inii-(iaóide?«?&, 
genus  na  n-Gé-jmánach  n-glan,     mocliin,  a  Christ,  dan  cumtacli. 

('umt«c/i. 

1.  The  ai'clutectiu'e  of  tlie  noble  Jews,  and  their  truly  fierce  envj', 
The  large  size  of  the  Armenians  witliout  deceit,  and  the  sti-ength 

of  the  Saracens. 

2.  Astuteness  in  Greeks  with  valour,  great  pride  in  Romans, 
The  hardness  of  the  floating  Saxons,  and  the  fierceness  of  tlie 

Spaniards. 

3.  Greed  in  Franks  .  .  ..')  and  anger  in  tiue  Welshmen, 
Sailing  ships  across  the  sea  certainly,  gluttony  of  the  Norse, 

and  their  traffic. 

4.  The  high  spirit  of  the  Picts  without  blemish,  beauty  of  shape 

and  lust  in  (íaels. 
The  chii,stity  of  the  pure  (4ermans,   welcome,  0  Christ,  from 

whom  is  protection. 

')   Si)iiietliing   wrong   here;    one    sj-Uable    wanting.      Instead    of  sant 
I'ubhaltach  mac  Fii'hhisigh  has  santaidhe,  recte  santaighe. 

Liveri)ool.  Kino  .Mevkk. 


Zeita^lirift  r.  CfU.  Philnlngie  I. 


CONACH. 


Das  Wort  conach  bezeicliuet  im  Irisclien  'die  Viehseuche'; 
so  in  der  Bibelstelle  Exodus  0,  3.  wo  es  nach  Bedells  Version 
und  auch  nach  der  Mac  Haies  das  lateinische  'pestis'  wiedergiebt. 
Es  bedeutet  aber  auch.  \vie  Pater  Henebry  uns  orütigst  mitteilte, 
'die  Tollwut  der  Hunde"  und  ursitrünglich  das  Insekt,  dessen 
Stich  diese  sowohl  wie  die  Viehseuche  hervorrufen  soll.  Die 
Meinung  der  irischen  Bauern  in  der  Gegend  von  Waterford  über 
die  Veranlassung  dieser  Krankheit  wird  wenigstens  bei  Folkloristen 
einige  Beachtung  finden.  Danach  i.st  conach  eine  Käferart  wie 
daol  oder  c!aró(i  mit  einem  Kopfe,  der  einem  Hund-skopf  ähnlich 
gestaltet  ist;  daher  wird  sein  Name  von  cú  'Hund'  abgeleitet.  Das 
Insekt  soll  das  Vieh  auf  dem  Felde  hinterlistig  überfallen  und 
mit  einem  Stachel  an  seinem  Schwänze  verwunden,  sodass  es 
wild  und  plötzlich  toll  wird.  Es  hält  .sich  besonders  in  Moor- 
gegenden auf.  und  so  sehr  werden  die  Ziegen  durch  sein  Er- 
.scheinen  beuniuhigt,  dass  sie  es  unter  die  Füsse  treten  und 
seinen  Körper  zerstückeln.  Wenn  es  einen  Hund  sticht,  so  heisst 
es.  er  habe  den  conach  {ata  an  conach  air),  und  daher  wird  ein 
toller  Hund  madradh  conaicjh  genannt. 
Unser  Gewährsmann  schreibt: 

Conach  .i.  Beathadhach  ésidhe  no  ainmhidhe  loites  ellach 
in  mhaehaire  ó  cheilg  atA  i  n-inad  erbaill  lais  condástar  umpa 
.1.  in  t- ellach.  condechaid  for  buile  a  cétóir.  I  móntaibh  co 
sundred  a  áittreb  ocus  atá  i  n-oiret  scaniu-aid  oc  gabhraibh 
reme  congabhaid  and  oc  a  .saltrad  fó  chossaibh  in  tan  atchid, 
condénaid  minblilugha  dá  chorp.  In  tan  loites  coin  no  gadhar 
is  edh  atberit  in  conach  du  bhith  fair,  ocus  is  é  sin  madradh 
conaigh  do  ghréss. 

Eisteird  de  Heuebre. 


DIE  IRISCHE  HANDSCHRIFT  IN  STOCKHOLM. 


Die  kürzlioli  erschienene  Ansgabe  von  Brans  Meerfahrt 
wird  zur  Veranlassung-,  von  der  einen  der  dabei  benutzten 
Handschriften,  der  in  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Stockholm 
befindlichen,  eine  nähere  Beschreibung  zu  geben.  Der  Codex 
trägt  die  Signatiu-  Mtterhet  Engelsk  II  und  besteht  aus  fünf 
Blättern  ziemlieh  starken  Pergaments  von  18  zu  13  cm,  denen 
1844  einige  weisse  Blätter  vor-  und  angebunden  sind.  In  einer 
schwedischen  Vorbemerkung  aus  diesem  Jahre  wird  gesagt,  dass 
man  das  MS.  1842  nbland  en  packa  ströski'ifter'  in  der  König- 
lichen Bibliothek  aufgefunden  habe.  Nach  einem  Faksimile,  das 
damals  Sir  "\M11.  Betham  iibersandt  wiu'de  und  das  sich  jetzt  in 
der  Royal  Irish  Academy  befindet,  lieferte  jener  die  Beschreibung 
des  Inhalts,  die  gedruckt  steht  in  George  Stephens,  Brittiska  och 
Franzyska  handskrifter  uti  Kongl.  Bibliotheket  i  Stockholm, 
Stockholm  1847,  p.  18  f.  Im  August  1875  wurde  die  Hand.schrift 
für  Wh.  Stokes  photographiert. 

Von  der  fi-iihern  (Teschiclite  des  kleinen  Codex  berichtet 
eine  lateini.sche  F.intragung  auf  der  vorletzten  Seite.  Danach 
war  die  Handschrift  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  im  Besitz 
des  Franciskaners  Philipji  Maguire  f^iaguidliii).  desselben  der 
1707  zu  Rom  eine  neue  AiLsgabe  von  Bunaventura  0"  Hussej's 
Catecliismus  hibernicus  veranstaltete  und  s]iäter  als  Provincial 
des  Oi'dens  aus  Irland  verbannt  wurde.')  Er  schenkte  das 
Büchlein  1G9:J  dem  schwedischen  Reisenden  und  Gelehrten 
Job.  Gabr.  Sparwenfeldt  (1655 — 1727),  der  es  in  .seine  Heimat 
brachte.    Dieser  sclireibt  Bl.  5  a : 


')  A.  BeUeslieini.  Geschichte  der  Katholischen  Kirche  in  Irland  3,  S!. 

8* 
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Tiom*  (1.  19  Aiiril.  1093. 
Fiagiiieiiluui  liocce  iieiieiaiid;tAiiti(iiiitati.s lingua  Hibernica 
antiqua  scriptum  et  a  modernis  ipsis  Hibernis  paruni  intellectuni, 
dedit  mihi  Eomse  1693  in  Aprile  R.  Pater  Philippus  Ma^vier 
ord:  St:  P'ranc:  in  monast.  St:  Isidori.  in  Monasterio  autem 
Xisti  uetusti  habitat  monachus  ord:  St:  Dominici  qui  ex  pro- 
fesso  antiquam  suam  studuit  et  callet  linguani  Hibern:  »state 
a:  habitat  in  monast:  St.  dementis  prope  St.  Joh.  Laterran: 
uersus  amphitheatrum  Titi  Vespasiani  et  vocatm-  R.  P:  Clemens 
('olgán  lector  philosophia?  et  linguae  Hispanic»  eruditus. 

•T.  (i.  Sparuenfelt. 

Die  Hand.schrift  enthält  im  einzelnen: 

Bl.  la  Fil  and  yrian  glinne  hai  'Hier  ist  Kies  von  Glen 
Hai',  das  Gedicht  des  Da-Choca  mit  den  Aollständigen  Glos.sen 
zu  der  äusserst  gekünstelten  Phraseologie,  die  die  ii-ischen 
Glossatoren  gelegentlich  anführen,  so  0"  Davoren  p.  96  s.  v.  gi'ian, 
p.  94  s.  V.  forcán,  H.  3,  18  in  Three  Irish  glossaries  p.  133. 
K.  Meyer  hat  auf  das  Gedicht,  das  die  Leckereien  eines  Schmau.ses 
aufzählt,  schon  in  der  Eevue  celti(iue  13,  220  aufmerk.sam  gemaclit 
untl  es  dann,  nach  den  beiden  älteren  und  besseren  Hand- 
schriften Rawl.  B.  .^12  und  Egerton  88.  in  den  Hihernica  minora 
p.  47  ediert. 

Bl.  Ib  beginnt  Imram  Brain  wie  folgt:  (C)aoccu  rand 
rogau  an  uean  a  tif  ingfi  for  lar  in  tighi  tu  Uraw  mac  Fepa/7, 
orro  uoi  an  right ech  lau  do  riguiu.  anatfetatar  can  doliiidh  an 
pea»i,  orro  uador  ind  lis  tunr/ö.  laed  tosuch  an  sgeoil.  Imliiid 
.Uraw  laa  nantt  a  aonar  a  eomfhocos  dia  dun.  coqalu  ceol  iar 
naq  andonecad  tar  ese.  ba  hiar  naq  ue?(.9  noiiid  an  ceol.  contuil 
aseandath  fi-isin  gceol  ar  a  bindim.  An  dofois  asa  collíírf  confaca 
an  craoib  narcca?Y  fo  \Aath  fionn  inu  farrarf.  napu  assa  eatiu- 
.Hgarwrf  a  hlatha.  frisin  gcraoib.  Douert  Vran  iaram  in  gcraoib 
ina  laim  dia  riogtoigh.  Oro  uato>-  ina  .sochí</f?e  isin  toigh  cona- 
cadö>-  au  nmai  an  edoch  ingfi  for  lar  an  toighe.  Is  and  Cacbam 
an  L.  rann-sa  do  Bran  aracoala  an  slogh  et  atcon«arcoda>-  uile 
an  ninai,  et  asbc/t: 

(Cr)aou  don  abaill  a  liEmli«/«.      dofeth  samhff/7  do  gnathaibh 
Gesgii  finu-argaird  forra.       abraid  glana.  co  mblaf/uiib  7c. 

So  \'iel  sei  hier  mitgeteilt,  um  sogleich  die  Art  dieses 
Textes,    dem    übrigens    der    Schlirss    fehlt,    zu    kennzeichnen. 
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\\'.  M.  Heiinessy  hat  sicli,  nach  einer  fieundliclieu  ililteilung  des 
g:elehrten  Direktors  der  Stockholmer  Bibliothek,  des  Herrn  Grafen 
C.  Snoilsky.  über  die  Handschrift  so  ansgesproclien:  'The  copj', 
whicli  I  consider  from  tlie  ortliograpliy  to  be  as  old  as  the 
15th  centniT.  is  very  valnable  in  a  philological  point  of  view, 
as  the  writei-  seems  to  have  endeavonred  to  adapt  the  ortho- 
graphy to  the  phonetic  standard  of  the  Irish  language  as 
spoken  in  liis  time'.  P'iir  die  Feststellung  des  Textes  der  alten 
Erzählung  liiit  die  Stockholmei-  Handschrift .  die  vielleicht  erst 
aus  dem  IG.  Jahrhundert  stammt,  freilich,  wie  K.  Meyer  bemerkt, 
keine  Bedeutung,  i'nd  schon  vor  zweihundert  Jahren  war  einem 
Iren  dieser  Imram  Brain  nicht  verstaiidlicli.  Jemand,  der  sich 
E.  P.  T  oder  F  (?)  unterschreibt,  läs.st  sich  darüber  auf  der  letzten 
Seite  des  MS.  so  aus: 

Qiiod  supra  nos  nihil  ad  nos 
liber  iste  est  Apocalypsis  alicuius 
iScoti  niultis  immersus  tenebris 
imperscrutabilibus  a  Bpomanachi) 
reseruetur  ergo  Carolo  tlaud  Omolloy. 

Wer  dieser  gelehrte  Cathal  buidhe  0'  Midloj-  gewesen  ist,  darüber 
fehlt  mir  jede  Nachricht. 

Bl.  ."»a  Abschrift  des  Urteilsspruches  zweier  Brehonen  von 
anderer  Hand:  Isi  breth  inigadh  idcr  Eog«?»  inacc  Carpri  meicc 
roncondf«'/i/  7  Brian  Obi'i  i  timcliea!  na  bóu  tárla  eatorra  m/(/- 
ata  gitf  (Hol  Brian  in  mlxjin  do  nóss  tire  rugat«r  in  cúaisti  7  in 
breithiomh  maróen  Brian  do  beith  saor  inaccio  na  bóssain  mur 
atau  Eolus  O"  ^Moelconaire  7  Cairpre  mace  Aodaghain  in  seisidh 
la  do  mi  meadoin  tsamraigh  aois  in  tige»-«a  .7.  mhliadna  7  wtri 
.20.  coicc  cet  7  mile.  Mise  Eolus.  Mise  Cairpr/.  'Dies  ist  ein 
Urteil,  das  zwischen  Eogan  dem  Sohne  ('airbres  des  Sohnes 
Cuchonnaclits  und  Brian  Obriu  (?)  wegen  einei-  Kuh  gefällt  wurde. 
Es  war  ein  Streitfall  zwi.schen  ihnen,  nämlich  dass  Brian  die 
Kuh  nach  dei-  Sitte  des  Landes  bezahlen  sollte.  Der  Sachwaltei'-) 
und  der  Richter  erkannten  zugleich,   dass  Brian  fi-ei  sei  in  der 


')  So  steht  ilcntlieli.  aber  rätselhaft  da:  vielleiclit  a  Plipu  ninnarh  (von 
Philipp  dem  Miiiulie)  oder,  irisch  gelesen.  B  rnminuich  (dem  riiiuisclien  Kloster- 
bnider). 

')  Ctiaüti  findet  sich  iu  deu  Würterbüclitru  nicht  und  ist  ntii-  mit  allem 
Vorbehalt  übei-setzt. 
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Klagesache  ■wegen  dieser  Kuli,  iiämlidi  Eohis  O'  >rulconiy  und 
Cairbre  Mac  Egan,  am  6.  Juni  A.D.  1587.  Icli  bin  Eolus.  Ich 
bin  Caü'pri.' 

Bl.  5b  finden  sich,  wieder  von  andi-er  Hand,  die  Tauf- 
eint raguugen  dreier  Saline  des  Domlinall  Biabliach  aus  den 
Jahren  1599  (zugleich  ndt  einem  Sohne  Seancháns),  1616  und  1617: 

Aois  in  tigmia  anuair  rngudh  Tionnchadh  mm  Seanchäin 
7  Sean  mac  Domlmuill  Rm\úmi(/h,  llomiúiadh  do  breith  fa  feil 
Bearc/ía'mO  7  Sean  fa  caisg  mile  7  cuig  céd  7  naoi  mblíaf?/ína 
dég  7  xxxxxxxx''  ionann  80. 

Aois  in  tigo-na  anuair  nigadh  Diarmuit  inac  Donmuill 
Eiabha/^/i  in  tnchfmadh  la  do  mi  September  mile  7  seced  7  .6. 
blmrf/ma  dég. 

Aois  in  tigerna  anuair  nxgudh  Concobar  beg  mac  Üomhmiill 
Eiabhai^í  in  taonmadJi  la  dég  do  mi  nouember  mile  7  sechéd  7 
sea,cht  mb?/ad/<na  dég. 

Den  Beschluss  macht  die  Bemerkung  über  das  Lebens- 
alter zweier  Männer,  die  beide  am  3.  Mai  1573,  mit  dem  Unter- 
schiede von  einer  oder  drei  Stunden,  geboren  sind: 

Aois  in  tigernei  anuair  vugadh  Ferdorclurt  fadchosach  mhic 
(sie)  Ferghuis  fhind  ui  Néill,  et  Séathrun  salach  m«c  Seain 
shanntaidh  ui  C7íábuiflli.  an  treas  la  do  mhi  na  bealtuine  mile  7 
chuig  céd  7  tri  bliana  déiig  7  trifiehead.  .i.  ar  an  ccoirr  úair.  no 
ar  ua  tri  corruaii-e  crosda  .1573.  Misi  Miüris  nioir-eolusach  ó 
Muiri. 

Diese  Eintragung  des  Maurice  0'  Murray  scheint  die  letzte 
irische  in  dem  Buche  gewesen  zu  sein. 


')  Vielleiclit  ist  das  Fest  des  heiligen  Berchán,  eines  der  vier  Propheteu 
der  Ii'en,  gemeint,  das  auf  den  4.  December  fällt. 

Berlin.  Ludw.  Chr.  Stern. 


EIN  IRISCHES  LEBEN  DER  HEILIGEN 
MARGARETE. 


Dem  von  H.  cI"Arbois  de  Jubainville  in  seinem  Kataloge  der 
eiäsclieii  Litteratur  p.  CVII  ff.  aufgestellten  und  von  W.  Stokes') 
vervollständigten  Verzeichnisse  der  irischen  Handschriften,  die 
sich  in  den  Bibliotheken  des  Kontinents  befinden,  wird  sich 
kaum  noch  etwas  von  Bedeutung  hinzufügen  lassen.  A\'as  man 
ausserdem  noch  hier  und  dort  Irisches  antrifft,  gehört  der  neuern 
Litteratur  an.  R.  Thurneysen  hat  die  Beschreibung  einer 
•iöttinger  Handschrift  aus  dem  Jahre  1659  geliefert,'')  ich  die 
einer  Giessener  aus  dem  Jahre  1685,^)  und  heute  ist  mir  vergönnt 
auf  ein  irisches  Büchlein  aus  dem  Jahre  lOlti  aufmerksam  zu 
machen,  das  die  Königliche  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen 
verwahrt. 

Es  ist  die  Handschrift  1800  diesei-  Bibliothek,  ein  Duodez- 
>)ändchen  von  7.5  Blättern  (O'/i  fm  zu  7  cm)  in  einem  alten  Leder- 
deckel, mit  Lederschnüren  versehen.  ^)  Auf  dem  ersten  Blatte 
steht  Jacobus  Fetzer  \  Lihcllns  Hyhernicusl  Univ.  Altorf\  1628.  — 
Das  Buch  hat  also  ehemals  der  vor  162:-t  gegründeten  und  180?» 
mit  der  Erlange)-  vei'einigten  rniversitätsbibliothek  zu  Altorf 
angehört,  wo  es  die  Signatur  chart.  121  trug.  Durch  welche 
Veranlassung  es  wenige  Jahre   nach  seiner  Niederschrift  nach 


')  Academy  1883,  U,  436. 

*)  Verzeichniss  der  Handschriften  im  Preussischen  Staate  CBerliu  1S93), 
(iöttingen  2,  257  ff. 

')  Revue  celtiquf  Hi,  8  ff. 

')  Joh.  Oonr.  Irmischer,  HandHchriften  -  Katalog  der  K.  Universitäts- 
bibliothek zu  Erlangen,  Frankfurt  a.  M.  und  Erlangen  1852,  p.  299. 
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Baierii  fjekomiiieii.  iiiul  nb  es  etwa  sellist  in  DeiUsclilaiul  ge- 
schrieben ist,  clarül)er  lässt  sich  mancherlei  vermuten,  aber  niclits 
nachweisen. 

Die  ersten  40  Blätter  (2a — 41b.  mit  Ausnahme  der  leer 
gelassenen  37b  und  o8a)  sind  von  irisclier  Hand  l)eschrieben, 
älinlich  der  des  Conaire  0'  Clery  (0'  Curry.  Manuscript  materials, 
pi.  24).  Die  Schrift  ist  zwar  deutlich,  aber  reich  an  Abküi-zungen 
und  Siglen.  wie  ll  für  cg  (eigentlich  cc,  hcec);  z  für  est  und  da 
(d.  i.  irisch  'zwei');  7  für  et  und  ed,  daher  I7  (Zcrf)  Bl.  IIa,  I7 
{leat)  12a.  25a.  I7  {leiith)  Í2\>.  asj  (ctseadh)  n.  s.  w.;  q  für  cu; 
q.  für  ceathar  13b  10;  k  für  ca,  daher  kr  {cathraeh),  ulk  {ulch<i)\ 
ctm.i.  wird  für  ceart-mcadhon  geschrieben  u.  dergl.  mehr.  Genauig- 
keit in  der  Orthographie  ist  A'on  einer  solchen  Handschrift  nicht 
zu  erwarten;  namentlich  spiegelt  sich  in  ihr  die  liquide  Aus- 
sprache der  aspirierten  Konsonanten  wieder,  die  oft  ausgelassen 
oder  unter  einander  verwechselt  werden.  Es  findet  sich  udar 
Bl.  5b,  1  für  ughdar.  coisrcaca  (für  coisreactha),  osluice  27b  füi* 
osluicthe,  slipa  für  slioptha  (sliobtha,  O'Cl.;  slipthe,  Ventry,  iud.), 
rioglia  für  rioghdha,  heoyhdha  12b  für  beödha,  uathfas  24b,  11  fiu' 
uathbliäs.  neimhfini  29b,  13  für  neinihni,  (/aitlifeach  7a  5  =  gaib- 
teach  22a,  8.  ni  hiiailcamh  40b.  15  für  ni  l)uaileabh;  daraus  erklärt 
sich  eine  Schreibung  v>ie  Baidhüoin  32a  für  Babylon.  Es  findet 
sich  ferner  an  uen  fpersain  Ob,  ö,  und  ts  oder  tsh  ist  die  ge- 
wöhnliche Form  des  Infekten  s.  Von  den  Vokalen  wird  mehr- 
fach /  mit  ei  verwechselt:  neben  ling  steht  leing,  neben  gcin 
kommt  gill  vor.  Das  hohe  e  (f,  0'  Donovan,  grammar  p.  18)  hat 
gewöhnlich  die  Bedeutung  eu,  wie  denn  die  Vokalharmonie 
ziemlich  regelmässig  durchgeführt  ist.  Accente  werden  nach 
Willkür  gesetzt  oder  ausgelassen. 

Den  Inhalt  des  Buches  bildet  das  Leben  der  heiligen 
Margarete,  der  Tochter  des  Theodosius  von  Antioclüa  in  Pisidien, 
die  unter  dem  Präfekten  Oliberius.  dem  Christenglauben  getreu, 
grausame  Martern  erlitt,  im  Gefängnisse  von  den  Dämonen  Eufon 
und  Beelzebub  heimgesucht  wiu'de,  aber  beide  überwand,  und 
endlich  von  einem  gewissen  Malchus  enthauptet  wurde.  Das 
Ijeben.  in  Prosa  und  Versen  abgefasst,  wurde  161(5  fiü-  eine 
Mary  0"  Brien  geschrieben,  wie  eine  Nachschrift  besagt :  Sin  duit 
a  Mhaire  nigit  B/iain  0  tm-ás  dioghbalr(/;/í  7  aois  an  tigearna  do 
beannachtiübh  re  cois  7  go  tugad  Dia  do  bhrigh  na  betlia  so 
MíííVgícg  do  tslainte  do  coimc'í  duitsi.    Aois  an  tigc«yna  an  tau 
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SD  iiiili  lilÍMilliiiiu  7  se  ced  7  se  bliadlma  deg.  'Kies  iiir  Dicli. 
0  Maiy  Tochter  Brians,  von  einer  unheüvollen  Reise  aus  (?),  und 
zugleich  das  Alter  des  Herrn  von  Segenswünschen!')  Und  möge 
(rott  kraft  dieses  Lebens  gewähren,  dass  Margarete  Dir  Deine 
Gesundheit  bewahre!  Im  gegenwärtigen  Jahre  1616.'  Der 
Ausdruck  n  turds  diof/hhalacir-)  ist  zweifelhaft,  da  man  an 
seiner  Stelle  einen  Pei'Sduennamen  erwarten  sollte,  gestattet 
aber  doch  vielleicht  die  Auslegung,  dass  der  Schreiber  des 
Büchleins  sich  unterwegs  befand  und  das  Leben  der  heiligen 
Margarete  als  einen  Gruss  übersandle. 

Die  zweite  Hälfte  des  Buches  (Bl.  42 — 74)  ist  leer  gelassen. 
Auf  Bl.  7'>>\  steht  ein  schwer  lesbarer  Name,  und  auf  Bl.  75b 
finden  sich  Federproben  in  lateinischer,  englischer  und  irischer 
Sprache.  Es  ist  daraus  nur  ein  irischer  Vers  (im  Metrum  Sctna) 
bemerkenswert : 

A  ben  croidhe  caroimsi        do  beir  do  thoil  na  tuile, 
Saoilto-  le  gacli  gada/r/Zie        nach  dilios  nech  sa  cndne. 

'0  Herzensweib,  das  ich  liebe,  das  seine  Neigung  überflutend 
schenkt!  es  wähnt  jeder  Dieb,  dass  niemand  eigen  angehörig  ist 
auf  Erden.'  Das  erinnert  an  ein  Gedicht  Eochaidh  0'  Husseys, 
dessen  erste  Zeile  0'  Reilly.  Iri.sh  writers  p.  185,  anführt:  A  fhir 
chroidhe  caruimsi. 

Von  dem  eigentlichen  Inhalte  der  Erlanger  Handschrift, 
dem  Leben  der  heiligen  Margarete,  lohnt  es  sich  wohl  Näheres 
mitzuteilen.  Ich  weiss  nicht,  ob  noch  andere  Handschriften 
dieses  irischen  Textes  erhalten  geblieben  sind;  unwahrscheinlich 
ist  dies  nicht. •■')    Selbstverständlich  hat  er  ein  lateinisches  Vorbild 


')  D.  h.  so  viel  Segeiiswüiisehc  als  wir  Jahre  seit  Christi  (iehnit  zählen. 

')  Vgl.  ni  feadamad  ditli  na  dochar  na  dioghail  do  denamh  dho,  Bl.  29a,  3. 

')  Dass  die  Erlanger  Handschrift  nicht  etwa  die  nrspriingliche  des 
Autoi-s  ist,  beweisen  einige  Anslassuiigen  (Bl.  281).  30a),  die  nachträglich 
ergänzt  sind.  0"  Brien  citiert  im  Würteibuche  s.  v.  cainnean,  vermutlich  aus 
dem  Gedächtnisse,  eine  Stelle  ans  der  Beatha  Margriat  (dorádli  lioin  caiugeau 
nach  gann  do  dheauamh),  indem  er  vielleicht  die  folgende  Strophe  im  Auge 
hatte  (Bl.  40  b,  4): 

Ataid  na  haingil  os  mo  ceann        ag  radh  rioni  caingin  wach  gann. 
gach  ni  iarini  ar  dia  ndonn        da  sia  anunii  do  geabam  tall. 
'Die  Engel  über  mir  sagen  zu  mir  eine  nicht  geringe  Sache:  alles  worum  ich 
Gott  den  König  bitte,  wie  weit  hinaus  es  sei,  sollen  wir  im  .Jenseits  empfangen.' 
Das  Wort  des  Engels  an  Margarete,  das  vorherging,  lautete:   gach  aisge  bus 
ail  let  dfagflií  0  Dhia  do  geabair  í,  BL  39  a. 
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gehabt.  Nun  »ielit  es  drei  alte  Vitae  S.  Margaietae.  Die  erste, 
in  der  die  Heilige  eine  Tochter  des  Aedesius  heisst,  ist  von  den 
Bollandisten  unter  dem  20.  Juli.')  Tom.  V,  24  ff.,  als  die  lauterste 
abgedruckt  worden;  sie  beginnt  Anno  ah  incarnatione  domini 
und  kommt  schon  in  zwei  liing(jbardischen  Codices  aus  dem 
11.  .Tahrhundert  vor  (Nr.  1  1.!  und  147  in  Monte  Cassino).  Die 
zweite  Fassung,  mit  dem  Anfange  Nihil  aequc  laetificat,  die 
Margarete  oder  Marina  gleiclifalls  zu  einer  Tochter  des  Aedesius 
macht,  hat  nach  Simeon  Metaplirasta  (der  gi-iechische  Text  steht 
im  cod.  f'oislin.  :í6).  etwas  umgearbeitet.  Surius  gegeben.  De  pro- 
batis  .sanctorum  historiis  4,  270  ed.  1573.  Die  dritte  endlich, 
mit  dem  Anfange  Post  reswnectionem  domini  nostri  Jesu  Christi, 
nach  der  die  heilige  Margarete  eine  Tochter  des  Theodosius  ist, 
findet  sich  gedruckt  in  ties  H.  Mombritius  Sanctuarium,  1497, 
II,  103b — 107  a.  und  ist  in  den  Handschriften  bei  weitem  die 
häufigste.  -) 

Die  letzte  Kedaktion  führt  als  ihren  l'rheber  einen  Freund 
der  Heiligen  an,  der  sie  im  Gefängnisse  besucht  haben  soll.  Sein 
Name  wird  verschieden  geschrieben:  Theodimus  (H).  Theotimus 
(Brüssel  98  —  100).  Theothimus  (P),  Theophinnus  (Paris  1207), 
Teottimo  (in  P.  Ferratos  italienischem  Texte)  oder  Tectinus  (B, 
M)  oder  Tentimo  (bei  Manni  3,  129).  Die  irische  Bearbeitung 
beruht  nun  auf  dieser  dem  Theotimus  zugeschriebenen  Legende, 
obwolil  sie  dessen  Prolog  und  Epilog  auslässt;  aber  sie  entspricht 
diesem  Texte  nur  im  allgemeinen,  denn  sie  hat  ihn  teils  zu- 
sannnen  gezogen  und  teils  erweitert.  Aussei'dem  ist  sie  mit  jener 
schwülstigen  Kunst  ausgestattet,  der  man  in  der  irischen  Prosa 
so  oft  begegnet.  Strenger  hält  sich  an  ilire  Vorlage  eine  mittel- 
welsche Bearbeitung  dieses  Heiligenlebens,  die  W.  .J.  Eees  ediert 


')  Die  meisten  Kalender  verzeiclinen  den  Namen  der  Jungfi'au  unter 
diesem  Tage ;  so  auch  The  martyrology  of  Gonnan,  ed.  Wh.  Stokes,  p.  140. 

^)  Von  den  zahlreichen  Handschriften  dieser  Vita  oder  Passio  S.  Mar- 
garetae  stammen  einige  ans  dem  12.  oder  1 1 .  .Tahrhnndert.  Die  älteste  ist 
wohl  eine  Bilderhandsehrift  in  Hannover  I,  189.  die  vielleicht  noch  ins  10.  Jahr- 
hundert gehört  (H).  Ich  eitlere  -»veiterhin  nach  einer  Berliner  Handschrift  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  dem  Cod.  Philipp.  1S39.  Bl.  284 d  bis 
288c  (P),  dessen  Test  den  Druck  des  Mombritius  (M)  an  Kon'ektheit  weit 
übertrifft.  Manche  Handschiifteu  haben  die  anstössige  Episode  von  den  Teufeln 
aus  der  Erzählung  beseitigt,  so  der  Berliner  Cod.  theol.  lat.  qu.  301,  Bl.  119b  ff., 
(B)  aus  dem  11.  Jahi-hundeit.  Das  griechische  Original  findet  sich  z.B.  in 
dem  Cod.  Coisliu.  121. 
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1111(1  übei-setzt  lial.'j  Es  isit  bekannt,  ilass  das  Leiden  der  lieiligeu 
ilargarete  von  deutschen,  französischen,  italienischen  und  englischen 
Dichtern  oft  behandelt  worden  ist.-)  Daher  werden  aucji  einige 
Proben  der  irischen  Bearl)eitnng  hier  am  Platze  sein. 

Der  Text  beginnt  mit  einer  Verherrlichung  der  Heiligen, 
worin  die  Allitteratioii  der  Epitheta  ornaiitia  durch  das  ganze 
Alphabet  geführt  wird  —  ähnlich  wie  in  dem  gälischen  Schlachl- 
gesange  von  Harlaw.^) 

Gein  tshuithin^)  socinelrcA  tsliaor-ingiiie.  ailli  adhmaire 
ardbuadhach.  briathar-chaidh.  creidmheach  corp-t.^iheng  coi.'^reaca. 
dearcach  di;idlia  deisgredeach.  aobhadh-aicenta,  fheata  fhii-aluiiiii 
flioisdenach.  gasda  genmuaidlie  gi'eis-miolla.-')  iodlian  iimnraic 
fhir-oga.  ciiana  colann-blaith  canonda,  luachair  lanceart  Iciginiida. 
iiiallrosgach  ni/rbuileac/i ,  naomlitha  neartiUHc  neamhnibregacli. 
ord-  (2b)  amhuil  og  flioisdneach.  riogha  rathni«;-  reimh-direach, 
seinili  tsliaor  socartanach.  tioisgeach  treabair  treigenach.  iir-colann 
nasal  lirnaigtheach.  thainic  don  cinedh  íudaighe  7  don  geine- 
\acli  geinntleighe  .i.  Mw/Vg/Tg")  ingai  'IVodosiiis  .i.  uasa(l)athair 
7  ardcomachtaigh  eisin  ar  an  gcinedh  Íudaige  uile  7  ni  roibhe 
d'iugenuibh  aige  acht  Mairgreg.  7  a,se  creidemh  do  bi  ag  an 
comachtaighe  .sin  (.'5a)  edliow  na  dée  bodhra  balba  d'adluvii/Zi  7 
d'eadairguidhe  7  nirbh'e  sin  creidemh  do  bhi  ag  an  iiigin  sin 
aclit  do  bi  si  comlionta  do  raith  an  spiorad  náoimh  ó  úohitclh 
leanab  i  go  ttugad  da  hoileamhiiin  7  da  haltram  go  cathair 
Antióid  i,  .i.  V  sdaide  de//  ó"n  ionadh  a  nigadh  i  .  7  dobi  an 
buime  ag  da  roiblie'')  ag  a  deighleasugh«í/A  gan  diceall  7  robud 
maith  dealbh  7  deanamii  7  (;3b)  cruith  7  caonili  na  mna  sin.  7 
aiiuair  d'io(m)raidis  m«caoimh  na  cathrach  uili  na  righthe  ginnt- 


')  Lives  of  the  Cambro  British  Saints.  Llandovery  1853,  p.  217  und  540. 

')  Vgl.  Haupts  Zeitschrift  für  Deutsches  Alterthum  1,151;  Germania 
4.  440,  24.  294:  iiödecke.  Gnindris.s»  1.  2.'»4:  Notices  et  estraits  dos  MS.«;. 
XXXUI.  I.  p.  19  ff.:  und  P.  .M.  Manui.  Vite  di  Santi  p  Santo  3.  142  ff.  etc. 

ä)  AI.  and  Don.  Stewart.  The  works  of  the  Highland  bards,  p.  1.  'It 
accompanied  with  a  translation,  a  pretty  good  dictionarj'.'  Scottish  Review 
18.  30fi. 

')  Statt  shnthaiu,  welches  BI.  .Sob,  IH  vorkommt. 

'")  Vgl.  at  maigdin  miolla,  BI.  29  a.  10;  miolla  =  mionla. 

')  Nur  einmal  (BI.  41b,  5)  ist  der  Name  ausgeschrieben:  Mairgreag. 
liie  auffallende  Aussprache  ist  vemiuthlich  durch  Anlehmuig  au  A/aiVc  (Maria) 
und  Gréag  ((irieehenland)  entstanden. 

')  Ein  Solijcisraus  für  aga  roibhe. 
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liyrlii  7  iia  ilée  a(jnllui.  (riminvil  Mairgri'eg:  an  creideni  catoilca  7 
an  fir-dia  foiordlia  do  crutliaigh  nemli  7  talanih  7  an  cethair 
diiile  go  conilau,  giuab  aii-e  sin  tug  a  atliab-  7  a  matliair  misgis 
7  mor  fliuaith  don  ingin  sin,  7  do  ba  cartanacli  le  Dia  i  ar 
ceana  7  do  leasaigliedli  í  go  cenn  v  mbliadaw  nde?/. 

7  (4a)  aon  do  laitliiM  do  cualaigh  Mairgreg  an  niart/a 
7  an  nioi-  pian  7  an  peannid  do  bimertáoi  ar  mairtii-eafb«í6/í  an 
coimdlie,  iondus  go  bfuilingdis  a  hhdl  do  doi-tadh  ar  gradh  de  7 
ag  tuilleamli  a  tln-ocaire.  7  do  .smuaine  Mairgi'eg  aice  fein  iona 
menmain.  cidh  ima  bfuileangdáois  a  bidanarf/*  adit  niona  a  nibetb 
a  deiniin  acca  an  flatbas  neanibdba  d'fagboíí  da  cionn,  7  crei- 
dimsi,  ar  si.  don  ti  da  gn-eidid  sin  (4  b)  .i.  d'  losa  Crist  mac  De 
bhi.  .i.  crutliaigbteoir  ninihe  7  tahn««,  7  do  bbeara  se  trocaii'e 
dam  da  cionn. 

Aon  do  laitb/Wi  do  cuaidh  Maii-greg  amacb  le  macáoim  7 
le  maigdenail)b  a  comaoisi  fein  7  do  bi  si  ae  ingaire  7  ag 
coimed  caoracb  a  buini«((//i.  Asi  sin  nair  7  aimser  tainic  an 
taincrist«/i///i  aindiiiid  egcialb//(7/<i  claon-brc//iacli  asaontadacb 
eigceannsa  esccainte  dur  tliocli-  (-"ni)  aingintp«c  diabbi/(//n  7  robe 
sin  an  comachtacb  ceun-baotli  claon-brc//iacb  7  ase  do  b'aiiun  do 
Oilifer,  7  as  in  Aisia  tain/c  go  catbair  Aiuteoid.  mar  a  roibbe 
Mairgi'eg  acca  lioile««//iain .  7  ase  adhbar  ima  ttain/c  ac  coimb- 
leanmiiin  na  gcristaigbthe  aca  fliorailm»í/í  ar  nuiinntir  an  coimb- 
dlie  creidem  7  comidbbairt  dona  deibb  diabb/«íf//íi  daorclamia') 
drocb-cinelacAa  da  u-adradb  7  da  gcreidearf/t  se  fein  do  gnatb, 
7  an  neacb  aca  ccliiinedb  Crist  aga  (ob)  iomi-«<í/i  mur  udar 
no  da  niliol«(//i  mar  mor  tigerna  do  ceangladb  do  ciiibbrioghaibb 
-garbba  iarnaidbe  go  daingen  dosgaoilte  e. 

7  mar  do  bi  ann  docoimairc  an  macamb  crutliacb  caomh- 
aliiinu  CO  mbuadli  ndeilbbe  7  go  ndenamlias  7  t«c  an  mac  mis- 
gneacli  miceilb(//ä  millti  mallacbtach  sin  tuile-)  trean  from  gi'adba 
7  srutb  seirce  fordiabbl«i'(///e  don  ingin,  mar  doconnaiix  i  7  do 
goir  maitbe   a   nniinutre   (tja)   7    adubairt   riu:   Tdhraidh  cugam 

')  Vgl.  ag  iilhbaht  don(a)  deibh  ilaor - dauda  diablaiá/ti,  BI.  lua.  14;  ar 
an  daor  slogh  ndiablaid/ie,  Sa,  .5. 

-)  Vgl.  deu  oben  mitgeteilten  Vere.  der  vielleicht  the  übertragene  Be- 
deutimg des  tuile  belegen  sollte.  —  Von  König  Conchobare  Liebe  ztir  schönen 
Lnan  heisst  es  in  gleich  übei'schwenglicher  Weise :  Odconnalrc  iaroni  an  ingen. 
iii  bhaidh  cnaim  mcf  nordlaigh  aud  naro  liii  searc  sirbnau  na  kiugiue,  BB. 
25Sa2ö.     Vgl.  Voyage  of  Brau  p.  l>9,  0. 
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an  ingeii  docliim.  ar  se.  7  m«(l  ben  tsaor  i  hiailli  na  licnninadi 
agam.  7  mad  ben  innilte  i  do  geablia  ionnmus  gan  uireasbí(/(//í 
uaim  7  bíírf/í  niaitli  tegniasdi.')  uair  is  maighden  tsaordealbacA  i. 
Do  raidli  na  biiathra  so: 

Eirgidh  7  tabi-fl/rf/i  libh  an  ingean  duin  ro  ndeine, 
go  bfesam  an  btuil  go  saoire  d'ai-  flmil  tVin.  etc. 

•Eine  unsterblidie  vornehme  Geburt  einer  edlen  'l'ixliter, 
schön,  glücklicli,  hochbegabt  —  fiomm  von  Rede  —  gläubig, 
zart  von  Körper,  geweiht  —  wohlthätig.  göttlich,  bescheiden  — 
schönen  Geistes,  wacker,  lieblich,  gesetzt  —  weise,  keusch,  kunst- 
sinnig —  rein,  unschuldig,  jungfräulich  —  fein,  blühend  von 
Leibe,  geistlich  —  teuer,  aufrichtig-,  andächtig  —  sanftäugig. 
wunderthätig  —  gelieiligt,  kraftvoll,  truglos  —  ordenmäs.sig, 
jung,  geduldig  —  königlich,  gnadenvoll,  geraden  Wandels  — 
mildedel,  liebenswürdig  —  fa.stend.  klug,  entsagend  —  frisch  von 
Leibe,  hehr,  gebetübend  —  entspross  aus  jüdischem  Geschledit 
und  aus  heidnischem  Stamme,  nämlich  Jlargarete  die  Tochter 
des  Theodosius.  d.  h.  eines  Erzvaters  und  Obersten  über  das 
ganze  Geschledit  der  Juden,  der  keine  Tochter  als  .^largarete 
hatte.  Der  Glaube  dieses  Obersten  war  die  taubstummen  Götter 
zu  verehren  und  anzubeten,  doch  war  es  nicht  der  Glaube  dieser 
Tochter,  die  der  (rnade  des  heiligen  Geistes  voll  war,  A'on 
Kindheit  an,  bis  dass  sie  zur  F^rziehung  und  Pflege  in  die  Stadt 
Antiochia  gegeben  wiu'de,  15  Stadien  von  dem  Orte,  wo  .sie 
geb(jren  war. ')  Die  Amme,  die  bei  ihr  war.  verpflegte  sie  wohl 
ohne  Fnachtsamkeit.  so  dass  Form.  A\'uchs.  (Testalt  und  hübsche 
F'arbe  dieses  Weibes  gediehen,  ^^'enn  die  .liingliuge  der  Stadt 
alle  die  heidnischen  Könige  und  Luftgötter  bekannten,  dann 
bekannte  .Maigarete  den  katholi.schen  Glauben  und  den  erhabenen 
wahrhaftigen  Gott,  der  Himmel  und  Erde  und  die  vier  Elemente 
insgesammt  geschaffen  hat.    Deslialb  hassten  und  verabscheuten 

')  Vgl.  7  hudh  maith  te^eamas  (sie)  duit  tar  gacli  mnáoi  don  cinedh  da 
bhfnil  tu.  Bl.  lOb,  9. 

')  Die  Erzählung  beginnt  in  P:  Bcatissima  auteni  Margareta  erat 
Theodosii  tilia.  (|iii  erat  patriarclia  sentilis  et  .vdola  adorabat.  (TInam  filiani 
habebat,  de  se  natam  «am  imtabat.  lila  antem  spiritn  sancto  erat  repleta.  H). 
Et  mos  nata  data  est  in  qna(n)<lam  <ivitate(ni)  habenteini)  »tadia  duodccini 
ab  .\.ntiocbia,  nt  ibidem  nntriretur.  Die  Mehrzahl  der  Handschriften  lient 
"l.i  .Stadien"  wie  der  Ire  {HBMy.  aber  12  war  die  Lesart  de»  Welschen. 
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sie  ill]-  Vater  und  ilirp  flutter,  aber  (!ott  war  sie  ^leicliwdlil 
lieb  und  wurde  bis  zum  lö.  .lalire  geitHegt. ') 

'Eines  Tages  hörte  Margarete  von  der  Marter,  der  grossen 
Qual  und  Strafe,  die  den  Märtyrern  des  Herrn  auferlegt  wurden, 
so  dass  sie  aus  Liebe  zu  Gott  und  um  seine  Gnade  zu  verdienen 
ihr  Blut  vergiessen  Hessen.  Da  dachte  sie  bei  sich  in  ihrem 
Sinne:  ..Weshalb  sollten  sie  die  Foltern  erdulden,  wenn  sie  nicht 
sicher  wären  das  himmlische  Reich  dafür  zu  erlangen?  Ich 
glaube",  sprach  sie,  ..an  den.  an  den  jene  glauben,  nämlich  an 
Jesum  Clu'istum,  den  Solm  des  lebendigen  Gottes,  des  Schöpfers 
des  Himmels  und  der  Erde,  und  er  wird  mir  dafür  Barmherzig- 
keit erweisen."'-^) 

•Eines  Tages  ging  Margarete  nüt  Jünglingen  und  Mädchen 
ihres  Alters  aus  und  weidete  und  hütete  die  Schafe  ihi-er  Amme. 
Zu  der  Stunde  und  Zeit  kam  ein  unchristlicher,  halsstarriger, 
unverständiger,  gleissnérischer,  widriger,  luiliolder,  roher,  strenger, 
böswilliger,  teuflischer  Mann,  nämlich  der  dummköpfige.  lügnerische 
Präfekt.  namens  Oliver.  Er  kam  aus  Asien  zu  der  Stadt  Antiochia. 
wo  Margarete  erzogen  wiu'de.  Der  Grund  seines  Kommens  war 
die  Chi-isten  zu  verfolgen  und  dem  Volke  des  Herrn  aufzuerlegen, 
dass  .sie  an  die  teuflischen,  .sklavischen,  niedrigen  Götter,  die  er 
anbetete  und  an  die  er  nach  dem  Herkommen  selbst  glaubte, 
glaubten  und  ihnen  mitopferten.  Wenn  er  von  Jemand  hörte,  er 
nenne  Oliristmn  als  Ui-heber  und  preise  ihn  als  Herrn,  so  wurde 
er  mit  gioben  eisernen  Banden  fest  und  unlöslich  gefesselt. ^) 

'Er   erblickte  nun  an  der  Stelle  die  hübsche,  holdliebliche 


')  Quiim  autem  mortua  est  iiiater  eins,  amplioii  (amore  ac,  B)  desiderio 
a  sua  niitrice  tenebatiu-.  quia  valde  fonnosa  erat  et  Clu-istiun  invocabat, 
odiosa  patii  suo  dilectaque  a  domino  nostro  Jesii  Christo.  Erat  autem  aEnonim 
quindecim  et  delectabatur  in  domo  nntricis  suae.  P.  Der  Welsche  hat  deng- 
mlwyd  (10  Jalii'e).  gegen  alle  Handschriften. 

-)  Audivit  autem  martirum  certamina,  quorum  iustus  sanguis  effunde- 
hatur  in  teniijoribus  illis  pro  nomine  Christi.  Ista  vero  repleta  est  spiritu 
saucto,  totam  se  credeus  domino,  qui  eam  salvam  fecit  et  virgiuitatem  eius 
custodivit.  P. 

')  Ipsa  enim  pascebat  oves  nntricis  suae  cum  ceteris  puellis  eoaetaneis 
suis.  In  diebus  illis  trausibat  ülibrius  (Oliberias.  M)  praefectiis  de  Asia  in 
Authiochiam  civitatem  et  veuiebat  persequi  Christiauos  et  vanos  deos  snos 
suadebat  adorare.  Et  ubi  audiebat  aliquos  Christum  invocare.  statim  eos 
len-eis  uesibus  coustringebat.  P.  (quod  aliquis  Christum  nominaret.  H:  si  quis 
Christmu  uomiuare  visus  est.  B). 
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Jungfrau,  begrabt  mit  Schönheit  und  W'olilgestalt.  I'nd  als  der 
gehässige,  unverständige,  verderbliche,  verfluchte  Mensch  sie  sali, 
fasste  er  eine  Flut  starker  und  schwerer  Leidenschaft  und  einen 
Strom  gar  teuflischer  Liebe  zu  ilir.  Er  rief  die  Vornehmsten 
seiner  Leute  und  siiracli  zu  ihnen:  ..Bringt  mir  das  Mädchen, 
das  ich  sehe",  .sagte  er;  ..wenn  es  eine  Freie  ist,  so  soll  sie 
meine  Frau  werden,  und  wenn  es  eine  Magd  ist.  so  soll  sie 
Reichtum  ohne  Mangel  von  mir  empfangen  und  es  soll  ihr  Gutes 
widerfahren,  denn  es  ist  ein  feines  Mägdlein". ')  Kr  .sprach  diese 
Worte: 

„Auf  und  Ininget  uns  das  Mädchen  eilens. 

Dass  wir  erfahren,  ob  sie  eine  Freie  ist,  von  unserm  Blut," '  etc. 

Hier  ist  ein  kleines  »Tedicht  eingeschoben,  das  ebenso  wie 
die  weiterhin  noch  folgenden  die  \orhergegangene  Rede  gebunden 
wederholt.  Um  noch  mehr  die  fi'eie  Art  erkennen  zu  lassen, 
womit  der  Ire  mit  seinem  lateinischen  Texte  verfahren  ist,  gi-eife 
ich  noch  eine  oder  zwei  Pioben  heraus. 

(Bl.  19b)  Tainic  a  buinie  cum  an  bprisuin  7  tue  aran  7 
uisge  cuigce  7  do  chuir  tar  fuindeoig  an  in-isuin  asteach  é  7  do 
sg(r)iobh  au  urnaidhthe  docuala/r//i  aice.  .\s  gairid  do  bi 
Mairgi-eg  ann  ai-  nimteacht  a  buimidhe  uaithe.  an  tan  atconnaiic 
a(n)  nathfliV  nimhc  naimeal  neamhacai-racÄ  ag  eirge  a  gcuil  an 
priosun  ««ghci  co  nimad  ndath  nrc/samail  uirre.  7  a  sam«?7  do 
bi  7  folt  fior-aliiinn  fiar-clannach  foroidha  inia  ceann,  7  yucliu 
leabair  lan-fada  co  ndath  oii-  or-  (20a)  loisce  uirre,  7  fiac?«  fada 
faobracha  mur  ailt'nUibh  gera  glas  iai'ainn.  7  suile  lethna 
luinnearf/7irt  lochliatha  luaimhneac/ia  lasanma  lionughlasa  mar 
locrann  la.samaí7  ar  lan-gabhail  ioua  cionn,  7  detach  dluith  do- 
fuiling  7  caora  trom-de»ga  teinearf/t  ag  techt  fa  seach  tar  conipai' 
a  craois  7  tar  jiollaibh  a  srona.  7  an  trath  docuireadh  a  teanga 
amacli,  dovoiúicadh  timceall  a  muinil  7  a  braghad.  7  cloidheanih 
clas-lethan  colg-dir(;«c/i  sleamhuin-.slipa  slinu-lethan-)  iona  lainih. 

')  Vi(lit  autem  beatam  Margarctam  propinque  pa.'iceiitein  oves  nutricis 
snae  et  statini  eani  comiipivit,  dixitqne  ministiis  suis:  Ite  festiuaiiter  et  com- 
pieheiulite  illam  pnellaiii.  Si  libera  est.  capiani  earn  mihi  usoreni.  .Si  est 
aiitilla,  ilabo  preciuiii  ]iro  ca  et  erit  mihi  concubiiia.  Bene  ciiiiii  ciit  ei  in 
tloniü  mea  i)ropter  pnleliritudineni  eins.  P. 

")  Slind  'das  breite  Eisen  einer  Waffe':  Bai  slinrt  a  gie  fiad  each  ib'ung 
secht  cét  nnga  do  iiu'u,  8altair  57G1  =  Ferrum  hastie  eins  sexceutos  siclos 
habebat,  )  Reg.  17,  7;  dar  a  slind  7  dar  a  fográin,  LL.  267  b.  17  (Mesca  Ulad 
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7  do  lion  an  prisnn  uili  (201))  do  drocli-balwi?//  diablíí/V?/íi  7  do 
tshoillsigh  .si  é  fos  leis  na  sjilangcuibh  leine  treitiu-«í«-rnaidhe'j 
do  chnii'eadli  si  tar  conipar  a  craois  7  tar  iiliolia77//í  a  srona, 
g'lir  ba  lor  do  jieannaid  do  tshiol  Adliainili  tnarnscbail  na  \)f'sfr'^) 
sin  do  clos  gin  co  btliaicedaois  da  suil?7>/i  i.  7  do  tirigJt  a  gtcart- 
meadhon  an  prisnin  7  do  gab  si  ag  siangal  7  ag  sgreadaigh  7  ag 
beicedaigh  a  fladnnisi  na  liingine.  7  inur  doconairc  ^Nlairgreg 
an  \)e$t  uatlimiu'  lU'granua  sin,  do  dergadh  uimije,  gnrba  (21a) 
samaita  re  ros  bith-alainn  bau-corcra  gach  ball  dia  ballaibh.  7 
do  lion  onilian  7  imeagla  i  7  do  tluiit  cum  lair  7  lantal»i//aw,3) 
7  as  beg  nachm-  nrinaideadar  a  clinamha  iona  coluinn. 

'Hire  Amnie  kam  an  das  (jefäugnis  und  brachte  ihr  Brot 
und  Wasser,  das  sie  diuch  das  Fenster  des  Gefängnisses  hinein- 
reichte, und  sie  schrieb  die  Gebete  auf,  die  sie  bei  ihr  hörte. 
Kurz  darauf  nachdem  ihi-e  Amme  sich  entfernt  hatte,  erblickte 
Margarete  eine  giftige,  ....  nicht  gehetu'e  Sclüange  mit  vielen 
bunten  Farben,  die  sich  im  Winkel  des  Gefängnisses  gegen  sie 
erhob.  Sie  sah  so  aus:  Sie  hatte  hübsches,  ki'ausgelocktes 
goldiges  Haar  um  den  Kopf  und  einen  mächtigen,  sehr  langen 
Bart  von  goldglänzender  Goldfarbe  und  lange  Zähne,  spitz  Avie 
scharfe,  graueiserne  Easiermesser,  und  breite,  glänzende,  seegraue, 
bewegliche,  feurige,  gallengrüne  Augen  im  Kopfe,  vor  Begierde 
wie  eine  Lampe  flackernd,  und  ein  enges,  unerträgliches  Gebiss. 
Tiefi'ote  Feuerstrahleu  kamen  fortwährend  diux-h  den  Sclüund 
ihres  Rachems  und  ihre  Nasenlöcher,  und  wenn  sie  die  Zunge 
ausstreckte,  so  ging  sie  ihr  um  Hals  und  Kehle.  Sie  trug  ein 
breitstreifiges,  klingengerades,  glattgeschliffeues.  eisenbreites 
■  Schwert  in  der  Hand  und  erfüllte  das  ganze  Gefängnis  mit 
üblem  Teufelsgeruch  und  erhellte  es  noch  mit  den  rotflammenden 
Feuerstrahlen,  die  sie  diu'ch  den  Schlund  der  Kehle  und  die 
Nasenlöcher  ausstiess.    Pein  genug  für  das   Geschlecht  Adams 


p.  36);  (laber  slind-gér  •  eisenscharf ',  Togail  Troi  1447.  Vgl.  bei,  cül,  slinn  der 
Axt,  Silva  Gad.  II.  p.  .5.53. 

')  Statt  tricliem-rnaide  '  rotflammeiul ' ;  s.  Windisch.  Wörterbuch  p.  848; 
Lismore  Lives  2973;  Kev.  celt.  13,  58. 

2)  Neben  na  peste  kommt  auch  der  ältere  Genitiv  na  piasda  (Bl.  23a  8) 
vor  =  na  hiasta,  AViudisch,  Wörterbuch  p.  3S5b. 

^)  Vgl.  Do  saith  a  dha  gluu  isiu  talmaiíí  [tlxit  genua  in  terram],  do 
scaoil  a  laraha  7  do  leig  a  bucht  7  a  urbruiune  cum  lair  7  cum  lantalm«»;, 
Bl.  22a.  4. 
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die  Beschreibung  der  Bestie  anzuhören,  wenn  sie  sie  aucli  nicht 
niit  Augen  sähen.  Sie  erhob  sicli  mitten  im  Gefängnis  und  fing 
an  vor  der  .Tungfi-au  zu  lieulen,  zu  schreien  und  zu  brüllen. 
Und  als  Margarete  die  schreckliche,  garstige  Bestie  .sah,  errötete 
.sie,  sodass  jedes  ihrer  Glieder  einer  wunderschönen,  weiss-pur- 
purnen  Rose  ähnlich  sali.  Entsetzen  und  grosse  Furcht  erfüllte 
sie.  und  sie  fiel  lang  hin  zu  Boden  auf  die  Erde,  und  fast  wären 
ihr  die  Knochen  im  Leibe  zerbrochen.' •) 

Der  Name  dieses  Dämonen,  den  die  heilige  Margarete  mit 
dem  Zeichen  des  Kreuzes  tötet,  lautet  Ruf  on.  Mie  der  alsbald 
folgende,  noch  mächtigere  Teufel  sagt  (Bl.  25a):  Do  cuiils  Rubon 
nio  hrathair  cugad  a  rucht  nathrach  nimhe  dod  nvdvhadh  7  do 
marbaisi  eisen  tre  miibuile  na  eroiche  naoimli.  "Ego  quidem 
fratrem  nieum  Eufonem  misi  in  similitudine  draconis,  ut  absorberet 
te  et  tolleret  memoriam  tuani  de  terra  (et  obrueret  vii-ginitatem 
tuam.  H)  et  perderet  decorem  tuum,  tu  vero  interfecisti  eum 
sigiiaculo  Christi'.  Hier  entspricht  der  irische  Text  dem 
lateinischen  genau,  aber  dei-  Welsche  las  vermutlich  'fi-atrem 
meum  ruf  um'  oder  ■rubrum",  deim  er  übersetzt:  1/  coch  vym 
hraui. 

Auch  im  Namen  des  zweiten  Dämonen  stimmen  die  Texte 
nicht  überein.  Der  Ire  hat  (Bl.  28a):  lultis  robwrf/i  cead  ainm 
damli,  ar  se,  7  Belsibub  ainm  oile  dam.  •  lultis  war  mein  erster 
Name  und  Belsibub  ist  ein  anderer  Name  von  mir';  der  Welsche 
hat:  Biahv)"^)  yw  ry  entc  i  gwedy  Belsehith  'Rächer  ist  mein 
Name  nach  Bel.sebub'  —  für  das  Lateini.sche  in  H:  'ßelzis 
(Beelzes  M)  cognomen  est  mihi,  post  Beizebub-'  und  in  F. 
'Beelzebub  princeps  fui  demonum'.  Vernmtlicji  ist  Belial  oder 
Diabulus  (arab.  Iblisj  als  erster  Name  gemeint. 


')  Et  continuo  apparuit  in  carceie  iiutrix  eins  et  miiii.strabat  ei  panem 
et  aquam  et  a-spioiebat  per  fcncstrain  et  orationes  eiu.s  seriliebaiitiir.  Et  efce 
subito  de  angulo  laroeris  exibat  ilraco  borribilis  totiis  varus  infectus  coloribus 
capillis  adiuoduni  deanratis,  et  barba  eins  aiirea  videbatur:  dciites  vei'ü  eins 
«t  feiTUin  acutissiiiimii,  ocnli  eins  vclut  tlanima  iwiiis  spleiidebant,  et  de  iiaribus 
eins  igni.s  et  fnmus  exibanf,  et  lingua  eiu.s  anhelabat  super  coUnm  eiu.s,  et 
g'ladins  ex  utraqne  parte  acutus  in  mann  eins  videbatur.  Erat  enira  ten-ibilis 
fetoremqne  faciebat  in  carcere.  Et  erexit  se  et  sibilabat  fortiter  et  factum 
est  lumen  in  carcere  de  ore  draconis.  Sancta  vero  Margai'eta  facta  est  ut 
herba  pallida  et  fonnido  mortis  cecidit  super  earn  et  coufringebantur  omnia 
membra  eins.     P. 

')  Dialuf  übersetzt  das  lateinische  \dtor,  Myv.  Ärcliaiol.'  p.  368a. 
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^rituntev  stimmt  der  irisclie  Text  zu  dem  des  llombritius, 
wie  Bl.  2tía:  Et  a  liaithle  na  laoidhe  sin  rug  Mairgreg-  sidhe 
sanntae/t  seabcamaí7  ar  cleitli  cinn  7  ceann  mnUaiyh  air  7  ilo 
togoibli  ar  fliolt  7  ar  fioiuifadli  a  cliinn  7  a  ulelian  é  7  do  cuir 
a  b[li]onn  deas  ar  a  scornaigh  7  do  gabh  ar  caol  coisi  é  7  tue 
buille  da  creat  7  da  coublacA ')  fa  lar  7  fa  lan-talmai«  7  do  loit 
7  do  lan-bruidh  ider  í  7  talanik  é.  'Nach  diesem  Liede  machte 
Margarete  einen  liastigen.  falkenälniliclien  Sprung  nacli  seinem 
Scheitel  und  nacli  seiner  Koiifsjiitze  und  hob  ihn  am  Haar  und 
am  Barte  auf  und  setzte  ihren  reeliten  Fuss  auf  seine  Kehle 
und  fasste  ilin  am  selinialen  Teile  des  Fusses  und  versetzte 
seinem  Balge  und  seinem  Aase  auf  dein  Boden  und  der  flachen 
Erde  einen  Schlag  und  \-er\vuiulete  und  presste  ihn  zwischen 
sich  um!  die  Erde.' 2)  Hier  lassen  P  und  der  cambrische  Text 
das  dextrum  aus,  während  M  und  H  es  bieten. 

An  anderen  Stellen  schliesst  sich  die  irische  Bearbeitung 
an  die  Lesart  anderer  Handschriften.  So  gegen  Ende.  Bl.  41a: 
Is  and  sin  tug  Malcas  buille  aitheadram  adlibwi  mor  don  ingin 
7  benas  a  c[h]eann  di  gan  tacha  gan  toinnesc,  7  tangati*/-  sluagh 
adhbtíí  mor  amgcal  do  mm  re  laicht  na  hingine  7  docanatz«-  glor 
7  glan  molafZ/i  don  coimdhe  cumachtach  ann  sin.  Imtusa  Malcms 
do  tuit  se  do  \etk  des  na  hingine  7  do  Ae&hiiyh  anam  re  na 
corp  asa  haithle  sin  7  do  thinneolat«r  aos  niartar  7  galair  na 
criche  fa  coimneasa  doibli  co  rangadw/-  an  tionadh  (41b)  ar 
torcair  ]\Iairgreg  7  do  slauaigheadh  iad  uile  7  rugatwr  na 
haingv7  hanam-san  leo  com  uimhe  asa  haithle  sin.  Goneadh  í 
sin  betha  sion  ^)  Mairgreag.  Finis.  Amen.  '  Da  f ülu'te  Malchus 
einen  sehr  leichten,  mächtigen  Streich  nach  der  Jungfrau  und 
hieb  ihr  den  Kopf  ab  ohne  Fehl  und  Hindernis.  Und  es  kam 
eine  grosse  Heerschaar  von  Engeln  ^■om  Hinnnel  und  sangen 
Euhm  und  Preis  dem  mächtigen  Herrn.  Malchus  aber  fiel  an 
der  i'echten  Seite  der  Jungfrau  hin  und  seine  Seele  trennte  sich 
von  seinem  Körper.  Und  die  Märtj'rer  uutl  Siechen  der  Nach- 
barschaft versammelten  sich  und  kamen  zur  Stelle,  wo  Margarete 
gefallen  war,   und  alle  wiu-deu  geheilt.    Das  ist  das  Leben  der 


•)  Statt  conablach,  eig.  Himdeaas. 

■•')  Tunc  saucta  Margareta  virgo  comprebeiulit  daemonem  et  per  eapillos 
defiexit  (piüjecit,  P)  eum  in  ten-aiu  et  posnit  pedeni  snmn  dextvmu  super 
cervicem  eius.  M. 

^)  sion"!  ob  fiü-  saint  'heilig':' 
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heiligen  ]\raigarete.  Finis.  Amen." ')  Nur  der  eine  Codex  Phil- 
lil)liicus  hat  hier  das  levissimo,  das  der  irische  Text  wiedergiebt. 
Wie  bemerkt,  sind  in  die  irische  Erzähhing  Gedichte  ein- 
gestreut; es  sind  14  laoidhe  (nämlich  Blatt  6a,  8a,  9b,  IIa, 
12b,  IGa.  18b,  21a,  24a,  25b,  30b,  32a,  36a,  39a)  in  ver- 
schiedenen Versmassen  von  3 — 8  Strophen;  nur  das  letzte  hat 
15  Strophen.  Erwähnt  sei  daraus  eins  (Bl.  24  a)  in  dem  seltenem 
Metrum  ollbairdne  (Thurneysen,  Nr.  55): 

A  dhe  do  nimh,  gid  me  do  dligh,  na  luatli-cuii'si  (engl,  curse), 
na  leig  m"anam  leis  au  \)est  n-athgairbh  n-uathmarsi; 
tusa  tu  fein  dod  cumas  grein  go  nglan  soillsi. 
balle  bith-.5eang  do  airgis  iffrean  gan  attoirsi. 

Wie  sich  Prosa  und  Vers  zu  einander  verhalten,  dafür  mag  noch 
ein  letztes  Beispiel,  eine  Erzählung  Beelzebubs  aus  der  Geschichte 
der  Teufel  (Bl.  31  b).  hier  Platz  finden: 

Nir  cengail  sinn  romat-sa  acht  niadh  So1«í«/í  mac  Dauii 
d'ar  cm-  i  soitcach  gloine  a  c/ía(í/i)air  na  BaidbiZowe  7  ro  iadh 
oruinn  é  7  do  dealbhamairne  moi-c^)  mo(r)  tine  isin  dara  Icfh 
de  .  7  asi  sin  nar  7  aimspr  fa  ttainic  sluagh  (;i2a)  danai'  (Vargain 
7  ä'mmradh  na  cathrac/i.  7  an  uair  do  connacadítr  an  soitheach 
7  an  teine  adhbwZ  mor  ami,  do  tsaoileadirr  gnr  ab  ör  nili  do  bi 
aiin  7  do  bri.'íedMr  an  saoithmcÄ  ionar  ttimcill,  7  do  sgaoilea- 
mairne  ar  fud  na  cruinne  chetarcZ/««  osin  anuas  7  nir  g&badh 
i'irach  oruinn  osin  alé  .  7  isbert  an  \aoidh: 

Do  ceanglaiZ/t  ac  Solw;am  sinn      isin  mBaibilöin  mbord-grinn, 
sinn  a  soitheac/«  gloine  de,      an  dream  doithh>ac/i  ^)  diabkidAi. 

Tan(g)adMr  danair  anóir      isin  cathair  (i"a  hargain, 
nocliar  sgarsat  re  na  sloigh      gur  gabsat  an  Raidbilöin.  (32  b) 

Lsin  cathair  gan  teiniil      do  dealbsam  more  inoi'  teinct«///, 
do  tsaoil  gach  laocli  garg  moi-gl««,    gur  dearg  or  ar  na  bruinne.^j 


')  Tunc  perciissor  cnin  tiniore  magno  attulit  ylartium  »nuiu  et  in  11110 
leviäsimo  ictii  ainpufavit  oajiut  eins.  Ipse  vcio  connit  at  rtexterani  partem 
lieatae  MavgaretiP  et  exjiiiavit  in  nomine  doniini.  Tunc  veuerunt  angeli 
lamlantes  et  benedicentes  clominum  .  .  .  .\«ilientc.s  auteni  hoc  omncs  iufiimi, 
c;tci,  clanili ,  snrdi  et  mnti  et  deliiles  et  a  diemoniis  vexati .  omnes  venieliant 
ad  cnrpns  lieatse  Margaretae  et  sani  liehant.  P. 

'')  more  .i.  mor,  0'  Cl. 

ä>  D.  i.  doilbhtheacli. 

*)  Vgl.  iama  mliriiinniud  7  iaina  iii;lanad  tria  teiiid  mbrátlia.  LU.  a4a31: 
.Martyrologj'  of  Gorman  p.  "iiiii. 

9* 
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Do  bi-is  an  ga^vadh  nar  ganii      an  teagliais  ionar  ttimceall. 
CO  ttaingaiiiai-  ar  aoii  niadina       fan  gclar  gcomreidli  gcetardha. 

'Niemand  liat  uns  \or  dir  je  gefesselt  ausser  Ralomo  der  Sohn 
Davids,  als  er  uns  in  der  Stadt  Babylon  in  ein  (-rlasgefäss  setzte 
und  uns  darin  einscliloss.  Da  bildeten  wir  an  dessen  einer  Seite 
eine  gi^osse  Fenerflamnie.  Zu  der  Zeit  lind  Stunde  kam  ein 
Heer  von  Fremden,  um  die  Stadt  zu  plündern  und  zu  zerstören, 
und  als  sie  das  Gefäss  mit  dem  mächtig  grossen  Feuer  darin 
sahen,  dachten  .sie.  es  wäre  alles  (-íold.  was  darin  war.  und 
zerbrachen  das  (4efäss  um  uns.  Da  zei'streuten  wir  uns  hinfort 
über  den  vierteiligen  Erdkj-eis  und  seither  lial  iimu  keine  Ge- 
legenheit wieder  gegen  uns  ergriffen.')     Und  ei  sj)rach  das  Lied: 

Von  Salonin  wurden  wir  gefesselt  in  Babylon  V(jn  hübschen  T'fern. 

wir  in  einem  (Tlasgefässe,  die  teuflische  Zaubrerschaar. 
Es  kamen  Fremdlinge  von  Osten  in  die  Stadt  sie  zu  plündern, 

sie  entliessen  ihr  Heer  nicht,  bis  dass  sie  Babylon  genommen. 
In  der  Stadt  ohne  Dunkelheit  bildeten  wir  ein  mächtig  grosses 

Feuer; 

es  dachte  jeder  rauhe,   vornehme  (?)  Ki-ieger,  es  wäre  rotes, 

geläutertes  Gold. 
Die  Mannschaft,  nicht  gering,  zerbrach  das  Haus  um  uns, 

wir  kamen  mit  einem  Satze  in  das  ebene,  vierteilige  Gefilde.' 

Wenn  bei  den  Iren  gelegentlich  eine  dreifache  dichterische 
Form  unterschieden  wird:  laidh  no  roscudh  no  rithlearg 
(Magh  Rath  p.  92),  so  verdient  es  Beachtung,  dass  das  Leben  der 
heiligen  Margarete  alle  drei  Dichtungsarten  aufweist,  nämlich 
ausser  dem  geAviihnlichen  laoidh  mit  seinen  wechselnden  Metren 
auch  das  rosy  und  tlas  riildcary. 

Bosy,  wohl  zweifellos  verwandt  mit  roscad,  rosgad  ".Maxime, 
Erklärung'  (nach  Corniac^)  von  scaih  'Wort'  abzuleiten)  scheint 


')  Nain  et  Salomon  (iu  vita  sua,  HM)  inchisit  uo.s  in  vase  vitreo,  sed 
no.s  (post  mortem  eins,  HM)  iu  unam  partem  eiusdem  vasis  iguem  mittebamus, 
et  venientes  Babj'louii  putavenmt  aurum  iu  ipso  vase  iuveuh'e.  Effregeruut 
illud  vas  et  tunc  uos  relaxati  implevimu.s  orbem  terrarum.  P.  —  Zur  Sacke 
vgl.  J.  A.  Fabrioins,  Codex  pseudejiii^raphtis  veteris  Testameuti.  ITKi.  p.  1032  ff. 

'')  Stokes,  Tlie  Bodleiau  fragineiit  of  Conuac's  glossary,  p.  57.  Vou  rose 
abgeleitet  sind  arose,  druse  (Sprucli),  iiidrosc  (Conn.),  innrosc  (.i.  indeimiu, 
0'  Dav.  pag.  97)  oder  ionnrosg  (Ü'  CI.)  uud  derusc  (sichere  Bestimmung) 
0'  Dav.  p.  78. 
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sonst  eine  Ode  im  erliabenen  Stile  zu  bezeichnen,  daher  dami 
rosg  cutha  (Oss.  1,  156;  Cli.  Brooke  \\.  296  in-4".  [i.  48."')  in-S")  ein 
Schlaclitgresang:  ist.')  Dazu  stimmen  auch  die  l)eiden  Beispiele 
des  ros(j,  die  unsere  Handschrift  gewährt. 

Bl.  13  b:     A  tigerna  na  trocaii'e, 

do  cum  neamli  is  naomh  iaXamh 

is  [iireanxi  co  n-iljiiastrtv'/j/i 

"s  an  cethair  duil  comlansa.^)  yc.   und 

Bl.  34  b:     A  ri  firen  fir-breí/íaigh 

gan  tus  is  gan  fior-deireadh, 
dian-sgaoil  di  co  deibeairmc/i,^) 
na  ceangai7  's  na  cuibrig-si 
dorn  lamaibh  's  dorn  cosaibh-si. 
go  tugar  treas  tinneasnac/i, 
a  tige/iia.  ar  h"adlnniiladh.  7c. 

Es  will  scheinen,  als  ob  hier  das  Wesen  des  rosg  in  der  An- 
wendung der  .Mlitteration  und  des  dreisilbigen  Schlusswortes 
bestände  sowie,  allerdings  nur  ausnahmswei.se.  in  dem  Mangel 
der  Strophenbildung. 

Das  rithlearg,  von  dem  unser  Text  ein  Beispiel  giebt  (Bl.  26  b), 
hat  weder  Strophenbildung  noch  auch  feste  Silbenzahl  und  ist 
in  der  Form  noch  ungeregelter,  aber  gleichfalls  durch  Allitteration 
ausgezeichnet. 

Sguii-  diom,  a  duibli  diabail, 

d'imris  co  lor  d'anforlann  orom. 

a  cruim  claoiu-bretaigh. 

na  lean  me,  na  lanihaigh, 

na  mill  m'oghacht  na  lifiriunreacas. ^)  7c. 

liithlmif/.  wovon  der  jüngere  Text  desCath  Kiiis  na  riogli  (p.  80 
ed.  Hogan)  ein   anderes  Beispiel   liefert,   kann   man  als  "Dithy- 


')  AI.  Macdonalfl  (Poems  i). -l)  sagt  über  die  gälisdie  Sprache;  's  i  \s 
fhearr  gii  rosg  |  's  air  casaibh  a  chur  duaiu  |  "s  ri  cruaidh-uchd  cosgair  | 
bhrosnacliadli  an  tshiaigh,  '  sie  eignet  sich  am  besten  für  den  Rosg  und  einen 
Dnan  herznstellen  \\m\  angesichts  des  harten  Kampfes  das  Heer  zu  ermuntern '. 

')  an  cethair  duil  co  conilan,  11  a  10. 

')  Statt  'kithfireach,  deifirioch  (Begley) '  eilig '  von  dethbh;  Mac  Conglinue 
p.  43.    Für  das  vorhergehende  di  sollte  diom  stehen. 

*)  Lies  mßrinnreacas. 
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ranibus'  erklären,  denn  es  ist  niclits  anderes  als  das  alte  rcloric 
(LU.  91  a  43)  oder  rethoric  (LL.  124  b  27  =  0' Curry  p.  680)  oder 
rithairec  (Fei.  11.172)  oder  rithoirg  (Lism.  312,34),  womit  die 
gesuchte  Ausdrueksweise,  das  rhetoricare,  bezeiclmet  wird.  Die 
Handschriften  pflegen  durch  ein  vorgesciu-iebenes  -K'  auf  der- 
gleichen dunkle  Aussprüche  vorzubereiten. ')  und  dass  diese  Form 
'allitteratione  magis  ornata'  sei,  hat  schon  H.  Ebel  als  ih]-  liaupt- 
sächliches  Merkmal  hervorgehoben  fGrammatica  Celtica  p.  0<52: 
A\'indisch.  Texte  p.  SO).  Mitunter  wird  das  \A'ürt  aber  in  einem 
weitem  Sinne  gebraucht;  es  heisst  über  die  gewöhnlichen  Vier- 
zeilen: 'conid  and  doiigni  in  retairic-sea  7  roclian  na  runnu-sa', 
LU.  38  a  28.  wo  die  jüngere  Fassung  desselben  Textes  (Hy 
Fiachrach  p.  2(5)  rithlearg  bietet:  und  ebenso  bezeichnet  rithoiricc 
(Eev.  celt.  6.  17(i)  ein  Gedicht  von  achtzeüigen  Strophen,  das 
ochtfoclach  mör  (O'  Curry  3,  401). 

Die  Sprache  der  Erlanger  Handschrift  ist  diuxhaiis  ueu- 
iriscli.  die  Sprache  Keatings.  Indessen  sind  noch  einige  mittel- 
irische Yerbalformen  giltig,  von  denen  namentlich  der  Sub- 
Juuktiv  des  Präsens  bemerkenswert  ist.  Vorhin  hatten  wir  die 
Deponeusform  (jo  tugar  'dass  ich  gebe'  (Bl.  34b  14)  =  co  tucar. 
Glossaries  p.  XLIII;  Voj'age  of  Bran  67,  23;  dahin  gehört  auch 
noco  ndioghlar^)  'bis  ich  räche'  (25b 8): 

Ni  anabh  ni  iompob  fein      is  ni  .^iguireamh  re  h'athceill, 
noco  udioghlar  Eubon  reidh      ort.  a  cruthmor,  don  cead  beim; 

ferner:  An  go  foill  ne«>tm!(r  do  beim  co  nderuar  eadioguidhe 
uaim.  'halt  geduldig  imd  stark  an  mit  deinem  Streiche,  bis  ich 
flieiu  Gebet  verrichte.'  39 a  16. 3)  Dazu  findet  .sich  die  2.  sg.: 
scribeocharf  do  sgeala,  muna  faoma  am  imdaigh.  'ich  werde  deine 
Geschichten  schreiben,  wenn  du  nicht  einwilligst  in  meiu  Lager'. 


')  Selten  wird  eiu  solcher  Text  allgemein  als  ein  Uiid  bezeichnet ,  wie 
Silva  gart.  p.  '.Vll.  Das  in  den  Handschriften  vorkommende  ./.  .r.  (LU.  91) 
scheint  laid  retoric  zu  bedeiUen. 

*)  Für  das  ältere  diglor  LL.  297  b  30,  statt  dessen  0"  Grady  (Silva  gart, 
p.  .363)  dioglar  geschiieben  hat.  Vgl.  J.  Strachan,  The  deponent  verb  in 
Wsh  p.  119. 

^)  Vgl.  eine  ähnliche  Präsensfonn :  muna  dernair  fognam  dorn  rteib-si, 
go  bfoighir  ib'ochbás  gan  fhuireach,  wenn  du  nicht  meinen  Göttern  dienst, 
so  wirst  du  unverzüglich  eines  schlechten  Todes  sterben".  17a  13  (=  dhearna 
tu,  Three  shafts  p.  26(5,  23). 
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11  bö:'")  und  die  ;{.  sg.:  na  ro  craidlii  an  ladrann  nie  a  Dlip. 
tar  adium  is  i,  'damit  nicht  die  ränberischf  Sclüange,  niicli 
ipiale.  kiinim,  o  (rott,  zwischen  mich  und  sie".  19a3;  da  gcreide-si 
don  atiiair  nenihdha.  "wenn  sie  an  den  himmlischen  Vater 
glaubt '.  GbG,  o8blö.  So  ist  das  oben  vorgekommene  co  bfcsam 
die  1.  jd.  des  s-SiibjunctÍA's.  für  das  alte  co  fessafiiar,  von  fdar, 
dessen  Präsens  fititmim  lautet.  Dazu  gehört  das  Fut.  sec.  co 
lifcsadli,  3.")bl3.  Das  veraltete  Präteritum  atípvrt,  asheart,  ishcrt 
kommt  neben  adubairt.  duhairt  (14 a  16),  dobairt  (14bó)  mehr- 
fach vor:  das  Futurum  1.  sg.  digcn.  81b  8;  das  sogenannte 
liistori.sche  Präsens:  7  beiris  a  b[hjuidlie  re  Dia  a  teacht  beo  as 
an  mor  gabaf/A  sin.  28  b  6  (vgl.  Three  shafts  207,14).  Es  findet 
sich  die  Form  isam  'ich  bin".  2(3 b.  Da.s  Futurum  ?»ci> 'du  winst 
sein":  beir  ag  tcr  seimh - suirgeach  go  muirneach.  a  Mairgreg, 
11  bO;  beir  at  aon  mnaoi  agam,  12  a  14,  ist  jedesfalls  eine  bessere 
Schreibung  als  was  die  neuere  Grammatik  dafür  ansetzt  (beidhir). 
Dieselbe  Person  des  Conditioualis  bietet  eine  andere  Stelle:  da 
mad  duine  dio(n)gmala  tu,  ni  bcthiha  at  cairid  ag  na  deibh 
aordha  da  bt'uile  ac  fognamh.  ■wenn  du  ein  würdiger  Mann 
wärest,  würdest  du  kein  Freund  der  luftigen  Götter  sein,  denen 
du  dienst".  88b  10. 

Einige  Male  hat  sich  das  Pronomen  infixum  erhalten,  AAÍe: 
an  trinoid  trean  dom-rad  0  bei  na  pe.y/' so,  24b  6;  ebenso  211)  9: 

Do  liou  do  breantíf.v  a  braghad       an  ininsun.  nir  beac  au  jiian, 
dom-rainic  sceium  iona  gaire,      ni  tainic  teidm  roiuii  riam; 

und  12  a  2: 

Ke  fainbrc/Ziaibli  oinie      an  cojmhghe  rom-sgeara, 
mo  leanmaiu  da  lanihair,      an  adh«/c//t  De  na  deana; 

und  81  a  1.5: 

Sgiiir  diom,  a  dubh  diabhail.    Dia  rn m  - r  1  u i n  dot  vur  fom  .smacht, 
gidh  fada  gairid  mo  re"'')    ar  bitli  ce.  narab  tu  mha(r)b. 


')  Daneben  heisst  e.«  :  <la  n(f lijaomhair  heth  riomsa ,  1 0 b  II ,  und  jjanz 
aiiffallencl :  is  deiniin  co  uiineor-sa  bas  ort,  acht  mona  faomaisdir  fogbuamh 
7  creidemb  dorn  deibh-^i.  10 b4. 

')  Vgl.  Cian  gardi  caitlicr  mo  re  oc  righaib  iu  domain  ce,  K.  Meyer, 
Hibemica  min.  p.  S3:  gar  cian  co  tis  for  eel,  Cormac  s.  v.  cd:  0' Grady,  Silva 
gadelica  II,  p.  558.  569. 


Zum  Scliluss  erwäline  ich  iiocli  eiiiiije  selteneiv  Wörter  des 
Textes,  deren  auch  die  oben  mitgeteilten  Stücke  manche  ent- 
halten : 

airgeana  (==  airdheana):  inneosat  m'obair  7  m'airgeana  die  duit, 
28  a  3,  vgl.  Irische  Texte  II.  2,  142. 

airgneach,  'dringend,  stürmisch':  gidh  airgaeacJi  mVideam  (d.h. 
eidheamh  18  b  3  =  éigheamh)  ort,  na  feargaigtt'»-  do  giniadh 
breac!  19  a  5.    Vgl.  Diet,  scoto-celt.  p.  32. 

ára,  'Niere'  =  dubhán;  as  me  teit  a  nairmW«  na  nadhaltrach, 
28  b  10;  teidim  a  nairnM  na  fear,  ni  faoilcar/A  co  nemh 
mo  reim,  is  duiscim  iad  asa  suan.  monuar  co  rabad  dom 
reir,  31  a  7  —  beidemal  'Worte  des  Teufels.  Im  Schottiscli- 
gälischen  scheint  das  ■\^'ort  äirnean  (M.  nj-  aaraghjni,  W. 
arenneu)  in  dieser  Bedeutung  gewöhnlicher  zu  sein,  z.  B. 
gu'n  rachadh  saighead  na  airnibh.  gus  an  traigh  i  an  fliuil 
as,  Sinclair,  (Tlenbard  collection  p.  30:  eadar  "airnean  agus 
inileag,  Campbell,  Tales  3,  313;  bheireadh  biogadh  air 
m'airnean.  AI.  Jlacd.  p.  93;  Stewart,  Highland  bards  p.  207; 
Maccallum-Arisaig,  poems  p.  93,  166,  etc. 

andreanda  (.i.  ainmin,  0'  Cl.):  is  ann  sin  do  eir*^/í  Oilifer  co  hogal 
ainiarnií/>-tac7í  7  co  huathmar  andreanda  7  co  niata  naim- 
dighe,  'da  erhob  sich  Oliver  fürchterlich  gewaltig  und 
schrecklich  rauh  und  grimmig  feindlich',  17b 8. 

columhän,  'Säule',  'Kriegsmann'  (vgl.  ursann):  A  Oilifeir  aimh- 
nairigh,  a  co\(\\)miíiu  congairigh.  A  dhiab«/7daoirdobi'on«/í//í, 
a  ciamair  claoin-comrait/V/Zi,  9  b  14.  Vgl.  colamháiu  teanna  na 
Teamhrach,  Magh  Leana  p.  lOO,  und:  cougaireach  'having 
troops  and  companies ',  0'  Don.,  suppl. 

ci'osaim,  'bekreuzen":  ase  do  cros  7  do  comartaigh  m'oghacht 
7  m'flr-innracas  do  fein  (qui  meam  virginitatem  consignavit), 
10  b  16.  W.  croesi  'consignare',  mit  dem  lü-euze  bezeichnen, 
segnen.    Vgl.  S.  Evans  und  Du  Gange. 

dirraisc  (.i.  discir  'wild'):    tainic   co  dana  dirraisc  diceillíc//á  da 

hionnsuidhe,  25  a  1. 
Allan  (=  feallan  'Bösewicht'):  a  tuaith  iillain  shior-meablai^iÄ! 

26  b  13. 

lasgaine  (=  lagsuine  "Nachlassen'):  do  ley  an  bajíogh  lasgaiue 
do,  28  a  4. 
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liiipiin    in   der  K'cileiisarf:   is  aim  sin  do  leing  (liiig)  fcrg  7  fior- 

cliutliarli  a  cceiin  Oilift-ir,   Oaö,  :3:j!bl4  (do  lugli  fcrg  etc. 

lUa7  wolil  verschrieben);  vgl.  Atkinson,  Passions  2818. 
luaghaile  (=  oibre):  do  toirmeasc  a  degli  luagliaile  7  a  deg  oibve 

uinie,  28  a  14. 
niitreabair.    •  unverständig":   a  giolla  niisgu////'  niillte  niitreabair, 

1:.  a(i.  17  b  2.  2(ibKl 
radbgba.   "wütend':  do   eirigli  Oilifer  co  radliglia  raclitiUH/-  ro- 

aiiig/í//íe.  13 a  10.     Von  rmdhíj  'madness,  rage,  finy',  O'lí.; 

vgl.  redgcach,  von  Cuehnlinns  Pferden  gesagt:  at  iat  redgcaig 

bedgaich,  LL.  189  a  ti. 
rod  (=  ro-fliada.  -fliota):  na  raite  rod  ro-eascainte  sin.  12  a  0. 
urmuisneach.   'treffend":   do   freagair  Mairgi-eg  é  co  dana  deg- 

urniuisneac/i,  lublo;  go  hegna/iZ/ii  urinaisneítc/í,  33b4.     Vgl. 

Battle  of  Ventiy,   ind.  s.  v.  urrmaisnech  und  Irische  Texte 

IL  2,  182. 


Aubaug. 

Ks  sei  mir  gestattet  hier  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  meiirerwähnte  welsche  Bearbeitung  des  Lebens  der  heiligen 
.Margarete  anzuknüpfen.  Die  Ausgabe  von  W.  .1.  Eees  beruht 
auf  dem  Cottonscheu  Manuskripte  Titus  I).  XXII.  im  Britlischen 
Museum,  das  aus  dem  Anfange  des  15.  Jh.  stammt.')  VAn  älterer 
Text  findet  sich  im  W'eis.sen  Buche,  das  dem  14.  Jh.  angehört.'^) 
1  lie  welsche  Bearbeitung  hat  eine  Einleitung  homiletistdieu  Cha- 
lakters.  wie  sie  in  den  Sammlungen  der  Vitae  Sanctorum  per 
circulum  aniii  üblich  ist,  aber  schliesst  sich  im  übrigen  an  die 
Redaktion  des  Theotimus  an.  dessen  Name  zu  Theoturus  oder 
Theoteuus  entstellt  auftritt.  Sie  hält  sich  meist  au  die  lateinische 
Vorlage,  hat  aber  vieles  unterdrückt  und  manches,  was  mir  in 
den   lateinischen    Handschriften    nicht    nachweisbar    ist.    Iiinzu- 


•)  Y  Cymmrodor  4,  106. 

*)  Lhuyd.  Archaeologia  Britannica  p.  2t'i2:  Cambric  .Jounial  IS59,  p.  276; 
Archaeologia  Cambrensis  III.  Ih.  210.  Lliuyd.  1.  c.  p.  254,  erwähnt  noch  eine 
rlritte  Pergamcnthaudschrift  von  Buchedd  St.  Margaret. 
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g'efiigl.  Vnn  dem  Ui'text  dieser  welschen  Vita  liefert  die  eng- 
lische Uebertragung  von  Rees  im  allgemeinen  ein  richtiges  Bild, 
aber  an  manchen  Stellen  ist  dem  Tebersetzer,  der  das  lateinische 
Original  nicht  zu  Rate  gezogen  hat,  der  Sinn  des  welschen  Textes 
vollständig  entgangen.  wnfWv  einige  Beisjiiele  hier  nicht  unpassend 
erscheinen  werden. 

Gleich  im  ersten  Satze  (p.  121!»)  wii'd  (iircdt/  (jwelet  o'r 
djystyl,  ac  o  laiccr  o  dijston  hjivir,  a  (jiccdy  prcyethu  o  honynt, 
wy  übersetzt:  HaA'ing  seen  from  the  epistles,  and  from  many 
correct  witnesses,  and  having  preached  from  them  (p.  540, 
ähnlich  p.  041);  es  muss  heissen:  ' Nachdem  die  Apostel  und 
■\iele  wahrhaftige  Zeugen  gesehen  und  nachdem  sie  gepredigt 
haben'.  Die  Präposition  o  entspricht  hier  dem  irischen  do,  nicht 
dem  irischen  ö,  und  ebystyl  oder  ehestyl  ist  der  Plural  von 
ebostol  oder  abofstol  (neuwelsch  apostolion). 

Hon  yman  yn  y  lie  yivedy  y  geni,  a  annonct  y  dinas,  a 
oed  geyr  llaw  Antioys,  mal  ar  dciidec  gyrna  march  odyno  y  dyscu 
(p.  220)  wird  übersetzt:  After  she  was  born,  she  was  sent  from 
the  place  of  her  birth  to  a  city  which  was  near  Antioch,  for 
twelve  circles  of  instruction  were  there  to  be  learned 
(li.  542),  soil  aber  heissen:  'Diese  hier  am  Orte  geboren  wiu'de 
in  eine  Stadt  geschickt,  die  nahe  bei  Antiochia  war,  etwa  gegen 
zwölf  Pferderennen  (d.  h.  Stadien)  von  dort,  um  zu  lernen'. 
Gyifa  (Eennen.  Rennbahn),  dem  Sinne  nach  dem  irischen  grdfund 
entsprechend,  konnnt  z.  B.  bei  Lach'  Guest  o,  849  vor. 

Kyufuet  ru  hi,  ac  na  wrthwyncuawd  hadw  deueit  y  mamacth 
(p.  221):  Yet  she  was  humble,  and  did  not  refuse  to  attend  to 
the  sheep  of  her  nurse  (p.  542).  —  'So  gehorsam  war  sie,  dass 
sie  sich  nicht  weigerte  die  Schafe  ihrer  Annne  zu  hüten';  denn 
ly-ufhet  scheint  die  Form  des  Ae(iuativus  zu  sein,  über  welche 
kürzlich  Prof.  Zimmer  gehandelt  hat,  von  einem  Substantiv  if/wei 
zu  dem  Adjektiv  nmd  (iVIabinogion  p.  6,  2  ed.  Evans),  nw.  ufudd 
(Zeuss  p.  888);  vgl.  vuudaict,  Agkyr  p.  19.  3  oder  rfuydaivt  (hu- 
militas)  p.  148,17,  neben  vfyddau-t  15,8. 

Ä  gwedy  ydalym  o'r  marchogyon  (p.  221):  And  after  some 
of  the  knights  arrived  (p.  542)  —  ist  im  Texte  korrupt,  der  y 
daly  hi  haben  sollte:  'Und  nachdem  die  Soldaten  sie  (Margarete) 
festgenommen  hatten'  (cum  autem  comprehendissent  eam  milites). 

Ac  naat  y  enwir  dyhnjdwch,  ac  anoethineh  kyihreid.  Symnt 
y  synmvyr  a'r  grct  arodeist  ti  y  mi  (p.  221):   'And  prevent  the 


EIN    IRISCHES   LEBEN   DKK    IIICII.UílíN    MARGARETE.  V-\9 

wicked  filtliiness,  aiid  folly  of  the  devil.  Remove  not  the  under- 
standing and  belief  that  thou  hast  given  to  me'  (p.  543)  —  ist 
ein  Satz:  Tnd  lass  nicht  entfernen'  etc.  (non  immiitetur  sensus 
mens  a  turpitudine  iniqua  et  ab  insipientia  diaboli). 

Duir  a  ivyr,  y  neb  agrocsses  vyggivynJmvt  i,  liyt  na  essy 
di  ryntrossi  i,  nam  hjffroi  y  ar  fford  y  ivirioned  (p.  223):  God 
knows,  no  one  has  crossed  my  integrity,  before  thou  didst 
attempt  to  cross  me.  nor  removed  me  fi'om  the  way  of 
tiuth  (p.  .")44):  'Gott  weiss,  der  meine  Reinheit  mit  dem  Kreuze 
gezeichnet  hat,  dass  du  mich  nicht  abbiingen  noch  bewegen 
kannst  (elly)  A'on  dem  Wege  der  Wahrheit'  (Cognoscit  deus.  qui 
virginitatem  meam  cousignavit.  quia  me  non  suadebis  nee  movere 
poteris  de  via  veritatis). 

Äc  y  hyd  o fnatcc  y  gwynnocd  (p.22S):  And  the  limid  world 
became  pale  (p.  .")44)  —  grammatisch  unmöglich:  es  heisst:  'Tud 
furchtsam  werden  sein  die  '\\'inde'  und  entspricht  dem  lateinischen 
■(luem  timent  venti'.  Girynnoed  (AgkjT  5,  29)  ist  der  regel- 
mässige Plural  zu  gicynt,  da  nt  zwischen  Vokalen  im  Jfittel- 
welschen  zu  nh  odei-  nn  wird ;  ebenso  »lynicennoed  (monumenta). 
molyanncv  (von  molyant)  u.  a.  m.     Vgl.  Zeiiss  p.  162. 

Bydhaa  vy  imyUtaict  o  dwylaw  y  M  liicn  (p.  224):  Release 
me  fi'om  the  hands  of  this  dog  (p.  54(5)  —  'Errette  meine  Demut 
{uvdldod)  aus  den  Händen  dieses  Hundes". 

Y  mamaeth  hi  weithon,  a  oed  .  .  .  yn  gtvrandaw  ar  y  givedieu, 
ac  yn  eu  l;adtc  yn  y  challon  yn  hyspys  gofyatvdyr  (p.  225):  Her 
nur.se  heard  her  prayers,  and  residved  in  her  heart  to  be  a 
constant  visitor  (p.  547)  —  'Hire  Amme  niui  hörte  ihre  Gebete 
an  und  bewahrte  sie  in  ihrem  Herzen  deutlich  gedenkend'. 

Duw,  y  gier  a  ni  bendigcdic  yn  yr  ocs  oes.socd  (p.  227): 
God,  the  man.  who  was  blessed  troughout  all  ages  (p.  548)  — 
'Gott,  der  gesegnet  gewesen  ist';  y  givr  dient  hier  und  oft  zur 
Anknüpfung  eines  Relativsatzes,  gerade  so  wie  yr  hum  oder  // 
neb.  Eine  ähnliche  Bedeutung  hat  auch  das  irische  fer,  z.  B.  a 
fhir  dochumm  in  cruinde!  '0  Du,  der  den  Erdkreis  geschaffen!' 
LB.  186,  13.  Vgl.  Gaelic  Journal  2,  379.  4,  33.  Diesen  Gebrauch 
des  fear  für  'Gott'  hat  noch  das  Albanogälische:  Fhir  a  chru- 
thaich  an  saoyhal,  cum  mi  saor  o  fhäs  ry/rrtc/i,  Maccallum  p.  157; 
Fhir  a  siiuireas  «'  ghrian,  Highland  Monthly  4,  507;  fhir  tha 
dhiiinn  ann  at  athair,  Sinclair,  Bards  2,  ö5;  fhir  vis  an  deanani 
m'  urnaigh,  ib.  2,  88. 
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Ä  llijma  vi  vedyr  aritot  arnaf  ohanot  fi  (\).  227):  And  now 
I  am  not  able  to  vamiuisli.  owing  to  tliee  iji.  549)  —  -rnd  nun 
kannst  du  mich  iiljeiwältigi'ii'. 

Kanys  da  giveda  ytt  hynny  fp.  228):  For  I  saj'  it  will  be 
for  tliy  benefit  (p.  540):  -Denn  wolil  o-eziemt  dir  dies',  und  YHi 
hainudur,  y  (jirrda  (idoli  vyn  Dtitr  i  (ibid.):  To  thee,  governor,  I 
say  that  1  will  wdisliiji  iny  God  —  'Dir,  Präfekt,  ziemt  es 
meinen  Gott  anzubeten'. 

Adoltcc  vym  portk  (p.  229):  w(irslii|i  my  gate  (p.  5-51)  — 
vielmehr:  'meine  Hülfe  erbitten'. 

Ä  phicyhymiac  y  bo  (janiatc  yn  y  ty  vyyyiceithred  i,  am 
btichcd  ynnyscriuennedic,  naat  eidnjafu  yndau  icreic  yar  ctitied, 
ac  naat  eni  yndatv  etiued  cloff  (p.  230):  And  whosoever  will  have 
with  him  in  his  honse  my  works  related,  or  life  written,  may 
he  not  have  a  jealous  wife  or  heir,  etc.  (p.  ■>51)  —  'Lass 
nicht  darin  {yndatv,  in  dem  Hause)  eine  Frau  auf  ein  Kind 
eifersüchtig  (d.  h.  unfruchtbar)  sein  ninl  lass  darin  kein  lahmes 
Kind  geboren  werden",  etc.  — 

Doch  ungeachtet  dieser  und  anderer  Ausstellungen,  die  man 
an  dem  Buche  von  Eees  machen  könnte,  ist  die  Au-sgabe  der 
darin  enthaltenen  welschen  Texte  sehr  verdienstlich  gewesen 
und  auch  heute,  nach  mehr  als  vierzig  Jahren,  noch  keineswegs 
entbehrlich  geworden. 

Berlin.  Lüdw.  Chr.  Stern. 


AN  IINPUÜLISHKL)  POEM  HV  \V.  ENGLISH. 

Fatlier  William  Eno:lisli,  one  of  Munsters  last-centmy  poets, 
having-  become  an  Augustinian  Friar  at  Cork,  abandoned  song- 
making.  Only  once  afterwards  was  he  moved  to  verse,  when 
the  following  comic  effnsion  was  the  result.  According  to  tradition 
the  cause  was  this:  A  brother  Friar  (|uesting  for  alms  in  the 
conntry  around  Cork  received  a  great  many  lumiis  of  buttei-  in 
iharity  fi-om  the  good  matrons  there.  Conceiving  a  bright  plan 
lie  put  the  whole  into  a  firkin  and  took  it  to  the  butter  market 
at  Cork.  There  its  heterogenous  character  was  revealed.  The 
comicality  of  the  situation  stiired  the  old  spirit  of  fun  in  Father 
English  and  he  broke  into  the  .song  here  following.  It  is  a 
hurried  composition  dealing  with  the  theme  of  a  moment  and 
therefore  of  no  pretension  to  studied  ornament,  but  it  is  racy 
with  the  poefs  humour,  .shows  his  rich  phrasing  and  has  some 
idioms  worthy  of  note. 

The  metric  scheme  is  alliterative  and  assonantal  in  exact 
conformity  with  the  example  'Is  gnath  do  colAr  each  lobiv  i 
fochidib'  noticed  by  Zeuss.  There  is  reason  to  .suspect  that  this 
.simple  and  effective  skeleton  of  verse -building  lived  fioni  old 
times  in  populai-  .song  .side  by  side  with  the  elaborated  prosody, 
to  reappear  afterwards  when  the  folk  language  became  the 
only  literature. 

Leastar  an  Bhrathar. 

An  f-athair  lilliani   \hííUs  cH. 

t  re  iiii  cill  n;ir  tliagliaidli  aon  biirátliair 
Chuir  speis  n;i  suim  a  n-im  ná  i  mblátliaig. 
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Drong  do  mliionnaig  go  biuinne  an  bhrátlia 

A  n-a<rliai(lli  gacli  criiinnifilitlie  eiste  'giis  cána. 

Drong-  do  chleacht  a  blieitli  canadli  a  ttiátha 

An  di'ong  niaol  do  ghéill  don  ccrábliailli. 

riiuala  sgeul.  fnair  FAve  náire. 

Fuair  si  niasla  leanfas  go  bráth  dhi. 

Do  tliriall  leastar  don  mbaile-si  attáimsi 

Go  h-Ard-an-glieata  'sis  tapadh  do  nieadhag  é, 

Is  nior  flian  cine  'san  ccruinne  ná  tainig 

Aig  éiliomli  a  ndathan  in  leastar  an  bliiáthar. 

Na  síoga  uaine  biiadliag  le  Clár  Loii'c, 

A  ttaobli  a  Armais  niacliaire  is  cláirsig, 

Ka  sioga  dearga  Saxona  ráinig. 

Is  RÍ  na  Fraingce  sioga  bána. 

Na  sioga  bnidlie  fuair  Ki  na  Spáine. 

Agus  fuair  Ei  Loclilann  an  gonn  tar  bárr  ann. 

An  roint  a  bhi  od  liar  fuaii-  foghlaig  Afraic, 

'San  meid  dob  fliearra  isé  an  madra  láinig. 

Do  ghlac  Ki  Prúissia  púdhaii-  an  lá  san 

Nár  ráinig  greim  é  d'iffl  an  bliriUhar. 

Noclitas  go  b-ullamli  a  cholg  "na  láimli  dheis 

Agus  d'  fliógaii'  cogadli  go  b-obann  air  Mliáire. 

An  Blianrioghain  mliin-tais  mhánla. 

Chuir  si  an  Bnmacli  oliimbail  'san  ;'itli  rnimhe, 

Tliug  gleo  'gus  goradh  dho  toladh  'giis  lámliach, 

An  leomhan  lonardlia  6  bhrollach  an  Fhálghoirt. 

Tá  a  triall  a  ttiiaig  sluaigh  go  táinteach 

Ó  Eiogliain  Ruissia  ursa  tádhbhaclitach. 

Tá  a  triall  a  n-oii'  o  iath  Eadáille 

Curadha  catlibbuadliaclia,  each-luaitlie,  kiidre, 

Tá  a  triall  a  udeas  go  prap  le  dásacbt 

Francaig  clüiste  mar  thuile  re  fánaidli. 

Atilid  leas  tsiar  a  n-iaitb  (?)  go  cráidbte 

Gau  leadbb  de  "n  im  chum  leigbeas  a  ccneadhtha. 

Bu  gbrána  an  cuimlme  air  an  Stiabhart  ársaidh 

Gan  greim  de  "n  imsi  a  chur  'na  láthair. 

Creidim  gur  eng  le  h-eud  an  Papa 

Na  fuaii-  mir  Plieadair  de  'n  leastar  mar  ghuáthamh. 

Atá  tormáu  tonn  a  bodliradb  Hawk  sbios 

Is  é  gan  im  gan  mbeadlig  gan  blilátliaig. 
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'l\i  ail  Koruiii  uili-  'na  rimile  an  inliála 

De  dlieasgaibli  an  inie-si  cliruinnig  an  Brátliaii'. 

Tá  cahlilacli  oile  a  nmir  Bhioscáine 

I>"  uireasbaiilli  an  iiue-si  a  tuitini  a  ttáinihe. 

Tá  an  donus  ah-  tir  'san  dith  aii-  sáile 

Is  ni  deire  don  rliulóid  a  rin  tionól  an  Blirátliar. 

0  Dliia  a  dliuine!     Dein  caigean  ad'  lán-iidtli. 

Bi  air  buile  is  do  luinightiie  láinliaig. 

fVangail  do  nilicadair  In  gad  maitli  cartliainn. 

Is  na  léig  le  dnine  air  liitli  teine  tliar  táiisig. 

Do  bluiille  cniinniglitlie  aii-  nibriseadh  dhi  árdaig 

Is  ciiir  idiiini  Pliruissia  a  clniid  a  ttiátli  dlie. 

Ó  tliionnsgnais  cogadli  gabii  siothchain  di'iinn 

Agiis  mar  shleagh  Aciles  gearr  is  slánaig, 

An  da  Riogain  choidhche  sásaig  Eiogliaine  Ruissia  is  Almáine. 


cill  .i.  Christian  bui'ial.  the  churoii  ruin  in  a  grave-yard. 

(hong  niaol,  lias  reference  to  clerical  tonsure. 

leanmain  de,  to  stick  to. 

leastar,  bad  butter  of  a  gieasy  textui-e  and  rancid. 

attaimxi,  more  usually  a  h-fnilimse  nowadays. 

Annas,  arms,  armorial  bearings. 

ursa,  a  door-jamb.    A  play  on  Latin  tirsa. 

An  leomhan  lonanlha  ó  bhrollach  an  Fhdlghoirt.  This  line  may 
not  be  exidanatoiy  of  'an  Brúnach'  above,  but  perliajis  a 
half  couplet,  the  remainder  of  which  is  wanting  in  the  MS., 
having  reference  to  Prince  Charles  Edward  Stuart.  In 
another  song  Father  English  said: 

'An  docJiar-so  riamJiaig  Sgiamh  an  Fhdlglwirt 
Is  fior-nidh  trid  sin  crádhfuidhear  Séon 
Tug  lochartha  fiar-lag  triatha  Ailge 
Rristidhe  chifidhear  kin  de.  dhvib.' 
This  was  a  Jacobite  treason  song  having  covered  reference 
{Sgiam  an   Fhdlghoirt)  to  Prince  Charlie,   and    usiiiü    the 
common  nick -name  Scon  for  King  George. 

Hauke,  an  English  Admiral  (1715—1781). 

Stuart,  the  ancient  Stuart,  James  III  'the  Old  Pretender'. 

r.imile  an  nihdhi ,   a  slang  phrase  ^=  trc  na  chéile:   i.e.  confu.sed. 

dr  dheasgaihh  from  the  dregs,  i.  e.  as  a  consequence  of. 

caigean,  the  amount  of  butter  made  at  one  churning;  eaigean  do 
dhéanamh  to  make  butter,  to  chiun. 
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ceangail  do  mhcadair,  etc.  'tie  thy  churn  witli  a  mountain -asli 
withe  and  do  not  i>ermit  anj'one  to  take  fire  over  the 
tlireshold';  a  joking-  I'eference  to  some  of  the  common 
precautions  in  use  against  the  spells  of  witches,  who  'took 
butter'. 

Do  bhuille  cruinnighthe,  etc.  "Ulien  cream  jields  its  butter  it  is 
said  to  he  broken.  Tlie  butter  particles  are  then  collected 
into  a  lumi)  by  a  few  slow  and  measui'ed  strokes  called 
'gathering  strokes'. 

mania,  affable,  pleasing.  It  usuall}-  occiu's  in  tlie  jingling  phrase 
'm/'onla  mania'  so  often  applied  to  young  women  by  tlie 
Munster  Poets. 

leas  tsiar,  MS.  sic;  ordinarily  leath-is-tsiar. 


Translation. 

Clay  nor  chiucliyard  may  no  Friar  get  who  loved  or  lusted 
for  butter  or  buttermilk.  A  tribe  that  foreswore  until  nethermost 
doom  all  collecting  of  store  or  tribute.  A  tribe  that  was  wont 
to  chant  the  canonical  hom'.s,  a  shaven  tribe  that  clave  to  piety. 
A  story  I  heard;  Ireland  met  shame,  .she  met  disgrace  that  will 
stick  to  her  for  ever.  Bad-butter  came  to  the  town  in  which  I 
am.  to  the  Gate -Hill  and  quickly  it  was  weighed.  Now  there 
did  not  stay  a  nation  in  the  universe,  but  came  in  quest  of  their 
colours  in  the  bad -butter  of  the  Friar.  Clar  Loire  (Ireland) 
won  the  green  shades  on  account  of  its  arms  of  field  and  harp. 
England  obtained  the  red  shades,  the  king  of  France  tlie  white 
shades,  the  king  of  Spain  the  yellow  shades,  and  the  king  of 
Scandinavia  foimd  an  enormous  quantity  of  blue  in  it.  What- 
soever portion  of  it  was  pale  reverted  to  pirates  of  Africa,  but 
tiie  best  of  it  went  to  the  dog.  The  king  of  Prussia  became 
sad  that  day  for  not  hanng  obtained  a  morsel  of  the  Friar's 
bad -butter.  He  whips  out  readily  his  blade  in  his  right  hand 
and  suddenly  proclaims  war  against  Mary,  the  mild  affable  queen. 
She  sends  the  famous  Bro-nai  to  meet  him  at  the  ford,  who  gave 
him  battle  and  roasting  slaughter  and  .shouting;  the  glorious 
lion  fi-om  the  breast  of  the  Hedge- field.  A  mighty  host  comes 
from  the  North,  fiom  the  queen  of  Russia,  the  efficacious  stay. 
From  the  East,  fi'om  the  land  of  Italy,  are  coming  heroes  battle- 
beating,  steed-sped,  lusty.     From  the  South  come  suddenly  with 
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madness  deft  Frenchmen  as  a  tumbling  flood.  The  Westerns  are 
in  a  plio-ht  annoyed  for  not  liaving-  a  iilaster  of  this  butter  to  heal 
their  wounds.  "Twas  a  .sad  forgetfulness  of  the  ancient  Stuart 
not  to  ha\'e  put  in  his  presence  a  bit  of  this  butter.  I  think 
the  Pope  died  of  jealous}'  for  not  receiving  Peter's  portion  of 
the  bad -butter  as  was  wont.  The  roaring  of  waves  deafens 
Hawk  below  here,  he  has  not  butter,  nor  whe}-,  not  buttermilk. 
All  Europe  is  at  sixes  and  sevens  on  account  of  this  battel'  that 
the  Friar  collected.  There  is  another  fleet  in  the  Bay  of  Biscay 
falling  into  a  faint  for  want  of  this  butter.  Misfortune  is  on 
land  and  want  on  sea,  and  there  is  no  end  to  the  disturbance 
WTOught  by  the  P'riar's  Gathering.  Here,  come!  make  a  cliui'n 
at  full  speed,  be  mad  and  handle  your  churn -dash.  Tie  .your 
chuin  roiuid  with  a  good  withe  of  mountain  ash,  and  do  not  let 
fii'e  across  the  threshold  with  anyone.  "\^nien  it  is  broken  (i.  e. 
the  cream)  raise  your  gathering  stroke  and  send  in  time  its 
portion  to  Prussia.  Since  you  began  the  war  secure  peace  for 
us.  and  like  Achilles'  spear,  wound  and  heal.  Satisfy  i)articularly 
the  two  ([ueens.  the  (jueens  of  Russia  and  (ierman}'. 

^fanchester.  Richard  Henehuv. 
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CU  BAN  AN  T-SLEIBHE. 


To  Mr.  Daniel  0'  Foliarta  of  Calla  National  School ,  Ballyconneely, 
Gal  way,  the  author  of  Siamsa  an  Glieimhridh,  the  editors  are  indebted  for 
permission  to  print  the  following  modem -Irish  fairy  tale,  as  it  was  taken 
down  from  the  lips  of  an  old  woman  by  one  of  Mr.  0'  Foharta's  pupils.  The 
story  is  here  printed  exactly  as  it  was  written  down;  solecisms,  un^ammatical 
forms  and  constructions  &c.  have  been  allowed  to  stand.  But  I  alone  am 
responsible  for  the  orthngTaphy  adopted,  as  well  as  for  the  translation,  which 
for  the  benefit  of  folklorists  unacquainted  with  Irish  I  subjoin. 

K  n  n  0  .M  e  y  e  r. 

1.  Blii  rigii  ami  fad  ó  agiis  fiiair  a  bliean  bás.  Sul  ar 
cailleadli  i,  clmir  si  geasa  ar  an  righ  gan  fear,  bean  ioná  páisde 
do  léigin  iona  sennira.  go  m-béidlieadh  .si  la  agus  bliadliain  Van 
úaigh,  aclit  é  fein  amháin.  (Tlieall  sé  dlii  a  geasa  do  choimhlio- 
nadh. 

2.  Bndh  i  obair  an  rigli  gacli  uile  la,  a  bheitli  ag  fiadhach 
agus  ag  fianchc^gairt.  'Sé  an  clieud  riid  a  dliéanfadli  sé  tliar 
eis  tlieaclitain  a  bliaile  'sau  oidhche,  an  glas  do  bhaint  agus 
feucliaint  a  tliabliairt  an  raibli  duine  ar  bith  aim  cliomfad  a"s 
blii  sé  amuigli.  Bliidlieadh  a  tliriiu"  iughean  i  gcionn  a'  tighe 
'uúair  bliidlieadh  seisean  iintliiglitlie,  acht  ni  bhfúair  siad  úain 
ná  am  an  seónira  d'  fiiasgailt.  oir  bhidheadh  an  eoeliaii'  ar 
ionicluu'  leis. 

8.  La  rt"  ar  imthigh  sé  gan  an  eochaü-  do  tliabliairt  leis, 
fiiaradar  i  agus  d"  fuasgladar  an  doras.  Shuidli  an  inghean  is 
sine  ar  chathaoir  a  máthar  agus  rug  si  ar  na  blátliaibh  bána  a 
bhí  le  na  hais,  ag  rádh:  'larraiin  ar  Dliia  agus  ar  niiorbhaile 
na  cathaoireach  so.  mac  righ  an  domhain  .^hiar  a  theacht  a"s  me 
l)hósadh'.     Ann   sin   tliuit    an  blátli  as  a  láimh.     Rinne  an  dara 
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iiiirheaii  iiu  nid  céadiia  agus  dubliairt:  'lanaini  ar  Dliia  afriis  ar 
miorbliaile  na  cathaoii'each  mac  v\^\i  an  domliain  slioir  a  tlieadit 
a"s  mé  phösadir. 

4.  Níor  mliaitli  leis  an  triomhadli  ingliiii  siii  a  dluMiiiadli, 
mar  biidli  mhian  leitlii  comhaii-le  a  hathar  do  leanamliain.  Nior 
sásuigli  so  an  bheirt  eile.  Bliidlieadai-  leitlii  ofnr  clmireadar  'na 
.^ui(lhe  'san  gcathaoir  i.  Ann  sin  dubliairt  si  mar  so:  'lari-aini 
ar  Dhia  agiis  ar  miorbhaile  na  cathaoireach  Cú  Ban  an  téléibhe 
a  theacht  agus  me  pliósadli".  Dubliairt  si  so  le  teas  feirge.  oir 
ni  raibli  fios  aici  an  raibh  leitliide  Cii  Ban  an  tsléibhe  le 
faghbliáil. 

ö.  I'm  trátlinóna  cia  d"  flieicidis  ag  teaditain  iona  cluJisde, 
aclif  mac  rigli  an  domhain  shiar?  Nior  bhudli  fada  go  dtáinic 
.vé  chum  an  tiglie  agus  thug  sé  leis  an  inghean  budh  sine.  Xi 
tiiisge  bhi  si-sin  imthiglitlie  iona  tháinic  mac  righ  an  domhain 
shoii'.  agus  rinne  sé  an  cleas  céadna  leis  an  dara  ingliin.  Hlii 
go  maith  agus  ni  raibli  go  hole. 

G.  'Niiair  tliáiuic  an  t-athair  a  bhaile,  d'  innis  an  inghean 
I'lg  cia  an  nid  d'  eirigh  dln'iibh.  agus  d'  ifiarfraigh  si  dlie  an  raibh 
rud  ar  bith  lieó  da  dtugthaoi  ('ú  Ban  an  tsléibhe  mar  ainm  air. 
Dubliairt  seisean  go  raibh.  'Xi'l  neart  aii-',  ar  sise,  'cathfamuid 
ciu'  súas  le  toil  De.' 

7.  La  arnamhárach  'iiiiair  d'  éij'ighdear.  bhi  Cú  Ban  an 
tsléibbe  ag  an  doras  rompa  le  ua  chapall  's  a  chóisde  ag  iarraidh 
an  inghean  le  posadli.  D"  imthigh  si  leis  agus  d'  fan  si  leis  go 
raibh  !i\  le  aghaidh  cloinne.  Ann  sin  d'  iarr  si  cead  air  a  dliul 
a  bhaile  go  mbéai-fadh  si  an  páisde.  Xi  raibh  sé  sásta  sin  a 
dhéunadh.  acht  faoi  dheire  fiiair  si  cead. 

8.  Ni  raibh  si  a  blifad  "san  mbaile  no  gur  rug  si  inghean 
óg.  Bhi  si  'na  leinbli  bhreágh,  agus  bhi  fieasg  oir  i  gclár  a 
héadain  agus  fleasg  airgid  i  gcúl  a  cinn.  Bhi  an  mháthair  lag 
go  maith  agus  d"  fliág  si  a  cailin  i  gcionn  a  páisde.  Xi  raibh 
si  a  bhfad  ag  tabhairt  faire  dhi,  'núair  sgiob  rud  éigin  thrid  an 
simléir  i.  Ar  inaidin  la  ainamhánach  tháinic  ("ú  Ban  an  tsléibhe 
le  na  bhean  a  thabhairt  leis.  1)"  iuithigh  léo  ar  aon,  agus  nior 
sgar  siad  le  chéile  no  go  dtáinic  tinneas  cloinue  uini  aris,  agus 
chúaidh  si  a  bhaile.  acht  is  aii-  éigin  fúair  si  cead  óna  fear.  Hlii 
go  maith  agus  ni  raibh  go  hole. 

9.  'Xúair  i-ugadh  an  dara  inghean,  ni  raibh  an  mháthair 
Islidií*  go  leór  le  faire  dhéunadh  uirri,  agus  d'  fag  si  ag  a  cailin 
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í  le  faire  tliabliaiit  di.  \i  railili  si  a  lilifad  dá  faú'e,  "núair 
tliiiiiiic  dliá  láiiiili  síds  till  id  ail  siiiiléir,  agus  sgiob  siad  leó  au 
IKiisde,  sul  d(i  hlii  fios  ag  an  cailiii  cad  é  blii  si  a"  dliéuuadii. 
Ar  maidin  lá  aniamliáracli  tháiuic  an  ('ú  Báii  an  twléibhe  le  na 
cliaiiall  a'.s  a  ciióisde,  a's  dubliairt  sé  a  l)iiean  agiis  a  cliéile  a 
cliur  amacli  chuige.  liinneadh  sin  cbunilitaija  a"s  bbi  iomita,  a's 
thóig  sé  leis  i.  Níor  sgar  siad  le  chéile  dón  iarradh  sin  go  raibh 
an  bliean  le  agliaidh  cluinne  aris.  Ann  sin  d'  iaiT  sí  cead  a 
dluil  a  bliaile.  Dubliaiit  an  Cíi  Bán  leitlii  go  bbféudfadh  si  a 
dliiil  a  bbaile,  acht  nach  rachfadh  sé  féin  'na  coinne  níos  mó. 

10.  D'  imthlgh  leithi  go  dtáinic  si  a  bhaile,  agus  ruc  si 
mac  breágh.  Bhí  fleasg  óir  i  gclár  a  éadain  agus  fleasg  airgid 
1  gcúl  a  chinn.  Ní  raibh  si  a  blifad  'sa  mbaile,  'núair  tháinic 
an  dá  inghin  eile  a  bliaile,  agus  iad  gau  folacli  orra.  'Xúair 
chonnaic  siad  íse  agus  a  ciiid  seóid,  bhi  siad  grúamach  go  leói\ 
Fa  dlieire  thug  siad  amach  annsan  gcoill  í  agus  nior  tliág  siad 
folach  dá  cuid  éadaigh  uiiTÍ,  agus  bhi  siad  ag  dul  dá  búaladh. 
'iiúair  chúaladar  torann  agus  an  búireadhacli  ag  teacht  chuca 
amliail  's  dá  inbéidhcadli  na  crainnte  ag  dul  thriona  chéile.  Cia 
bhi  ann  acht  Cíi  Bán  an  tsléibhe?  Thusaigh  sé  'gá  mbúaladh 
ann  sin  no  go  raibli  siad  i  iigar  a  blieith  niarbb.  Blií  sé  ag 
imtheacht  leis  ann  sin  gan  focal  a  labliairt  le  na  bhean,  acht 
dubhairt  sise  leis  ó  thárla  giu"  chuü"  Dia  ina  liainliarc  é,  go  lean- 
fadli  si  é  chomfada  's  bhi  siubhal  aici. 

11.  Thusaig'h  si  dliá  leanamliaint  ann  sin  go  raibh  an  oidhche 
a'  tuitim.  Dubhairt  au  Cú  Ban  leirlii  a  dhul  isteach  i  dteach 
beag  bhi  le  hais  an  bhóthair,  agus  gu  bhfanfadh  sé  leithi  go 
maidin.  'Ni'iair  tliáinic  si  isteach,  (-liuir  bean  an  tighe  fáilte 
idiiiipi  agus  gliléas  si  scire  di.  Bhi  si  ag  itheadh  go  raibh  si 
sáthacii.  'Xuair  bin  a  dóithin  itte  aici.  suidh  si  .sios  le  hais 
na  tine. 

12.  Bhi  cailin  beag  breágh  a"  biialadh  báire  ar  au  urlár. 
Bhi  liatlnúid  óir  aici  agus  cainán  airgid.  Bhi  fleasg  óir  i  gclár 
a  headain  agus  fleasg  aii'gid  i  gciil  a  cimi.  Tháinic  si  agus 
chuir  si  a  ceaun  i  n-ucht  na  mná  agus  thuit  si  'na  codladh. 
D'  eis  .sin  chuir  bean  an  tighe  "na  codladh  iad  ar  aon.  "Xi'iair 
d'  eüigh  si  ar  maidin  agus  thusaigh  si  a"  fághbhail  réidh  len" 
imtheacht,  dubhairt  an  chailleach  leithi  nach  raibh  aon  mhaith 
di  ag  iarraidh  theacht  siias  le  Cix  Ban  an  táléibhe;  acht  "núair 
connaic   si   nach   raibh  aon  mhaith  leithi.   thug  si  ciairiu  bheag 
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fli  ag  rátili  SI'  iii')t'idir  go  mbéidlieiulli  úasáid  éigiu  aici  dlie  fús. 
Ann  sin  d'  imthiffh  leitlii  a'  siubhal. 

IS.  "Núair  cnnnaic  Ci'i  Ban  an  tsléibhe  í,  tlinsaigli  sé  a' 
ritli.  aprus  lean  sise  dlió.  Xíor  stop  siad,  acht  ag  ritli  no  gur 
tliuit  an  (lidliehe  on-a.  Ann  sin  dubhairt  an  í'ú  Ban  leithi  a  dhnl 
isteacli  i  dtcacb  bheag  a  lilii  le  liais  an  blu'iiliair  agus  go  bhfan- 
fadh  sé  fein  leitlii  go  dti  niaidin.     Rinne  si  sin. 

14.  'Xnair  tháinic  si  isteacli.  chonnaic  si  cailin  beag  deas 
a"  biialadli  báire  ar  an  nrlár  le  liatliróid  óir  agus  canián  airgid; 
blii  fleasg  oil-  i  gclár  a  liéadain  agus  fleasg  airgid  i  gcúl  a  cinn. 
Tháinic  si  agus  clmr  si  a  ceann  a  n-ucht  na  niná  agus  tliuit  si 
'na  codladli. 

1.").  .\v  niaidin  la  arnamliaireacli.  'nuair  bhi  si  ag  iiiitlieaclit. 
thug  bean  an  tiglie  sio.súiríu  beag  di.  ag  rádh  go  nibudli  fheidir 
go  bhfuigheadh  si  úasáid  éigin  fós  de.  Bhi  si  ag  rith  i  n-diaidh 
an  fü  Bau  an  lá  sin  no  go  raibli  an  oidhohe  ag  tuitini  orra. 
agus  chuir  sé  isteacli  i  in-botliáinín  beag  í  go  niaidin.  Bhi 
biiacliaillin  beag  deas  ann  ag  büaladh  bäire  le  liatliroid  óir  agus 
caraán  airgid:  bin  fleasg  öir  i  gdär  éadain  agus  fleasg  airgid  i 
gciil  a  chinn.  T.,eag  .sé  a  cheann  iona  liuclit  agus  tliuit  sé  "na 
codladli. 

Iti.  .Ar  niaidin  lá  arnaiuliáireacli.  "núair  bhi  si  ag  initheacht, 
thug  bean  a"  tighe  snátliaidin  bheag  di  i  bhfaitcliios  go  dteas- 
tln'idheach  si  úaithi.  Sul  ar  imthigh  si.  d'  iarr  si  cia  bhain  an 
tsúil  as  an  gasúr.  uiar  nach  raibh  aige  acht  leath-súil.  Tiigadh 
leith-sgeul  éigin  di.  Ann  .•<in  bhain  an  bliean  an  tsi'iil  asa  poca, 
agus  ar  an  móiméid  a  bhfacadh  si  an  tsúil  eile,  leim  si  iona 
háit  fein,  agus  bhi  sf'  clionih-niaitli  agus  bhi  sé  arianih. 

17.  I)"  imthigh  leithi  anu  .sin  no  go  bhfacadh  si  Ci'i  Ban  an 
tsléibhe.  Tháinic  sé  súa.s  chuici.  agus  dubhairt  leithi  nach  raibh 
aou  nihaith  dhi  ga  leanamhaint,  mar  nach  blifeicfeadli  sé  amharc 
uirri  aris  go  bráth.  agus  giub  i  fein  a  bhi  "na  cionnt-siocar 
leis.  agus  da  bhfanfadh  si  leis  fein  agus  na  páisdidhe  a  breith 
iona  tlieach  fein,  go  n-imtheóchadh  na  geasa  iiaidh.  Xi  raibh 
.■»i  i  bhfad  ag  rith  an  la  sin.  'núair  tháinic  si  go  cnoc  bheag. 
('húaidh  ('ú  Ban  an  tsléibhe  isteacli  ann.  acht  ar  dul  isteach  dhó, 
rug  si  ar  bliroUacli  a  leine  agus  d"  fliág  si  ceitlire  bhall  fola 
ann.     Dln'iiu  an  clinoc  air.  agus  rinneadh  clocli  nihór  disi. 

18.  I)"  fhan  si  mar  sin  ar  feadli  seacht  nibliadhna.  nuair 
tháiiiic  si  di  fein  ans.     Bhi  ag  dul  roinipi  go  dtáinic  si  go  teach 
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an  mhaoir.  D'  fhiarr  sé  ciarVl  a  chas  aim  iso  i.  I  •"  iiinis  si 
dhó.  Dnbliairt  seseaii  go  m-biulh  hole  an  rud  di  a  Wieitli  ann. 
mar  nacli  raibli  duiue  ann  le  fada  nár  mharbhaidh  seanchailleacli 
ghránda  a  blii  na  conilimiidhe  astig  "san  gcnoc.  Dubhairt  sise 
nár  mliarbliaidli  si  an  Cú  Ban,  acht  gnr  phós  si  é,  agiis  giir 
raibh  sé  "na  chomhnnidhe  ann  fós,  agns  dubliairt  si  leis  go  mbudli 
mliaitli  leithi  é  fheiceál. 

19.  Nior  bhfada  go  dtáinic  cailin  a  bhi  ag  an  tseancliailligli 
le  leine  ag  loch  a  bhi  ann  da  nigheacháin.  D'  flarr  an  bhean 
di  cá  raibh  si  'dul.  Dubhairt  si  gur  a'  nigheacháin  leine  a 
niaighistir.  Go  raibh  ceithre  bhall  fola  innti  nár  bh-féidir  bhaint 
amach,  agns  go  raibh  dhá  cheud  cailin  marbh  ag  an  tsean- 
chailligh  "niiair  nár  flieud  siad  an  fluiil  a  bhaint  aisti.  Dubhairt 
an  bhean  leithi  an  leine  a  thasbaint  di  agns  go  bhfeuchfadh  si 
le  iad  a  bhaint  amach.  f'hiiaidh  siad  ar  aon  don  loch,  agns  ni 
túisge  leag  si  lámli  uirri  na  tháinie  an  iliuil  amach.  Bhi  fait- 
chios  ar  an  gcailin  bocht  go  niarbhochadh  an  seauchailleach  i, 
"nuair  a  gheobhfadh  si  a  bhaile,  acht  dubhairt  an  bhean  leitlii 
a  rádh  go  raibh  preachán  á  dul  thart  le  láinih  duiue  mliaiibh 
iona  ghob,  agus  gur  thuit  an  lámh  sios  ar  an  leine  's  gnr  bhain 
si  an  fuil  aisti. 

20.  "Nuair  tluiinic  an  cailin  a  bhaile,  d'  iarr  an  tsean- 
chailleacli  di,  cia  an  nós  ar  bhain  si  an  fuil  amach.  D'  innis  si 
dhi  mar  dhubhairt  an  bhean  leithi.  Bhi  luthghair  mór  ar  an 
gcailligh,  "nuair  a  chi'ialaidh  si  sin,  mar  shaoil  si  giu'bh  i  bean 
('ú  Ban  an  tsléibhe  a  bhi  marbh  agus  go  mbudh  i  sin  ceaiiu  da 
cuid  lámh.  Bhi  go  maith.  "Nuair  tháinic  Maol-charrach  (budh 
é  so  ainm  an  chailin,  tugthaoi  C"úl  ('arrach  ar  an  gcailligh)  go 
dti  teach  an  mhaoir  la  arnamhárach.  leag  bean  Ci'i  Ban  an 
tsléibhe  an  ciairin  ar  a  ceaun,  agiLS  bhi  grúaig  uirri  chomh-deas 
a's  chonnaic  tu  ariamh. 

21.  'Nuair  tháinic  si  a  bhaile,  d'  iarr  an  chailleach  di.  ca 
bhfuair  si  an  ghriiaig  breágh  sin.  Dubhairt  si  go  raibh  ciaii'in 
ag  mnaoi  éigin  a  bhi  i  dtigli  an  mhaoir  a  leag  si  ar  a  ceann 
agus  go  dtug  si  griiaig  dhi.  Dubhaiit  an  chailleach  leithi, 
fiafraigh  dhi  cia  r"d  a  bhéidheadh  aici  ahr.  Chomh-lúath  agus 
d'  éirigh  an  la.  chúaidh  si  soir  go  tigh  an  mhaoir  agns  d'  iarr 
si  den  mhuaoi  ciard  a  bhéidheadh  aici  ar  an  gciaii-iu.  'Abair 
leithi'.  dubhairt  si,  'gnr  oidhche  mo  chodla  le  na  fear'.  Thug 
si  di  annsin  é.    Agus  tharraing  si  amach  an  siosúii'in  agus  leag 


CC   BAN    AN   T-SI.KIBHE.  151 

si  ar  an  cóitin  beag:  stróicicUitlie  é,  ar  an  moiméid  hlii  .séoiilidh 
agus  srólaidli  iiirri  tliart  timchioll. 

22.  ("In'iaidh  si  a  bhaile  ami  sin.  J)"  iarr  an  tseancliailleacli 
di,  cá  blitnair  si  an  t-éadacli  breágli  sin.  Duhliairt  si  go  dtug 
an  bhean  a  blii  ag  tigli  an  niliaoir  dlii  é  le  siosúirín  beag  a  bhi 
aici.  Dnbhairt  an  cliailleacli  leitlii  iarraidh  dlii  riaiM  a  liliéi- 
dlieadli  aici  ar  an  siosiiirin.  Ar  niaidin  la  ainiliáireaidi  clii'iaidh 
si  faoi  dliéint  na  mná  agus  d'  iarr  si  uirri  mar  diiubliairt  an 
cliailleacli  leitlii.  'Abair',  arsau  bhean,  'gur  oidhche  le  na  fear 
a  bliéidlieas  me  ag  iarraidh '. 

26.  Tháinic  an  cailin  beag  a  bhaile  a"s  d'  iiiiiis  si  don 
tseancliailleacli  ciar'd  a  dnbhairt  an  bhean  leitlii.  "A,  a',  a 
dubhairt  si,  "tiubhiadh  nie  sin  di,  acht  is  beag  an  mhaith  dhi 
sin'.  D'  innis  an  cailin  sin  don  mhnaoi  agus  chodail  si  an 
oidhche  sin  leis  an  f'l'i  Ban.     Bhi  go  maith. 

24.  La  arnamháireach  tháinic  an  cailin  go  dti  teach  an 
mhaoir  aris.  Bhi  sniUhaidin  ag  nmaoi  Ohi'i  Ban  a  leag  si  ar 
na  seóidibh  agus  tháiuic  ballaidh  beaga  óir  agus  airgid  orra  ó 
blnin  go  bárr.  Bhi  go  maith.  "Núair  choniiaic  an  chailleach  an 
chuma  a  bhi  ar  an  gcailin,  d'  iarr  si  dhi  ca  bhfúair  si  an  t-ór 
agus  an  t-airgead.  D'  innis  si  dhi,  agus  theasta  an  tsnáthaidin 
úaitlii.  D'  innis  si  sin  don  mhnaoi.  Dubhairt  an  bhean  go 
mbéarfadh  si  dhi  i,  da  dtiubhradh  an  chailleach  dhi  oidhche  le 
na  fear.  Bhi  an  chailleach  sásta  sin  a  dheunadh.  mar  shaoil  si 
go  m-budh  bheag  an  mhaith  dhi  é. 

25.  An  la  sin,  "niiair  bhi  Cú  Ban  a'  fiadhach,  dubhairt  a 
ghiománach  leis  go  n-innseódhach  sé  rud  éigin  dhó  da  mbéidheadh 
fliios  aige  nach  gcuirfidh  sé  fearg  air.  Dubhairt  an  C'ú  Ban  nach 
gcuirfea.  'Tá  go  maith',  arsan  giománacii,  'so  agat  anois  é.  'Núair 
bhimid  'nar  codladh  aréir  agus  athrughadh  aréir',  (chodlochadh 
an  gíománach  i  seómra  ós  cionn  a  mhaighistir).  "bhi  bean  i 
u-aondaigh  leat-sa  agus  bhi  si  ag  iiinsin  duit  gacli  uile  rud 
thárla  dhiobli  "núair  a  bhi  sibh  pósda  i  n-Éirinn.  Acht  nior 
chúalaidh  tu  focal  de.  mar  bhi  deoch  siiain  annsan  iiaigin  a  thug 
an  chailleach  duit  leir  ól;  agus  má  dhéanann  tíi  mo  choinliairle, 
déanfanuiid  máilín  beag  leathair,  agus  anocht.  'núaii'  thiucfas  si 
i.steacli  leis  an  deoch.  léig  síos  "san  máilin  í  a  bhéidheas  faoi  do 
mhúinéal  acht  ar  a  bhfacadli  tu  ariamli.  iiá  cur  cor  asat.  .Ann 
sin  cuirfidh  si  coinneal  le  bonnachaibli  do  chos  agus  dóglifadli  si 
iad  go  dti  an  cnáimli,  acht  ná  corraigh  ar  a  bhfacadh  tu  arianih.' 
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2().  Blii  go  maitli.  'nuair  cliúaidli  siad  a  codladli,  tMinic 
an  cliailleacli  issteacli  le  naigin  agus  dubhairt  si  leis  an  CÚ  é  ól. 
Dubhaiil  sé  leithi  a  dhul  agus  rud  éigin  a  thabhairt  aige  as  an 
gcistionacli.  Cliomlifad  a's  blii  si  shios.  cliur  sé  an  deocli  ana 
mliailin  leatliair.  agus  thuit  sé  'na  cliodladli  má  budh  iior  dlió 
fein.  Acht  bhi  aimhveas  uirri  nár  ól  sé  i.  Dhúgh  si  bonnachaibh 
a  clios  isteacli  go  dti  an  cnáimh.  acht  níor  'cliorraigh  sé.  D'  im- 
tliigli  si  amach  ann  sin.  mar  saoil  si  go  raibli  sé  go  dearbhtlia 
'na  cliodladli.  'rimsaigli  an  C'l'i  Ban  agiis  a  bliean  á  comlirádh 
ann  sin,  agus  niur  stad  siad  go  rabliadar  sáruiglitlie.  D'  innis 
si  dlió  gm-  raibli  ubli  faoi  cliois  na  leaptha  agus  da  m-búailtidh 
sé  an  chaiUeacli  leithi,  go  marbhóchadh  sé  i.  Nior  budh  fada 
go  dtáinie  si  ist  each  a  ris.  Chaith  sé  an  t-ubh  leithi  agus 
mharbli  sé  i.  Bhi  na  geasa  briste  ann  sin,  agus  blii  caisleán 
na  caillighe  agus  gach  uile  rud  da  fheabhas  ag  Cii  Ban  an 
tsléibhe  agus  a  mhnaoi.  Phos  an  gíoniánach  Maolcharrach. 
Chiiadar  tra.sna  na  haibhne  agus  báthadh  iad,  acht  tháinic  me 
fein  slán. 

Criocli. 


s> 


Tlie  White  Hoiuid  of  the  Mountain. 

(1)  There  was  once  a  king  whose  wife  died.  Before  she 
died,  she  laid  injunctions  {geasa)  on  the  king  that  no  man.  woman 
or  child  should  enter  her  chamber,  save  the  king  alone,  until 
iihe  had  been  a  j-ear  and  a  day  in  the  grave.  This  he  promised 
to  fulfil.  (2)  Once  wliile  the  king  was  gone  aliunting.  as  was 
his  custom  everj-  day,  his  three  daughters  found  the  key  to  the 
lock  which  was  upon  the  door  of  the  forbidden  chamber,  opened 
it  and  entered.  (3)  The  eldest  daughter  sat  down  in  the  chair 
of  her  mother,  and  taking  hold  of  the  Avhite  blossoms  bj-  lier 
side  said:  'I  beseech  God  and  the  marvel  of  tliis  chair  that 
tlie  son  of  tlie  king  of  the  westeui-  world  may  come  and 
marry  lue".  Then  fell  the  blossom  from  her  hand.  The  second 
daughter  did  the  same  thing  and  wished  that  the  son  of  the 
Idng  of  the  eastern  world  sliould  marry  her.  (4)  But  the 
youngest  daughter  would  not  do  it,  as  slie  desired  to  follow  her 
father's  advice.    However,  her  sisters  forced  her  to  sit  down  in 
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tlie  cliaii-.  'I'heii  she  said:  'I  beseecli  God  and  tlie  marvel  nf 
tlie  cliair  tliat  the  White  Hound  of  tlie  Mountain  may  come  and 
marry  me".  She  said  this  in  anger,  for  she  knew  not  whether 
anytliing-  like  the  'NMiite  Hound  of  the  Mountain  really  existed. 
(Ö)  That  .same  afternoon  who  should  come  in  his  coach  but  the 
son  of  the  king:  of  the  western  world,  who  cai'ried  off  the  eldest 
daugfhter  with  him.  T^ikewise  the  son  of  the  king-  of  the  eastern 
world  came  and  carried  off  the  second  daughter.  ((>)  When  the 
father  came  home,  the  youngest  daughter  told  him  what  had 
haiijiened  and  asked  him  whetlier  there  was  anyone  called  the 
White  Hound  of  the  Mountain.  He  said  there  was.  'It  can't  be 
helped',  said  she,  'we  must  \mü  up  with  God's  will'.  (7)  On  the 
morrow  the  White  Hound  was  at  the  door  with  his  horse  and 
coach,  come  to  marry  the  girl.  She  went  with  him  and  lived 
with  him  until  she  was  with  child.  Then  .she  asked  to  be 
allowed  to  go  home  to  bring  forth  the  child.  He  was  not 
pleased  that  she  sliould  go,  but  at  last  he  gave  her  permission. 

(8)  Sjie  brought  forth  a  tlaughter.  a  beautiful  child  with  a  golden 
circlet  on  her  forehead  and  a  silver  one  on  the  back  of  her  head. 
The  mother  was  faint  and  left  her  maid  to  look  after  the  child. 
She  was  not  long  watching  it.  when  something  came  down  the 
chimney  and  snatched  away  the  child.  On  the  morrow  came 
the  A\'hite  Hound  and  took  his  wife  away,  and  they  lived  together 
until  she  again  went  home  and  brought  forth  a  second  daughter. 

(9)  Again  two  hands  came  down  the  cliimney  and  snatched  the 
child  away.  The  A\'hite  Hound  came  as  before,  took  his  wife 
with  him  and  lived  with  her  till  she  was  with  child  once  more. 
She  asked  permission  to  go  home,  and  the  White  Hound  .said 
that   she   might   go,   but  he  wouhl  not  again  come  to  meet  her. 

(10)  She  went  home  and  tJiis  time  brought  forth  a  beautiful 
boy  with  a  golden  circlet  in  fi'ont  of  his  head  and  a  silver  one 
behind.  Then  her  two  sisters  came  home,  without  any  covering 
on  them.  When  thej-  saw  her  and  her  jewels,  they  were  verj'' 
sullen.  .\t  last  they  took  her  out  into  the  wood,  strijijjed  all 
her  dress  off  her  and  were  going  to  beat  her,  when  they  heard 
a  terrible  thunder  and  a  roaring  coming  towards  them,  as  if  the 
trees  were  all  crashing  against  one  another.  Who  was  thei'e  but 
the  ^^'llite  Hound  of  the  Mountain.  He  beat  them  till  they  were 
nigh  dead.  He  was  going  to  depart,  without  saying  a  word  to 
his  wife;  but  she  said  that  since  God  had  granted  her  the  sight 
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of  liiiii.  >lif  woulil  follow  liim  while  she  was  able  to  walk. 
(11)  Then  she  followed  him  till  the  night  fell.  The  White 
Hound  tidd  her  to  go  into  a  small  house  bj'  the  side  of  the 
road;  he  would  wait  for  her  till  morning.  As  she  entered  the 
house,  the  good  wife  bade  her  welcome  and  prepared  a  meal  for 
her.  She  ate  till  she  was  satisfied.  Then  she  sat  down  b}-  the 
fire.  (12)  A  beautiful  little  gii'l  was  playing  on  the  floor  with 
a  ball  of  gold  and  a  hurling- stick  of  silver.  On  her  forehead 
was  a  golden  circlet,  and  ou  the  back  of  her  head  one  of  silver. 
She  came  and  put  her  head  in  the  woman's  lap  and  fell  asleep. 
Tliei'eui)on  the  woman  of  the  house  put  them  to  sleep  together. 
AMien  she  rose  on  the  morrow  and  made  readj^  to  go,  tlie  woman 
said  it  was  no  good  for  her  to  try  to  come  up  with  the  WTiite 
Hound  of  the  Mountain,  but  she  gave  her  a  small  comb  saying 
it  might  yet  be  of  some  use  to  her.  Then  she  went  forth. 
(13)  ^Mieu  the  AMiite  Hound  saw  her,  he  began  to  run.  and  she 
followed  him.  They  did  not  stop  running  till  night.  Then  her 
husband  told  her  to  go  into  a  small  house  by  the  roadside,  and 
he  would  wait  for  her  till  morning.  (14)  In  the  house  she  again 
saw  a  pretty  little  girl  plajing  with  a  golden  ball  and  a  silver 
hurling-stick.  and  having  the  golden  and  silver  circlets  on  her 
head.  The  girl  put  her  head  on  her  lap  and  fell  asleep.  (15)  In 
the  morning  the  woman  of  the  house  gave  her  a  small  pair  of 
scissors  sajiug  she  might  find  them  of  some  use.  She  follo'wed 
her  husband,  and  at  night  entered  a  small  hut.  where  she  foimd 
a  pretty  little  lad  pla\ing  &c.,  as  before.  (16)  She  got  a  small 
needle  fi-om  the  goodwife.  Before  she  left,  she  asked  who  had 
deprived  the  little  boy  of  one  eye.  They  tried  to  tiu'n  her  off 
with  some  story.  Then  the  woman  took  the  eye  fi-om  her  pocket, 
and  it  sprang  into  its  proper  place,  the  boy  being  as  sound  as 
ever.  (17)  Setting  forth  again  she  came  up  with  the  ^^^Iite 
Hound,  who  said  her  following  Mm  was  no  good;  for  he  would 
never  again  bestow  a  glance  upon  her,  as  she  had  been  the  cause 
of  all  this,  and  if  she  had  staid  Avith  him  and  biought  forth  the 
children  in  his  own  house  that  the  sjiells  (gcasu)  would  have  left 
him.  She  had  not  gone  far  that  day  when  she  came  to  a  small 
knoll,  into  which  the  White  Hound  went.  She  caught  hold  of  the 
fi-ont  of  his  shirt  and  left  four  stains  of  blood  on  it.  The  knoll  closed 
on  him,  and  she  was  tui-ned  into  a  large  stone.  (18)  There  she 
remained  for  seven  j'ears,  when  she  came  tn  herself.    She  went 
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forward  till  s^lie  came  to  the  steward'^;  house.  He  asked  her 
what  had  happened  to  her,  and  she  told  him.  He  advised  hei' 
not  to  staj-  there,  for  a  hideous  old  hag,  who  was  dwelling  in 
the  knoll,  was  used  to  kill  every  one  that  stayed  there.  She 
said  she  (/.  c.  the  old  hag)  liad  not  killed  the  ^^'hite  Hound,  but 
had  married  him,  and  that  he  was  still  dwelling  there,  and  she 
would  like  to  see  him.  (19)  Not  long  after  a  girl  who  was  with 
the  old  hag  came  out  with  a  shirt  to  wash  it  in  a  lake  that 
was  there.  In  answer  to  lier  question  the  girl  told  her  it  was 
her  masters  shirt,  and  that  there  were  four  blood-stains  on  i1. 
which  two  hundred  girls  who  were  Avith  the  old  hag  had  been 
unable  to  take  out.  wherefore  they  had  been  killed  by  the  old 
hag.  The  woman  went  with  the  girl  to  the  lake,  and  as  soon 
as  she  put  her  hand  on  the  shirt,  the  stains  vanished.  She  told 
the  girl  to  tell  the  old  hag  that  a  crow  had  flown  iiast.  carrying 
the  hand  of  a  dead  person  in  its  beak,  that  the  hand  had  fallen 
down  on  the  shirt  and  had  taken  the  blood  out.  (20)  When 
the  girl  told  this  to  the  old  hag,  she  rejoiced;  for  she  thought 
that  the  wife  of  the  A\'hite  Hound  was  dead  and  that  that  had 
been  one  of  her  hands.  On  the  morrow  Maol-Charrach  (this  was 
the  name  of  the  girl,  and  the  old  hag  was  called  Cúl-Carrach) 
went  to  the  steward's  house.  The  wife  of  the  "White  Hound  put 
the  little  comb  on  her  head,  which  caused  the  most  beautiful 
hair  ever  seen  to  grow  on  hei".  (21)  Wlien  she  came  home, 
Cnl-Carrach  told  her  to  ask  the  woman  what  she  would  take 
for  the  comb.  On  the  next  day  Maol-Charrach  again  went  east- 
ward to  the  steward's  house,  and  in  answer  to  her  question  the 
woman  said:  'Tell  her  that  T  will  give  it  for  .sleeping  a  night 
with  her  husband'.  This  was  granted  to  her.  And  she  pulled 
out  the  scissors  and  put  them  to  her  tattered  little  coat,  and 
in   a   moment   she   was   covered   with   jewels   (silk?)   and   satin. 

(22)  Then  she  went  home,  &c.  The  old  hag  wanted  to  know  the 
price  of  the  scissors.    'A  night  with  her  husband',  was  the  answer. 

(23)  "Ah,  ah,  said  the  old  hag,  I  shall  grant  her  that,  but  it  is 
little  good  to  her.'  And  that  night  the  woman  slept  with  the 
'\\'hite  Hound.  (24)  On  the  morrow  the  girl  came  again  to  the 
steward's  house.  The  wife  of  the  White  Hound  put  her  needle 
to  the  silk  dress,  and  little  spots  of  gold  and  silver  came  out 
over  the  whole  dress  fi-om  top  to  bottom.  Again  she  demanded 
to   sleep   a   night    with   the  ^^^lite   Hound   as   tlie   price  of   the 
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needle.  Tlu-  did  hag  gianted  lier  this,  as  slie  thought  it  would 
bring  liei-  little  gdod.  (2.'))  That  day.  Avhen  the  ^^^lite  Hound 
was  hunting,  his  huiitsman  said  he  would  tell  hini  smiiething  if 
lie  would  not  be  angiy  witji  him.  'Die  White  Hound  said  he 
would  not,  Avheieujion  the  liuntsniau  said:  ■^^^len  we  were 
sleejiing  last  night  and  the  night  before  that  (for  the  huntsman 
slept  in  a  chamber  above  his  master),  a  woman  was  with  you 
and  told  you  everything  that  had  happened  to  you  when  you 
were  married  in  Ireland.  But  \du  ne\er  heard  a  word  of  it.  on 
account  of  the  sleeping-draught  which  the  old  hag  had  given 
you  to  drink.  And  if  j'ou  will  take  my  afhice,  we  will  make  a 
small  leathern  bag,  and  to-night  when  .she  comes  in  with  the 
drink,  pour  it  down  into  the  bag  which  shall  be  round  your  neck. 
But  whatever  you  will  see,  do  not  stir.  She  will  then  put  a 
candle  to  the  soles  of  your  feet  and  burn  them  to  the  bone,  but 
do  not  stir,  whatever  j^ou  may  see."  (26)  ^^lien  the.v  (the  ^^^lite 
Hound  and  his  wife)  went  to  sleep,  the  old  hag  came  in  and 
gave  the  Hound  a  draught.  He  asked  her  to  get  him  something 
out  of  the  kitchen,  and  while  she  was  below,  he  poured  the  drink 
into  his  leathern  bag.  and  pretended  to  fall  asleep.  But  she 
doubted  whether  he  had  drunk  it.  She  burnt  the  soles  of  his 
feet  to  the  bone;  but  he  did  not  stü-.  Then  she  went  out  thinking 
he  was  indeed  asleep.  The  ^\^üte  Hound  and  his  wife  then 
began  to  converse  together,  nor  did  they  stoji  till  they  were 
tired.  She  told  him  there  was  an  egg  at  the. foot  of  the  bed, 
and  if  he  hit  the  old  hag  with  it.  he  would  kill  her.  It  was 
not  long  before  she  came  in  again.  He  threw  the  egg  at  her 
and  killed  her.  Then  were  the  spells  (í/m^«)  broken,  and  the 
castle  of  the  hag  and  all  her  possessions  now  belonged  to  the 
\\'hite  Hound  of  the  Mountain  and  his  wife.  The  huntsman 
married  ilaol-Charrack  They  went  acro.ss  the  river  and  were 
drowned,  but  I  came  away  sound. 


ERSCHIENENE  SCHRIFTEN. 

Momiinenta  Germaniae  Historica.  Auctorum  antiqiiissimorum 
toiiii  XIII  iiars  I.  f'hronica  minora,  Vol.  ITI  F^asc.  I.  ed. 
'IMi.  .Monimsen.     Berlin  (\\'eidmann)  18ÍU.     22'J  S.     4. 


Die  kritische  Au.sgabe  des  Gildas  und  der  Jlistoriu  Brit- 
tonum  (des  Nennius)  von  altbewährter  Hand  werden  alle 
Keltolo^en  fi-endi^st  beprrüsst  haben.  Sind  doch  diese  A\'erke 
einerseits  die  wiclitio:ste  Quelle  für  eine  «fewisse  Periode  der 
brittischen  Geschichte  und  stellt  sich  ausserdem  immer  deutlicher 
heraus,  dass  Nennius  auch  für  viele  der  Fabeln  über  irische 
rrgeschichte  nicht  nur  als  das  älteste  Zeugnis,  sondern  geradezu 
als  Grundlage  zu  betrachten  ist.') 

Von  Gildas  bringt  die  Ausgabe  natürlich  vor  allem  die 
leidenschaftliche  E]iistel  de  cxcidio  et  conquesUi  liriianniac,  wie 
.sie  Mommsen  betitelt,  die  den  um  547  an  der  Pest  gestorbenen 
Brittenfürsten  liaglocunus  anredet,  also  etwas  fi-üher  entstanden 
ist:  ausserdem  aber,  was  von  dem  sonst  (lildas  Zugeschriebenen 
.sich  nicht  auf  den  ersten  Blick  als  unecht  erweist,  einen  kurzen 
Traktat  de  paenitentia  und  möglicherweise  echte  Auszüge  aus 
verliiienen  Briefen.  Die  Einleitung  handelt  von  Gildas'  Leben 
und  als  .\nliang  ]k  i'l  ff.  folgen  die  zwei  ältesten  ]'ilae  des  Gildas, 
die  eine  im  11.  .Ih.  von  einem  bretonischen  Mönche,  die  andere  im 
12.  von  »'aradoc  von  Tilancarvan  verfasst.  Der  heil.  Gildas  war 
darnach  ein  Britte,  dei-  sich  noch  ganz  als  civis  J{ottianus  fühlte, 
nicht  lange  vor  .504  geboren,  vielleicht  ein  Schüler  des  heil.  Iltut, 


')  Die  Geschichte  vom  vir  nobilis  de  Scythia  §  15  (M.  I5(i,  13  ff.)  ist 
vielleicht  speziell  für  ihn  von  einem  gelehrten  Iren  erfunden  wonlen. 
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siedelte  gegen  Fiule  seines  T.ebens  nnili  der  Bretagne  über,  wo 
das  Kloster  CTÍldas-de-Kuis  seine  Gründung  aui  ihn  zuiück  führt; 
zur  Zelt  König  Ainmire's  (566 — 569)  scheint  er  noch  eine  Reise 
nach  Irland  unternommen  zu  haben  und  ums  Jahr  570  gestorben 
zu  sein. 

Die  Ausgabe  der  Historia  Brittonum,  die  einen  grossen 
Teil  des  handschriftlichen  Materials  endlicli  einmal  bequem  über- 
blicken lässt,  bespreche  ich  um  so  lieber,  als  sie  mii-  Gelegenheit 
bietet,  mehrere  Punkte  meiner  Anzeige  von  Zimmers  Nennius 
vindicatus  in  der  Zeitschr.  f.  deutsche  Philologie  28,  80  ff.  richtig 
zu  stellen,  andere  zu  präzisieren  und  zu  festigen.')  Zur  leichteren 
Orientieiung  gebe  ich  zunächst  eine  Konkordanz  der  Zeichen  für 
die  wichtigsten  Handschriften,  da  Mommsen  darin  sowohl  von 
Stevenson-SanMarte  als  von  Petrie  abweicht,  und  erinnere 
Leser,  die  die  Xenniuslitteratiu-  der  letzten  .Jahre  nicht  genauer 
verfolgt  haben,  daran,  dass  uns  die  Historia  Brittonum  vor- 
nehmlich in  sechsfacher  Gestalt  vorliegt: 

I.  Die  älteste  erhaltene  P'assung,  die  im  Wesentlichen 
auf  ein  Werkchen  des  .Jahres  679  zurückgeht,  in  der  unvoll- 
ständigen Hs.  von  Chartres  (9. — 10.  .Jh.),  welche  Mommsen  zuerst 
beigezogen  hat.  Von  Mommsen  mit  Z.  von  mir  a.  a.  0.  mit  Ch 
bezeichnet;  im  Zusammenhang  abgedruckt  Eev.  Celt.  15, 174  ff. 

IL  Die  sehr  erweiterte  Harleian-Rezension;  über  Datum 
und  Verfasser  s.  unten.    Handschriften: 

Mo.  H  =  Ste.  A  =  Pe.  X  (11.^12.  .Jli.) 
Mo.  K  =  Ste.  B  =  Pe.  T  (12.  .Jh.) 


1)  Einige  Bericlitiguugeu  seieu  gleich  liier  voiaus  geschickt.  Zn  p.  82: 
Nicht  alle  Nenuinshss.  lesen  in  §  31  Gratiano  Eqttantio:  die  gekürzte  Rezension 
hat  Martiano  nach  Beda  (M.  172,  1).  —  Zu  p.  85:  Die  Deutung  von  e<  Seirin 
(M.  205.  20)  aus  missverstandeneni  Aneirin  stammt  nicht  von  Zimmer,  sondern 
von  Loth  (Revue  Celtique  10.  357).  —  Zu  p.  88^):  Die  Lesart  Britones  filius 
Uli  der  Hs.  von  Chartres  ist  eher  in  Britoties  filii  Silvi  als  in  Britones  Silvii 
zu  bessern.  —  Zu  p.  89;  im  Stammhaum  zu  §  10  ist  Briti  exosi,  nicht  Bruti 
exosi  die  Lesart  aller  in  Betracht  kommenden  Hss.  (M.  151).  —  Zu  p.  95'): 
Dass  das  Datum  von  Anaraut  in  die  iiische  Bearbeitung  aufgenommen  sei,  ist 
eine  irrige  Behauptung,  mein  dortiger  Tadel  gegen  Zimmer  also  durchaus 
unberechtigt.  —  Zu  p.  90  Z.  4:  Statt  Cadells  Sohn  Griffri  lies  Cadells  Gross- 
sohn G.  —  Zu  p.  97 -j:  Der  ii-ische  Bearbeiter  kann  den  Papstnamen  Eleutheriiis 
doch,  wie  Zimmer  will,  aus  seiner  lateinischen  Quelle  übernommen  haben,  da 
er  sich  auch  in  Hs.  C  findet  (M.  104,  20).  —  Zu  p.  107*):  .Statt  Cal.  of  Oenijus 
CXLYni  lies  C'XLVII. 
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m.  Die  daraus  gekürzte  (Gildas-)Rezensioii.  welche 
§18')  1111(1  §57  bis  (íO  auslässt.  dafür  eine  leiste  der  löiiiisclieTi 
Provinzen  in  §  17  einfügt  (SL  159  Anni.  :j).  Diese  Jvezeiision  ist 
weitaus  die  verbreitetste;  als  Verfasser  bezeichnen  die  meisten 
Hss.  Gildas  Sapiens.  Die  haiH)tsächlich  benützten  sind: 
Mo.  P  =  Ste.  D  =.  Pe.  H  (12.  ,lli.) 
Mo.  Q  =  Ste.  E  =  Pe.  G  (13.  .Jli.). 

IV.  Dieselbe  gekürzte  Rezension,  aber  mit  Zusätzen, 
von  denen  einer  auf  eine  Hs.  weist,  in  der  sicli  das  Datum 
anno  mundi  (5108  {^=  ^^0  post  intssionem  Christi)  t&wi,  d.  i.  wahr- 
scheinlich 910  n.  Chi-.,  obschon  Hs.  D^  die  Zahl  als  912  ii.  Clir. 
berechnet  hat  (M.  14fib.  3).  Die  Zusätze  sind  in  Momnisens  Aus- 
gabe trefflich  hervorgehoben,  indem  er  sie  mit  der  Ueberschrift 
Nennius  (s.  w.)  gesondert  abdruckt.  Zu  ilmeii  geliört  die  Vor- 
rede des  Nennius  §  8  (M.  143),  auch  die  Verse  des  Nennius 
(M.  144),  die,  obsciion  nur  in  einer  der  massgebenden  Hss.  er- 
halten, ohne  Bedenken  als  echt  angesehen  werden  können.  Ueber 
diese  Textgestalt  ei-möglicht  überhaupt  erst  Monimsens  Ausgabe 
ein  sichei-eres  Urteil  (s.  n.).  Er  zeigt .  dass  zuniiclist  nur  zwei 
Hss.  in  Betracht  kommen: 

Mo.  D  =  Ste.  N  =  Pe.  C  (12.  Jh.) 
.Mo.  C  =  Ste.  K  =  Pe.  B  (13.  .Tli.). 

Aus  D  kopiert  i.st  Mo.  und  Ste.  G  (a.  1381).     Die  Hs.  C  ist 
verarbeitet  in 

Mo.  L  =  Ste.  L  =  Pe.  A  (13.  Jh.). 

V.  Die  vatikanische  Bearbeituiisi.  in  einer  Hs.  dem 
anachonia  Marcus  zugesclirieben,  ist  im  fünften  .Jahre  König 
Eadmunds  945  n.  Chi-.^)  auf  Grund  von  I  umi  11  mit  Auswahl 
hergestellt.     Hs.  aus.ser  Momnisens  N  (12.  .lii.): 

Mo.  M  ^  8te.  a  =  Pe.  BB  (11.  .Ui.). 

VI.  Die  irische  Beai-beitung,  aus  IV  erweitert  mit  Bei- 
ziehung anderer  Quellen,  darunter  I;  nicht  .später  als  das  11.  Jh.; 
in  einer  Hs.  dem  iiischen  Dichter  (Ulla  Coenmin  ziiffeschrieben. 
Eine  von  Zimmer  gelieferte  lateinische  Ueber.setzuiig  der  in 
Betracht  kommenden  Partieen  diuckt  Mommsen  untei-  dem  Titel 


')  Mommsen  (IHl,  19;  zieht  den   vorliergeheudeu   Satz;   qui  incolae  in 
primo  fuerunt  Brittaniae  gewiss  mit  Unrecht  zu  diesem  Paragiapheu. 
->  Nicht  94ti,  wie  ich  a.  a.  0.  80  aus  Versehen  geschrieben  hahe. 
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Nennius  interpretatus  bei.  Doch  ist  zu  beacliten.  dass  sie 
keine  Varianten  angiebt,  auch  nicht  bei  Eigennamen.  So  tritt 
z.  B.  nicht  hervor,  dass  der  Verfasser  bei  dem  Iren  Nemnius 
(Nemiius)  heisst,')  was  sich  jetzt  in  einer  Randnote  der  H.s.  C 
(M.  143)  wieder  gefunden  liat.  So  giebt  Zimmers  Uebersetzung 
M.  178b,  21  (vgl.  17!t,  1)  Cantguaraland ,  was  Mommsen  p.  139 
als  Uebereinstimniung  des  Iren  mit  C  fa.sst,2)  während  that- 
sächlich  die  irischen  Hss.  (Todd  p.  87)  Congarhnu  Congarlon 
lesen,  also  vielmehr  zu  Contyuaraland  (i'  {Conguaralan  P) 
stimmen. 

Zimmer  hielt,  wie  bekannt,  die  rationellere  Anordnung  der 
irischen  Version  fiii-  das  Ursijrüngliche;  sie  .sei  in  II  (und  III) 
nachträglich  verwirrt  worden.  Er  nahm  daher  an,  dem  Iren 
habe  eine  NeiU'edaktion  des  unverwinlen  Textes  vorgelegen,  die 
'nordwelsche  Rezension',  die  unter  anderem  die  Zusätze  enthalten 
habe,  welche  in  IV  dem  Texte  III  nachträglich  beigefügt  worden 
sind.  Mommsen,  für  den  natürlich  Ziunuers  Hauptargument  nicht 
mehr  gilt,  da  schon  I  dieselbe  Anordnung  wie  II  zeigt,  glaubt 
dennoch  —  aus  welchem  Grunde  ist  nicht  recht  ersichtlich  —  an 
eine  solche  lateinische  NeiU'edaktion.  welche  der  Ire  übersetzt 
habe  und  aus  der  die  Zusätze  in  IV  excerpiert  seien.  Da  diese 
Zusätze  die  Vorrede  des  Nennius  und  einige  gleichfalls  auf  ihn 
weisende  Noten  in  sich  schliessen,  hält  er  —  im  Gegensatz  zu 
Zimmer  —  eben  jene  NeiU'edaktion  und  nur  diese  füi-  nennianisch. 
Nun  besclu'eibt  aber  die  Vorrede  des  Nennius,  wie  schon  Zimmer 
betont  hat,  durchaus  die  Thätigkeit  des  Kompilators  der  Harleian- 
Rezension  (II).  Das  einzige  Bedenken,  das  noch  bestand,  dass 
nämlich  die  Vorrede  den  Isidor  als  Quelle  nennt,  Zimmer  aber 
dessen  Benutzung  in  II  nicht  nachzuweisen  vermochte,  ist  von 
Mommsen  .selber  gehoben  (p.  168  Anm.  1 — 5),  wie  ich  noch  am 
Schlüsse  meiner  Anzeige  a.  a.  0.  113  habe  anmerken  können. 
Dagegen  dass  man  die  Vorrede  auch  auf  die  angeblich  dem  Iren 
vorliegende  Neiu'edaktion  beziehen  könnte,  hat  meines  Erachtens 
Mommsen  p.  142  nicht  erwiesen.  Z.  B.  niüsste  die  in  der  irischen 
Version  benutzte  Piktenchronik  durch  annalcs  Scottomm  Saxonum- 


0  S.  Ref.  a.  a.  0.  S'2  und  95. 

')  Die  Zahlen  der  Citate   anf  p.  139   weichen  alle  vom  Texte  p.  177tT. 
ab,  der  wohl  bei  der  Koirektni'  verschoben  worden  ist. 
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guc  bezeichnet  sein,  ttml  audi  sonst  niuss  man  die  Ausdrücke  sehr 
jiressen.  Das  Dilennua  löst  sich  aufs  eiufacliste  diu'ch  unsere  An- 
nahme (a.  a.  0.  0(3  f.),  dass  Nemiius  beides,  sowohl  die  Harleiau- 
Rezension  als  mehrere  der  Zusätze  in  IV  verfasst  hat,  somit 
natürlich  auch  die  dazwischen  liegende  gekürzte  Rezension  III. 
Letzteres  ist  ohnehin  so  gut  wie  sicher  durch  die  Note  M.  207, 
aus  der  wir  erfahren,  dass  Xennius  die  Kürzung  nach  dem  Urteil 
seines  mayiiiter  fínúnn  vorgenonmien  hat.  Die  Vorrede  ist  somit 
nicht  .speziell  auf  die  gekürzte  Rezension  gemünzt,  sondern  .soll 
die  ganze  Redaktionsthätigkeit  des  Xennius  kennzeichnen. 

Ferner  habe  ich  a.  a.  0.  81,  freilich  auf  Grund  einer 
äusseret  lückenhaften  Kenntnis  der  Handschriftsverhältnisse,  an- 
genommen, die  'nennianischen"  Zusätze  in  IV  seien  von  jeher 
blosse  Xoten  gewesen,  die  Xennius  nachträglich  seiner  definitiven 
Ausgabe  (III)  beigefügt  habe.  Ist  diese  Annahme  jetzt  auf- 
zugeben? —  Unter  den  beiden  Haui>thandsciiriften  der  Text- 
gestalt  IV  ist  D,  wie  Mommsen  zeigt,  iu's],irünglich  ein  reiner 
Repräsentant  der  geküi-zten  Rezension  HI  (Mommsens  D ').  Erst 
nachträglich  sind  zwischen  die  Zeilen  und  am  Rande  teils  die 
'neuiiiauischen  Zusätze'  teils  blosse  abweichende  Lesarten  ein- 
getragen worden,  sowie  die  Vorrede  des  Neunius  auf  ein  voraus- 
gehendes leeres  Blatt  (D^).  Die  Hs.  ("  dagegen  repräsentiert 
zwar  auch  im  allgemeinen  die  Rezension  III;  aber  die  Zusätze 
und  namentlich  die  variac  lediones  von  D*  bilden  hier  niu-  zum 
Teil  Rand-  und  Interliiieanioten  (C^);  manche  erscheinen  viel- 
mehr im  fortlaufenden  Texte  (C).  Andererseits  enthält  C",  das 
tnanibun  compluribus  geschrieben  ist  (51.  125),  noch  weitere,  in 
D  nicht  vorhandene  Xoten.  die  wohl  sekundärer  Art  sind.')  Die 
scheinbar  nä(;hstliegeude  Annahme,  C  sei  aus  D  geflossen,  wobei 
einige  der  Xoten  in  den  Text  aufgenommen  worden  wären,  ist 
unstatthaft,  weil  der  Grundtext  der  zwei  Handschriften  ver- 
.schiedenen  Klassen  angehört.  Die  von  Mommsen  für  Rezension  III 
hauptsächlich  benutzten  Handschiiften  zeigen  nämlich  folgendes 
Vwiiiältnis.  Der  Harleiau- Rezension  h  (woraus  das  Archetjp 
Von  HK  geflossen)  stand  am  nächsten  d  (woraus  D');  es  folgte 
7  (woraus  Q),  p  (woraus  P),  dann   ei-st  c  (woraus  C).*)    Zwei 

'j  Einzelne  scheinen  ans  anderen  Nenniuskss.  geschöpft  iind  stimmeu 
zniu  Teil  mit  I»'  iiberein.  Vgl.  155,  IS  — 19  descendernnt  C  wie  D'Q, 
während  C  wie  P  descenderenl  liest;  150,  1  postea  add.  C*  wie  D'. 

*)  Am   wenigsten  dentlich  iítt  die  Stellnng  von  Q,  das  zwar  meistens 
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Proben  mög-en  geiiüo-en,  da  sie  die  Reiheiifolfie  klai-  t'ikeiiiien 
lassen: 

155,  12  uno  anno  HK,  nno  aniino  r)'Q,  unanimo  uno  con- 
sensu P,  unanimo  consensu  C,  {idco  uno  consensu  D'^). 

192,  15  reycs  Brittannicae  genfis  HKD'Q.  regiones  JUit- 
tannicae  gentis  P,  regiones  Britanniae  C. 

Wegen  dieser  Stellen  und  der  zahlreichen  Fälle,  wo  C  mit 
P  gegen  D'  zusammen  geht,  kann  der  Text  von  ('  nicht  aus  D 
abgeleitet  werden. 

Wo  C  von  P  abweicht,  beruht  dies  nianchmal.  \\ie  oljen. 
auf  selbständiger  Aenderung  —  so  z.  B.  die  Zahl  449  statt  448 
(M.  170,  8)  oder  der  Papstname  Eleiitherio ')  statt  Euarisfo 
164,  26  — ,  öfter  jedoch  darauf,  dass  C  auf  die  A'ersion  h 
zurück  greift.  Solche  Besserungen  8r.scheinen  bald  im  Text, 
bald  in  den  Noten.  Im  Text  z.  B.  158,  7:  Scotti  auteni  HK. 
Scithae  antem  D'QP,  Seite  autem  id  est  Scotti  C  (vel  Scotti 
Note  1)2).  In  den  Noten  (C^)  z.  B.  158,  13:  f rater  eins  HK,  ut 
dixinius  D'QPf,  uero  frater  eins  ut  diximus  C^  (und  D-)  oder 
188,  6:  ad  famiUam  suam  dixit  HIv.  animaducriit  I)'P('',  ad 
familium  suam  animaduertit  f-  (und  I)'-).  Anderes  s.  bei 
liommsen  p.  188  f.  ÍTÍngen  die  Znsätze  und  die  Varianten  in 
('  und  D-,  A\ie  Mommseii  und  Zinnner  denken,  auf  eine  eigent- 
liche Neuredaktion  der  Historia  zurück,  die  also  noch  manches 
andere  enthalten  hätte,  so  müssten  sie  von  demselben  Jihrarius 
stannnen  (Mommsen  p.  139),  da  zwei  verschiedene  Leute  beim 
Excerpieren  nicht  znfälUg  die  gleiche  Auswahl  getroffen  haben 
könnten.  Niui  ist  C,  wie  oben  bemerkt,  keine  Kopie  von  D. 
Auch  dass  derselbe  Schreiber,  der  D  adnotiert  hatte,  die  Hs.  C 
geschrieben  habe,  ist  unwahrscheinlich;  warum  hätte  er  dann 
einen  anderen  Grundtext  als  D'  gewählt?  Somit  müssen  ent- 
weder die  Noten  in  D  ans  C  geschöpft  sein  oder  D-  und  C  gehen 
selbständig  auf  eine  ältere  Quelle  von  ähnlicher  Gestalt  ziu'ück. 
Ob  die  Zeit  der  Handschriften  tlie  erstere  Annahme  gestattet, 
scheint  zweifelhaft.     D'   ist   vor  1166  geschrieben,   die  Zusätze. 

mit  D'  oder  mit  P  geht,  aber  auch  'NÍele  selhstäudige  Alnveichiuigen  zeigt. 
Einzelne  rühi'eu  offenbar  von  einem  guten  Lateiner  her,  der  wohl  manchmal 
gerade  die  ursprüngliche  Lesart  getroffen  hat.  Hierher  ist  vielleicht  selbst 
150,  14  zu  zählen;  filius  mortis  Q  wie  HK  gegenüber  fatus  mortis  D'  etc. 
Doch  hat  möglicherweise  ein  Korrektor  eine  Hs.  der  Klasse  HK  beigezogen. 
')  So  auch  Q.    Beide  nach  Beda. 
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wenigstens  die  A'DVirde  mdim  non  nnilfnm  iwdcriore  eingetragen 
(!\romnisen  \\.  12H  nacli  .Tenkinson).  Dagegen  wird  C  wie  die 
walirsi-lieiulicli  von  demselben  Schreiber  gefertigte  Bearbeitung  L 
in  das  13.  Jalirliundert  gesetzt  (p.  124).  Demnacli  ist  eher  an- 
zinielmien,  dass  D^  und  C  auf  ältere  adnotierte  Handschriften 
zurück  gehen,  auf  dieselbe  oder  auf  verschiedene.')  A\'ie  dem 
sei,  dass  diese  Noten  einer  Neuredaktion  des  Nennius  ent- 
springen, wird  durch  nichts  angezeigt.  Man  sieht  im  Gegenteil 
nicht  ein,  warum  er  eine  dritte  Umgestaltung  seines  Textes  vor- 
genommen haben  sollte.  Alles  erklärt  sich  aufs  beste,  wenn  man 
annimmt,  Nennius  liabe  eine  der  Absclu'iften  der  definitiven 
Rezension  III  (c),  tue  er  für  sich  und  seinen  Lehrer  Beulan  oder 
dessen  Sohn  Samuel  behalten,  nach  der  Urliandschrift  der  Harleian- 
rezension,  die  er  wohl  noch  besessen  haben  wird,  emendiert  und 
eiiüges  Neue  hinzugefügt.  Ob  die  Handschrift-,  welche  um  910 
in  Anglesey  oder  Nordwales  sich  befand,  dieselbe  oder  bereits 
eine  Kopie  war,  bleibe  dahingestellt;  Jedenfalls  enthielt  sie 
Noten,  die  nicht  mehr  von  Nennius  herrühren  kiinnen  (Ref.  a.  a.  0. 
98).  Für  uns  wird  diese  Fassung,  die  der  irischen  Bearbeitung 
zu  Grunde  liegt,  am  besten  durch  Hs.  C  repräsentiert,  während 
D  nur  Excerpte  aus  einer  ähnlichen  Hs.  bietet.  Auffällig  könnte 
noch  erscheinen,  dass  auch  in  ('  diu  Vorrede  auf  einem  nach- 
träglich vorn  eingefügten  Blatt  geschrieben  steht,  obschon 
schon  das  Archetyp  sie  enthalten  haben  muss.  Da  das  Blatt 
abei"  auch  die  Verse  des  Nennius  und  die  Aufzählung  der  bösen 
und  guten  Eigeuschaften  der  Völker  enthält,  darf  man  schliessen, 
dass  sich  in  der  \'orlage  (und  schon  in  Nennius'  Exemplar)  alles 
dieses  im  Anhang  hinter  dem  Text  der  Historia  befand  und 
dass  der  Kopist  zu  spät  daran  dachte,  dass  die  Vorrede  eigentlich 
an  den  Anfang  gehöre.  —  So  viel  zur  Ergänzung  und  Be- 
lichtigung  dessen,  was  ich  a.  a.  0.  über  die  'gekürzte  Rezension' 
und  über  Zimmers  'nord welsche  Rezension'  ausgesagt,  und  zur 
Motivierung  meiner  Schlussnote  a.  a.  0.  113. 

Die  Entstellungszeit   der  Hauptarbeit   des  Nennius.   der 


')  Dass  C  neben  einer  Hanilsclirift,  die  eng  zu  D'  gehörte,  eine  andere 
beigezogen  hat,  die  in  niiherem  \'erh:iltnis  ziu-  irischen  Version  stand,  ist  mir 
wegen  des  Namens  l\emnius  der  Raudnote  in  C^  (M.  143  Änni.)  walu-scheinlicli, 
während  die  Vorrede  in  ("■'  wie  in  D*  Nennius  bietet,  nud  wegen  der  Lesart 
(fatus  eiiis)  erit  fortis  in  C*  150,17—18  (der  Ire:  'er  werde  stark  sein') 
gegenüber  mortis  esset  in  C  und  D'^. 

11* 
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sogen.  Harleian-Eezeusion,  glaube  idi  jetzt  genauer  bestimmen 
zu  können;  a.  a.  0.  95  ff.  bin  ich  wohl  mit  den  fehleihafteu 
Zahlen  des  Xennius  zu  schonend  umgegangen.  Zunäch.st  sei 
daran  erinnert,  dass  wir  ausser  den  genaueren  Daten  drei 
Anhaltspunkte  haben.  I.  Die  von  Xennius  eingefügten  .Stamm- 
bäume der  Angelnfiirsten.  die  der  Hauptsache  nach  im  Jahre 
748  oder  749  aufgesetzt  scheinen,  nennen 'noch  König  Ecgfrid 
von  Mercia  (regiert  796),  was  einen  terminus  a  quo  ergiebt 
(M.  204,  12).  1)  n.  Der  in  §49  (M.  1921)  als  regierend  er- 
wähnte Fürst  Fernmail  lebte  nach  Zimmers  Berechnung  etwa  in 
den  letzten  Dezennien  des  8.  und  in  den  ersten  des  9.  Jahr- 
hunderts. 2)  XQ.  Xennius  nennt  sich  Schüler  des  809  gestorbenen 
Bischofs  Elbodgw  von  Bangor,  der  fi-eilich  das  Werk  seines 
Schülers  nicht  erlebt  zu  haben  braucht. 

Die  drei  bestimmten  Daten  dagegen  enthalten  fast  alle 
greifbare  Felüer.  IL  145.  15  ff.  werden  in  HD'QPC  seit  f'hristi 
Passion  796,  seit  der  Fleischwerdung  831  Jahre  gezählt,  was 
nicht  zusammen  stimmt.  X^ehmen  wir  vorläufig  an,  das  Jahr  der 
Passion  sei  richtig  angegeben,  indem  der  Hisforia  überhaupt 
die  Rechnung  nach  Passion-sjalu-en  geläufiger  scheint,  so  bedeutet 
dies  entweder  826  oder  828  nach  Chiisti  Geburt.  In  ersterem 
Falle  wüi-de  sich  831  n.  Chi-,  als  leichte  Yerschi-eibung  (XXXI 
fill-  XXVI)  in  h  erklären. 

In  §  16  (M.  158  f.)  A\-iixl  die  Ankunft  Patricks  in  Irland 
zuerst  auf  405  nach  Christi  Geburt  gesetzt.  Xach  weiteren 
Daten  zu  irischen  Heüigen  wird  Patricks  Ankimftsjahr  abermals 
berechnet  nach  ci/cli  deccnmovennales  und  zwar  auf  438  n.  Chi'.; 
et  ah  adrentu  Fatriäi  .  .  .  CCCCXXI  sunt  .  .  .  usque  in  hunc 
annum,  in  quo  su7nus.  Zählt  man.  was  zunächst  liegt,  die  beiden 
letzten  Zahlen  438  +  421  zusammen,  so  erhält  man  859  u.  Chr., 
eine  Jahreszahl,  die  viel  si)äter  fällt  als  alle  übrigen  der 
Eezension  11.  Und  doch  kami  sie  nicht  von  späterer  Hand  ein- 
geschoben sein,  da  sie  schon  aus  der  Harleian-Rezen.sion  in  die 
geküi"zte  übergegangen  ist.  Darum  glaubte  ich  a.  a.  0.  96  an- 
nehmen zu  sollen.  Xennius  habe  ziemlich  sein  Leben  lang  an  der 
Historia  gearbeitet  und  zu  verschiedeneu  Zeiten  Einträge  gemacht. 
Xun  nennt  er  aber  in  der  Eandnote  zu  der  späteren,  gekürzten 


')  Noch  weiter  herab  muss  der  Stammbanm  Oslaphs  (M.  204,  40 — 205, 4) 
reichen;  s.  a.  a.  0.  100. 

^)  Mommsen  p.  117  schieibt  aus  Versehen  'saecuXo  VII  exeunte'. 
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Rezension  den  Presbyter  Beulan  seinen  mnrjister.  was  bei  einem 
hochbetagten  Manne,  wie  es  ein  Schüler  Elbnflg:ws  um  oder  naeli 
859  notwendig  war.  wenn  auch  nicht  imdenkbar,  so  doch  ver- 
wunderlich wäre.  Das  führt  zu  der  Vermutune:.  dass  Xennius 
vielmehr  das  erste  Datum  von  Patricks  Ankunft  seiner  Be- 
rechnung zu  Grunde  gelegt  hat:  405  +  421  ergiebt  826  n.  Chr., 
genau  dem  Jahre  796  jwst  passioncin  in  den  Talculi  ent- 
sprechend. Auf  Grund  dieser  Uebereinstimmung  halte  ich  das 
.Tahi-  826  für  die  Zeit,  da  Xennius  die  gesamte  Harleian-Eezension 
der  Hisforia  kominlierte. 

Auch  das  dritte  Datum  (J;  16  Anfang)  widerspricht  kaum. 
Darnach  beträgt  die  Zeit  \on  der  Sachseuankunft  (347  ijost 
jiassioncm  M.  172,  ?>)  bis  zum  vierten  Regierungsjahr  des  Königs 
Mermiuus  429  Jalu-e.  Dass  aber  a.  776  post  jmssionein,  also  mn 
806  n.  du-,  kein  König  Mermin  regiert  hat,  ist  längst  bemerkt 
worden.  Von  .Mermin  ist  einigermassen  zuvei'lässig  nur  das 
Todesjahr  überliefert.  844  nach  den  Annalcs  Camhriae,  sowie 
das  .seines  Vorgängers  Cinan.  816  nach  derselben  Quelle.')  Der 
Brut  II  Ti/iri)so(/lon  in  der  Mi/rijiian  Archaiology  p.  685  ff.,  der 
freilich  viele  zweifelhafte  Angaben  enthält,  lässt  Cynan  im 
Jahre  814  gestorben  sein'-)  und  darauf  vier  Jahre  vei'gehen.  bis 
Merfvn  die  Dopjielherrschaft  über  Xordwales  und  Powis  antritt 
(818).  Wenn  wir  das  vierjährige  Interregnum  auf  die  besser 
beglaubigten  Daten  übertragen,  so  wäre  ^lermin  820  König 
geworden,  sein  viertes  Jahr  also  823 — 824.  Aber  bei  dem 
Charakter  der  Quellen  dürfen  A\ir  ohne  Bedenken  umgekehrt 
.schliessen:  da  die  übrigen  Daten  .seines  Zeitgenossen  Xennius  auf 
826  weisen,  ist  eben  dieses  Jahr  als  das  vierte  Mermins  an- 
zusehen: er  ist  also  nicht  vor  822  als  König  anerkannt  worden, 
wenigstens  in  der  Gegend,  wo  Xennius  schrieb,  d.  h.  in  Powis.s) 
Denn  jetzt,  wo  ein  Wechsel  des  Aufenthaltsortes  während  der 
Bearbeitung  nicht  mehr  wahrscheinlich  ist.  kann  diese  genau 
bestimmt    werden. ^)     Ks   war  Sndo.'st -Wales,   wie   schon  Zimmer 

')  Damit  stimmt  bl-i  iu  ili-u  L'lsteiauualeu,  da  diese  regelmässig  um 
ein  .Jalir  vordatieren. 

*)  Seinen  Xaehfolger  .VerfSni  S.3S. 

^)  Meint  also  Nenuius  anch  hier  da.s  .Talir  79H  post  paasionem,  so  ist  429 
Jahre  nach  der  Sachsenankiinft  ein  Felder  tür  449,  also  XLVim  in  XX\'III 
verschrieben. 

*;  Vgl.  Kef.  a.  a.  0.  lo2  f. 
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allenlings  nur  für  den  Verfasser  der  Harleian-líezeiisinn  an- 
genommen hat.  Der  Stammbaum  Fernmails  und  die  Mirahdia 
aus  dem  Wye-Gebiet  weisen  deutlifli  nach  Builth  oder  I'mgeirend. 
Für  den  Norden  felilt  es  dagegen  an  entscheidenden  Zeugnissen. 
Dass  Nennias  fi-ülier  ein  Schüler  des  Bischofs  von  Bangor  ge- 
wesen, s])riclit  natnilicli  nicht  dagegen,  dass  er  später  bei  einem 
Presbyter  ßeuhin  in  Powis  weiter  studiert  liat.  Zimmers  Versucli, 
aus  dem  Ortsnamen  Llan  Beulan  Anglesey  als  Beulans  Heimat 
zu  erweisen.')  beruht  auf  einem  Versehen,  das  Loth  (Rev.  Celt. 
l(j,  238  f.)  riclitig  gestellt  hat.  Die  Wunder  von  Anglesey  (§  75; 
sind  in  so  abweichendem  Stil  erzählt,  dass  die  Annahme,  sie 
seien,  wie  ja  sicher  die  ^^'under  Irlands  (§  7(3),  von  anderer 
Seite  dem  ^S'ennius  beigesteuert  worden,  von  vornlierein  wahi'- 
scheinlich  ist.  Endlich  dass  um  910  eine  von  Xeunius  adnotierte 
Hs.  oder  deren  Kopie  sich  in  Nordwales  oder  Anglese)-  befand, 
ist  auch  dann  nicht  auffällig,  wenn  Nennius  im  Süden  ge- 
schrieben hat. 

Also  im  Jahre  82ü  hat  Nennius  oder  Nemnius  in  der 
Gegend  von  Builth  das  Werk,  das  wir  die  Harleian- 
Eezension  nennen,  kompiliert  und,  vermutlich  gleich 
darauf,  auf  den  Rat  seines  Lehrers  Beulan  die  gekürzte 
Rezension  zur  definitiven  Ausgabe  daraus  ausgezogen. 
In  ein  Exemplar  der  letzteren  hat  er  später  noch 
mehrere  Korrekturen  und  Zusätze  eingetragen. 

Ueber  die  Quellen  des  Nennius  habe  ich  meinen  fi-ühereu 
Ausführungen  nichts  Wesentliches  beizufügen.-)  vermag  aber 
jetzt  einiges  fester  zu  begründen.  Eiae  Hauptquelle  für-  den 
ersten  Teil  bildete  neben  der  alten  Historia  ein  als  Annales 
liomanorum  bezeichnetes  Werk,  das,  selber  auf  einigen  Kapiteln 
der  vornennianischen  Historia  fussend,  von  den  Beziehungen  und 
Berührungen  der  Römer  mit  den  Britten  handelte:  es  bietet 
einiges  Interesse,  weil  es  auch  von  Bed  a  benützt  worden  ist.^) 
Bedas  im  Jahi'e  731  vollendete  Historia  ecclesiastica  hat  als 
Schlusskapitel  (V,  24)  eine  recapitulatio  totius  operis;  da  diese 
einige  Daten  enthält,  die  in  der  Hist.  eccl.  nicht  vorkommen,  ist 
sie  offenbar  nicht  sowohl  aus  dieser,  als  aus  den  Notizen  aus- 


')  Neues  Arcliiv  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  19  (1894)  p.  667  f. 
"^)  Den   genaui'u  Nachweis   der  Stellen  der  lateinischen  Chronisten,   die 
in  der  Historia  lienützt  sind,  giebt  Monimsen  unter  dem  Texte. 
••>;  A.  a.  0.  p.  S9  und  92. 
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gezogen,  die  Beda  bei  der  Ausarbeitung  der  Kircliengescliichte 
mit  Auswahl  verwendet  hat.  Maiiclierlei  Uebereinstimmungen 
mit  Nennius  weisen  nun  darauf  liiu,  dass  etwa  die  ersten  adit 
Zahlen  im  Wesentlichen  auf  Auszügen  aus  den  Annalcs  Itomu- 
nonim  beruhen.  Dort  findet  sich  das  Datum  107  für  die  Be- 
kehrung des  Brittenkönigs  Lucius  (-=:  Nennius  §  22,  M.  KU.  21), 
dort  das  Datum  4(3  für  Kaiser  Claudius,  das  bei  Nennius  §  21 
(^I.  104.  0)  als  48  erscheint.  Auf  diese  Quelle  habe  ich  a.  a.  0.  02 
die  auffällige  Angabe  des  Nennius  zurück  gefülirt.  die  Röiner- 
hen-schaft  in  Britannien  habe  409  Jahre  gedauert  (§28,  M.  167, 18). 
Nun  schreibt  Beda  sub  a.  400  nach  Christus:  Jtoma  a  Gothis 
fmda,  ex  quo  fciiiporr  Itoniani  in  lliillaniu  iri/narc  ccssunint, 
so  dass  Nennius  klärlich  seine  Quelle  missverstandeu  hat.')  Aus 
dieser  Zahl,  vermehrt  um  die  \ierzigjähiige  Pause  nach  der 
Römerherrschaft  (Nennius  §  :il.  ÍI.  171.2)  ist  das  ans  den  Annales 
Bonianormn  in  Beda  übergegangene  Datum  gewuiuieii:  440  n.Chr. 
Anyli  a  Bntfoiiihris  arccssiti  Brittitnidni  udirrunt.'-)  Ks  sjiiegelt 
sich  wieder  bei  Nennius  §  Ü(»  (M.  170.8):  et  sie  altcrnatwi  per 
CCCCXLVIII^)  annos  faciebant.  Falls  schon  die  Annales  Borna- 
noniin,  wie  Beda  sub  a.  4:!0.  l'rosjier  'i'iids  Nutiz  übei-  die 
Sendung  des  Palladius  nach  Irland  enthielten,  mag  diese  Nennius 
den  Anstoss  gegeben  haben  zu  der  Interjiolation  über  Palladius 
und  Patricius  (M.  104  —  108). 

Dem  ältesten  Kerne  der  Jlistoiiu.  Map  l'rbgeiis  Kxceriiten 
aus  dem  liber  S.  Gennmii,  habe  ich  a.  a.  0.  87  das  fehlerhafte 
Datum  der  Ankunft  von  Hors  und  Hengist  in  Britannien.  347 
post  passionem,  zugeschrieben,  das  in  ^^'irklichkeit  vierzig  Jahre 
nach  Maximus  Tod.  also  c.  428  n.  Chr.  bedeuten  muss.  Diese 
Annahme  wird,  wie  ich  erst  später  bemerkte,  sicher  gestellt 
dadurch,  dass  Germanus  von  Auxen-e  nach  dem  Zeugnis  seines 
Zeitgeno.s.sen  Prosjier  Tiro^)   die  Reise  nach  Ibitannien  eben  im 


')  Aehnliches  veiinutete  schon  A.  ile  la  Borderie,  L'historia  Britonum 
attribuée  ä  Nennhis,  p.  45. 

')  Momnisens  Annahme,  die  Namen  Horsa,  ilcngiat,  Vurliycni  hei  Beda 
wiesen  anf  einen  ZMammenhang  mit  der  Historia,  erscheint  mir  jetzt  weniger 
nnwahrscheinlicli  als  früher  (a.  a.  0.  92).  Sie  können  in  der  That  leicht  am 
Schlüsse  der  A  nnales  Eomanorum  genannt  gewesen  sein.   Notwendig  ist  sie  nicht. 

')  Hu  las  sicher  die  Urhandsrhrift  /i  mit  MN  und  D'QP;  :t4S  in  HK  ist 
ein  geraeinsamer  Fehler  dieser  Hss..  deren  Mnmnisen  \i.  13.i  mehrere  nachweist. 
Die  Ho.  C  nnd  die  irische  Vehprspt/nnir  falsn  das  .Arrhetyp  c)  emendieren  449. 

')  Mon.  Genn.  lli^t.  Chronica  minora  I,  472. 
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Jahre  429  an.íTf  treten  liat.  so  rlass  eine  Besflireihun?  des  Ziistaiides 
der  Insel  um  jene  Zeit  in  den  eben  diesen  Aufenthalt  behandehiden 
liber  S.  Germani  vortrefflich  passt.  Mir  scheint  also  das  Datum 
428/429  für  die  erste  Aufnahme  der  Tiermanen  in  Enqrland  das 
relativ  bestbeglaubigfte.  Die  von  Gildas  (M.  06, 1)  zuerst  erwähnte 
Epistel  der  Britten  an  Aetius  aus  dem  Jalire  446  hätte  dann 
iiiflit  sowohl,  wie  Gildas  meint,  um  Hilfe  gegen  die  Pikten  und 
Iren  als  gegen  die  Germanen  gebeten.  Dazu  stiinmt  die  gallische 
Chronik  aus  dem  Jahre  4r>2,  welche  die  Unterwei-fimg  Britanniens 
durch  die  Saxones  ins  Jahr  441  oder  442  setzt.') 

Als  Beigabe  p.  219  ff.  druckt  Jfommsen  ein  unvollständiges 
Gedicht  in  Hexametern  über  ^^'underdinge  Irlands  ab  aus  der 
Pariser  Hs.  11108  (12.  Jh.).  Es  ist  eine  lateinische  Ueber- 
setzung  der  irischen  AVundersammlung.  welche  Todd.  The  Irish 
Version  of  the  Historia  Britonum  of  Nennius  p.  192  ff.,  publiziert 
hat  nach  dem  Buch  A-nn  Ballymote  (fol.  256a.  40  ff.  des  Faksi- 
mile), das  seinerseits  das  Buch  von  Glenn- da -locha  als  seine 
Quelle  bezeichnet.  Vollständig  ist.  worauf  mich  Prof.  L.  Ch.  Stern 
aufmerksam  macht,  das  lateinische  Gedicht  nach  dem  M8.  Cotton. 
Titus,  D.  XXR'.  fol.  74b  von  Th.  '\^'right  herausgegeben  in  den 
Reliquiae  antiquae,  ed.  by  Th.  Wright  and  J.  0.  Halliwell.  London 
1841—43,  vol.  II  p.  10.3—107. 


')  Mou.  Genu.  Hist,  ('hi-oiiica  miuora  I,  R60. 
Freiburg  i.  B.  Rudolf  Thurneysen. 


ERSCHIENENE  SCHRIFTEN.  169 


The  Irish  Nennias  from  L.  na  Huidre,  and  Homilies  and  Legends 
from  L.  Brecc.  Aliihabetical  Index  of  Irisli  Nenter  Sub- 
stantives. Bj-  Edmund  Hogan.  8..T.  Dublin  1895. 
(Todd   Lecture  Series,  vol.  VI.)     iip.  VIII  +  130.    2sli.  6d. 

Text.  P.  1,  8  for  rl-  read  ocus  il.  P.  3.  12  read  |ii](lile:end. 
P.  4,  ti  read  berlai.  P.  (i,  9  read  El)al.  H).  14  read  rocumtaigcd.  P.  7,  1 
before  sil  insert  de.  P.  8,  1  for  no  i-i  read  ui  ro.  F.  13,  7  for  garr 
rea<l  gair.  P.  15,  2  for  Eéin  read  Keiu.  P.  17, 12  for  he  in  read  hi  in 
(Fcs.  eu).  P.  18,  4  read  céíedpairt.  Ib.  7  for  in  diabuil  read  ndiabuil. 
Ib.  8  rend  dorér.  P.  19,6  after  edpairt  bisert  in  rhésta.  P.  20,  9  the 
Fes.  has  curaroc/iiad.  P.  21,12  for  \ti\air  read  Äthan  P.  22,  3  /or 
mmlais  read  mblais.  P.  24,  4  for  amarcus  read  amarus.  II).  li  after  he 
imert  ocus.  lb.  8  for  flesca  read  flescu.  P.  2.5,  5  for  c/iind  read  c)-«iud. 
P.  26,  9  dele  comma  before  and  after  o  duine.  P.  27,  2  read  nglanad. 
lb.  2  read  oelscuchad  clioUaide.  P.  29,  13  read  tarba.  P.  31,  13  for  ixrum 
read  iar.  Ih.  14  for  fola{ch)  read  fota.  P.  32,  4  read  occorais.  lb.  12 
after  Ifirnn  insert  ar  is  a  n  -  ifij-n ,  for  (i)teg'ed  read  teged.  P.  34,  8  for 
áiéíies  read  aiwes.  P.  35,  8  after  galair  insert  y  na  torsi.  Mairc  recus. 
P.  30,  2  read  liessniTunia.  P).  3  before  ilmmsanaid  innert  in.  lb.  1 1  after 
ifirnn  inseii  ina  (in)  Oibniiis  Hatha,  nime.  Bendac/it,  and  dele;  P.  39, 1 
read  nadib.  lb.  9  before  is  itiseri  Ocus.  T\i.  1 1  before  is  insert  7. 
P.  40,  3  for  Sinn.sn  read  Ni  haunsa.  lb.  7  after  aistib  insert  sin.  Ih.  8 
for  do  cmed  7-ead  d'crned.  lb.  10  after  lotar  insert  iarsin.  lb.  14  for 
do  emiud  read  d'eniind.  P.  41,4  read  cssonorach.  Ih.  7  read  irrabitsa. 
P.  42,  4  for  Ógi  read  ()ig.  Ih.  9  for  bi-sin  read  bi-siu.  P.  43,  5  dele  7 
aßer  ciimala.  lb.  13  for  do(n)  tea-gul  read  do  tsiPgnl,  ts  standing  for 
B.  as  often  in  later  MSS.  P.  45,  5  for  diaid  read  degaid  (Fes.  dcdaid). 
Ih.  8  before  cech  insert  fós.  Ib.  9  for  a  read  in.  P.  47,  Id  read  tait- 
nemach.  P.  53,  11  after  sih  insert  7.  P.  54,  5  reaá  staraigec/ii.  P.  55,  in 
read  rosirsiinne.  P.  57,  2  for  ina  treda  read  inat  renda.  11).  5  for  letli(n)i 
read  lethi,  old-Ir.  lethiu  'broader'  (LU.  59a,  38,  Salt.  5772,  7929  &c.). 
P.  58, 1  for  a  se(t)rcc  read  ascwiiá.  Ih.  12  after  fircruithnecht  insert  7 
mil.  Ih.  13  after  mar  insert  oen.  P.  60,  7  reail  ossinech.  P.  65,  3  for 
.Sillachacda  read  Kallacda.  Ih.  13  after  plena  insert  .i.  P.  66, 13  for 
iom  read  fiiirri.  P.  67,  5  for  do  gloine  read  gloindi  do.  P.  71,4  for 
amal  read  amlai<j.  P.  72,  4  read  nlchach.  lb.  12  read  inas.  P.  73.  5 
after  ndruad  insert  sa;  for  Is  ed  read  ar  is  ed.  P.  74,  2  for  Ascalonta 
read  Asrulonta  .i.  Ih.  11  for  7  ar  read  iar.  P.  76,  4  after  sacart  insert 
tempnil.  lb.  7  read  a  thempul.  Ih.  13  after  Israel  insert  amail  atru- 
braniar.  Batar.  It).  16  read  d'oeíidán.  P.  78.  12  ceafZ  Ascolonta.  P  79,1 
for  .nii.  read  «ec/i/mad.  P.  SO.  9  after  ('smnHÍn  insert  eo  mag  Arsiu 
nick-  Cannain.  lb.  17  for  pomad  read  rowad.  P.  81,4  after  beos  insert 
i.  n>i<i  dele  a.  Ih.  7  after  maithrechaih  insert  na  mac  ."in  .i.  P.  S2,  7 
read  Torad.    P.  83,  7  read  euli.    P.  84,  15  before  MátLair  insert  A. 
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P.  XV  for  mac  Gahnin  read  mic  Gahndn  P.  .tO  Willi  thf  title 
of  the  poem  here  imuted  compare  Silva  Gartelica  I,  p.  2.'tn.  19:  Coiimill- 
sciath  drái  do  mhiiintir  Finn  dohi  ac  cailleoracht  ar  nélaib  na  flrmai- 
mente.  P.  42,  1. 9  for  Standing  by  read  Indulginf/  (pardoning).  For 
this  meauiug  of  gahiiil  oc  cf.  Keating,  Three  Shafts  of  Death,  ed. 
Atkinson,  p.  .')81,  and  Stokes,  Martyr,  of  Gorman,  p.  275.  P.  4(1,  1.  S  for 
insint  read  isint.  P.  55,  1.  7  for  maighen  churad  Stokes  suggests 
maighem  curad  'greatest  of  heroes".  P.  7.3,  1.25  for  young  read  at  it 
(oca).  P.  78,  1.  (i  dele  the  comma  after  lam.  lb.  1. 10  with  carr  f.  'spear', 
compare  W.  par  f.  'spear',  from  a  stem  quarpä-,  cognate  with  Ohg. 
hwerfan,  Engl,  whirl,  as  Stokes  suggests.  D).  1.19,  cf.  the  ijuatraiu 
hegiuuiug  Imlech  Ech  in  Rev.  Celt.  XV,  p.  305.  P.  84,  1.  15,  cf.  the 
modem  proverb  is  beag  an  rud  is  bxiaine  iond  an  duÍ7ie,.  Gaelic 
Journal  V,  p.  .39 1). 

The  Voyage  of  Bran  Son  of  Febal  to  the  Land  of  tlie  Living, 
An  Old  L'inh  Saga  now  first  edited  with  translation  notes 
and  glossarj-  by  Knno  Meyer.  With  an  Essay  upon  the 
Irisli  vision  of  the  Happy  Otherworld  and  the  Celtic  doctrine 
of  Rebirth  by  Alfred  Nutt.  Section  1:  The  Happy  Other- 
world.  London,  D.  Nutt,  1895.  XYII  +  331  pp.  lOsh.  6d. 
P.  X'\'.  To  the  example,i  of  fri  meaning  'with'  add  ni  bii  nach 
gargg  fri  crúais,  p.  7,  v.  9.  P.  XV  dele  úaiu  'lambs'.  The  uwrd  cannot 
have  been  a  disyllabic.  The  line  in  which  it  occurs  is  corrupt.  Stokes 
proposes  to  read  it  lóig,  it  viain  co  n-dagdath.  Cf.  the  corrupt  cojidadat 
of  JB.  P.  4,  V.  4  instead  of  Foiu  feet  read  Four  legs.  P.  8  Aircthech 
{from  a  stem  argeto-)  should  have  been  rendered  by  Silvery  (Land). 
P.  63,  31  for  diabh  gúalaigh  read  cliabh  geúalaigh  (ace.)  and  translate 
'basket  of  faggots'.  P.  Ii4,  10  sceota  na  n-aidhbheadh  means  'bag  or 
wallet  of  (ecclesiastical)  utensils'.  For  aidhbheadh  read  aidlmihe,  and 
for  sceota  see  Ducange  s.v.  sceta.  Reeves,  Vita  Columbae,  p.  Uli,  note  b, 
and  atokes,  Irish  Glosses  Nr.  709.  ichere  sgeota  glosses  cartesium,  i.  e. 
chartaceum,  awáiW.  710,  it/iere  sgeotha  ^Zosses  sacritegium.  P.  86, 18 
for  Chammain  read  Chwrnmain.  —  Most  of  these  corrections  are  due  to 
Mr.  AMiitley  Stokes.  K.  M. 

A.  Holder,    Alt-celtischer   Sprachschatz.     7.   und   8.  Lieferung. 
Leipzig,  B.  (t.  Teubner,  1895—96.     Gr.  8". 

Diese  Lieferungen  enthalten  namentlich  die  umfangreichen  Artikel 
Galata,  Galli.  Gallia  und  bringen  mit  dem  Buchstaben  H  den  ersten 
Band  des  Wörterbuches  (2ii(;4  Kol.),  dessen  erste  Lieferung  im  April 
1891  ausgegeben  wurde,  zum  Abschluss. 

E.  Thurneysen,   Anzeige   von  H.  Zimmers  Xennius   A-indicatus. 
Berlin   1893.     (Zeitschrift   füi'   Deutsche   Philologie,    Band 
XXVIII  [1895],  p.  80—113).     8". 
Vgl.  oben  p.  158. 
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J.  Straclian,  Coiitributioiis  to  tlie  history  of  the  deponent  verb 
in  Irisli.  (Transactions  of  the  T'liihilogical  Society.  1894). 
124  pp.    8«. 

Sammlnng  der  Deponensformen  aus  alt-  und  niittelirischeii  Texten 
nnd  was  sieh  daraus  für  ilire  (Tescliiclite  crgieht. 

W\i.  Stokes,  Félire  híii  Gormáin.  The  martyrcihigy  of  Gorman 
edited  fi'om  a  manuscript  in  the  Koyal  Librai-y,  Brussels, 
with  a  preface,  translation,  notes  and  indices.  London  180."). 
(Henry  Bradshaw  Society,  founded  in  the  year  of  our  Lord 
1890  for  the  editing  of  rare  liturgical  texts.  Vol.  IX). 
LIT  und  411  pp.    8".     Mit  photographischem  Faksimile. 

Das  irische  Martyrolügiiim  von  Mael-Maire  hua  Gorniáin  (Marianns 
Gorman),  dem  Abt  des  Klosters  Knock  l)ei  Lontli,  ans  dem  Jahre  c.  1170, 
in  dem  Vereiiiasse  Rinnard  mür  mit  AUitteration  in  jeder  Zeile,  ediert 
nach  der  einzigen  Handschrift  des  Textes  von  Micliael  ü'  Clery  aus  dem 
.Talu'e  10.33  (in  Brüssel  Nr.  5100  — -l).  Die  Einleitung  dieses  wertvollen 
Buches  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  auch  von  dem  sonstigen 
Inhalte  des  Brüsseler  MS. 

H.  Zimmer,  Neue  Fragmente  von  Hisperka  famina  aus  Hand- 
schriften in  Luxemburg  und  Paris.  (Aus  den  Nachrichten 
der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen.  Philo- 
logisch-historische Klasse.    189Ó.    Heft  2,  S.  117—165.)    8". 

Der  Verfasser  zeigt,  dass  das  MS.  Lnxemb.  89,  4  Blätter,  (vgl. 
Rev.  celt.  1,348,  13,  248)  und  ein  Doppelblatt  in  der  Pariser  Handschrift 
Latin  11411  (vgl.  Rev.  celt.  5,  4(i9;  .J.Loth,  Vocabulaire  vienx-breton 
p.  220)  zusammengehören. 

H.  Zimmer,  Keltische  Studien.  Ki.  Leber  den  Lrsi)rung  des 
sogenannten  Gradus  aequalis  beim  Adject i\'  im  Kymrisclien. 
(Zeitschrift  fiii-  vergl.  Si)rachforschung.  Band  XXXIY.  1895, 
p.  1(31— 22:J).    8". 

Die  Nominalbildung  auf  inittelwelsch  -et  (neuwelsch  -ed),  die  mit 
vorhergehendem  cyn  oder  cy  und  folgendem  a  den  Aequativ  bildet 
(z.  B.  kyndecket  a  'so  schön  wie'  .  .  .),  ist  eine  Substautivform ,  die  auf 
ein  urkeltisches  -étá,  sanskr.  -dtä  weist. 

E.  Ernault,  Glossaire  inoyen-breton.  deuxieme  edition  corrigée 
et  augmeiitée.  Premiere  partie  (A — (j).  Paris,  E.  Bouillion, 
1895.  (Etudes  grammaticales  sur  les  langues  celtiques  par 
H.  d'Arbois  de  Jubainville  et  par  R.  Ernault.  Tome  II). 
308  pp.    8». 

Die  erste  Ausgabe  dieses  bedeutenden  Werkes  erschien  1889 — 1892 
in   der   Zeitschrift  Mémoires   de   la  Société   de   linguisti<me   de   Paris. 
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Tome  VI,  41(i— 441.     Tonn- VTI.  ÍI4-127.  107—244,  357—388.  478—502. 
TomeVm,  104—152. 

Bibliotlieque  bretonne  annoricaine  piiljliée  jiai-  la  Faculté  des 
Lettres  de  Eennes. 

Unter  diesem  Titel  wird  vou  den  Verlegern  l'lilmn  und  Heivé 
in  Rennes  in  Verbindung  mit  den  Annales  de  Bretag:ue  eine  Sammlung 
vorbereitet,  die  iiamentliclj  auch  neue  Ausgaben  seltener  bretouiseher 
Drucke  umfassen  soll.     Den  Anfang  macht: 

J.  Lotli,  Dictionnaire  breton-frangais  du  dialecte  de  Tannes  de 
Pierre  de  Chalons  réédité  et  augmenté  des  formes  corre- 
spondantes  jusqii'  ici  inédites  dti  bas-vannetais,  de  noinbreux 
rapprochements  avec  les  autres  dialectes  bretons  et  le  gallois, 
siiivi  d'un  appendice  renfermant  d'imjiortants  extraits  du 
dictionnaire  frangais-breton  nianuscrit  du  nieme  auteur. 
Rennes.  .1  Plihon  et  L.  Hervé,  1895.  VIII  +  115  pp.  8«. 
Das  Dictionnaire  breton-frau^ais  des  Rektors  von  Sarzeau  Pierre 
de  Chaions  (1641 — 1718)  erschien  in  Vaunes  1723:  es  ist  hier  mit  einigen 
Auszüge)!  (p.  97 — lOß)  aus  dem  handschriftlich  erhaltenen  Dictionnaire 
frangais-breton  desselben  Verí'asser.s  (Revue  celtique  11.420)  vermehrt 
woi'den. 

Melusine,  recueil  de  mythologie,  littératiu-e  populaü-e,  traditions 

et  usages,   dirigé  par  H.  (iaidoz.     Paris,   E.  Rolland.    4*. 

Diese  zweimonatlich  erscheinende  Zeitschrift  von  mannigfaltigem 

Inhalt  steht  jetzt   in   ihrem  VII.  Bande.     Sie   bringt   namentlich   auch 

Texte  bretonischei'  Volkslieder  mit  Uebersetzimgen. 

L.  Chr.  Stern,  Die  ossiaiiischen  Heldenlieder.  (Zeitschrift  für 
vergleichende  Litteratiu-geschichte.  Band  YUI,  p.  51 — 80. 
143—174.    Weimar  1895.)    8". 

Die  'Gedichte  Ossians',  englisch  1702 — 03,  gälisch  1S07  ersdiienen, 
sind  mit  sehr  spärlicher  Benutzung  giilischer  Balladen  von  James 
Macpherson  verfasst.  Die  echten  albanogälischeu  Volkslieder,  die  Oschins 
Namen  tragen,  sind  im  15. — 17.  Jalu'huadert  grösstenteils  in  Irland  ent- 
standen, denn  Fingal  (d.  h.  Finn  der  Gäle)  ist  der  berühmte  HeeifUhrer 
der  irischen  Sage.  Aus  einer  Rezension  dieser  Heldenlieder,  die  auf  die 
überlieferten  schottisch -gäUscheu  Texte  gegründet  ist,  werden  Proben 
mit  Uebersetzung  mitgeteilt. 

Transactions  of  the  Gaelic  Society  of  Invernes.s.  Vol.  XIX, 
1893—94.    Inverness  1895.    Xm  und  324  pp.    (9  M.) 

Aus  dem  Inhalte  sei  hervorgehoben:  J.  Strachan,  The  value  of 
Irish  for  the  Study  of  Scotch  Gaelic  (p.  13);  D.  .Macinnes.  Notes  on 
Gaelic  Technical  Terms  (p.  213);  zwei  giilische  .Märchen  vou  J.  Macrury 
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(p.  25.  158),  von  denen  das  zweite  eine  fiesoliichte  von  den  drei  Wünschen 
enthält;  L.  Macbeau,  Celtic  Element  in  Lowland  tícottish  .Song  (p.  122), 
wo  eine  Reihe  gälischer  Wörter  im  Nieder.schottischen  zur  Sprache 
kommt,  z.B.  ait-t  (aird  Himmelsrichtnng),  brat  (Mantel),  caird  (ceard 
Kesselflicker),  dein  (dian  sehr),  dramit  {drannd  to  drawl),  ier-oe  (liei 
Biu-ns,  iar-ua,  iar-ogha  Ihenkel),  ingle  (aingeal  Feuer),  rane  (rann 
Vera)  n.  a.  m.  Fa'  in  der  Bedeutung;  des  giilischen  faigh  (l)ekoninien) 
glanbeu  andere  aus  dem  Isländi.scheu  cutlehnt:  vgl.  .1.  .Tauiieson,  Scottish 
dictionarj'-'  2,  196.  AI.  Macbain,  Norse  Element  in  Highland  Place 
Names  (p.  217)  leitet  etwa  fünfzig  topogiaphische  Namen,  namentlich 
hebridisehe,  aus  dem  Altnordisohen  her,  mit  Benutzung  der  Arbeiten 
des  Captain  Thomas  in  den  Transactions  of  the  Society  of  Antiquaries 
of  Scotland.  1S7(!  und  1882.  Diese  Nameu  beweisen  allein  sclion.  mit 
welchem  Rechte  und  in  welchem  Sinne  die  llebriden  im  (Tälischen  Innse 
Gall  'die  Inseln  der  Fremden',  d.  b.  der  Norweger,  bei.sseu.  o* 

Scottish  Land-names,  theii-  orioin  and  meaning,  by  Sir  Herbrri 
Maxwell.  Bart..  .M.P.  William  Blackwood  and  Suns, 
Edinbiu'gh  and  London.  1894.    pp.  IX  +  219. 

Dies  ist  eine  Sammlung-  von  populär  gehaltenen  Vorträgen  iilier 
einen  Gegenstand,  der  in  Schottland  nächst  dem  (iülfspicl  geradezu 
unter  die  Lieblingsbeschäftigungen  der  (rebildcten  zählt.  Leider  felilt 
es  dabei  meist  an  wissenschaftliclier  Schulnng  und  an  methodischem 
Verfahren ;  es  ist  melir  ein  Herumrätseln  an  den  verlockenden  Problemen 
als  ernste  Forechung.  Auch  sind  .systematisch  augelegte  und  einiger- 
masseu  umfassende  Samminngen  der  Ortsnamen  noch  nicht  vorhanden. 
Umsomehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  Sir  Herbert  Maxwell,  anstatt  uns 
sein  'seit  vielen  Jahi-en  gesammeltes  Material"  vorzulegen,  von  dem  er 
in  der  Vorrede  spricht,  sich  damit  begnügt  hat,  diese  \"()rträge  zu  ver- 
ötfentlichen ,  die  sich  zwar  durchweg  angenehm  nnd  anregend  lesen, 
aber  die  Wis.senschaft  wenig  fördern.  Insofern  sich  der  Verfasser  an 
die  besten  Autoritäten  hält  (Reeves,  Joyce,  W.  A.  Moore  u.  a.),  ist  er, 
wo  es  sich  um  bereits  Festgestelltes  handelt ,  im  ganzen  zuverlä.ssig. 
Wo  er  aber  auf  eigene  Füsse  gestellt  ist,  zeigen  sich  <lie  oben  allgemein 
gerügten  Mängel.  Zu  selbständiger  erfolgrciclicr  Korscbung  fehlen  ilun 
zunächst  ilie  nötigen  .sprachgeschichtlichen  Kenntnisse:  Wir  wollen  es 
ihm  nicht  zn  sehr  verargen,  dass  er  z.  B.  London  als  'Ion  dyn  or  dim 
the  marsh  fort'  erklären  möchte  (S.  3),  oder  die  Flussnamen  Tweed, 
Teith,  Tay,  Taw,  Teviot,  Teiffi  unbesonnen  in  einen  Topf  zusammen- 
wirft (S.  6);  dass  er  die  Verküi'zung  des  ii  in  hmband  Umlaut  neinit 
(S.  39)  n.  8.  w.  Aber  dass  er  Dälriada  als  aus  Dal  right  fadha  oder 
Dal  righ  fliada  ableitet  iS.  98),  irisch  innine  nnd  möin  (S.  I4(i),  tiobar 
nnd  dobur  (S.  60),  kymrisch  tnvyn  »lud  irisch  srön  für  verschiedene 
Formen  derselben  Wörter  erklärt .  den  Flussnamen  Devon  aus  dubh 
anthuinn  herleitet  (S.  172),  alles  das  zeigt,  dass  er  von  dem,  was 
sprachlich  möglich  luid  unmöglich  ist ,  keine  .\hunug  hat.  Trotzdem 
aber  bezeichnet   sein  Buch  früheren  Versnoben  derart  gegenüber  einen 
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Tome  VI,  ■ilti--441.    Toim-  VTI.  94  —  127.  107—244,  357—388,  478—502. 
ToineVlU,  104—152. 

Bibliotheque  bretonne  armoricaine  piibliee  par  la  f'aculté  (le.s 
Lettres  de  Renne s. 

Unter  diesem  Titel  wird  von  den  Verleg-eru  I'lilioii  uuil  Hervé 
in  Kenues  iu  Verbindung  mit  den  .-^nnalcs  de  Bretag-ne  eine  .Sammlung 
Torbereitet ,  die  namentlich  auch  neue  Au.'tgabeu  seltener  bretonischer 
Drucke  umfassen  soll.     Iien  Anfang  macht : 

J.  Lotli,  Dictionnaire  breton-frangais  du  dialecte  de  Yamies  de 
Pierre  de  C'lialon.'*  réédité  et  augmenté  des  foimes  corre- 
.<<pondantes  jusqii'  ici  inédites  du  bas-vannetais,  de  nonibreux 
rapproclienients  avec  les  autres  dialectes  bretons  et  le  galloi.s, 
suivi  d'uu  appendice  renfermant  d'importants  extraits  du 
dictionnaire  franf:ais-breton  manuscrit  du  niénie  auteur. 
Renues,  J.  Plilion  et  L.  Hervé,  1895.  YIII  +  11Ó  w.  8». 
Das  Dictionnaire  breton-fran^ais  des  Rektors  von  Sarzeau  Pierre 
de  Chalons  (1(541 — 1718)  erschien  in  Vannes  1723;  es  ist  hier  mit  einigen 
Auszügen  (p.  97 — 100)  aus  dem  handschi-iftlieh  erhaltenen  Dictionnaire 
fran(;ais-breton  desselben  Verfas.sers  (Revue  celtique  11,420)  vennehrt 
worden. 

Melusine,  recueil  de  niytliologie,  littératui'e  populaire,  traditions 

et  usages,   dirigé  par  H.  Gaidoz.    Paris,   E.  Rolland.    4". 

Diese  zweimonatlich  erscheinende  Zeitsehi'ift  von  mannigl'altigem 

Inhalt  steht  jetzt   in   ihiem  \U.  Baude.    Sie   bringt   namentlich   auch 

Texte  bretonischer  Volkslieder  mit  üebersetzimgen. 

L.  Chr.  Stern,  Die  ossianischen  Heldenlieder.  (Zeitschritt  für 
vergleichende  Litteratiugeschichte.  Band  YIII,  p.  51 — 80, 
143—174.     Weimar  1895.)    8«. 

Die  'Gedichte  Ossians',  englisch  1702 — 03,  gälisch  ISO"  erschienen, 
sind  mit  selu'  spärlicher  Bemitzung  gälischer  Balladen  von  James 
Macpherson  verfasst.  Die  echten  albanog,Hlischen  Volkslieder,  die  Oschins 
Namen  tragen,  sind  im  15. — 17.  Jahi-huudert  grösstenteils  in  Irland  ent- 
standen, denn  FLngal  (d.  h.  Finn  der  Gäle)  ist  der  berühmte  Heerführer 
der  irischen  Sage.  Aus  einer  Rezension  dieser  Heldenlieder,  die  auf  die 
überlieferten  schottisch -gUlischen  Texte  gegriiudel  ist.  werden  Proben 
mit  Uebersetziing  mitgeteilt. 

Transactions  of  the  Gaelic  Society  of  Inverness.  Yol.  XIX, 
1893—94.    Inverness  1895.    Xm  und  324  pp.    (9  M.) 

Aus  dem  Inhalte  sei  hervorgehoben:  J.  Strachan,  The  value  of 
Irish  for  the  Study  of  Scotch  Gaelic  (p.  13);  D.  Macinnes.  Notes  on 
Gaelic  Technical  Terms  Q).  213):  zwei  gälische  Märchen  von  J.  Macrury 
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(p.  25. 158),  von  denen  das  zweite  eine  fiescliichte  von  den  drei  Wünschen 
enthalt;  L.  Macheau.  Celtic  Element  in  Lowland  Scottish  Song  (p.  122), 
ivo  eine  Reihe  gälischer  Wörter  im  Niederschottischen  zw  Sprache 
kommt,  z.  B.  airt  (aird  Himmelsrichtung),  brat  (Mantel),  caird  {ceard 
Kesselflicker),  dein  (dian  selir).  draunt  (drannd  to  drawl),  ier-oe  (liei 
Bunis.  iar-ua,  iar-ogha  t'renkel).  Í7igle  {aingeal  Fener).  rane  (rann 
Vers)  n.  a.  ni.  Fa'  in  der  Redentiinff  des  gälisclien  faigh  0>ekommen) 
glanheu  andere  ans  dem  Isländischen  entlehnt;  vgl.  .1.  .laniieson,  Scottish 
dictionar>-'  2.  lOti.  AI.  Macbain.  Xorse  Element  in  Highland  Place 
Names  (p.  217>  leitet  etwa  t'imlzig  topographische  Namen,  namentlich 
hebridische,  ans  dem  Altnordischen  her,  mit  Benutznng  der  Arbeiten 
des  Captain  Thomas  in  den  Transactions  of  the  Society  of  Antiquaries 
of  Scotland.  ISTt;  nnd  1882.  Die.se  Namen  beweisen  allein  schon,  mit 
welchem  Reciite  nnd  in  welchem  Sinne  die  Hebriden  im  Gälischen  Imise 
Gall  'die  Inseln  cler  Fremden",  d.  h.  der  Norweger,  lieissen.  j-j 

Scottisli  Laiiil-names,  their  origin  and  meaning-,  by  Sir  Herbert 
Maxwell.  Bart.,  M.P.  William  Blackwood  and  Sons, 
Edinburgh  and  London.  1894.    pp.  IX  +  219. 

Dies  ist  eine  Sammlung  von  populär  gehaltenen  Vorträgen  über 
einen  Gegenstand,  der  in  Schottland  nächst  dem  (iolfspiel  geradezu 
nnter  die  Lieblingsbeschäftigungen  der  Gebildeten  zählt.  Leider  fehlt 
es  dabei  meist  an  wissenschaftlicher  Schulung  und  an  niethndischem 
Verfahren;  es  ist  mehr  ein  Herumrätseln  an  den  verlockenden  Problemen 
als  ernste  Forscimng.  Auch  sind  systematisch  angelegte  und  einiger- 
massen  umfassende  Sammlungen  der  Ortsnamen  noch  nicht  vorhanden. 
Umsomehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  Sir  Herbert  Maxwell,  anstatt  uns 
sein  'seit  vielen  .Jahren  ge.«ammeltes  Material"  vorzulegen,  von  dem  er 
in  der  \'orrede  sjjricht,  sich  damit  begnügt  hat,  diese  Vorträge  zu  ver- 
üft'entlichen,  die  sich  zwar  durchweg  angenehm  und  anregend  lesen, 
aber  die  Wissen.schaft  wenig  fördeni.  Insofern  sich  der  Verfasser  an 
die  besten  Autoritäten  hält  (Reeves,  Joyce,  W.  A.  Moore  u.  a.),  ist  er, 
wo  es  sich  tun  bereits  Festgestelltes  handelt,  im  ganzen  zuverlässig. 
Wo  er  aber  anf  eigene  Füsse  gestellt  ist,  zeigen  sich  rlie  oben  allgemein 
gerügten  .Mängel.  Zn  selbständiger  erfolgreicher  Forschung  fehlen  ihm 
zunächst  die  nötigen  sprachgescliichtlichen  Kenntnisse:  Wir  wollen  es 
ihm  nicht  zn  sehr  verargen,  dass  er  z.  B.  London  als  'Ion  dyn  or  dún 
I  he  marsli  fort'  erklären  möchte  (S.  :j),  oder  die  Flussn.imen  Tweed, 
Teitli,  Tay,  Taw,  Teviot.  Teiffi  unbesonnen  in  einen  Topf  zusammen- 
wirft (S.  6):  dass  er  die  Verki'irznng  des  ö  in  husband  Umlaut  nennt 
(S.  39)  u.  9.  w.  Aber  dass  er  Dálriada  als  aus  Dál  righe  fadha  oder 
Dal  righ  fliada  ableitet  iS.  98).  irisch  miajie  nnd  möin  (S.  I4t>).  tiobar 
nnd  dobur  (S.  tiO).  kymrisch  tncyn  und  irisch  srön  tnr  verschiedene 
Formen  derselben  Wörter  erklärt,  den  Flussnaraen  Devon  aus  dubh 
amhitinn  herleitet  (S.  172),  alles  das  zeigt,  da-ss  er  von  dem,  was 
sprachlich  möglich  und  unmöglich  ist ,  keine  .\hnnng  hat.  Trotzdem 
aber  l>ezcichnet  sein  Buch  früheren  Versuchen  derart  gegenüber  einen 
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Fortschritt,  so  z.B.  gegeu  das  1S92  vou  J.B.Johnston  veröffentlichte 
'Place -names  of  Scotland',  das  viel  anspriidisvoUer  auftritt,  dabei  aber 
von  Verkelutheiten  geradezu  wimmelt.')  Ja.  es  lässt  sich  sagen,  dass 
der  Leser,  der  sich  zum  ersten  .Mal  auf  dieses  Gebiet  begiebt.  ans  Sir 
Herbert  Maxwells  Buch  nicht  nur  vielseitige  Anregmig,  sondern  a)ich 
ein  in  der  Hauptsaclie  richtiges  Bild  von  dem  (íegenstande  erhalten 
wird.  Der  Kundige  wird  den  Weizen  von  der  Spreu  zu  sondern  wissen. 
Versehen,  wie  die  folgenden,  lassen  sich  leicht  richtig  stellen.  Die 
Insel  Lewis  hat  ihren  Namen  nicht  ans  dem  Gälischen  (von  einem  nicht 
existierenden  leoghas  •  marshy  land ',  S.  85),  sondern  aus  dem  Nordischen. 
Ljódlíús  (irisch  Leódús)  ist  audi  der  alte  Name  der  heutigen  Stadt 
Lödüse  in  Schweden.  lushanks  in  Wigtownshire  (S.  109)  ist  zwar  gewiss 
von  gäl.  uinnsean  'Esche'  abzuleiten,  setzt  aber  eine  Adjektivform 
Uinnseanach  voraus,  an  die  das  engl,  s  pluralis  angetreten  ist,  \vie  in 
Lennox  (fi'üher  Levenax)  aus  leamhnach,  von  leamhan  'Ulme'.  Loch 
Eanza  airf  der  Insel  AiTan  hat  nidits  mit  dem  gäl.  raithneach  'Farren- 
kraut'  zu  thun,  sondern  ist  ans  dem  uord.  ey  'Insel'  und  dem  Genitiv 
eines  uord.  Eigennamens  gebildet,  schwerlich  Hrafns  ey  (woher  Ramsey 
auf  der  Insel  Man  und  Ramsey  bei  AMiithoni),  sondern  wegen  der 
älteren  Form  Lochrenasay  und  gäl.  Ruonasa  etwa  Hreinns  ey.  Bam- 
bauehle  in  (ialloway  darf  nicht  mit  dem  ii'.  bearna  hoeghail  "gap  of 
danger'  verglichen  werden  (Sir  Herbert  dinckt  fi'eilich  zweimal  hoeghail). 
sondern  ist  sicher  hearn  buachaill  'cowherd's  gap',  wie  der  Indes  richtig 
nachbringt.  Der  Name  der  Insel  Rum  kann  unmöglich  aus  'I-dhruim 
ridge  island'  erklärt  werden,  'the  d  being  silenced  by  a.spiration".  Sie 
heisst  schon  in  den  Ulsterannalen  (A.D.  iJTli)  Eumm.  gen.  Rmmm,  womit 
Stokes,  der  diesen  Namen  für  piktisch  hält,  das  griech.  piSu^os,  ^öfißog 
vergleicht  imd  meint,  dass  die  Insel  wegen  ihrer  eigentümlichen  Gestalt 
('lozenge -.shaped')  so  genannt  sei. 


')  ZiU'  Charakterisierung  dieses  Buches  diene,  dass  Jolmston  den  Namen 
der  Insel  lona,  trotzdem  er  Reeves'  Abhandlung  darüber  kennt,  aus  aoi 
uain  (sie)  'green  isthmus'  oder  i-thonna  'isle  of  waves'  herzuleiten  vorzieht, 
und  so  wenig  in  der  einschlagenden  Litteratm'  bewandert  ist,  dass  er  Tnnder- 
garth  bei  Lockerbie  aus  kyrar.  tyndir  'ley  laud'  und  garth  entstehen  lässt, 
anstatt  es  als  Umdeutung  aus  einem  der  häufig-steu  gälischen  Ortsnamen 
Tön-re-gaoith  'podicem  ad  veutum'  zu  fassen.  L'f.  Thundergay  auf  der  Insel 
AiTau  und  siehe  Joyce,  Iiish  Names  of  Places,  p.  107.  Die  folgenden  Ety- 
mologieeu  werden  allen  Ernstes  vorgeschlagen:  Tay,  perhaps  fabh  'the  river"; 
Ayi'  probably  abh-reidh  'smooth  river';  Magby  aus  gäl.  magh  und  dän.  by; 
Ayton  aus  ath-abhiiinn  'ford  on  the  river":  Mahaick  aus  gäl.  ma  faitche  'my 
green  field',  &c.  ^    jj 


DAS  PRONOMEN  PERSONALE  INFIXÜM 

IM  altirischp:n. 


Die  Erforscluuig  der  iiltirischen  Pronomina  personalia  iufixa 
beginnt  mit  der  ersten  Auflage  der  Gramraatica  celtica.  J.  C.  Zeuss 
gehört  aucli  hier  das  Verdienst,  das  Wesen  der  p]rscheinung  erkannt 
und  die  Hauptgesetze  festgelegt  zu  haben.  Seine  Lehre  (Z.'  p.  334 
bis  340)  ist,  ganz  knapp  zusamniengefasst,  folgende: 

1.  Ungeschlechtige  Formen:  Der  Charakter  der  1.  Sg. 
ist  -»«'-  ('  dient  zur  Bezeichnung  der  folgenden  Aspiration),  in 
der  1.  PI.  -M-,  2.  Sg.  -/'-,  2.  PI.  -b-  nach  vokalisch  auslautenden 
Partikeln.  Nach  konsonantisch  schliessenden  Partikeln  erscheinen 
diesen  Formen  die  Vokale  o,  u  (a)  vorgeschlagen,  hinter  der 
Negation  nach  i.  Ausserdem  können  den  Pronominalstämmen  die 
Silben  do,  du,  di  vorhergehen,  deren  d  sich  mit  dem  Schluss- 
konsonanten des  voranstehenden  Präfixes  zu  t  verbindet,  mit  der 
Präposition  con-  zu  cot-,  während  die  Konjunktion  con-  nicht 
verändert  wird. 

2.  Geschleclitige  Formen:  Allen  (ieschleehtcrn  der  dritten 
Person  ist  die  Gestalt  d  gemeinsam,  nach  konsonantisch  schliessen- 
den Präfixen  id  {did).  Für  den  Sg.  des  Mask,  speziell  existiert 
-n-,  nach  Konsonanten  -an-,  mit  d  erweitert  dan,  dn;  für  das  Fem. 
Sing,  -sn-,  -.s-,  ebenso  für  den  Plui'al  aller  drei  Geschlechter,  der 
ausserdem  noch  die  Form  -da-  zeigt. 

Selbstverständlich  musste  sich  bei  dei'  damaligen  relativ 
ungenauen  und  schwer  zu  erlangenden  Kenntnis  der  altirischen 
Sprachdenkmäler  der  eine  oder  der  andere  Irrtum  einschleichen: 
so  sind  zunächst  eine  Anzahl  Beisjtiele  bei  Z.'  nicht  richtig 
gewählt,  zum  Teil  nicht  richtig  gelesen  und  seither  duich  andere 
berichtigt,  zum  Teil  in  ihrem  Wesen  verkannt.  Vgl.  p.  388 
dondiut  (1.  dandiut),  donaisilbub  (enthält  blosses  Relati\um).    Die 
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Kegeln  bedürfen  ausserdem,  nanientlicli  was  die  Bedingungfen  des 
Auftretens  bei  den  verschiedenen  ]ironominalen  Fonuen  derselben 
Person  anbetrifft,  noch  einer  genaueren  Präzisierung,  so  z.  B.  bei 
der  1.  und  2.  Person  hauptsächlich  das,  was  über  die  Formen  mit 
vorhergehendem  Yokal  gesagt  ist;  bei  der  3.  Person  sind  Zeuss 
ganze  Katego rieen  von  Bildungen  entgangei),  die  zum  gi'össten 
Teil  schon  von  seinen  unmittelbaren  Xaclifolgern  aufgefunden 
worden  sind.  So  weist  denn  auch  die  zweite  Auflage  der  Gram- 
matica  celtica  (cur.  H.  Ebel)  weniger  für-  die  eiste  und  zweite 
Person,  als  besondere  für  die  dritte  wesentliche  Neuerungen  auf 
(p.  327— 333).  Z.2  hat  für  das  ^Mask.  Sg.  die  Formen:  'í,  plerum- 
(jue  d  {id,  did.  inficiens).  n  {dn,  inficiens),  an  (dan:  non  inficiensj, 
s  rarioris  usus'.  Sg.  Neutr.:  'cZ,  n,  a  {da;  inficiens)',  Fem.  Sg. 
'd,  sn,  s'.  Der  Hauptfortschi-itt  gegenüber  Z.'  ist  die  Auf- 
führung der  Form  -a-  für  das  Neutr.  >Sg.  Ueberhaupt  weisen, 
^\ie  man  sieht,  die  Genera  und  Numeri  eine  grössere  Mannig- 
faltigkeit in  ihi-en  Bildungen  auf;  auch  die  Beispiele  .sind  be- 
deutend vermehrt;  doch  ist  diese  nach  zwei  Seiten  liin  sich 
zeigende  Yermelu'ung  nicht  überall  eine  Verbesserimg  gegenüber 
dem  knappen  Inhalt  der  ersten  Auflage.  Vor  allem  ist  unrichtig, 
dass  n,  dn  im  Mask.  Sg.  inficiens  sei  (wohl  veranlasst  diux-h  das 
Beispiel  nonchretidsi,  das  nicht  hierher  gehört);  ferner  sind  ziu'ück- 
zuweisen:  für  das  Mask.  Sg.  die  Form  -s ,  für  das  Neutr.  Sg.  -n- 
und  -da-,  für  das  Fem.  Sg.  -an-;  zu  leugnen  ist  wohl  auch  die 
Infektion  des  pluralischen  -{d)a-.  Von  den  gegebenen  Beispielen 
sind,  abgesehen  von  denen,  die  diu-ch  neuere  Lesung  ausgemerzt 
wurden  {dondiut,  dundircechnatar  p.  330),  folgende  nicht  richtig 
gewählt:  beim  Mask.  Sg.  Form  -n-:  nonchretidsi,  höre  ndnrairig- 
siur;  Form  -{d)an-:  annudacomart  (ist  PL!);  ebenso  die  einzige 
Fonu  für  -s-  (Sg.  Fem.);  beim  Neutr.  Sg.  sämtliche  Belege  für- 
-n-  (zu  -if-  gehörig,  s.  u.);  für  -da-  {rodascrih,  cotaóei,  beide  Sg. 
Fem.);  beim  Fem.  Sg.:  Form  an,  -«(?):  tesarbi  (=  *tesrhi  aus 
*do-ess-ro-bi);  Form  -n-:  arinchomalnathar  (Neutr.  Sg..  Form  if); 
beim  PI.  füi-  -a- :  dabeirside  (Neutr.  Sg.)  fagebtis  (Neutr.  Sg.)  da- 
nielat  (Mask.  [?]  Sg.),  ciafadam  (Neutr.  Sg.);  für  -«-:  liore  arin- 
clirinal  (Form  -d'-). 

Der  kiu-ze  Abschnitt,  den  Windisch  (Kmzgefasste  irische 
Grammatik,  p.  46)  den  infigierten  Pronomimbus  widmet,  bringt 
nichts  Neues  über  un.sern  Gegenstand,  ausser  dass  auch  einige 
Beispiele    für    die    spätere    mittelirische    Entwicklung    gegeben 
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werden,  wie  jii  üherluiuiit  in  seinei'  Grammatik  iln-er  ganzen 
Anlage  nacli  mittelirische  nud  altirische  Formen  A^ereinigt  sind. 

Es  eriibrio't  mir  nun  nocli.  über  das  hetreffeiule  Kajiitel  in 
dem  kui'zen  Abriss  einer  altirisclien  Grammatik,  den  Thurncj-sen 
seinen  Vorlesungen  über  diesen  Gegenstand  zu  Grunde  legt,  kurz 
zu  bericliten;  doch  giebt  Th.  nur  die  Haupt  regeln  mit  dem  Be- 
merken, dass  sie  der  Ergänzung  bedürftig  seien.  Auch  seine 
Regeln  über  die  Formen  der  ersten  und  zweiten  Person  stimmen 
in  der  Hauptsache  mit  denen  von  Z.'  überein.  Ueber  die  dritte 
Person  lehrt  er  folgendes:  -ff-  (auch  -kf-,  -did-)  steht  für  alle 
Genera  und  Numeri.  Ausserdem  findet  sich :  Sg.  Mask,  -a"-,  -da"-, 
vor  Vokalen  auch  bloss  -n-,  -d"-;  Sg.  Neutr.  -a'-,  -da'-;  Sg.  Fem. 
und  PI.  aller  drei  Geschlechter  -s-,  -s"-,  -dos-,  PI.  aller  drei  Ge- 
schlechter und  Fem.  Sg.  -a-,  -da-  (ohne  Aspiration). 

Sehr  wichtig  ist  bei  Thm-neysen  die  Berücksichtigung  des  Ge- 
setzes, dass  nach  dem  -n-  des  Pronomen  relativum  infixum  die  Form 
-(?-  des  Pronomens  vor  gewissen  Konsonanten  gern  schwindet, 
vgl.  Wb.  10  b  18  amal  asincliohra  ut  id  vult,  13  a  29  amal  asin- 
bitirsa  nt  id  dico  für  asiiidch-  asindb-.  Hierdni'ch  A\'ird  eine 
giusse  Anzahl  von  Formen  (die  bei  Z.^  als  '-»-  inficiens'  gelten) 
in  die  richtige  Klasse  eingereiht.  Dagegen  scheinen  mir  folgende 
Punkte  einer  Aendeiung  zu  bedürfen:  -id'-,  -did-  konnnt  nie  im 
Plural  VOI-;  die  Foimen  des  ^lask.  Sg.  -"-,  -d"-  stehen  nicht  nur 
■vor  ^'okalen,  sondern  auch  vor  Konsonanten,  -da'-  als  Neutr.  Sg. 
existiert  nicht,  und  die  P^)rm  -do.t-  des  Fem.  Sg.  und  PI.  ist 
mittelirisch.  — 

Auf  diesem  Standpunkt  befindet  sich  ungefähr  heutzutage 
die  Lehre  vom  Pronomen  infixum.  Wenn  ich  es  nun  unternehme, 
an  der  Hand  aller  von  mir  aufgefundenen  Beispiele  diese  Lehre 
neu  zusammenzufassen,  so  geschieht  dies  1.  weil  ich  glaube  in 
dem,  was  bisher  über  unsern  (gegenständ  gelehrt  wird,  eine 
Anzahl  von  Irrtümern  aufgefunden  zu  haben,  die  ich  nun 
richtig  zu  stellen  \ersuche.  2.  weil  es  wohl  notwendig  ist,  ein- 
gehender nach  den  Bedingungen  zu  forschen,  unter  denen  die 
verschiedenen  oft  gleichbedeutenden  P'ormen  auftreten,  und  die- 
selben zu  präzisieren.  (Ich  glaul)e  namentlich,  dass  man  bis  jetzt 
den  Formen  der  dritten  Person  einen  etwas  zu  weiten  Spiel- 
raum für  die  Möglichkeit  ihres  .Auftretens  gelassen  hat.)  Endlich 
3.  giebt  vielleicht  das  gesannnelte  Matei'ial  die  Mögliclikeit,  über 
Entstehung    und    Herkunft    der    Pronomina   infixa    einige 

12* 
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Schlüsse  zu  ziehen.  Eine  möglichst  vollständige  Sammlung  des 
in  Glossenhandschriften  bis  zum  10.  Jahrhundert  AOihandenen 
Materials  habe  icli  ei'strebt.  Sollten  mir  dennoch  einige  P'ormen 
entgangen  sein,  so  bitte  icli  für  mein  Versehen  um  Knt- 
schuldigung.  •) 

Einleitung. 

Unter  dem  Namen  der  'Pronomina  personalia  infixa'  fasst 
man  bekanntlich  in  der  irischen  Grammatik  alle  jene  Elemente 
zusammen,  die,  meist  aus  einzelnen  Lauten  oder  auch  Silben  be- 
stehend, sich  in  der  Funktion  eines  Kasus  der  Personalpronomina 
entweder  zwischen  dem  Yerbum  imd  einem  vorhergehenden  Präfix 
oder  auch  zwischen  zweien  solcher  vor  dem  Zeitwort  stehenden 
Partikeln  eingeschoben  finden.  Ihie  Bedeutimg  ist  meist  die  des 
direkten  Objekts,  seltener  zeigt  sich  dati'i'ische  Bedeutung;  letzteres 
fast  um'  in  Konstruktionen  wie  lat.  'est,  instat  mihi',  ferner  z.  B. 
bei  immc-air-ic  'competere,  conveuire,  decei'e",  vgl.  auch  dacer 
(§  39)  '  cecidit  ei ' ;  zweifelhaft  ist  die  dati\ische  Funktion  bei 
den  Verben  des  Kommens,  da  diese  auch  akkusatinsch  konstruiert 
werden  kömien,  vgl.  ^11.  123c  3:  äudadnaic  inna  rigu  ad  eos 
veiüt,  sc.  ad  reges.  —  Nie  dagegen  wii'd  das  Pronomen  infixum  als 
•  indirektes  Objekt  ■  bei  transitiven  Verben  angewandt;  es  findet 
sich  also  nii'gends  etwa  ein  *dothii(r  in  der  Bedeutung:  'do  tibi'. 

Ich  nenne  hier  gleich  einige  Beispiele  für  akkusativische  und 
dati-\asche  Bedeutung:  A^Ij.  4c27  äomrignis  fecisti  me;  10d23 
nimbia  fochricc  non  mihi  erit  merces;  ÄD. 95c9  condamchualae 
ut  me  audiverit;  126 d  11  condäroih  ut  mihi  sit;  Wb.  IdlO 
niterpi  non  committis  te;  2b  12:  nitta  ni  non  est  tibi  quicquam; 
1  d  7:  aranyairet  vetant  eimi;  2  c  13:  ramhdi  fuit  ei;  1dl:  ntsnain 
non  proteget  eos;  6a  5:  rosmhia  log  erit  iis  merces. ^) 


1)  Dass  ich  die  Uebereetznug  dev  einzelnen  Beispiele  lateinisch  iind 
nicht  deutsch  gehe,  geschieht  hauptsächlich  deswegen,  weil  so  auch  in  der 
Uebersetzuug  der  Genus-  und  Xumerusuntersehied  (Ijei  der  dritten  Person) 
deutlich  zu  erkennen  ist:  das  wäre  z.  B,  bei  Anwendung  des  vieldeutigen 
deutschen  'sie'  nicht  möglich  gewesen.  So  konnte  ich  auch  oft  einfach  die 
bekannten  Uebersetzungen  von  Z.'-  und  Asc.  gloss,  beniitzen  oder  auch  die 
glossierten  Stellen  der  betreuenden  Codices  dii-ekt  anfiilu'en,  ohne  dadurch  die 
sprachliche  EinheitliclLkeit  der  üebereetzung  zu  stören. 

-)  Eine  besonders  charakteristische  Anwendung  der  Pronomina  infixa 
findet  sich  bekanntlich  beim  Ausdruck  der   1.  und  2.  Pereonen  des  Passivs 
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Allein  schon  aus  den  hier  für  Akkusativ  und  Dativ  bei- 
gebrachten Belegen  erhellt,  dass  die  Kasusbedeutung:  durchaus 
keinen  Einfluss  auf  die  Form  der  betreffenden  Pronomens  hat.  — 
Ganz  gleichgiltig  ist  es  ferner,  ob  das  Pronomen  in  reflexiver 
Beziehung  zum  Subjekt  des  Verbums  steht  oder  nicht,  ^^ian 
wäre  gerade  hier,  zum  wenigsten  in  der  dritten  Person,  be- 
rechtigt, einen  Unterschied  der  Formen  zur  Charakterisierung 
dieses  Verhältnisses  zu  erwarten.  Doch  nichts  von  alledem! 
Man  vergleiche:  Wb.  17d6  rananacht  clia  servavit  eum  deu.s, 
mit  lldS  namjlanad  purget  se;  Sg.  201)10  dodaintd  eam  con- 
vertat  mit  147  a  2  (ir(/i)daosaUci  eam  se  aperire;  Wb.  OclO 
nusmiasuniinar  iudicabimus  eos  mit  17 c5  hore  nosmoidet  quia 
se  laudant.  ,  Die  Bedeutung,  mag  sie  nun  akkusativisch  oder 
dativisch,  reflexiv  oder  nicht  i'eflexiv  sein,  bedingt  demnach 
absolut  keine  Verschiedenheit  der  Pronominalformen  imierhalb 
der  einzelnen  Personen.  Die  Bedingungen,  unter  denen  die  recht 
mannigfaltigen  Bildungen  in  den  einzelnen  Personen  auftreten, 
müssen  also  anderswo  zu  suchen  sein,  und  nach  ihnen  zu  forschen, 
i.st  wohl  erst  dann  möglich,  wenn  wir  zunächst  die  Fonnen- 
kategorieen  der  verschiedenen  Personen  überhaniii  kennenlernen 
und  die  Belege  füi-  eine  jede  geben. 

I.  Abschnitt. 
Die  Form  der  Pronomina  personalia  infixa. 

Um  das  Citieren  zu  erleichtern,  habe  ich  alle  in  dieser 
Ai'beit  angeführten  Beispiele  mit  fortlaufenden  Ziffern  versehen. 
—  Wir  behandeln  hier  zunächst  die  geschlechtslosen  Formen  der 
Pronomina  gesondert  von  denen  der  dritten  Person. 

§  1.  Die  erste  Person  Singularis.  Das  charakte- 
ristische Merkmal  der  1.  Sg.  ist  -m(my-,  das  in  verschiedenen 
Variationen  auftritt. 


dnrch  die  3.  Sg.  Passivi  des  Verbums  mit  dem  Infix  der  betreffenden  Person, 
der  sog:enannfcn  'unpersönlichen  Konstniktion ' ;  ich  erinnere  an  Fälle  wie 
.Sg.  178bö  nvglantar  (H.  enmngor;  Wb.  Ublfi  fimsegar  Gl.  trilnilamur;  Wb. 
5b  33  arnnrhitrhularpithtr  nerepellaris;  All.  tfiaT  coto')i(cnAn>-.9Í  (íl.  eliiiamini. 
Ein  einziges  .Mal  findet  sich  diese  Konstruktion  merkwürdigerweise  für  die 
3.  PL,  nämlich  Ml.  134  c  6  nondaherthar  Gl.  habita(to)res  ...  posse  transferri, 
'falls  der  Glossator  nicht  _vos"  meint  und -dab- für -dabb- steht',  Thumeysen. 
Eine  andere  .Art  'unpersönlicher  Konstruktion'  zeigt  sieli  z.  B.  in  Formen  wie 
Wb.  3c3&  condumfel  nt  sim;  24  c  4  condibfeil  ut  sitis  etc. 
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§  2.  Die  einfacliste  und  kürzeste  Fonii,  eben  -m(ni)'-,  ist 
sehr  häufig  belegt,  und  zwar: 

I)  Wb.  3c3S  romrir  vendidit  nie.  2)  3d  16  manimchobrad  uisi  me 
adinvaret.  3)  3d  20  romsóirsa  liberavit  me.  4)  4b  27  nimthvgailha  uon  me 
decipit.  5)  4c 27  domrignis  fecisti  rae.  5a)  5c 6  nimcharatsa  non  rae  amant. 
6)  6c  3  nomérpitnm  comniitto  me.  7)  "all  rofetarníimirchói  wohl  ^=  nimir- 
chói  scio  mihi  non  obfntnrum  esse.  8)  S  d  24  nimptha  firion  non  snm  iustus.*) 
9)  9  c  31  nimtharberar  fochuniactu  non  sub  potestatem  redigor.  10)  10d23 
nimbia  fochricc  non  mihi  eiit  merces.  11)  llalü  isglé  limsa  roynbia  bwiid 
manifestum  est  mihi  victoriam  mihi  futuram  esse.  12)  12  a  21  hure  nimtha 
ladm  quod  uon  sum  manus  (vgl.  8).  13)  12  c  9  odomanicc  ex  quo  ad  mc  venit. 
14)  13  c  10  (.i.  mas)su  betim  frec(ndirc)  tantum  nomthd  si  est  vita  praesens 
tantum  (quae)  mihi  est.  15)  14c  18  nommúidim  laudo  me.  16)  17c  1  doinroi- 
sechtatar  susteutarunt  nie.  IT)  17  d  4  fomlämas  institit  mihi.  '3.  s.  s-praet. 
act.  zu  fo-lám{a)saim.  Vgl.  Wb.  21  a  2 ',  Th.  —  Stokes  p.  29.i  ergänzt  fomlmnastar, 
■wohl  kaum  mit  Recht.  IS)  17d22  noniisligur  humilito  me.  19)  17d23 
arnamtonmad  Gl  ne  me  existimet.*)  20)  17d26  nomdurni  Gl.  nt  me  cola- 
phizet.  21)  19  a  20  isiress  crist  nombeoigedar  est  fides  Christi  (quae)  me  vivnm 
reddit.  22)  20  d  4  nimthomoldid  Gl.  nemo  mihi  molestus  sit.  Vgl.  St.  p.  301, 
351;  K.  Z.  31,  p.  240.  23)  23  b  36  issi  indalagobél  domimmuirc  est  haec  altera 
tribulatio  (quae)  me  coartat.  24)  24  b  15  issuail  romfera  exigua  est  res  quae 
mihi  suppeditat  (Asc.  gloss.  CCCW).  25)  24  b  17  rommumis  doeui  me.  26) 
24  b  18  rommúnus  docui  me.  27)  28  a  10  conromiccad  ut  sanatus  sim.  28) 
28  a  12  isüidi  romiccsa  est  hoc  (quod)  me  servavit.  29)  32  a  16  maimmgaibi 
archarit  Gl.  si  ergo  habes  me  socium.  30)  Sg.  143a2  nomtharhtar  Gl.  angor. 
31)  146  b  14  fommdlagar  Gl.  constemor.  32)  178  b  5  nöglantar  Gl.  emungor. 
33)  200  b  10  nomréla  manifestat  me.  34)  200  b  10  nometargignedar  signiScat 
me.  5.5)  203a — b  dovifarcai  desuper  me  spectatur.  'Es  überragt  mich', 
wörtlich:  'es  schaut  auf  mich  herab',  Th.,  'me  ciugit'  Stokes,  vgl.  W. 
Ii-.  Gr.  p.  134.      36,  37)  203  a— b  zweimal  fomchain  succiuit  mihi  (Z.-  p.  329). 

38)  204  a— b  fomchain  succiuit  mihi.  38a)  204  a— b  nomchoirhdiu  cóima 
dominus  me  tueatiu'.  Merkwiü'dig  nicht  mir  diu'cli  die  (in  der  Poesie  zu- 
lässige) Tmesis,  sondern  vor  allem  dadurch,  dass  no-  hier  vor  einem  Kom- 
positum   gebraucht    erscheint!      Ist    das  Verbnni    vielleicht   nicht    com -ein-? 

39)  MI.  22  d  5  romferat  suppeditant  mihi  (Asc.  Gloss.  CCCV).  40)  27  b  7  com- 
mimgabthac,  1.  contungabthae  Gl.  ut  occuparer.  41)  29 d  7  nomdeithidnig- 
thersa  Gl.  sollicitor.  42)  31  c  7  fomchridichßdersa  Gl.  accingor.  43)  33  b  6 
nölinfidersa  Gl.  complebor.  44)  33b  10  fomfirfidersa  Gl.  praeparabor.  44a) 
38  a  13  nimthorgaith  non  me  fefellit.  43)  38  c  21  : ; :  mdichhnse  1.  nomdicJiimse 
Gl.  me  vindico  (Asc.  Tab.  p.  628).    46)  39  c  28  andumsennat  Gl.  persequentes 


1)  Die  Form  ist  wegen  des  eingeschobenen  -p-  merkwiii'dig;  auch  die 
Konstruktion  ist  sonderbar,  durch  die  von  fil  beeinflusst?  Vgl.  Form  12;  §  105. 
Z.»  p.  490. 

'-)  Hier  ist  einmal  die  Aspiration  des  folgenden  t  vernachlässigt,  doch 
steht  die  Erscheinung  so  vereinzelt  da.  dass  man  wohl  einen  Schi'eibfehler 
vermuten  darf.    Vgl.  94. 
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(sc.  me).  4?)  3nc:V>  dommimchomart  (-utar  .\sc.  Tab.  p.  (12S)  fil.  poaitanmt 
me.  48)  39dl4  annumfindbad : :  iytis  1.  -aigtis  (i\.  beatilicantes  me.  49) 
40  a  18  nomlitißhersa  Gl.  explebor.  50)  42  a  8  dumgnesc  Gl.  me  facie.s.  51) 
44b  10— 11  cair  rom  leicisse  Gl.  qiiare  me  dercliquLsti.  52)  44b  10— 11  eair 
rom  leicsc  d  da  Gl.  quare  me  dereliquisti.  55)  44  c  1 1  codimimesmidese  Gl.  ut 
eflfimderer.  54)  4-5  c  3  rommalt  sa  (H.  educavit  me.  55)  45  d  5  fomthochais- 
gebadar  sa  Gl.  subsequetur  (sc.  me).  56)  48  b  5  rommétritmmaiged  Gl.  sum 
relenatus.  5~)  49c  3  cia  dummerberthar  Gl.  si  redegar.  58)  4i1dl3  conum- 
daingnigese  Gl.  commuuias  (sc.  me).  59)  50a  12  romnmUged  Gl.  liumilitatus 
sum.  60)  54b  20  twmgoistigtissc  (íl.  lacerare  (1.  laqueare)  vdlueniiit  me.  61) 
54  c  12  mimmaithistis  caluraiiiabaiitur  rae.  62)  54  c  15  nomchu(a)rsachtis  obiiu- 
gabant  me.  63)  55  b  2  codumemaese  ut  me  tuearis.  64)  02  c  7  dumdontae  se 
Gl.  consulabar  me.  65)  62  c  18  dumdontae  se  Gl.  me  solebar  (1.  solabar).  66) 
Tic  19  manimglanae  se  uisi  rae  purges.  6?)  72dll  düemsc  protege  me.  68) 
73  c  5  nimrabae  soirad  non  mihi  fuit  liberatio.  69)  74  b  13  airni  bói  numsoi- 
radsa  (1.  ru-  Asc.  Gloss.  CGLXV)  nam  nemo  erat  qui  me  lilicraret.  70)  741)  13 
mattimsoirad  nisi  me  libera.ssct.  Tl)  74c1t)  conüictha  ut  me  salves  (Asc. 
Glcss.  CVI).  72)  7()d5  tdrüchomarleicissc  non  me  conimisisti.  73)  78  b  18 
diimdisedsa  (qui)  me  duceret.  74)  86  c  1 2  nimbia  non  mihi  erit.  75)  88  a  1 1 
lause  noniseimig(the)these  Gl.  macerarcr.  TÖ)  108  a  12  dumimmerchcll  G\.  me 
vallavit.  77)  127  c  9  »!omc/itt>ni;rt?ífí/ier  Gl.  angor.  7S)  127  c  10  forrumchetiadsa 
Gl.  adsumi)tus  sum.  /í')  127c  20  domfoscartae  sc  (51.  exponebar.  80)  130b  11 
airrainchualae  1.  -rovi-  (Asc.  Tab.  p.  659)  nam  me  audivit.  81)  130  d  5  tom- 
métisa  dia  deum  me  putavi.  Sä)  132c  8  romgab  cepit  me.  83)  140c  1  nuvi- 
mcrat  sa  Gl.  prodimt  me.  84)  142  b  2  diarumsoirae  si  me  liberaveris.  85) 
142  b  3  maninisoirae  se  nisi  me  liberes.  86)  Cr.  Prise.  57  b  5  fommälagar  Gl. 
constemor.  87)  Cam.  37  c  numsichethre  sequafur  me.  -re  sicher  Sclu'eibfehler, 
vgl.  dagegen  Z.=  p.  1005  n.  88)  Arm.  IS  a  2  fumrése  .succurret  mihi.  89) 
S.  P.  I  4  maromthoicthersa  si  mihi  coutLngat.  00)  I  5  7>ianÍ7nrotlicaither  si 
mihi  non  contiugat,  vgl.  W.  p.  834. 

§  3.  Der  Vokal  -«-  (-0-)  vor  dem  i)roiiominalen  Element 
der  1.  Sg.  erscheint  in  folgenden  Fällen: 

9f)  Wb.  13b6  israd  dce  immumforling  gratia  dei  me  perfecit.  92) 
23d3fl  immumruidbed  circuraeisus  sum.  93)  31  a  3  aromfoiwfen  excipiet  me. 
94)  Ml.  130b  12  immumtimmerchellsat  sa  Gl.  me  vallavernnl.  .\^uch  hier  die 
Aspiration  vernachlässigt,  vgl.  19. 

§  4.    -am{my-  kommt  nur  in  Ml.  vor,  und  zwar: 

95)  Ml.  32  Ab  nachamdermainte  noli  rae  oblivisci.  96)  47  c  10  amachamm- 
etarscarthar  Gl.  ne  denoluar.  97)  56  a  22  nacJiamindarbaiMrsa  Gl.  non  subiciar. 
98)  86  d  3  ol  nachamdidna  sa  Gl.  quod  nulla  meliornm  exspectatio  consuletur 
(sc.  me).  99)  90  c  16  connach  am  robae  ut  mihi  non  esset.  100)  90  c  17  bec 
nacham  ralae  in  derchöiniud  panim  abest  quin  ieeisset  mc  in  desperationem 
(Asc.  Gloss.  CXLI).  101)  107  b  8  nachamthisedsa  (quae)  nou  ad  me  ueniret. 
102)  131b  8  anaramroet  Gl.  deo  excipiente  (sc.  me). 

§  5.    Für  -t»4(m)'-  finden  sich  nui-  vier  Beispiele: 
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lO.'i)  Wb.  5al&  isindi  nachimrindarjiaise  in  eo  (jiiorl  me  iiou  rf-]ipiilif. 
lOSa)  Ml.  38(1 18  imimforlaingisse  effecisti  nie.  104)  41  c  2  maimmimthabarthar 
Gl.  si  circumder.    105)  44  c  2.t  imimthimmcrchelsat  Gl.  cireumile'lenuit  rae. 

§  (5.      -dom(m)'-,    -dumdn)'-    ist    an    folfrenden    Stellen 

belegt:') 

lO(i)  Wb.  1  aS  cida-m  no.  domherasa  cucuibsi  quid  vero  me  a«l  vos  feret? 
107)  3c38  condumfel  nt  sim.  lOS)  51)30  coatomsnassar  Gl.  ut  ego  inserar. 
109)  7a5  atdomindnastar  deducar.  110)  7 a  12  cofardximthéúdse  ut  adinvetis 
me.  lÍZ)  10dl3  (rnV  dom  roibse  ut  mihi  sit.  llií)  10d2l)  atomaig  impellit 
me.  113)  14c20  atomanaste  Gl.  a  vohis  dednci  vohii.  iW)  17dl4  condo- 
marrgahndsa  (íl.  nt  me  comprelieiuleret.  lln)  33 a  12  fritumchomartsa  Gl. 
offeusus  ftii.  Ufi)  Sg.  1 7  a  7  cotomcrrMoither  Gl.  agor.  ii?)  1 3Ö  b  2  forrlom- 
cho)>iaither  Gl.  seiTor.  JJ8)  183  a  3  fritúthiagar  Gl.  obeor.  ÜÖ)  Cr.  Aug.  32 
addomsuitersa  Gl.  suspendor. 

§  7.  Wie  schon  bemerkt,  bietet  Ml.  regelmässig  die  Form 
-dam(my-. 

120)  MI.  21 1)  r.  condmnchloithersn  ut  audiar.  Í2/)  21 1)  10  cofammeicnig- 
thersa  compellor.  122)  24  a  ]  .5  ntamrochoihe  (ü.  decenie  isc.  me).  L'eber  den 
Wechsel  der  Präpositionen  nss-midaiZ-s.Z.=  p.  870.  Th.K.C.\7, 144.  ÍA?.?)  29d3 
secAis  cotammoscaigse  Gl.  debere  me  commotare.  124)  29  d  5  tniiamerftairan 
(in)  qua  confiderem.  125)  31  c  14  anatämresa  aun  me  suscitabo.  126)  32  d  5 
ciofut  dundäroininifese  quamdiu  me  oblivisceris?  127)  32d27  ciaerat  fritamm- 
ior  sa  Gl.  quaudiu  me  adticietV  128)  32d28  ntidamchrocha  (H.  discrucians 
me.  129)  33  a  1  fritamnmirat  afficient  nie.  IW)  ^^a.19  indi  fodnniscgatsa  ii\. 
qui  tribulant  me.  131)  38  a  11  condammairleicea  Gl.  et  non  permittit  me 
concedere.  132)  39  c  27  fritammorcat  Gl.  nie  enimnis  adficiunt.  133)  39dlO 
indi  nodamfindbadaigdarsa  ii  qui  me  beatificaut.  134)  39  d  1 1  an  condam- 
mucbaitisse  Gl.  efferentes  (sc.  me).  135)  39dl3  atamgrennat  Gl.  persequutiir 
(sc.  me).  136)  44  b  26  fritammoircise  Gl.  (cum)  me  áverseris.  137)  44  c  17 
atamroipred  Gl.  consecratus  sum.  138)  44  c  31  co  etardamdibet  sa  G\.  ai\  mter- 
ficieudum  me.  139)  44  c  32  fortnmdincuilset  sa  (íl.  vorare  me  non  morantur. 
140)  48  a  21  rodanisoersa  liberavit  me.  141)  54  c  29  fundamtliabartisse  Gl.  me 
iniuriae  subdere  (festinabant).  142)  ö4d  14  co  ctardamdibitisse  (il.  ad  inter- 
ficiendum  me.  143)  59  a  21  ma  atamscartisse  si  me  avertebaut.  14á)  fi2c(ib 
allaithe  mmdamsoira  quo  die  me  liberat.  145)  62  c  21  frisnuhi  fritammorcat 
sa  Gl.  adversHS  adfligentes  (sc.  me).  146)  70  el  1  nundamnwraese  Gl.  ut  tibi 
me  gloriflcandi  praebeatur  digna  materia.  147)  74  d  7  isindi  arndamroichlisse 
in  eo  quod  me  eripuisti  (Z.^  p.  995  n.  5).  148)  80  a  3  nóndanunetar  Gl.  saginari 
(sc.  me).  149)  86  d  9— 10  nechdudamdonad  qui  me  cousolaretur.  150)  87dll 
läse  dumamema  1.  dundamema  Gl.  in  me  protegendo  (Asc.  Tab.  fi47,  jedenfalls 
der  Lesimg  dunamema  Asc.  Gloss.  LXV  vorzuziehen).  151)  88  a  17  tiach  molad 
rundammoladsd  Gl.  quicquid  unquam  in  laudem  meam  dictum  est.  152) 
90  c  19   indamsoirfad  utrum  liberaret  me.     153)  91  d  4   indamsoirtkae  wXrivm 


')  Die  Formen  von  Ml.,  die  stets  -da-  statt  -do-  zeigen,  werden  in  einem 
besonderen  Paragraphen  behandelt. 
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liberarer.  154)  91(18  diandamchoiidclc  cnm  me  com\^aro.  löö)  95  eil  condam- 
chualae  iit  me  a>idiverit.  136)  1001)14  dundanroscad  1.  -dam-  Gl.  rae  ante- 
ferri.  lS6a)  114  eil  lose  ariidamfuirset  Gl.  retinendo  me.  156h)  12fidI0 
dundamlegtharsa  Gl.  abliterari  siiias  me.  Í.57)  12(idll  trishulamrobac  qua 
mihi  erat.  15S)  120  d  11  condäroib  \\t  mihi  sit.  15!))  127  c  8  honaib  hi  atam- 
grennat  ab  iis  qni  me  pcvscfumutnr. 

Anm.  1.  Es  seien  hier  zwei  Fälle  erw.TJiiit ,  in  rlcneu  da.s  Pronomen 
infixiim  der  1.  Sg.  aiiso;plassen ,  aber  seinem  Sinne  nadi  <lnr<b  die  luirticnla 
angens  am  Ende  der  Form  zn  erkennen  ist: 

160)  MI.  44  c  3  nichutrummeichthersa  dl.  nullius  pretii  diguus  apendor. 
161)  73c4  duimmavxthese  Gl.  coartabar.  Blosse  Sehreibfehler  scheinen 
hier  nicht  vorzuliegen;  vgl.  20(1,  3S.Í. 

Anm.  2.  Die  Doppelschreibung  des  -m-  findet  sich  in  W).  iiberlianiit 
nicht,  Sg.  zeigt  keine  feste  Regel,  Ml.  sehreibt  zwisclien  Vokalen  gewiilnilich 
-mm-.  Nach  for-  ist  für  -dum-  einmal  -tarn-  geschrieben  (139),  vgl.  dagegen 
110,  117.     Ueber  (lie  Wandlungen  des  d-  nach  fri-,  com-  etc.  vgl.  §32. 

§  8.  Die  erste  Person  Pluralis.  Charakter  -«(«)-, 
ohue  Wirkung  auf  folgende  Laute. 

§  9.    Die  einfache  Form  -n{u)-  findet  sicli: 

162)  Wb.  1  d  1  íiíntanicc  non  nobis  venit.  163)  2  a  11  amal  nonnncn- 
dichthcrni  Gl.  sicut  blasfemamur.  164)  2d9  nonmoidemni  gloriamur.  165) 
2  d  14  Mrc  ronsöirni  qiüa  nos  liberal.  166)  4  a  27  ninfortéitni  non  nos  adiuvat. 
16T)  4  b  22  ro7imess7ii  aestimati  snmus.  168)  9  a  4  donncicci  súil  sochude  videt 
nos  oculus  multitudinis.  169)  1 1  b  7  höre  nonbrndachnni  (iiiia  nobis  benedicit. 
lT<y)  12  a  1.Í  rondbimigcdni  Gl.  omnes  nos  in  unum  corpus  baptizati  snmus. 
l/I)  14  b  13  amal  nonnertarni  sicut  firraamur.  //i?)  14  b  16  fonsegar  Gl.  tribu- 
lamur.  ITS)  14  b  23  toncomra  Gl.  lederet  nos.  IM)  14  c  17  ronbiani  nobis 
erit.  175)  14d27  conintorgditar  Gl.  nt  non  circumveniamur.  176)  1.5  a  4 
}-unsluinfemni  significabimus  nos.  177)  1.5  a  8  ronfitirvi  each  novit  nos  unus- 
qnis(ine.  178)  15  c  26  ronfitir  side  hie  nos  novit.  179)  15  c  28  ronfitidni 
iiovistis  nos.  180)  15d27  ni«iwecW/irtr  non  reprehendemur.  181)  16  a  1  cenon 
molid  sive  nos  landatis.  182)  16  a  1  ccnonairid  sive  nos  reprehenditis.  18.^) 
16  a  2  <i»ia/  ninfessed  cdch  velut  non  novisset  nos  unusquisfjue.  184)  16  a  2 
ronfitir  novit  nos.  185)  16  a  4  nonanich  dia  deus  protegit  nos.  186)  16  a  ó 
nonanich  dia  deus  protegit  nos.  lS6a)  16  b  9  cininfil  Üb  quamvis  non  simus 
apurl  TOS  (Z.' p.  491).  187)  16  b  17  dorondonadni  Gl.  ideo  consulati  snmus. 
188)  17  a  13  in  tain  ronnioitsem  cum  nos  landavinius.  189)  17  b  10  amal  don- 
coisin  ut  snmus.  190)  17  b  10  ninnwidfan  non  nos  laudabimns.  191)  17  b  12 
nonsamUifammar  frinn  fesine  comparabimus  nos  cnm  nobis  ipsis.  192)  19  c  13 
fonrochkd  conclusi  snmus.  193)  20  d  9  is  do  donrograd  ad  id  evocati  sumus. 
194)  20  d  1 1  ronnir  Gl.  in  qua  gratificavit  nos.  195)  20  d  1 1  ronlin  implevit 
nos.  196)  21b  3  ninruc  non  nos  tnlit.  197)  21b 8  isaratlisom  ronniccni  gratia 
eins  nos  servavit.  198)  23  d  23  níwmo'ifí«»»  non  nos  landamns.  Í9S)24cl8 
höre  ronsoir  quia  liberavit  nos.  200)  24  c  18  nonsoirfea  liberabit  nos.  201) 
25  a  3  ronbiani  erit  nobis.  202)  25  a  21  hóre  dunnánic  quia  nobis  venit. 
203)  31c  7   iit)i<rt  nou  est  nobis.     204)  31  d  6  ronnhicc  servavit  nos.     205) 


186  FERDINAND  SOMMER, 

Sg.  2t)  a  U  nmtdncdc  iimi  imbi.s  vfiiit.  ■■lOH)  MI.  1  i '1  1  nintnmcc  non  nobis 
venit.  20?)  18  c  3  nonlintarni  impU-mnr.  208)  32aO  honuntognitarni  ex  quo 
fraiulamur.  209)  37  a  15  nintanic  uon  nobis  venit.  210)  43  a  14  nongaib 
format  Gl.  torquemur.  211)  46  b  2ß  nonsoerni  libera  nos.  212)  63  c  20  run- 
leicis  huait  diraisisti  nos  a  te.  21S)  77  (1  (>  maninsoerae  ni  nisi  nos  liberes. 
214)  88  b  7  cenisnicae  1.  ceninicae  etsi  nos  non  redimas.  21!))  92  d  1  ianindi 
dunnucsat  indoiri  (il.  pnsteaquam  nos  (■cperunt.  21fj)  96  a  10  manhisoerihae 
nisi  liberaremnr.  217)  102c3  dmuliiisgadaón  excitaresi  nos.  21S)  110c4  coáun- 
naissilbthcni  Gl.  ut  nos  expoueres.  21'J)  110d9  doneimni  tiieris  nos.  220) 
125  a 9  dunforsailc  solvit  nos.  221)  Vi' cl  du : : nemthami  1.  áunn-  nos  pro- 
tegi.  222)  136  eil  nonsoirni  libera  nos.  223)  UGh'i  nuntuailngiged:  :r  \. 
-dar  Gl.  nos  dignatur.  221)  Cr.  Aug.  76  nlnimgaihni  uon  nos  fug:it.  225) 
Tut.  1U9  intan  nonnguirtherni  Gl.  quando  ignimur. 

§  10.     -unn-  ist  belegt: 

226)  Wb.  18d3  immuncualammar  inter  nos  audivirnus.  22?)  18  d  3 
nlmunaccammar  non  inter  nos  vidimus,  22H)  2i)dl0  immunrordad  memorati 
sumns.  229)  25  d  25  höre  aruntda  quia  nobis  instat.  230)  MI.  Iü8a9  anim- 
mmitmchella  ni  xiisce  Gl.  aqua  nos  anibiente.  231)  135  a  2  ari'mutangar  Ol. 
adficiemur  laetitia.    232)  Arm.  184  a  1  arunnethitis  Gl.  sustinebant  nos. 

§  11.     -an-  in: 

233)  MI.  93  diu  hiiare  nnrhan  snirainni  quia  nos  uon  liberas.  234) 
124  a  8  trisnansoirthae  per  quos  liberareniur. 'J 

§  12.    -in-  kommt  vor: 

5.35,  235a)  Wb.  15d40  zweimal  nadnnrogba  ne  nos  capiat.  236)  29d22 
höre  arinrobe  quia  nobis  supererat.  23?)  MI.  32  a  19  immintimcheltisni  ii\. 
(qui)  nos  eingebaut. 

Anm.    Hier  führe  ich  auch  die  nur  einmal  belegte  Foim  -din-  an. 

238)  Wb.  29blfi  mod  condinroirea  ita,  nt  nobis  suppeditet,  wohl  zu 
ro-fer.  Asc.  Gloss.  CCC\T  stellt  die  Form  zu  com-rofer  und  übei-setzt  modus 
qui  nobis  suppeditet.    Vgl.  694. 

§  13.    -dunin)-,  -don(n)-  findet  sich: 

239)  Wb.  2al2  amal  asndonberat  sicut  nos  dicunt.  240)  6dll  ishé 
nodonnertani  ille  nos  firmat.  241)  14  c  35  ishé  nodonneHani  ille  nos  finiiat. 
242)  15  b  27  condonroib  ut  nobis  sit.  243)  17  b  10  frinn  fanisin  cotonddcfam 
cum  nobis  ipsis  nos  comparabimus.  244)  19  a  14  aris  innon  iress  nodonfiriani- 
gedar  nam  eadem  fides  iustificat  nos.     245)  20c  14  codonroib  ut  nobis  sit; 


1)  Sonderbarerweise  findet  sieh  -an-  auch  einmal  in  Wb.  234a).  Wb. 
29dl0  act  immandrladnmr  dummodo  inter  nos  colloquamur.  Man  sollte  nach 
226 — 228  sieher  -un-  erwarten.  Auch  in  den  anderen  uugesclilechtigeu  Tonnen 
findet  sieh  in  "VVb.  nichts  Analoges.  Vielleicht  Sclireibfehler,  veranlasst  durch 
die  drei  folgenden  -a-  (?).  Auch  ist  zu  beachten,  dass  'Wb.  als  vortonige  Form 
der  Präposition  ohne  Pronomen  imma-  neben  imme-  kennt.  Vgl.  K.  C.  VI, 
p.  153,  wo  allerdings  fälschlich  ein  Pronomen  in  diesem  -a-  gesucht  ^vird. 
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vel.  t;  32,  Amu.  2.     34)j)  31  c  10  fordoiwain  docet  uos.     247)  Sg.  2«  li  2  huarc 
nätiduntanaic  quia  liou  veiiit  nobis. 

A 11  111.  Zwar  steht  'MK)  Ml.  78  c  6  lasse  imndundaingnichfe  Gl.  cum  iios 
inuiiieris;  docli  glaube  ieli,  (lass  liier,  wie  sonst  überall  in  Ml.,  -dan-  zn  lesen 
ist,  (la  sich  (lie  Verschreibung  -dun-  für  -dan-  sehr  gut  aus  dem  vorher- 
gehenden mm-  erklärt. 

§  14.     -(lan(»)-  nur  in: 

249)  Ml.  22  c  .f  fnrlanroichnn  ni  dopuisti  nos.  250)  27  c  7  fodansegat 
Gl.  qui  tribulant  nos.  2Ö1)  43  a  12  nundanlaisrigther  Gl.  (cum)  iuflammamur. 
2.5.2)  45  a  1()  honaib  hi  alangrennat  GI.  a  persequentibus  (sc.  nos).  23.^) 
63  b  1  fortanroicheclinatarni  docuerunt  nos.  234)  63  c  4  nundannwrthar  G\. 
cnpimus  gloriari.  233)  63  d  7  condansamailter  ut  nos  comjiares.  (Asc.  Gloss. 
CCXXrX:  rcvera  legendum  est  anteni  condansamaltar  ut  conipareniur.)  230) 
77  d  7  indancomaWUceni  in  qua  nos  (obrui)  siuas.  237)  8!)  a  6  indi  rondanni- 
caisni  iu  eo  quod  nos  salvasti.  237a)  !)3dl2  atannaiyni  irapellit  uos.  23H) 
114  a  7  (plebs  dei)  asiidanbcrthc  ni  (plebs  dei)  quae  appellabaraur.  23ÍI) 
114  d  10  atanneirrig  Gl.  uos  emeudat.  260)  120  a  3  lasse  etardanroscarni  Gl. 
nos  separando.  261)  125  a  9  iarsindi  otannairlic  (-wjmriic  Asc.  Gloss.  CLXI) 
postquam  comniisit  nos.  262)  134  a  1  cotanrirnstarni  (il.  obligeniur.  263) 
I35d4  ni  co(i)mnactar  fortanhristisni  uou  potnerunt  nns  opprimere. 

Anm.  1.     Ganz  eigentümlich  ist 

264)  Ml.  77  d  6  indaron  comairlecisni  in  qua  nos  (obrui)  peiniisisti 
(Asc.  Gloss.  CLX,  1.  indan(ro)  com-,  eine  etwas  kühne  Konjektur).  Die  Form 
ist  nicht  recht  zu  erklären.  Es  hat  fast  den  Anschein,  als  habe  der  Sclireiber 
-dan-  in  die  Bestandteile  -da-  und  -n-  zerlegt,  vgl.  die  regelmässige  Form  256. 

A  um.  2.     Merkwürdig  auch 

263)  Wb.  12  c  4  cofnimtha  comitabitur  nos  (Th.).  Stokes'  Uebersetzung: 
thou  shonldst  preserve  it(?)  bej'ond'  giebt  keinen  rechten  Sinn. 

Anm.  3.     Ohne  Infix,  aber  mit  Particula  augcus  erscheinen: 

266)  MI.  .53  bis  am  demarni  ut  defendimur  (vgl.  3S.5).  Allerdings 
steckt  wohl  in  dieser  Form  irgend  ein  Schreibfehler,  da  das  nach  amal  zu 
erwartende  Relativum  fehlt.     267)  53  d  9  is  dia  dnroidni  misit  uos  deus. 

Anm.  4.  Wie  das  -m-  der  1.  Sg.,  so  wird  am  h  liier  -n-  bisweilen 
doppelt  geschrieben,  auch  in  Wb.  —  Es  findet  sich  iu  Ml.  -tan(n)-  für  -dan(,n)- 
iiach  for:  249,  253,  263. 

§  15.  Die  2.  i^{[.  Das  allen  Fonnen  g:emeinsame  Merkmal 
der  2.  Sg.  ist  ein  -V-,  das  auch  nach  Vokalen  niemals  zum 
Spiranten  wird,  einen  folgenden  Konsonanten  aber  aspiriert,  aus- 
genommen natürlich  einen  Dental,  mit  dem  es  lautgesetzlich  zu 
-t{t)-  zusammenfällt. 

§  16.     Die  riestalt  -t-  erscheint: 

268)  Wb.  1  d  1ÍI  niterpi  non  coramittis  te.  So  auch  Asc.  Gloss.  LIX, 
wogegen  Stokes  nuterpi  korrigiert;  doch  giebt  niterpi  gtiten  Sinn.  269)  1  d  21 
ditróscilea  praestabit  tibi.    Z.'  p.  334  fasst  dit  fälschlich  als  'dete'auf.   Wir 
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haben  hier  den  allerdings  seltenen  Fall,  dass  di-  auch  prätonisch  steht.  270) 
2  b  12  nUta  ni  non  est  tibi  quicquam.  271)  5  h  28  notail  alit  te.  272)  5  b  32 
notbocctha  iactares  te.  273)  Kall  rotbia  erit  tibi.  274)  tic 9  nihed  notbcir 
nou  hoc  te  fert.  275)  20  a  9  rotbia  erit  tibi.  276)  27dl9  amal  rotgddsa  nl 
te  rogavi.  277)  28dl6  euch  rotchechladar  (juisqnis  te  andiet.  27>i)  :il  b  1 
foträcbmsa  Gl.  reliqui  te.  279)  Sg.  22!)a— b  rotghdl  adhaesit  tibi.  280)  MI. 
3(i  a  ;!2  arnachlfordiucail  ne  te  dovoret.  281)  4-1  a  21  notarmae  sin  Gl.  arina- 
veris  (sc.  te).  282)  46  b  20  arrotne.ithiussa  Gl.  te  sustenni.  283)  411  d  14 
ararutneithiussa  Gl.  quia  susteuui  te.  284)  bb  a  5  not  erdarciujub  Gl.  cele- 
brabo  (sc.  te).  28o)  .55  b  3  cotoscaigther  Gl.  movere.  286)  101c  3  fotchridig- 
thersii  Gl.  praecingere.  .267)  103  a  5  rutglanus  mundavi  te.  288)  112  h(i 
sechidü  7iutsoesiii  Gl.  quaquaversum  te  oontuleris.  289)  112  cl  dot  emfet  s« 
Gl.  te  vindicabunt.  290)  r>Hcl7  coíjicssiit.sa  ronculcavi  te.  291)  Arm.  ITS  b  2 
mttasigthe  calcea  te. 

Aum.  291a)  Ml.  12»;  c  3  atrcé  a  saltair  Gl.  swge  psalteriuni  enthält, 
wie  aus  der  betonten  Yerbalform  zu  ersehen  ist,  ein  pronominales  Element. 
Jedoch  ist  wohl  kaum  anzunehmen,  dass  hierin  die  Foim  -t-  zu  suchen  ist. 
Vgl.  §  28. 

§  17.     -at'-  ist  zweimal  belegt: 

292)  MI.  R3a3  aratmuinfersa  féid  veuerabor  te.  293)  107  c  11  an  nachat 
toscelfat  Gl.  non  te  experitiui. 

§  18.    -if-  findet  sicli  mir: 

294)  Wb.  5  b  33  amachitrindarpither  ne  repellaris. 
Aum.  1.    Unklar  ist  mir 

295)  Ml.  107  a  15  nachöin  adidtrefea  quicunque  te  habitabit  (?).  Asc.  Tab. 
p.  653:  'Piuttosto  si  vorebbe  ntitrefea  (ad-dit-frefea)',  doch  ist  damit  wenig 
geholfen.  Die  Foi-m  sieht  aus  wie  ein  Pronomen  der  3.  Sg.  Missverstäudnis 
des  Schreibers? 

Anm.  2.     Eine  singulare  Foim  ist: 

296)  Wb.  2b  12  indifmoide  -in  quo  te  laiules',  vgl.  360. 

§  19.     -doi'-  steht: 

297}  Wb.  Hb  13  attotchmnnicc  tibi  contingit.  298)  (\  c  \ 6  attotaig  (qn&e) 
te  impellit.     399)  30  a  9  cototneiisa  Gl.  coufortare! 

§  20.  Analog  der  1.  Person  hat  Ml.  hier  -dat'-: 
300)  MI.  21  b  5  rolomur  nundatges  andeo  te  rogare.  301)  23  d  21  con- 
datoscaigther  Gl.  commovere.  302)  3Sc  26—27  a : : :  ndatferai  1.  afiindatferai 
Gl.  praestante  te.  303)  43  b  11  fortattetsu  Gl.  te  a(Uuvet.  304)  5Sd  14  cota- 
toscaigthersu  Gl.  commovere.  305)  59  c  12  atatchigestar  Gl.  videris  (a.  1.  vide- 
beris).  306)  62  a  12  nundatmoide  Gl.  in  quo  gloriari  solebas.  306a)  62  c  16 
läse  atatgladainnse  Gl.  cum  te  convenii'em.  307)  72  c  4  indattogarsa  Gl. 
manibit  in  me  invocandi  te  cura.    307a)  86  e  10  atatdirbinedsu  Gl.  te  inpellat. 

308)  93  a  15  ciofiit  fritatniarrsu  quandiu  te  iusultat,  1.  -tabit  (Asc.  Gloss.  CXXI). 

309)  106  c  11  nt  am  dundatmecetarsu  non  ut  te  despiciunt.  310)  121  d22  atat- 
gentarsu,  Gl.  coguosceris.    311)  133  a  14  dimdatresiii  Gl.  quae  possit  te  exuere. 


DAS   PRONOMEN   PERSONALE   INFIXIM    IM    ALTIRISCHEN.        189 

Anni.    Sicher  steckt  irgeud  ein  Feliler  iu: 

313)  Wb.  33  (1 11  indatbendachub  (íl.  nisi  beneiliceus  beiiedicam  té  utique. 
Hätte  St.  mit  seiner  Uebei-setzung  'shall  I  bless  thee?'  recht,  so  hätten  wir 
hier  die  einzige  Form  ausserhalb  Ml.  mit  -dat^-  statt  -fiof-.  Docli  stimmt 
diese  Uebersetzung  nicht  gut  zum  Text.  Die  Erklärung  der  Form  Z.-'  p.  SSI, 
aus  ind-ad-t-b . . .,  befriedigt  ebensowenig,  zumal  sie  gegen  die  Stellungsregeln 
der  Pronomina  inlisa  verstösst.  Der  Bedeutung  nach  konnte  wolü  ath-  =  re- 
in der  Form  stecken.    Enth<ält  sie  vielleicht  überhaupt  kein  Pronomen? 

§  21.  Die  Gestalt  der  2.  PI.  Grundforni  -h-  dline  irgend 
welche  Wirkung  auf  den  folgenden  Laut. 

§  22.     Blesses  -b-  tritt  auf: 

313)  Wb.  3  b  21  dobimchomartt  vos  compnlit.  314)  5cl7  robhiead  salvati 
estis.  315)  5  d  34  dofenm  (=  dobenia)  tueatur  vos.  316)  7  b  21  nobguidet 
rogant  vos.  317y  7  b  21  nobbendachat  benedicunt  vobis.  318)  8  a  1  manubbait- 
simse  si  vos  baptizo.  319)  8  b  2  nobirpaid  committatis  vos.  320)  8  c  8  dob- 
tromma  gravat  vos.  321)  1 1  b  4  nob  sóirfasi  dia  liberabit  vos  deus.  332) 
13  b  19  nibnóibfea  non  sanctiiicabit  vos.  323)  13  b  19  nlbscara  non  separat 
vos.  324)  13d32  robbia  indocbdl  gloria  vobis  erit.  .?,9.5)  14  c  Ifi  indindocbdl 
nobtd  gloria  (quae)  vobis  est.  326)  Ifi  a  13  ropia  indfochricc  erit  vobis  merces. 
32~)  lt)dlO  robdnicsi  vobis  advenit.  328)  19blU  nibtd  torbe  non  est  vobis 
utilitas.  329)  19  b  12  issi  dano  robnóibsi  ea  vero  vos  sanctificat.  330)  19d27 
nobéttigetar  Gl.  aemulantur  vobis.  331)  20a  11  nib  tccfither  non  salvabimini. 
332)  20  a  1.5  doforbadsi  ^=  dobforbadsi  e^cisi  estis.  333)  21c  17  robiasi  (=  rob- 
biasi)  indindocbdl  gloria  vobis  erit.  334)  21  d  ö  robclandad  radicati  estis. 
335)  21  dt)  robfothiged  fundati  estis.  336)  22h 23  ropia  nein  erit  vobis  caelum. 
337)  23  c  2.5  ropia  log  erit  vobis  merces.  338)  23  il  4  robcarsi  amavit  vos.  339) 
23dlO  nobcarad  amabat  vos.  340)  24c 4  iZoftro jrarf  evocati  estis.  341)  25d2(» 
robgadammarni   rogavimus   vos.     342)   25  c  29   nobguidimse  rogo   vos.     343) 

26  a  24    dobróigu  dia   elegit   vos  deus.     344)   27  b  6  robia  erit   vobis.     345) 

27  c  12  ropia  erit  vobis.  346)  27  d  9  nobcara  huili  vos  omnes  amat.  347)  MI. 
4ödl0  nobsoirfea  Gl.  vos  absoluet.  348)  46  a  13  nobcrete  Gl.  credebamini. 
349)  53  bis  codobemtJiarsi  ut  defendamini.  350)  67  a  11  nobcloifether  Gl. 
vinceraini.    351)  103  c  15  doibroigasa  =  dobroigasa  elegeram  vos. 

§  23.    -oh-  erscheint  nur  iii: 

352)  Wb.  17  1)27  arobróinase  Gl.  dispondi  enim  vos. 
-ab-  in: 

353)  M\.  idiil inachabtic fed  nee  vobis  venturuin  esse. 

Anm.  Hierher  ist  sicher  auch  das  in  derselben  (ilossc  stehende,  irgend- 
wie verschriebene  354)  nanachaibersoilcfithe  vos  apertum  nou  iri  (Z.*  p.  743) 
zu  ziehen.    Es  ist  wohl  nachab-  zu  lesen. 

§  24.     -ib-  findet  sich: 

355)  Wb.  3bl9  nachibfel  (qnod)  non  cslis.  356)  22 dt;  nachiberpidsi 
nolitc  vos  comraittere.  357)  27  a  24  nachibmidcd  Gl.  nemo  ergo  vos  iudicet. 
358)  27  a  24  nachibberar  ne  feramini. 
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A II 111.  An  (lieser  Stelle  seien  auch  die  beiden  auf  -dib-  weisenden 
Fonnen  angeführt: 

3')9)  Wb.  24  e  4  condihfeil  ut  sitis.  .?60)  25  d  S  tresiiidippiat  per  quam 
vobis  eruut. 

§  25.  -doh-,  -duh-  ist  durch  folgende  Beispiele  belegt: 
Sal)  Wb.  3  b  23  furndobcanar  quo  institnimiiii.  .'iGla)  Sidier  auch  (in 
einer  verstümmelten  (Uosse):  Sei  nudubyoithcsi.  H(>2)  5c  10  aduhtanicc  donee 
vobis  venit.  363)  7a4  atdubelliiih  visitabo  vos.  3(J4)  8c  IG  cotofutaircui 
=  cotobutaiticsi  protegit  vos  (vgl.  St.  ]).  2(11  n.).  365)  9  a  16  fordubcechna 
docebit  vos.  366)  9  a 23  cotobsechfider  iiistituemiui  (Z.'-*  p.  328)  'ye  will  be 
corrected'  St.  367)  9  b  19  cotobdrrig  constrinxit  vos.  368)  9  c  20  cid  atobaich 
quid  impellit  vos.  369)  14  c  18  hore  nondobmolorsa  quia  vos  laudo.  370) 
14d37  atobsegatsi  (qui)  respondent  vobis??'?  Diese  Bedeutung  ist  mir  mehr 
als  zweifelhaft,  da,  wie  erwähnt,  das  Pronomen  infixum  sonst  nie  als  Dativ 
zu  einem  transitiven  Verb  gebraucht  wird.  (Tgl.  Asc.  Gloss.  CC'XL\'ir  s.  v. 
aith  —  sech-).  'Vermutlich  Fehler  für  atobslegatsi  'qui  vos  pelliciunt',  vgl. 
adslig  Wb.  14d27'  Th.  371)  17  a  1  lasse  nondobsommigetar  cum  vos  ditant. 
372)  19  b  5  adobragart  Gl.  nos  fascinavit.  Wohl  Verseheu  des  Schreibers  für 
atob-.  373)  19  c  20  manudubfeil  si  sitis.  374)  19dl0  cid  aiofcaij  fZo  quid  vos 
ad  id  impellit?  375)  19  d  27  /onZofewoiweiar  invideut  vobis.  376)  23  c  12  amal 
nondiibcairimse  iit  vos  amo.  377)  25  a  l(i  dmis  indobfochad  (il.  ne  forte 
temptaverit  vos  (si  forte  temptati  sitis,  Z.'  p.  4S3;,  378)  25  a  2«  atobcíside 
ceruit  vos.    379)  25  a  35  aittal  rondobcarsanmi  ut  amavimus  vos. 

§  26.     -dah-  nur  in: 

3S0)  MI.  IS  a  7  cochotabosndsi  =  tabbosadsi  Gl.  ut  vos  comininueret. 
381)  20  d  1 1  atabgabed  comprehcudat  vos.  383)  4ti  a  7  cotabuccabarsi  Gl.  elina- 
mini. 383)  53  h  15  coatabsorchaither  ut  illuminemini ,  1.  -chaichther  (Asc. 
Gloss.  CCin).     384)  79  c  4  dundabdurgathar  Gl.  inritari  (sc.  vos). 

Anm.  1.     Ohne  Infix  mit  Partieula  augens: 

385)  MI.  53  bis  doemtharsi  protegemini. 

Anm.  2.  Es  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Erwähnung,  dass  in  Fonnen 
wie  robbia  (324),  ropia  (326),  robiasi  (333),  tresindippiat  (360)  nur  Verschieden- 
heiten der  Schreibung  vorliegen. 

§  27.  Schon  ein  flüchtiges  Diuclüesen  des  soeben  auf- 
gezählten Materials  zeigt,  dass  in  vielen  Fällen  gewisse  Bildungs- 
arten von  Formen  der  1.  und  2.  Person  regelmässig  auch  nach 
ganz  bestimmten  Präfixen  auttreten.  Vielleicht  ist  es  nicht  ohne 
Wert,  einmal  genauer  zu  prüfen,  nach  welchen  Präfixen  die  ver- 
schiedenen Formenkategorieen  immer  oder  mit  Vorliebe  angewandt 
werden,  und  ob  sich  bei  den  einzelnen  Handschriften  Unterschiede 
in  ihrem  Gebrauche  finden.  Bei  der  zu  diesem  Zwecke  folgenden 
Uebersicht  habe  ich  mich  des  Raumes  wegen  darauf  beschränkt, 
immer  nur  die  laufende  Nummer  des  betreffenden  Beispiels  an- 
zugeben, abgesehen  von  einigen  sehr  zweifelhaften  oder  absonder- 
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Hellen  Fällen,  deren  Form  am  besten  noch  einmal  ins  Gedächtnis 
zurückgerufen  wird;  die  einpeklaiiuneiten  Zahlen  bezeichnen  ent- 
weder eine  rnregelmässigkeit  der  Schreiliung  oder  eine  im  MS. 
nicht  vollständig-  erhaltene  Form.  —  Unter  die  Kubrik  'Eelativum 
abhängig  von  einer  Präposition'  habe  ich  auch  ara"  'ut'  und 
dia"  'cum'  aufgenommen.  Dass  co"  'ut'  hiervon  getrennt  ist, 
geschieht  nur.  um  es  beciuemer  im  Gegensatz  zur  Präposition 
con  behandeln  zu  können. 

§  28.  Die  eiirfachsten  Formen,  also  -m{m)'-,  -«(«)-,  -f-, 
-b-,  finden  sich  hauptsächlich  nach  no,  ro,  fo,  do,  ní]  die  Hand- 
schriften stimmen  hier  allesamt  überein,  und  zwar  steht 

-»i(»")'-  uach  no-  (Wb.)  fi,  14,  15,  18,  20,  21.  (Sg.)  ,Í0,  32,  33,  34, 
38a(?).  (Ml.)  40,  41,  43,  (45),  48,  49,  58,  60,  Gl,  62,  69,  71,  75,  77,  83.  (Cam.) 
87;  nach  ro-:  (Wb.)  1,  3,  11,  24—28.  (Ml.)  39,  51,  52,  54,  56,  59,  72,  78,  80, 
82,  84.  (S.  P.)  89;  nach  fo-:  (WT).)  17.  (Sg.)  31,  36—38.  (Ml.)  42,  44,  55. 
(Cr.  Prise.)  86.  (Arm.)  88;  nach  do-  (to-,  di-):  (Wb.)  5,  13,  16,  23.  (Sg.)  35. 
(Ml.)  46.  47,  50,  53.  57,  63—65,  67,  73,  76,  79,  81;  nach  ni-:  (Wb.)  2,  4,  5a, 
7—10,  12,  22.  (Ml.)  44a,  66.  68.  70,  74,  85.  (S.  P.)  90:  nach  na-  überhaupt 
mir  ein  Beispiel:  (Wb.)  19. 

-n(n)-  nach  no-:  (Wb.)  163,  164,  109,  171,  181,  182,  185,  186,  191,  200. 
(Ml.)  207,  208,  210,  211,  222,  223.  (Tur.)  225;  nach  ro-:  (Wh.)  165,  167,  170, 
174,  176—179.  184,  188,  194,  195,  197,  199,  201,  204.  (Ml.)  212:  nach  fo-: 
(Wb.)  172.  192:  nach  do-:  (Wb.)  168.  173,  IST,  189,  193,  202.  (Ml.)  215,  217 
bis  221;  nach  ni-:  (Wb.)  162.  166,  175,  180,  183,  186a,  19ii,  196,  198,  203. 
(Sg.)  2'i5.    (Ml.)  206,  209,  213,  (214),  216,  (Cr.  Aug.)  224. 

-í'-  nach  no-:  (Wb.)  271,  272,  274.  (Ml.)  281,  284,  288.  (Arm.)  291; 
nach  ro-:  CWb.)  273,  275—277.  (Sg.)  279.  (Ml.)  282,  283,  287;  nach  fo-:  (Wb.) 
278.    (Ml.)  286;  nach  do-  (,di-):  (Wb.)  269.    (Ml.)  289;  nach  ni-:  (Wb.)  268,  270. 

-b-  nach  no-:  (Wb.)  316—319,  322,  325,  330,  339,  342,  346.  (Ml.)  347, 
348,  350;  nach  ro-:  (Wb.)  314,  324,  326,  327,  333—338,  341,  344,  345;  nach 
fo-  nicht  belegt;  nach  do-  OVb.)  313,  315,  320,  332,  340,  343.  (Ml.)  349,  351; 
nach  ni-  (Wb.)  322,  323,  328,  331. 

Ausserdem  findet  sich  eine  2.  Sg.  -t'-  einmal  hinter  nach-: 
arnachtfordhicail  (280),  wenn  mr  hier  nicht  lieber  eine  Ver- 
schreibung  für  nrnachatf  ....  annehmen  wollen,  A'gl.  293  an 
nachaUoscelfat.  An  zwei  Stellen  kommt  -t'-  ausnahmswei.se  nach 
der  Präposition  con-  vor:  Ml.  .'),'>  b  3  cotoscaighter  (t1.  movere 
(28"))  und  126  c  17  cotne.i.iiusa  conculcavi  te  (290),  vgl.  dagegen 
Wb.  80a9  cototnertsu  (299),  Ml.  58  d  14  cotnto.tcaifflhersu  (809). 
Ob  in  jenen  beiden  Formen  das  t  eine  Kontraktion  von  -tat- 
darstellt,  oder  ob  man  cot-  gerade  bei  der  2.  Sg.  nach  Analogie 
von   dot-,  fot-  etc.   als  schon  mit  dem  Infix  vei-sehen  empfand, 
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wage  icli  iiiclit  zu  cntsclicidcn.  ducli  lialte  icli  das  Letztere  für 
■wahrscheinlicher.  (Ueber  die  Form  der  Präposition  con-  vor  den 
Infixen  der  1.  und  2.  Person  s.  §32).  —  Bei  291a:  MI.  12Gc3 
utrce  'surge'  bin  icli  jedoch  ehei'  geneigt,  eine  Kontraktiuii  aus 
*atatré  anzunehmen,  da  die  Forai  atré  ohne  Analogie  dastelit. 
Die  Annahme  einer  Kontraktion  wird  vielleicht  dadurch  gestützt, 
dass  wir  es  hier  wühl  mit  eijiem  in  der  lebenden  Sprache  häufig 
gebrauchten,  interjektionsähnlichen  Befehle  zu  thun  haben,  bei 
dem  eine  derartige  Kürzung  erst  recht  wahrscheinlich  wird.  Der 
Umstand,  dass  diese  Form  zufällig  uui'  einmal  in  der  gesamten 
Glossenlitteratur  belegt  ist,  beweist  natürlich  nichts  gegen  ihr 
häufiges  Vorkommen  in  der  Umgangssprache.  —  Im  allgemeinen 
linden  wir  so  die  schon  bei  Z.-  p.  827  gegebene  Eegel  bestätigt, 
dass  die  kürzesten,  niu-  aus  einem  Konsonanten  bestehenden 
Formen  sich  nach  vokalisch  auslautenden  Präfixen  finden. 

§  29.  Etwas  verwickelter  wird  die  Sache  bei  den  Bei- 
spielen, in  denen,  wie  wir  uns  zunächst  niu-  mit  Rücksicht  auf 
ihre  äussere  Form  ausdrücken,  vor  den  Charakter  dei-  betreffenden 
Person  ein  Yokal,  u,  o,  a  oder  i,  tritt.  Sehen  wli'  von  dem 
einen  Beispiel,  das  diese  Gestalt  nach  dem  von  einer  Präposition 
abhängigen  Eelativpronomen  zeigt  (234  trisnansoirthae)  ab,  so 
finden  wir  diese  Klasse  nur  nach  ar-,  imin-  und  nach-.  Hier 
weichen  auch  die  Quellen  etwas  ^-on  einander  ab. 

§  30.  Die  Form  mit  o,  u  findet  sich  niu-  nach  ar-  und 
hum-,  und  zwar: 

-om{my-,  -nni{my-  nach  «;-  (Wb.)  93;  nach  imm-  (T\l).) 
91,  92,  (Ml.)  94; 

-mm(w)-  nach  «/•-:  (Wb.)  229,  (Ml.)  231,  (Arm.)  232;  nach 
imm-  (Wb.)  226—228,  (Ml.)  230; 

-of-,  -lit'-  ist  nicht  belegt; 

-ob-  nach  ar-  (Wb.)  352;  nach  iiiini-  nicht  belegt;  die 
Form  mit  -/-  nach  ar-  niu-  Wb.  29d22:  höre  arinrohe  quia 
nobis  supererat  (236). 

Anm.  Z.-  p.  344  vemiutet  liierin  noch  das  von  hure  bernilirende 
Eelativum  und  setzt  also  eine  Form  *ar-in-n-rohe  voraus,  wohl  luit  Unrecht; 
das  Kelativum  pflegt  in  derartigen  Phrasen  hei  der  1.  und  -2.  Person  über- 
haupt au-sgelassen  zu  werden,  vgl.  ITd  hrirc  aruntda. 

Nach  imm-  kommt  -/-  nur  in  Ml.  vur,  und  zwar  -ini^ni)'- 
103a,  104,  105;   -in{n)-  237;   -H'-   und   -ib-  nicht   belegt,    -a- 
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vor  dem  Charakter  des  Pronomens  nach  «>•-  ebenfalls  nur  in 
^n.  -am'-:  102:  -af-  292.  Nach  der  Neoation  nach-  tritt  der 
Unterschied  zwischen  ^^'b.  und  ill.  in  der  Qualität  des  Vokals 
deutlich  zu  Tage:  Wb.  zeigt  überall  -«-:  -iw?(m)'-  103,  -in(n)- 
235.  23.'ja:  -it'-  299;  -ih-  355—358;  ifl.  hat  unter  ganz  den- 
selben Bedingungen  nui-  -a-:  -ani{m)'-:  95 — 101;  -««(«)-  233; 
■at'-  293;  -ah-  353  (354).  Wir  werden  hier  Avohl  einen 
dialektischen  Unterschied  annehmen  dürfen. 

§  31.  Nächst  den  küizesten  Formen  der  Pronomina  intixa 
(§27)  sind  am  gebräuchlichsten  die  Bildungen  mit  do-,  dn-  vor 
dem  charakteristisclien  Konsonanten  der  einzelnen  Personen. 
.Merkwürdigerweise  zeigt  hier  Ml.  und  zwar  nur  Ml.  immer  da- 
(scheinbare  Ausnahmen  s.  §13  Anm.;  §20  Anm.).  Beruht  auch 
dies  auf  einem  Dialektunterschied?  —  Die  Erscheinung  ist  um 
so  auffallender,  als  Ml.  z.B.  für  die  Präposition  do-  meines 
Wissens  fast  niemals  da-  zeigt.  Wir  dürfen  demnach  diese 
Schreibung  beim  Pronomen  nicht  dem  scliwankenden  Vokalismus 
unbetonter  Silben  zuschreiben.  —  Die  f?o-rfa- Klasse  nun  kommt 
zunächst  in  ziemlich  vereinzelten  P'ällen  nacli  no-,  ro-,  do-,  fo- 
vor:  1.  Sg.  nach  no-  (Wb.)  106,  (Ml.)  128,  133;  nach  ro-  (Ml.) 
140:  fo-  (Ml.)  130;  do-  (Ml.)  149.  1.  PI.  nach  no-  (Wb.)  240, 
241.  244;  fo-  (Ml.)  250;  nach  ro-  und  do-  nicht  belegt.  Die 
2.  Sg.  wei-st  kein  Bei.si)iel  dieser  Art  auf:  die  2.  PL  nach  no-: 
(Wb.)  3nia,  373.  Niemals  kommt  die  lvlas.se  vor  nach  «/-,  ar-, 
imm-,  nach-,  dagegen  steht  sie  regelmässig  nach  cou-  (Präposition 
und  Konjunktion),  ad-,  etar-,  for-,  fri-,  {ind-),  der  Fragepartikel 
in-  und  nach  dem  Relativnm  infixuni;  auch  nach  /"  'worin'. 
Die  Belege  sind: 

I.  Sg.  nach  con-Präp.  (Sg.)  110.  (Ml.)  121,  12:».  Xach  con-Konj. 
(\\h.)  107,  114.  (Ml.)  12ü,  1.5.5,  158.  Xach  ad-  (Wb.)  lOS,  109,  112,  113. 
(Cr.  Ang.)  lli).  (Ml.)  122.  12.5.  135,  1.17,  143,  1.59.  Nach  etar-  (Ml.)  138.  142. 
for-  (Wi).)  110.  (Sg.)  117.  (Ml.)  139.  fri-  (Wb.)  115.  (Sg.)  118.  (Ml.)  127, 
129,  132,  13(;,  145.  Xach  dem  Belativnm  infixuni  (.Ml.)  126,  131,  134,  141, 
144,  14ti— 148,  150,  151,  156,  156a.  156b.  Xach  i"  'worin'  (Ml.)  124.  Xach 
dem  Belativnm  affi.tnm  iWb.)  III.  Oll.)  154.  Xach  der  Fragepart,  in- 
(Ml.)  152.  1.53. 

1.  PI.  belegt  nach  con-Präp.  (^W^.)  243.    (Ml.)  261,  262.    con-Konj. 
(Wb.)  242,  Í245).    (Ml.)  255.    ad-  (Ml.)  252,  257a,  259.    efo»-- (Ml.)  260.    for- 
(Wb.)  246.    (Ml.)  249,   2.53,   263.     Relativnm   infixnm  OVb.)  239.    (Sg.) 
247.     (Ml.)  (24S).  251.  254,  257,  258.     i"  'worin'  (Ml.)  256,  (264?). 
Zeluchrift  f.  cclt.  Philologie  I.  13 
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2.  Sg.  nach  con-Präp.  (AVb.)  299.  (Ml.)  304.  ad-  0^^))  297,  298. 
(Ml.)  305,  30öa,  3(i7a.  310.  /"or-  (Ml.)  3"3.  /■>t- (Ml.)  308.  iii((i)- (Ml.)  307. 
Eelativuni  iiifixum  (Ml.)  300,  302,  30l>,  309,  311. 

2.  PI.  natlico?i-Präi).(Wl).)  3(14,  3(it;,  .307.  (Ml.)  380,  382.  cow-Konj. 
C\Vb.)  3(J2.  ad-  (Wb.)  3G3,  3G8,  370,  372,  374,  378.  (Ml.)  381,  383.  for- 
(Wb.)  3H5,  375.  Relativum  infixum  (AVb.)  .3(>1,  3(;9,  371,  37(5,  379.  (Ml.) 
384.    Fragepart,  in-:  (Wb.)  377. 

§  32.  Vor  dieser  Klasse  erleiden  einige  Praefixa  Ver- 
änderungen in  ihrem  Auslaut,  wie  dies  im  allgemeinen  schon 
richtig  in  Z.-  y.  328  erkannt  ist.  Direkt  verständlich  sind  ato- 
{addo-,  atto-)  bei  ad-  und  frito-  bei  fri-,  das  ja  auch  sonst  Spuren 
eines  ehemals  auslautenden  Dentals  erhalten  hat.  Besonders 
interessant  ist  der  Unterschied  (^Z.-  \).  328)  zwischen  der  Prä- 
position con-  und  der  gleiclilautenden  Konjunktion:  Während  die 
Präposition  con-  mit  dem  fulgenden  (7-  zu  coi- wird  (z.B.  116. 
2G2,  299 j,  behält  die  Konjunktion  ihre  Gestalt  unverändert 
(107,  255,  362).  Vgl.  über  diesen  Gegenstand  Zimmer,  K.  St. 
n,  91  und  Th.,  R.  C.VI,  320f.  Vgl.  auch  die  beiden  Formen 
cotoscaiythcr  (285)  und  cotnessiusa  (290). 

Anin.  1.  Wie  Tlmrueysen,  R.  C.VI,  321  nachweist,  ei'scheint  auch  die 
Präposition  co7i-  mit  naclifolgeudem  pronominalen  d-  als  cond-,  sobald  das 
Eelativuni  in  der  Form  zu  suchen  ist,  vgl.  131:  condammairUicea  Gl.  et  non 
permittit  me  coucedere.  134:  ancondamnmcbaitis  se  CtI.  efferentes  (sc.  me). 
Ml.  29  d  3  sechis  cutamnioscaigse  Gl.  debere  me  commotare  (123)  seheint  mir 
mit  Th.'s  Regel  nicht  im  Widerspruch  zu  stehen;  es  scheint  hier  nach  sechis 
der  lateinische  Infinitiv  niclit,  wie  gewiihulich,  durch  die  irische  Konstruktion 
mit  dem  Relativum  wiedergegeben  zu  sein;  vgl.  (550. 

Anm.  2.  Einmal  scheint  co-  an  Stelle  der  Konjunktion  con-  zu  stehen, 
was  jedenfalls  sehr-  zu  verwundern  wäre,  da  co-  bekanntlich  nicht  zu  den 
Partikeln  zählt,  die  wie  die  Präpositionen  liinsichtlich  der  Betonung  etc.  mit 
dem  Verbum  ein  Ganzes  bilden  ('Konjunktpartikelu';,  und  daher  kein  Pro- 
nomen direkt  hinter  sich  haben  darf.  Es  steht  nämlich  Wb.  20  c  14  codonroib 
ut  nobis  sit  (245).    Schreibfehler? 

§  33.  Wie  schon  gesagt,  erscheint  die  rfo- Klasse  auch  in 
den  Fällen,  wo  dem  Personalpronomen  das  eingeschobene  relative 
-n-  vorhergeht.  Wird,  wie  dies  ja  sehr  häufig  geschieht,  das 
Relativum  nicht  formell  bezeichnet,  so  richtet  sich  natürlich  die 
Gestalt  des  Pronomen  personale  nach  dem  vorhergehenden  Präfix: 
höre  nimtha  ladm  (12)  quia  non  sum  manus;  amal  rotgddsa  (276) 
ut  te  rogavi;  höre  aruntda  (229)  quia  nobis  instat;  lasse,  etardan- 
roscarni  (260)  Gl.  nos  separando. 

§  34.  Die  wenigen  Beispiele,  die  für  ein  vor  dem  Pro- 
nominalstamm vorhergehendes  -(//-  sprechen,  stammen,  soweit  sie 


haben  leo-elreclit  die  (/o  -  Klasse. 


DAS   PRONOMEN    I'ERSONAI.E    INFIXrM    IM    AI.TIUISCHEN.        105 

sicher  sind,  sämmtlich  aus  Wh.,  zwei  FäUe  iiat'h  con-  'ut';  (238, 
359);  einer  nach  /"  'worin"  (290)  und  einer  (3(10)  nacli  dem  von 
einer  Präposition  abhängigen  Ilehitivuni. 

§  35.  Wir  haben  uns  noch  umgekehrt,  die  h'rage  vorzulegen: 
'WelcheBildungsklas.se  der  1.  und  2.  Person  kann  jedes  einzelne 
Präfix  zu  sich  nehmen?'  —  Ich  glaube  trotz  mancher  ^\'ieder- 
holung  aus  dem  Vorigen  den  T-iegenstand  auch  von  die.ser  Seite 
betrachten  zu  müssen. 

no-,  ro-,  fo-,do-  nehmen  regelmässig  die  einfachste  Gestalt 
zu  sich,  nur  vereinzelt  die  (/o- Klasse. 

nl-  kennt  nur  die  kürzeste  Form. 

ar-  hat  gewöhnlich  -?<,  -o-,  (-«-)  +  m,  n  etc.  (einmal  -i-  [Wb.]). 

imm-  ebenfalls.  Ml.  auch  -/-  +  Pronomen. 

nach-  hat  in  W  b.  -i-  +  Infixum,  Ml.  -«-  +  Iniixum. 

con-Präposition. 

cow-Konjunktion. 

ad- 

ctar- 

for- 

fri- 

in{íT)- 

F^ragepartikel  in- 

coM-Präji.  hat  zweimal  (285,  290)  kürzeste  Form.  Ausser- 
halb aller  Klassen  steht  2G5:  cofnimtlié.  Kontrahiert  aus  *coton- 
imthá  ? 

roH -Konj.  zeigt  in  Wh.  auch  -di-  -f  Infix. 

Das  Relativum  infixum  -n-  hat  ebenfalls  die  <fo-Klasse 
nach  sich,  auch  i"  'worin'  (einmal  Wb.  -di-  [296]). 

Ist  das  Eelativum  von  einer  Präposition  abhängig,  so  können 
die  verschiedensten  F.ildungen  dei'  Proiiniiiina  personalia  in  An- 
wendung kommen,  vgl.  111,  154,  234,  360. 

§  36.  Ist  es  uns  beim  Pronomen  der  ersten  und  zweiten 
Pei'son  noch  einigermassen  gelungen,  bestimmte  Kategorieen  von 
Foi'men  festzulegen  und  die  einzelnen  Beispiele  darin  einzureihen, 
so  mehren  sich  bei  der  Behandlung  der  dritten  Perscju  die 
Scliwierigkeiten  von  allen  Seiten:  zunächst  tritt  hier  zu  allem 
andei'en  wenigstens  im  Singular  noch  dei'  Unterschied  der  Ge- 
schlecliter  in  seine  Rechte.  Abgesehen  nun  davon,  dass  es  sich 
nach  der  ganzen  Natur  der  altii'ischen  Glossenlitteratur  schlechter- 

13* 
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ding's  niclit  in  jéJéiii  einzelnen  l''alle  entscheiden  lässt,  welchem 
Genus  oder  Numerus  irgend  ein  dei'artiges  Pronomen  zuzuzählen 
ist,  dass  es  z.  B.  in  Ml.  oft  zweifelhaft  ist,  ob  sich  ein  rochjuh 
'cecinit  id'  auf  den  ganzen  Psalm,  auf  eine  Stelle  oder  ein 
einzelnes  Wort  bezieht,  so  ist  es  andererseits  häufig  unmöglich, 
ein  Beispiel  einer  bestimmten  Formenklasse  zuzuweisen,  da 
die  AVirkungen  des  Auslauts,  die  bei  der'  dritten  Person  die 
HauiitruUe  spielen,  in  vielen  Fällen  nicht  erkennbar  sind.  Es 
hat  stellenweise  den  Anschein,  als  ob  dei'  Unterschied  der 
Genera  und  Numeri  beim  Pronomen  zu  sclnnnden  beginne,  ■nie 
das  im  späteren  Irischen  (z.  B.  was  den  (iebrauch  von  -s- 
betrifft)  noch  weiter  lun  sich  gi-eift.  Bisweilen  ist  es  sogar 
zweifelliaft ,  ob  in  dem  betreffenden  Beispiel  überhaupt  ein  Pro- 
nomen zu  suchen  ist,  da  z.  B.  -d'-  in  bestimmten  Fällen  a'oU- 
ständig  bedeutungslos  zu  stehen  scheint.  Vgl.  §§  91 — 93.  Alle 
diese  Umstände  lassen  es  wohl  berechtigt  erscheinen,  dass  wir 
zunächst  bei  den  einzelnen  Geschlechtern  und  Xumeris  immer 
nur  die  nach  Bedeutung  und  Form  relativ  sichern  Beispiele  für 
eine  bestimmte  Klasse  anführen  und  alle  diejenigen,  die  nach 
einer  oder  nach  mehreren  Seiten  zweifelhaft  sind,  in  einem 
folgenden  Abschnitt  behandeln. 

Wir  werden  die  Besprechung  der  sichern  Formen  in  der 
3.  Person  möglichst  der  der  1.  und  2.  Pei-son  analog  gestalten 
und  vorerst  ganz  mechanisch  die  verschiedenen  Foimenklassen 
fixieren.  Inmeweit  etwa  zwischen  einzelnen  Bildimgsklassen  ein 
formeller  Zusammenhang  besteht,  ist  später  zu  untersuchen. 

§  37.  Die  dritte  Person  Singularis  masculini.  Wir- 
beginnen  bei  diesei'  Person  mit  den  Formen,  die  diu'ch  einen 
Nasal  am  Ende  charakterisiert  sind. 

§  38.    Ein  einfaches  -7i-  erscheint: 
3S6)  Wb.  lÜaT  nachnastad  ue  eiuu  letineat. 

A  um.  Wohl  auch  in:  387)  2b4  eonndchmoidea  nech  ne  quis  glorietur 
aus  connaclfm-.  Ebenso  38Za)  9(11S  nach  moided  dano  infer  ne  glorietnr 
vir.      SSTb)   14  (121  arndch  röllca  ne  eura  devoret.  aus  -nath"r-. 

3SS)  Sg.  20ÍI  b  27  naich/idehsed  se  eum  neu  desertunini  e.sse.  389) 
MI.  3U  (1  24  mayii  tiairi  nisi  eum  invenerit.  390)  32  d  5  amachndennanadar 
dia  ne  obliviscatw  eius  deus. 

Aura.  391)  In  derselben  Glosse  steht  nachomairlecea  ue  eum  eom- 
mittat:  vei-schiiebeu  im-  naclicom-  aus  *nach''com-'i 
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392)  32(112  connachnaccaitis  adi  tit  euin  uou  vidercut  ii.  393)  49  c  9 
ninarraim  non  iraputavit  euni  (peccad,  m.).  394)  52  ninailhgndn  uou  re- 
cognovit  eum.  39ö)  52  connachningeuin  ut  uou  agnosceret  eum.  396) 
57  a  13  nbnbia  nou  ei  erit. 

Anm.  397)  09  a  17  onachgabad  huall  ut  cum  non  caperet  snperbia,  für 
3)iachngabaA'i 

398)  78  a  4  niniboi  uou  erat  ei.  398a)  79  h  2  arnachnetarscara  ue  eum 
(populiun)  separet.  399)  S2  a  8  ninairmi  arbcthaid  non  earn  existimat  vitain 
(ir.  bethu  ml).     40U)  SS  c  2  ynanindimea  si  emn  nou  tucatur. 

Aum.    401)    112  b  20  arnachrisat  ue  a<l  eum  veuiant,  aus  arnach"risat. 

402)  122  a  14  connachnimpdd  ut  se  non  vertat  (Asc.  Gloss.  CCLXII). 
403)  Arm.  1S41)  nimbia  uou  ei  erit.  404)  Cod.  Boern.  2.'!a  ina)iimbera  latt 
nisi  eum  tecum  feras. 

§  39.    Die  Form  -a"-  findet  sich: 

40Ö)  Wb.  1(17  arangairet  vetant  eum.  406)  2('l.')  rambdi  erat  ei. 
407)  SdO  da)ig(n)iid  borp  facial  .«e  stultuml  408)  II  (18  nanglannd  purget 
sei  409)  14(121  dandonid  oousolamiui  eumi  410)  17rtK  rananacM  dia 
servavit  eum  deus.  41T)  22  a  23  sechracualid  asne  siquideni  illuin  audivistis 
esse  ipsiun  . .  . 

Aum.  Wenn  ich  -a-  mit  folgender  Tennis  iu  dieser  Rubrik  aufzähle, 
so  glaube  ich  damit  insofern  sicher  zu  gehen,  als  das  vereinzelt  auch  im 
Mask,  belegte  blo.sse  -a-  aspiriert,  wie  aus  4H5  hervorgeht. 

413)  2Kb 29  nacoscid  compile  eum!  413)  27c  13  rambia  erit  ei.  414) 
27  c  14  rambia  erit  ei.  41ö)  28  b  4  darrat  fessin  dedit  se  ipsum.  416)  30  b  19 
act  ranglana  dummodo  purget  sei  417)  30  d  2U  immaninicab  devita  euml 
418)  Sg.  S  a  8  daiidichdet  deducuut  eum.  419)  8  a  9  daiidiat  sistit  eum. 
420)  77  a  4  dandiut  sisto  eum.  421)  MI.  14  b  14  air  danimmart  nam  cohibuit 
eum.  422)  27  a  8  arrambia  nam  ei  erit.  423)  38  c  4  danitic  som  refert  eum 
(ir.  iestiniin.  ra.).  424)  43  c  13  racloadsom  audiret  eum.  42ö)  53  b  (i  rallcic 
hitaid  Gl.  dimisit  eum.  426)  58  c  4  dambidc  iecit  eum.  427^  Ol  aKi  aram- 
muinfctar  feid  reverebuntur  eum.  438)  (i(!cl4  dandersaig  suscitavit  eum. 
429)  74  b  2  arangabsat  Gl.  cum  tenuerunt  eura.  430)  94  c  8  fafuasna  son 
turbat  eum.  431)  94  c  8  faceird  iacit  eum.  Analog  431  dürfte  wohl  auch  430 
in  diese  Kategorie  gehören,  obwohl  dies  natürlich  nicht  zu  erweisen  ist. 

432)  133  a  9  racumgaigestar  som  Gl.  se  ang(-ust-)iavit  (Asc.  Gloss. 
XXX'Vül).  433)  Tur.  <>  dandirccchnatar  vaticinati  sunt  eum.  434)  18  racloi- 
som  devicit  eum.  43S)  147  dichorcruinn  dacer  de  iactu  sortis  cecidit  ei 
('quae  cecidit  ei',  Z.'  p.  3.30). 

§  40.  Auf  eine  Form  -da"-  sclu^iiien  mir  folgende  Stellen 
sicher  zu  weii^en: 

43ff)  Wb.  14d28  seehiptie  nodapridcha  quisqnis  est  qni  eum  praedicat 
(Z.'  p.  330).  («eis  m.  Asc.  Gloss.  CCXL).  437)  33  c  5  rudamrdan  ordinavit 
enm.  438)  Sg.  Ifil  blO  dindi  atacomla  ideo  quod  se  coniungit;  könnte  sich 
auch   auf  'personam  suam'  beziehen,  doch  ist  das  Pronomen  hier  wohl  dem 
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Sinne  nach  als  Mask,  aufzufassen;  vgl.  auch  die  formelle  Uebereinstimmung 
mit  dem  folgenden,  sicher  maskulinen  Beispiel:  439)  208  a  lo  atacumUi  con- 
iungit  se. 

§  41.    -d"-  erscheint: 

A  um.  Aiicli  bei  dieser  Klasse  trage  idi  kein  Bedenken,  ihr  die  Bei- 
spiele d -(- Tenuis  (f  natürlich  hier  ausgenommen)  einzureihen,  da  die  blosse 
Form  -d-  aucli  im  Mask,  a.spiriert. 

440)  Wb.  2  b  4  nodnicad  salvaret  eum.  440a)  4  a  10  atcomla  friu  con- 
iungit  se  eum  iis.  441)  4  c  2t)  dondi  rudndolbi  ei  (jui  eura  finsit.  442)  5  b  28 
nodnai(l)  alis  eura.  443)  0  b  7  dond)niidnisÍ7ise  (-indisinsc  MS.)  me  eum  tra- 
dere.  444)  9b7  dodnindnastise  tws  tos  eum  tradere.  445)  10  alt)  atcomla 
friu  eoninngit  se  eum  iis. 

44lj)  Anm.  Demgemäss  wird  wolil  .aiuli  für  .Sc  13  adiomla  coniungit 
se,  atcomla  zu  setzen  sein. 

447)  19  a  0  is  cursayad  rondcúrsagusa  est  reprehensio  ((Ua  eum  repre- 
hend!. 44S)  'lbh  10  atcomla  som  coniungit  se.  44íi)  Ml.  17  b  9  is  indt  rondn- 
ainmnigestar  in  eo,  quod  eum  nominavit.  449 a)  41  d  10  fritcurethar  rheill 
(qui)  eum  oolit.  4.50)  44dl4  asndia  dudtmic  Gl.  quod  deus  ilium  dednxerit. 
431)  46  c  2  dudnarget  (qui)  eum  deseruut.  4d2)  40  c  20  diandcumallammar 
cum  eum  implemus.  433)  40  c  20  nudcomdlnabadar  (qui)  eum  implebit.  434) 
53  b  20  asrubart  som  rondcualae  dixit  eum  se  audivisse.  454  a)  01  a  1  indlucall 
rodngahsom  superliia  quae  eum  cepit.  455)  dh  b  0  nundnerbai  qui  se  committit. 
450)  74h22  mitnimrct  Gl.  decipere  (sc.  eum).  457)  112  a  3  cotnerba  Gl.  con- 
fidet.     45S)  112  b  20  cotnoat  som  custodiuut  eum. 

§  42.  Ein  -id"-  ist  an  fünf  Stellen  absolut  sicher: 
459)  Ml.  15  c  1  inti  oidnarraig  Gl.  ille  qui  sé  divinxerit.  In  diesem 
Beispiel  ist,  wie  man  an  der  Gestalt  der  Praiiosition  erkennt  (Í;  79),  das 
Relativum  auch  der  Form  nach  enthalten,  ein  in  derartigen  Phrasen  nicht 
häufiger  Fall.  460)  39  a  20  donaibhi  frissidnoirctis  Gl.  laedentibus  (se.  eum). 
4til)  55  d  4  rogaid  hodia  :nd)ideroimcd  petivit  a  deo,  ut  se  protegeret.  4tí2) 
-66  b  4  adidnopair  fessin  (qui)  se  ijisum  offert  (Asc.  tab.  p.  639  aiidid'í  — 
warum?)     463)  112  b  20  oidcloitis  ut  eum  victuri  .sint. 

§  43.  Zuverlässige  Beispiele  für  -«'-  scheinen  mir  folgende 
zu  sein: 

464)  Wb.  1 3  a  3  badfricumtach  necolso  immabera  ad  aedificationem 
ecclesiae  utatur  eo  {dän  m.).  465)  14dl9  madachoisged  dilgud  si  eum  (ciir- 
sagad  m.)  venia  sequatur.  466)  24  c  1 6  daberid  si  feissne  vos  ipsi  datis  eum 
(testas  m.)  Z.^  p.  332  'ea';  warum?).  467)  MI.  3fec3  daiic  rettulit  eum  (testimin 
m.).    4tiS)  45  a  1  dodia  rduc  Gl.  in  deo  hoc  testimonio  usus  est  (testimin  m.). 

§  44.  Form  -d'-.  Es  sei  au  dieser  Stelle  ein  für  allemal 
daran  erinnert,  dass  -d'-  nach  dem  -n-  des  Relativums  vor  manchen 
Konsonanten  (s,  r,  b,  besonders  vor  ch)  gern  sehwindet.  Ich 
werde  daher  sowohl  hier  wie  auch  beim  Neutrum  alle  die  Formeu, 
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in  denen  -d'-  lautgesetzlicli  gescliwundcii  ist,  gleiclnvolil  unter 
dieser  Kategorie  aufführen.  —  Die  Belegstellen  für  -iV-  im  Mas- 
kulinum sind: 

46!>)  Wb.  5  c 24  anial  dondbeir  nt  eum  dat  (tomus ,  in.  =  mensma). 
4~0)  !4c24  rodbo  erat  ei.  4/1)  14dl8  issochuide  rodchúrsach  multitudo 
obiurgavit  cum.  473)  lob  19  rondhiad  ei  fore  4~S)  Kid  7  rodbo  erat  ei. 
474)  23  c  7  nihed  améit  tionchrctid  si  0\.  uou  solum  lit  in  eum  credatis.  475) 
2!)d29  rodbo  dia  erat  ei  deus.  47li)  MI.  Md  lii  immandairi  (il.  cui  credat 
conipetere.  476a)  lüal"  u^ij  «orfA'ni  qui  euiu  ferunt  (iisalnuira).  477)  2\Ai 
is  faittech  rondboisom  cautuin  illi  fuit.  47S)  2.j  c  1.')  immindaircel  (il.  dominus 
sibi  competere  demoustrat.  47'.i)  27  c  21  f'ochonmailius  arinyair  ut  eum  vetat. 
480)  37b  12  fodglein  (qui;  eum  discit.  481)  39c 22  aiinderoima  som  ut  eum 
tneatur  (vgl.  Asc.  Gloss.  LXV  aus  arin-(d)-de-ro-ima).  Der  Form  nach  scheint 
mir  dies  Beispiel  eher  zu  ar-fo-em-  zu  gehören.  482)  49  a  3  huanduaill  rodgab 
a  superbia  Cijuae)  eum  ceperat.  483)  .53  b  19  am  nundguidemni  nt  eum  rogamus. 
484)  105  b(i  dundijrbiam  <il.  in  senium  pcrvenire  (sciitu  m.).  485)  135  a  7 
imminndairc  ei  conveuire. 

§  45.  -id-.  Ob  der  Auslaut  aspirierte,  lässt  sich  aus  den 
vorliegenden  Fällen  nicht  erkennen.  —  Beispiele: 

486)  MI.  2b5  immidaircet  conveniunt  ei.  487)  2d4  immidaircet  dochrist 
conveniiint  ei,  Christo.  488)  18  d  2  innain  aaidijrr.nnat  eoruin  qui  eum  per- 
seqmmtur.    489)  42  b  18  asidindissed  (qui)  eum  declararet. 

§  46.    -did:    Ueber  den  Auslaut  gilt  das  in  §  45  Gesagte. 

4!)0)  Wb.  4  a  i;  condidduisgca  donec  eum  suscitet  (corp  m.).  491.  492) 
S  d  2fi  zweimal  jfitrfwcssea  donec  eum  iudicabit.  493)  Kidl  condidmoladar 
nt  eum  landet.  493a)  21  a  1  condidtised  donec  ad  eum  veniret.  494)  24  b  5 
condidticci  donec  ad  eum  venias  (cainchonirac  m.).  '  Exemplum  non  satis  mihi 
perspicnnm',  Asc.  Gloss.  CHI. 

§  47.  Die  3.  Sg.  neutrius  weist  bei  weitem  die  meisten 
Formen  auf.  —  Zum  Singular  sind  hier  unbedenklich  auch  eine 
Anzahl  von  Formen  gestellt,  die  zwar  einen  lateinischen  (all- 
gemeinen) Plural  n.  ^viedergeben,  aber  von  den  Iren  entschieden 
singnlarisch  aufgefasst  wurden.  Bei  der  Uebersetzung  solcher 
allgemeiner  lateinischen  Plurale  neutrius  schwankt  das  irische, 
je  nachdem  der  Schreiber  den  kollektiven  l'lural  als  Einheit 
oder  als  Vielheit  aiiffasste.  Das  gewöhnliche  war  wohl  die  Ueber- 
setzung durch  den  Singular. 

§  48.     Form  -a'-  häufig  belegt: 

49.5)  Wb.  3c22  rafetar  sa  seio  id.  493a)  3  c  25  ragini  eftecit  id.  496) 
3d  2  adas  cindagneo  Gl.  si  hantem  quod  nolo,  illnd  facio.  497)  3d  16  dagéna 
faciet  id.     497».)  5a  7  sexhra  pridchaisem  qnaraquani  id  praedicavimus.     498) 
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5a8  rachimlatar  audivenmt  id.  4ÍI9)  5  a  10  rafitir  seit  id.  500)  8 a  14 
fagehtis  haberent  id  (Z.-'  p.  332  'ea",  Stokes  'tliem';  bezieht  sich  jedoch  auf 
den  vorlieigeheuden,  mit  ani  beginnendeu  Relativsatz).  öOl)  8  c  19  ciafasdaat 
qnaraqiiam  temptaverimt  id.  602)  9  c  29  1.  darigcnsi{d)  inso  uile  vcl  fccistis 
haec  omnia  (proleptiseh).  303)  liie3  damelat  coii.snmunt  id.  504)  lüd31  nia- 
dagnenn  si  id  facerem.  50S)  Udo  darigente  faceretis  id.  .506')  1 1  d  G 
dagniith  (qnod)  id  facitis.  507)  12  a  1  rafesid  vos  id  scire.  308)  12  b  34 
ardagní  sochuide  nam  multitudo  id  tacit.  50!t)  12í;21  ddhucci  side  iiiteüc<iit 
id.  510)  13  a  S  daucci  feisin  ipse  id  iutellegit.  St.  'he  understands  himself", 
mir  unwahrsclieinlicli.      511)   13  a  32   nacJwmalnith  (ut)  id  impleatis.      512) 

13  a  33  cenaehomalnithe  nt  it  impleretis  (Asc.  Gloss.  CXLVil;  'ut,  si  id  im- 
plerctis',  Zß  p.  410).  513)  13  b  3  darigente  faciatis  id.  514)  13  b  10  rachret- 
sidsi  credidistis  id.  513)  13  c  11  dagniu  facio  id.  316)  14b()  daduthraccar 
optavi  id.     517)   14  1)20  is  fo  Hum  ciarafesid  placet  mihi,  ut  id  sciatis.     518) 

14  d  24  dalugubsa  ignoscam  id  (St.  'liim  I  also  will  forgive':  wohl  nicht  richtig). 
519)  14  d  2ti  dagniusa  sin  facio  hoc.  520)  15  a  7  nachomalnidsi  impletis  id. 
520a)  15  d()  cenapridchidsi  etsi  id  praedicatis  vos.  521)  ISbO  rafitidsi  scitis 
id.  322)  20  c 21  is  do  dágniat  ad  id  faciunt  id.  523)  21  cl2  daiicbaidsi  in- 
tellegetis  id.  524)  23  c  21  rafitir  seit  id  525)  23  d  21  dagniat  faciunt  id. 
326)  24  a  37  rachomalnastar  implevit  id.  327)  24  d  8  rafitir  (Ms.  rafatir)  dia 
seit  id  deus.  528)  24  d  21  amal  bid  odia  rachlvithe  acsi  a  dec  id  audivissetis. 
529)  25  a  31  racéra  dia  dinin  praebeat  nobis  id  deus.  530)  '25  e  2i  nachomalnid 
implete  id!  531)  2tjal2  dagni  facit  id.  532)  20  a  12  dagniat  faciunt  id. 
533)  2(i  b  1 1  ni  uainn  raucsat  non  a  nobis  acceperunt  id  (inordinate  ambulare). 
334)  29d27  ciafadam  quam  vis  hoc  patiar  (Text:  haec).  335)  31  a  2  darolgea 
ignoscat  id.  536)  31b  11  act  rachomalnathar  dum  id  impleat.  537)  32  a  21 
dalugub  son  ignoscam  id.  538)  32  c  20  radi-imnigestar  dia  deus  id  contestatus 
est.  539)  Sg.  28  a  10  dagnitis  faciebant  id.  540)  31b  22  darigni  fecit  id. 
541)  75  b  3  da  eltais  decliuabaut  id.  542)  137  b  5  fadidmcd  toleravisset  id. 
543)  13Sb4  dagni  faeit  id  (esse  defectivas).  344)  144  b  3  dadrbuid  demon- 
stravit  id.  343)  14S  a  (i  rafcsed  (ut)  id  sciret  (vgl.  Asc.  Gloss.  XXXTT — XXXTTT). 
546)  213  a  1  darigensat  fecerunt  id.  547)  Ml.  20  c  2  dagniat  faciunt  id.  348) 
28  c  8  dagniat  faciunt  id.  549)  28  d  8  dagnitis  faciebant  id.  530)  30  a  10 
dathliichethar  poscit  id  (frecre  n.).  551)  33  b  15  daregaid  attingetis  id.  352) 
3()  a  32  rafetarsa  scio  id.  333)  42  b  7  ragab  cantavit  id  (an  'eorum').  354) 
44  b  2  ragab  dd  inso  cantavit  David  hoc  diroleptisch).  .5-55)  51  d2  dagneth  ut  id 
faceret.  356)  51  d  2  darigni  fecit  id.  557)  51  d  lo  daber  dat  id.  .5.56") 
54  b  14  air  rafetatar  nam  sciimt  id.  559)  55  c  3  darigni  fecit  id.  560)  55  c  4 
darigni  fecit  id.  561)  63  b  17  fascannat  suscipiunt  id.  562)  73  b  17  daratsat 
dederuut  id.  563)  83  b  14  dagnet  faciant  id.  564)  91  b  8  raglanus  Gl.  muu- 
davi  cor  meum.  56o)  97  d  17  onachfochetoir  radanaigestar  ut  id  (tir  u.) 
nou  statim  largiretur.  566)  103  c  15  rasoi(sit)si  on  convertitis  id.  567) 
109  b  2  rafoilsigestar  manifestavit  id.  568)  115  b  9  arnacha  airillid  ne  id 
mereatis  (ancride  n.)  Sehr  auffallend  1  -a-  hinter  nach  sonst  nw  als  Fem. 
Sg.  oder  als  PI.  Durch  lat.  iniuiia  beeinflusstV  569)  118b(i  daiiic  som  reiert 
id  (sc.  id  'meum').  370)  124  b  3  facherred  ut  id  poneret.  571)  Cr.  Aug.  28 
cid. .  dagné  etiamsi  id  facial.  572)  Arm.  18  a  2  dabeirside  dat  id  hie  (Stokes: 
'them',  wohl  besser  allgemein  als  'id'  zu  fassen!). 
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jj  49.  -d'-.  Es  ist,  wie  schon  erwäliiit,  sowohl  liier,  als 
auch  bei  der  folgenden  Form,  -id'-,  bisweilen  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  -{tyV-  wirklich  pronominale  Bedeutung  hat,  oder 
ob  es  nach  unserem  deutschen  Sprachgefühl  ohne  Bedeutung 
steht;  oft  ist  beides  denkbar,  besonders,  wenn  noch  ein  Objekt 
folgt,  wo  dann  das  Pronomen  proleptisch  stehen  könnte.  Erschwert 
ist  die  Entscheidung  auch  bei  der  Form  af-  der  Präpositionen, 
welche  prätonisch  meist  als  ad-  erscheinen.  Oft  enthält  af-  dem 
Sinne  nach  sicher  ein  Pronomen,  ist  also  wohl  als  ad-(V-  auf- 
zufassen, an  einigen  Stellen  ist  jedoch  diese  Auflösung  nicht 
gestattet,  vgl.  573)  111.  24  c  16  atchomaing  friafjitofd  accidit  illi 
Ahitophel,  etc.  —  Ich  musste  die  Entscheidung  hier  meinem  Gefühl 
überlassen;  ob  sie  überall  richtig  ist,  weiss  ich  nicht.  Ich  habe 
auch  nicht  alle  Fälle  letzterer  Art  (af-  betreffend)  aufgezählt, 
in  denen  eine  Auslegung  nach  beiden  Seiten  möglich  wäre, 
sondern  mich  hier  auf  eine  kleine  Auswalil  von  Beispielen 
beschränkt,  die  leicht  zu  ergänzen  ist.  —  Die  Beispiele  von  d', 
in  denen  ich  die  pronominale  Bedeutung  für  gesichert  halte, 
sind  folgende: 

574)  Wb.  3  c  28  dianchomalninn  si  id  iinplerem.  3Td)  ii<\  l:i  acht  nand- 
leicci  iiisi  quod  id  uou  siuit  (Z.'^  p.  .S^l).  .576)  4  b  20  amal  rondpromsoin  ut 
irt  prohavit.  {p  wie  gewöhnlich  nicht  aspiriert,  vgl.  497a,  .520a).  577)  4d7 
nodchrcitfea  ((ini)  id  credet.  378)  5  a  9  machotchela  si  id  celet.  .579)  5  a  28 
ciatbere  quam  vis  id  dicas.  580)  5  a  31  cidarindepur  quid  propter  qnod  id 
dico.  581)  5  a  32  diandrcmthiasat  si  ei  autecesserint  (rath  n).  382)  .51)18 
sechichruth  dondrön  quomodocunque  id  fecero.  583)  (>  d  2  amal  dundrigeni 
ut  id  fecit.  3SSa)  7  b  3  arintaibrid  nt  id  detis.  38a)  7  d  2  ished  aridla- 
bralhar,  1.  arind-  propter  hoc  dicit  id.  58o)  8  a  14  amal  dunducat  nt  id  in- 
tellegxint.  386)  9c  1  dondi  dodiármo{rat)  ad  id,  quod  id  seqnitnr.  387) 
9  c  22  atgairith  opponiti.s  ei  (Z.-  p.  432)  (ancrídc  n.).  588)  10  a  11  amal  fon- 
drodil  ut  id  divisit.  589)  10  b  18  amal  asmchobra  ut  id  vult.  390)  10  d  5 
atbeir  dicit  id.  591)  1 1  b  24  fodüacair  indicat  id.  392)  1 2  a  3  arindfessid  ut 
id  sciatis.  393)  12  a  4  ciatbera  qnamvis  id  dicat.  394)  12  aS /bWrtíí  distribuit 
id.  Sehr  merkwürdige  Schreibuugl  Durch  mt-  becinflnsstV  Vgl.  auch  849. 
393)  12  c  40  incdch  rodchhiinethar  qnisquis  id  audit.  3U(i)  13a(>  bad  óinfcir 
nodpridcha  iinus  vir  praedicet  id.  597)  13  a  25  amal  asindbiursa  ut  id  dico. 
598)  13  a  29  anial  asinbiursa  ut  id  dico.  598a)  13  b  10  amal  ronpridchissemni 
»icnt  id  praedicavimus.    399)  14  c  40  cotaneccarsa  potui  id. 

Anm.  An  dieser  Stelle  seien  gleich  folgende  Formen  mit  erwähnt, 
die  durch  ihre  sonderbare  Schreibung  auffallen: 

600)  Wh.  ö  b40  ar  cotdicc  dia  nam  potest  id  dens.  601)  7d4  cotdúithsi 
servatis  id.  Thumeysen,  R.  C.  VI,  p.  145,  320,  sieht  in  diesem  -td-  eine  Kon- 
traktion von  -did-,  -tid;  kaum  mit  Recht. 

602)  14d25   is  crist  dodlugi  Christus  id  iguoscit.      603)   15  a  15   is/id 
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fodruar    ille    efí'ecit    id.      604)    15  b  14    nilanech  nodclwmalnadar    uou    apiul 
aliqiiem  ((jiii)  id  implet.     H05)  15  c  21  cotchétbaiiam  consentimus  id. 

606)  Anm.  17  a  6  rocrettis  dongénid  credidi  vos  id  facturos  es.se,  wohl 
dondy-  zu  lesen;  lautgesetzlich  ist  hier  der  Ausfall  des  -á'-  kaum. 

607)  20  d  :f  ciadodrigcnsid  r|uaiTi(inain  id  fecistis.  60S)  21  d  7  am(al) 
donducat  sidi  ut  ii  id  intelleguiit.  60Ha)  21  d  li  oldaus  donlliwham  quam  id 
nptamus,  vgl.  H49.  60H)  24  d  l(i  amal  dondriiirmissem  ut  id  enarravimus. 
610)  2Ha20  amal  dondrigénsat  druid  ut  id  fecennit  (h-uides.  611)  2libl9 
atbeirmis  dicebamus  id.  6X2)  27  b  27  dochach  rodchluinethar  cuivis  (qui)  id 
audit.  67,5)  27  c  14  cid  incoimdiu  dodgné  sive  dominus  id  facit.  614)  27  c  18 
ntbeirsom  an  dicit  id.  67.5)  27dli)  rodscribad  cosse  (qui)  id  hactenus  scrip- 
serat.  615a)  28  b  1  mdtchobra  si  id  velit.  616)  2!)  a  IS  inlinn  rodchluinethar 
multitudo  (quae)  id  audit.  616a)  .30  a  21  amal  nonpridchinise  sieut  id  praedico. 
677)  31  c  14  arinchomalnathar  ut  id  implpat.  67.s')  :t2  c  15  dodrimthirid  minis- 
tiavit  id  (Z.2  p.  8S4).     67.'))  .33  c  12  ised  fuddera  hoc  efticit  id: 

Eine  sehr  beachtenswerte  Form:  Verbum  ist  fo-feraim,  das  aber  häufig 
mit  einem  Infix  -(f-  als  foderaim  erscheint  (vgl.  Asc.  (iloss.  CCCVII  und  in 
unserer  Arbeit  §  96).  Aus  der  obigen  Fonn  scheint  hervorzugehen,  dass  der 
Schreiber  das  Verbum  als  foderaim  empfand  und  demgemäss.  um  ein  pro- 
nominales Objekt,  'id'  auszudrücken,  noch  einmal  -'t-  einschaltete. 

620}  Sg.  5  a  6  dodmainetar  cogitant  id.  621)  9  a  21  am-dondgnltis  ut 
id  faciebaut.  622)  2fibl2  am-{ii)dondfoirde  ut  id  significat.  62S)  27  a  18 
mádodrumenatar  si  id  putarunt.  628  a)  fili  b  10  di(a)nd  : :  pir  I.  diandepir  de 
quibus  id  dicis.  634)  129  b  1  atb~am  dicimus  id.  625)  144  b  3  feib  fond- 
udirsom  ut  id  invenit.  626)  173  b  4  cotecat  possunt  id.  626a)  17tjb2  fort- 
chomi  servat  id.  627)  199  b  7  nodlabrathar  kMjuitur  id.  628)  208  b  5  »a/ia 
ep~  nou  id  dicere.  629)  209  b  22  nodgni  facit  id.  630)  209  b  25  ishc  side 
rodfimiad  ille  id  sciebat.  631)  214  a  5  nodtech{-tat)  (qui)  id  habent.  632) 
Ml.  17  c  12  inna  dligeda  dudchoisgetar  leges  (quae)  id  sequuntur  (snperiora, 
vgl.  §  47).  633)  20  b  17  dogailse  fodruar  maeror  effecit  id  (ista,  vgl.  §  47). 
634)  21  c  3  dodiarniorat  (quae)  id  sequitiu'.  635)  22  d  23  adintogra  id  revocare. 
636)  24  c  23  rondlegad  Gl.  id  obtiuere.  637)  25dr2  asindh"  Gl.  id  dicere. 
638)  2libl0  amal  dtmdgniat  ut  it  faciuut.  639)  27  d  22  aiit  asinbeir  ut  id 
dicit.  640)  27  d  23  ised  diiduccai  immedon  hoc  id  in  medium  fert.  641) 
28  d  8  cenid  ep'~taissom  quamquam  id  non  dicebant.  642)  32  d  2  am-fundló 
ut  id  ferre  poterit.  643)  35  c  23  is  dia  dodbeir  deus  id  dat.  644)  35  d  22 
aiii  dundchuirethar  ut  id  ponit.  645)  3f)  a  21  inti  dodfongad  qui  iurabat  id. 
646)  39  a  3  am  dundrigni  dia  ut  id  fecit  deus. 

647)  Anm.    40  b  2  manidanmgthersH  wohl  =  manidd-  nisi  id  doues. 

648)  41dl7  andundinfet  dum  id  inflat  (luaithred  n.).  649)  44c 20  aw 
dunthlaichiursa  ut  id  peto  enthält  sicher  ein  -fZ'-,  da  sonst  das  Eelativ-n-  mit 
dem  folgenden  -th-  ein  -t-  ergeben  hätte :  doch  muss  die  Form  irgendwie  ver- 
sclirielien  sein,  da  die  Erhaltung  der  Aspirata  als  solcher  nach  -n-  den  irischen 
Lautverhältnissen  widerspricht,  vgl.  tlOSa,  ti75.  650)  44dl6  sechis  cotrairléic 
som  ein  Gl.  quod  deduci  permisserit  (vgl.  123  und  §32).  651)  44  d  21  nidia 
dudgni  son  non  deus  facit  hoc.  652)  4Hall  atbeirsom  dicit  id.  653)  4t)  b  29 
fochosmailius  dundrolgis  similiter  ac  id  ignovisti.    654)  4fj  d  9  air  atroillisset 
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sidi  {alroillessidi  ms.);  nam  id  mi-riti  sunt  illi.  liöö)  öl  alt;  am  dundrigni 
ut  id  fecit.  HÖ6)  .53  1)27  am  dundrignisom  ut  id  fecit.  f>ö7)  53  d  It  intan 
nandargart  ciiiu  id  iiou  vetuit.  H5H)  53  d  9  air  ccin  iiantrorhoniairlcic  som 
uam  dum  id  non  permisit.  tiöi))  54  a  9  atchotatsat  adepti  sunt  id.  (löiJa) 
54  a  28  híuire  diiufutharsct  quia  id  optabunt.  600}  54  d  16  fri  nach  dudriipii 
contra  aliquem  (qui)  id  fecit,  (idl)  5ti  b  3  atbeirsom  dicit  id.  OOi!)  öti  b  33 
ceniddcni  quamvis  id  non  facial.  663)  57  c  5  ciatclwhrat  quanivis  id  optent. 
66Í)  59  e  5  hxMre  nandguid  quia  id  non  petit.  665)  (il  aS  aigkinn  iutellegit 
id.  666)  H2c2  atberad  ( quod )  id  diceret.  667)  ()2c(ib  diidchoisgedar  sequitur 
id.  668)  t)2cl9  dudrigni  som  fecit  id.  66;>)  tiSclS  am  dundynit  ut  id 
faciunt.  6T0)  (ilicTl  am  ditndarchechainn  ut  id  vaticinatus  est.  671)  Ii7a3 
diiduic  fert  id.  6/3)  67  b  8  am  dundraingertar  ut  id  promi.seiuut.  673) 
68  b 4  aiii  dxmdrigensat  ut  id  fecerunt.  67i)  (iOaltl  d: :  dccomnacht  do,  I.  íZuíí- 
commuuicavit  id  cum  eo.  67S)  74  d  3  am  dutitluchur  ut  id  peto.  676)  87  a  8 
ditndrigeyisat  quod  id  feceruut.  677)  89  d  0  am  diindabat,  1.  -adbat  ut  id 
demonstrat.  677a)  92  a  5  ai-indrisÍ7inún  ut  id  (tir  n.)  attingereni.  67*') 
94  b  3  Imurc  nandchumgat  quia  id  uou  possunt.  67'J)  \{í'ih\?,amdundgtúidsi 
ut  vos  id  facitis.  660)  105  b  9  am  fondrodamniitar,  I. -damatar'f  ut  id  passi 
erant  (similia,  vgl.  §47).  6S1)  122d7  cosinnuair  rondchomallastar  usque  ad 
earn  horam  qua  id  implevit.  683)  124  b  3  ni  sni  dudgrigni  namma  nou  nos 
soli  id  feciuius.  683)  1 24  d  9  am  asindbertatar  som  ut  id  diserunt.  684) 
126  c  10  rodltibrastar  id  loeutus  est.  685)  128  a  12  aiii  dundrignis  ut  id  fecisti. 
686)  129c  19  rodchhdndhar  (qui)  id  audit;  Gl  au(di)toii.  687)  131  d  12 
Imare  asinrubartat  quia  id  dixcrunt.  688)  131  d  14  am  rondgadatar  ut  id 
rogaveraut.  688a)  Cr.  Bed.  32  c  4  meit  ndndrithbeir  quantum  ei  non  obsistit. 
688b)  Cod.  bern.  117a:  cachóin  dodgéna  samlid  quicumque  id  ita  faciei. 
Anm.    Vgl.  hierzu  die  Formen  1072 — 1153. 

§  50.    -id'-  findet  sich: 

689)  Wb.  8b9  immidrddi  (qui)  id  considcrat.  600)  10  c  20  immid- 
forUngsOn  effecit  hoc.  691)  15  b  14  lancch  nadidclirdi  apud  aliquem  qui  id 
non  credit.  693)  17  a  9  assidroillisel  id  moriti  sunt.  693)  20  a  10  ni  nachailc 
assidbeir  nemo  alius  (qui)  id  dicit.  694)  21  ell  mod  conidtuccid  ita,  ut  id 
iutellegatis.  695)  21  c  20  is  rad  d(f:  immidforling  gratia  dei  effecit  id.  696) 
21  c  22  conidrofoilsigestar  apstil  donee  manifcstareut  id  apostoli.  697)  24  a  34 
immidforling  effecit  id.  698)  25  d  14  indi  nachidchitalatar  ii,  qui  id  non  audi- 
vernnt.  Nach  meiner  Ansicht  ist  das  Beziehungswort  euangelium  {soscélé) 
und  nicht  deum,  wie  St.  will.  (íl.  qui  uon  nouerunt  Deum  et  qui  non 
ohoediuut  evangelio  Deum  nostri  .Tesu  Chri.sti.  699)  33a2  iske  conid- 
rotig  illc  id  fabricavit,  vgl.  Anm.  zu  459.  7<)0)  Sg.  50  a  3  am-adidchotatsat 
nt  id  impetravenmt.  701)  72  b  6  nibüi  wt  aridgarad  de  nou  erat  (juidqiiam 
quod  prohiberet  id  (Z.*  p.  349).  702)  99  a  3  ciasidnihurt  quaraquam  id  dixi. 
703)  202  a  7  asijié  motnur  aridrocheU  quod  ego  solus  id  rapni  (Z.'  p.  331). 
70Í)  220  a  10  indi  asidrubart  ea  (persona)  quae  id  dixit.  705)  Ml.  20  a  2 
conidcliuale  ut  id  audierit.  706)  27  d  7  doiieuch  naichidfitir  alicui  (qui)  id 
nescit.  Í07)  42  c  10  frinech  nachidctargmin  alicui  (qui)  id  uon  novit.  708) 
54  d  K  donaibhi  assidroillet  iis  qui  id  merentnr.  709)  54  d  9  naichidairiUet 
(qui)  id  non   meriti  sunt.      710)  61  a  20  adidroillifet   merebuntur  id.      711) 
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77  a  15  ciasidroiHiset  etsi  id  lueriti  sunt.  71::^)  87  a  8  Í7idaas  oidrairlecissiu 
quam  permisisti  id.  713)  89  h  7  oidfessed  nt  id  seilet  (proleptisch).  714,  Tlö) 
92  a  17  zweimal  immidfolngi  (qui)  eflicit  id.  716}  103  b  5  ni  niese  imnndfolngi 
non  ego  id  efficio.  777)  109  d  5  conitkhumscaiged  ut  id  mutet.  718)  116  d  6  it 
lie  foridgellat  illi  contestantw  id  (vgl.  §  97).  710)  124  b  3  nisni  cetid  deirgni 
non  nos  primi  id  fecimus.  730)  125  d  4  citid  tucat  novenint  id  primi  (écnen.). 
Anm.    Vgl.  die  entsprechenden  Formen  in  §92. 

§  51.  -f7/f/-,  über  dessen  Auslaut  sich  nicbt.s  Bestimmtes 
sagen  lässt,  kommt  vor: 

721)  Wb.  4  b  26  indairm  indidepiur  quo  loco  id  dico.  722)  16  d  6  con- 
didaccadar  ut  it  videat.  723)  21  c  21  condidtuciis  ut  id  iutellegerent.  724) 
28d  13  condidforcane  ut  id  doceas.  725)  30  a  19  condidtucce  ut  id  intellegas; 
Gl.  dahit  tibi  in  omnibus  intellectum  (vgl.  §47). 

§  52.  Die  Hauptformen  der  3.  Sg.  Fem.  sind  -s ''"-',  -a-, 
-da-;  andere  treten  nur  ganz  vereinzelt  auf. 

§  53.  Die  Form  -s-  ohne  nasale  A\'irkung  ist  sicher 
belegt  in: 

726)  Wb.  26  b  16  manisdeircUnimis  nisi  earn  emeremns  {bargen  f.  ^panis). 
727)  28  d  29  marusbói  si  ei  erat  (vidnae).  728)  MI.  49  b  7  dosbersom  dat  earn. 
729)  68  b  2  aiii  bid  arecin  nosgabthae  velut  sit  per  necessitatem,  ut  earn 
eapiatis.  730)  68  b  3  mtsgabtis  ut  eam  caperent.  731)  75  a  9  nisdenaimse  non 
facio  eam.  732)  Tur.  143  dosbertar  attnlerunt  eam.  755)  149  nonbered  Gl. 
crucem  .  .  .  portabat. 

§  54.     -s"-  findet  sich: 

734)  Wb.  6  b  29  nisiidcnaith  ne  eam  faciatis.  73S)  Sg.  16a8  nisnar- 
roctiimniisidi  banc  uou  assumpsimus.  736)  205  a  2  nisnairmim  sidi  non 
numero  haue.  737)  Nil.  29  a  3  dusngní  facit  eam.  738)  42  c  12  dtisnucai  in- 
tellegit  eam.    739)  135  b  5  ciadusnadbat  quamvis  eam  declaret  (canoin  f.). 

§  55.    -a-  kommt  vor: 

740)  MI.  48  d  27  araiiachatoirsitis  aithirriiuh  ne  ad  eam  (hirusalem) 
reverterentur.  741)  53  d  6  nachasoirbed  eum  eam  non  esse  liberatunun.  742) 
96  a  7  connachaddnaigfea  ut  eam  donatnrus  non  sit. 

§  56.    Die  häufigste  Form  ist  -da-: 

743)  Wb.  9  d  5  dodaaidlea  (qui)  eam  adit.  744)  28  d  26  it  hw  inso  bési 
nodaberat  in  asclis  sunt  mores  (qui)  eam  in  ecclesiam  ducunt.  745)  29  d  29 
is  dia  cota  oei  ade  deus  hanc  servat.  746}  Sg.  6  a  19  nodadeügcdar  distinguit 
eam.  747)  6b4  dodaiarmorat  eam  eseipit.  748)  15  a 4  dodaiarmörat  eam 
excipit.  749)  20  b  10  doda  intá  (qui)  eam  eonvertit.  750)  26  b  6  atarimet 
adnumerant  eam.  751)  147  a  2  ar{ti)da  osailci  Gl.  tam  late  patere  praeteritum 
tempus  (aimser  f.).  752)  181  a  5  issam-atadaimet  ita  eam  agnoscunt.  733) 
188  a  3  atarimtis  numerabant  eam.  754)  MI.  25  c  5  foda  raithmine(dar)  re- 
miniscittir  qíus.     for-  \vie  öfters  als  fo-r{o)-  behandelt.      755)  25  c  5  twda- 
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fortachtaigedar  adiuvat  eaiii.  736)  29  a  3  fortaeoniaisom  servat  eam.  TS?) 
50  c  3  andundabcrae  Gl.  salutein  daturus.  7ö8)  54  c  34  adarici  incanoin  donec 
eam  attiiia:as.  cauouem  (pioleptisch).  739)  t!l  1)  29  dnundaica  Gl.  deo  cuiante 
(sc.  eam,  lobre  f.  =  infirmitas  [Asc.  Gloss.  CVI,  'eum']).  TßO)  82  d  9  h\Mn- 
duair  nundabcrtatar  ex  quo  eam  secum  portaveraiit.  701)  8Tdl3  nddchum- 
(ainy)  tiech  dundabera  di<dmUu  iion  potest  aliquis  eam  feire  alii.  TH'i)  94  b  3 
tim  fomdacongair  «t  cam  imperat.  THH)  97  d  10  nandatibcrad  dia  deum  eam 
iion  esse  daturnm.  764)  124  d  6  ins.se  rondacualae  (-culae  MS.)  und  763) 
124  d  7  ias.se  asndaroilli  Gl.  audiendo  pariter  ac  merendo  {insce  f.  =  sententia). 
766)  12ficl9  läse  dondaßus  Gl.  bellaudo  (sc.  cum  ea).  767)  Cr.  Bed.  32  1)  3 
sochide  roddscrib  huan  noniuilli  eam  a  nobis  transseripserunt  (ir.  argumint  f.). 

§  57.     -d-  ist  selten: 

768)  Wb.  7d2  is  dias  rodfóidi  duo  eam  miseniut  (i'instil  f.).  76Sfi) 
Iti  c  9  donberaidsi  vos  eaiu  donare  (almsan  f.).  769)  2(i  a  22  dianderóimtis  si 
earn  reciperent  (sere  f.).  770)  Ml.  411  c  7  donahi  diandrerchnil  inti  dia  Gl. 
quibns  decreverit  (salntem,  ir.  ice  f.). 

§  58.     -id-  nur  zweimal: 

771)  Wb.  12  c  13  adidgeúin  eam  agnovit  (iiidtnclit).  772)  Ml.  84  c  13 
duneucb  iiachid  oirilli  alicui  qui  eam  iion  meietur  i/ortncht). 

§  59.     -í/úZ-  ist  für  (las  Feniiiiimim  nur  einmal  belegt: 

773)  Wb.  20dl7  condidtucmisni  ut  eam  intellegeremus.  Gl.  nt  notum 
faceret  nobis  sacramentum  voluntatis  suae  (ir.  run,  f.  =  sacramentum). 

§  00.  Die  dritte  Plurali.s.  Im  Plural  ist  zu  der  Zeit, 
wo  wir  mit  der  irischen  Sjiraclie  bekannt  werden,  jeder  Unter- 
schied der  Geschlechter  beim  Pronomen  personale  geschwunden. 
.Twle  der  vcrscliiedencn  P'oniien  kann  als  ^raskuliuum.  PViiiinimim 
und  Neutrum  gebraucht  werden. 

§  61.    Die  Form  -s-  findet  sich: 

774)  Wb.  10d36  conosberinn  ut  eos  ferrem.  773)  21b  9  rospridach 
praedicavit  eo.s.  776)  21  b  9  ro.sco»)aínfwíar  implevit  eos.  777)  21b 9)  rosdäni- 
geatar  dedit  eos.  778)  codosgnem  ut  eos  faciamus. ')  77'J)  MI.  2  b  7  nosgaibtis 
canebant  eos.  780)  15  c  10  fosdidtnat  sustinelmnt  ea.s.  781)  34  b  (>  nisgaibsom 
non  capit  eos.  782)  43  a  2  mad  . .  .  nosbera  si  feral  ea.  783)  57  a  7  nisder 
non  destitnet  ecs.  784)  57  c  13  rosgab  hvial  cepit  eos  superbia.  783)  Arm.  18  a  1 
fusocart  relegavit  eos. 

§  62.  Eine  Form  -as-  kommt  nur  zweimal  vor  (der 
ursiirüngliche  Auslaut  lässt  sich  nicht  feststellen): 


')  In  den  beiden  ersten  dieser  vier  Fonnen  (775  —  778)  wäre  allerdings 
-s"-  niöglifh.  doch  ist  wohl  zweifellos  nach  .\nalogie  der  beiden  anderen  -s- 
anznsetzen. 
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7.95a)  Ml.  2(1 1)10  ara/icelatais  ra](nt'nuit  eos.  7S6)  SfialS  arasmui- 
nethar  f'eid  veneiatur  eos. 

!5  63.     -us-  kommt  ebenfalls  zweimal  vor: 
TST)  MI.  131  c  19  inuniisacaldat  Gl.  luotno  sé  adlücuiitiii-.     7SS)  Ps.  Hampt. 
()0  b  inimusdscndt  (il.  obviavenmt  sibi  misericordia  et  Veritas. 

§  64.     -.s"-  ist  häufig  belegt: 

789)  Wb.  1  (1 1  nisnain  non  proteget  eas  (persona»).  700)  5  b  3  rosnuicc 
(quod)  eos  cepit.  Till)  5  c  5  dosnicfa  veniet  ad  eos.  792)  5  d  35  rosmbia  erit 
iis.  793)  ()  a  5  rosmbia  erit  iis.  794)  6  a  7  nisnagathar  non  timet  eos.  795) 
9d5  nisi'iderigsi  non  destringit  eos.  796)  13b  21)  tnanisrnhe  nisi  iis  sit.  797) 
13  b  30  dosmhéra  dabit  eos.  798)  19  d  24  dosmberthe  dorn  (i\.  dedissetis  milii 
(sc.  eas).  799)  22  c  1  donnucci  intellegit  ea.  800)  24  b  12  dusi'igniithsi  facite 
ea!  SOI)  25  b  9  nosiiguidsoin  rogat  eos.  802)  25  d  14  dosnaidlibea  uili  visi- 
tabit  eos  omnes.  803)  33  a  11  rusmbói  erat  iis.  804)  MI.  24  b  17  nisndig  non 
vindicat  eos.  80.5)  2(i  b  8  rosnainm{ni)gestar  som  noniinavit  eos,  bezieht  sich 
auf  den  dnrch  cdieh  '  cuinsque '  angedeuteten  phiralischen  Begriff.  806)  29  a  4 
sechnisnaerbatar  non  dixerant  iiuidem  ea.  807)  37  b  22  rosnainntnigestar 
nomiua\it  eos.  808)  46dl0  conisnerbtais  Gl.  ut  non  confidebant.  809) 
51  b  27  nosnerassaigedar  (-esrass-  MS.)  irritas  eas  reddit.  810)  77  a  15  nis- 
nulemairbfe  non  eos  funditus  delebis.     811)  85  d  4  nosnerbtis  committebant  se. 

§  65.     -a-  stellt: 

813)  Wb.  5  a  16  arnachamoidet  ne  se  laudent.  813)  17  d  in  arnachatisat 
ne  ad  eas  venirent  (ad  ecclesias).  (Z.*  4fi9  ne  sibi  veniant,  Asc.  Gloss.  Cin 
ne  ad  eos  [sibi]  veniant ;  wohl  nicht  richtig.)  814)  MI.  23  b  5  nacharomarbsom 
dia  quod  non  interfecit  eos  deus.  813)  77  a  12  manibé  nech  frisnliomarr  doib- 
soin  7  da  imdiomarr  nisi  aliquis  in  eos  offendat  et  cogat  eos.  (Asc.  Gloss. 
CXXn  euni;  kaum  anzunehmen.)  81(>)  9()Cl3  connackagluaistis  ut  se  (oder 
eos?)  non  moverent.  817)  121  d  18  nachatuarrad  fadesin  G\.  ne  .  .  .  se  suos- 
qne  deterreret,  wohl  sicher  Plural,  nicht  mit  Asc.  Gloss.  CXX  =  se  ipsum. 
818)  125  b  7  asnacliatucad  dia  unde  deus  eos  non  deduceret. 

§  Üü.  Die  häufigste  Form  ist  -da-.  lieber  ihren  ursiirüng- 
lichen  Auslaut  lässt  sich  nichts  entscheiden:  nur  866,  870  zeigen 
deutlich  Aspiration;  in  den  allermeisten  Fällen,  vgl.  826,  83.5  etc., 
darf  jedoch  keine  solche  angenommen  Averdeu.  -da-  findet  sich 
an  folgenden  Stellen: 

819)  Wb.  4  d  19  condariccad  dia  ut  servaret  eos  deus.  830)  5  a  13  ata- 
samlibidsi  imitabimiui  eos.  821)  5  c  12  dodaessarrsom  servabit  eos.  833) 
5cl3  Mlaricc  ut  eos  servaret.  823)  11  a  27  fodarorcenn  finivit  eos  (for  wieder 
in  /b-i-(o)- zerlegt)  vgl.  754.  824)  19  b  15  ataella  visitat  eos.  823)  22  c  1  inti 
dodarogart  is  qui  ea  evocavit.  826)  24  a  3ü  ani  indammoidet  id,  in  quo  se 
laudent.  827)  25  d  S  tresindabia  per  quam  iis  erit.  828)  2()dlO  condatúar- 
gabusa  donec  sustuli  eas.  829)  28  c  15  ished  inso  nodascara  frie  hoc  eos  ab 
illa  seiungit.  830)  Sg.  71b7  fochosniailitis  nondafailsigetar  similiter  atque 
ea  significant.      S31)   l(ilb5   airindi  fondasuidigedar  quod  eos  ponit.      832) 
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ISSal  ataruirmiset  adnumeraruut  eas.  S.'iS)  1981)8  ité  itodaengraicigetar 
haec  illormn  locnm  obtincnt.  8.H4)  213  a  3  fritahuUe  (qui)  iis  respondet; 
(lentsch:  der  ihnen  entsprielit.  SHö)  1(11.17  1)2  i»7ie  da  aitdmidethar  ille  in 
cas  dominatur  (Ase.  Tab.  lil'J  cotiim-  [Nigra]  Chiosa  malaudata).  S36)  21  1)7,  8 
condarias  Gl.  alligare  (sc.  ea),  ut  ea  evineiaiu,  Asc.  (Jlo.ss.  CCXr\'.  SST)  nocMs 
no7idagcs  attameu  rogo  ea.  838)  21  b  9  nondages  ea  rogare.  S.W)  24  d  24 
atii  ruvdalegmnini  ut  nos  legimus  eas.  840)  24  d  24  act  rondasaibset  som 
nisi  quod  falsavprunt  eas.  841)  27  a  fi  nondasoirfea  dia  deum  eos  liberaturum 
esse.  842)  2!)  a  4  arindi  rondageimet  propterea  quod  ea  feceruut.  843)  3U  b  2 
ataroigrainn  perseeutus  est  illos.  844)  3Udl2  ind  forcitlada  fordacain  ma- 
gistri  (qui)  eos  docet.  845)  31b  17  air  indi  dondarigensat  propterea  quod 
ea  feceruut.  846)  31  b  22  niar  indi  asndarohartis  uou  propterea  quod  eas 
dixissent.  847)  31  c  6  eondagaibtis  ut  eos  caperent.  848)  33  b  13  rondabiad 
fore  iis  (populo,  'coustructio  ad  intellectuiu').  849)  33  bill  cnfuiaboÜiad  Gl. 
ut  terreret  (sc.  eos  =^  populuni).  Auffalleud  ist  die  Selireibuiig  mit  t,  vgl. 
594.  850)  34  c  8  nundagebtis  Gl.  credebaut  eos  se  esse  captures.  851)  35  b  1 
intan  nondascribam  Gl.  cum  soribimiis  aliqua.  ^.5.^)  35  d  19  imda  imgabam 
Gl.  quae  facere  et  vitare  conveniat,  aus  imm-n-da-'t  853)  3(5  a  18  cotautaing 
finnat  eos.  854)  30  d  2  anundagreitmsiu  Gl.  te  persequente  (sc.  eos).  855) 
3Gd9  annudacomart  cum  eos  cecTdit.  856)  3(idl7  andiindasepfainn  cum  eos 
perseeutus  est.  857)  38  a  3  imdaingaib,  1.  -imgab,  (iL  quae  vitare  conveniat, 
vgl.  852.  858)  39  c  15  dodaissedsoni  (quod)  eos  attingeret.  85Í*)  43  b  14  conda 
arleg  ut  eas  elegeret.  860)  45  c  ti  oldaas  itirndadibed  (ü.  qtiam  perimeret 
deliuquentes.  861)  40  a  11  honaibhi  arduosailcet  iis  qui  ea  aperiunt.  862) 
4t>al2  arndacumcabat  ut  se  tollaut.  863)  40  a  12  7  arndaersoilcet  et  ut  se 
aperiant  (Asc.  Gloss.  CCXXV).  i>'6'.Ja)  oda  cérset  ut  se  extoUaut.  864)  40  a  19 
roda  ucai  impellit  eos.  865)  46dl2  nuda  erblais  Gl.  eoufidebant.  Sö6) 
54  c  9  nudachelat  (qui)  celant  se,  Gl.  latentes.  867)  55  d  8  cotarode/c  eom- 
paravit  eas.  868)  59  c  10  hitarc  adaairkci  quia  permit  tis  eas.  869)  59  eil 
fortacongair  (qui)  imperat  ea.s.  s?(l)  Ol  a  2  nudachcillis  (qui)  se  celabant,  Gl. 
latentes.  871)  03  b  1 2  dudaruid  du.vit  eus.  Zu  to-fed-,  nicht  mit  Asc.  Gloss. 
C'LXXXIX  zu  to-air-rath:  871a)  05  a  14  lasse  ata  urban  cum  cos  pellit  872) 
09  a  8  ni  »dabia  nou  iis  erit.  873)  72  a  T  fundatabartis  Gl.  subdere  (sc.  eos). 
874)  TT  a  10  indahierr  occidesne  illos?  875)  93  d  14  indas  asiidaftadam  ut  eos 
narramus.  876)  93dl4  dundnrigni  illum  eos  fecisse.  877)  94  b  T  dudaforsat 
innaduli  (qui)  eas  creavit,  creaturas.  878)  100  1)  IT  dudafeded  ducebat  ea 
(pecora,  text  pecus).  879)  1 02  b  10  diandadertaithersu  Gl.  si  eos  aspicias. 
880)  Iu2d4  indabiad  utruni  iis  foret.  881)  lu4  a  0  conda  arthroithad  ut  eos 
opprimeret.  882)  109  c  9  am  dundurairgiurt  sa  sicut  ea  promisi.  883) 
123  c  3  duntedmaiiii  dtuladnaic  inna  riga  pestilentiae  (quae)  ad  eos  venit,  ad 
reges.  884)  123d3  dodaic  adit  eas.  885)  124  bO  adraigsetar  nondabértais 
timucnint.  nc  se  laturi  essent.  886)  124  c  10  doneuch  ardamune.thar  feid 
alicui  (qui)  eos  veneratur.  887)  129  b  2  inti  ardatuaissi  qui  eos  sileutio 
praeterit.  888)  1 30  a  0  doda  forsat  inna  idlii  (q)ii)  eos  creavit  (sc.  idola). 
889)  130  a  8  dwlagni  (qui)  eos  facit.  890)  131c  9  aitidabetk  ut  iis  esset. 
891)  131c  9  nondasoirfed  dia  deum  eos  liberaturum  esse.  892)  131  c  14 
dodauic  fert  eos.  893)  131  d  10  odatardat  hicuibsin  ut  eos  (pectbu)  dent  in 
confessionem  (Asc.  Gloss.  CXCII  verbessert  conna-;  doch  ist  jede  Korrektur 
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niiniitig-)-  '''W)  K!4  c  i;  vnndabcrfhar  (il.  liaWfa(to)re3  posse  transfem,  vgl. 
Einleitung).  SHö)  Cr.  Bed.  IS  1)  Kl  cotmwhat  dnih  se  ad  eos  extolliint.  H96) 
18  d  4  cotaocbnt  extollunt  se.  Sii?)  Ps.  Hampt.  IT  b  inila  rirlnn  repelle  eas 
(bestias). 

§  G7.  -(?-  findet  sich  nur  in  einer  beschränkten  Anzalil 
von  Beispielen: 

898)  Wb.  5  c  .5  intam  dondiccfa  cum  ad  eos  veniet.  899)  G  a  .Í  na  cu- 
madte  .  .  . .  rodordigestar  potestates,  instituit  eas  (im  Irischen  Neutr.  PL). 
900)  9  a  23  diandaithirsid  si  cori'exeritis  eos  (Ase.  Gloss.  CC).  901)  29  c  4 
brig  itina  persine  dodiccfa  (wolil  dondiccfa  zu  lesen):  valor  personae  quae  iis 
veniet.  902)  30  1)  30  dims  indaithirset  an  emeiulent  se  (Asc.  ffloss.  CC).  903) 
Sg.  13Tb.5  acht  dondecmaing  sed  accidit  iis  (verbis;  Asc.  Gloss.  CII  ei,  wohl 
sxxt  aicned  bezogen).  9(14)  Ml.  19  b  11  dundicfet  ad  eos  venturas  esse.  904a) 
30  c  17  fcib  dimdalla  indib  ut  iis  convenit.  Eine  in  der  Uebersetzung  nicht 
wiederzugebende  Konstruktion,  -d-  auf  plana  bezüglich.  Etwa  deutsch:  Wie 
es  sie  in  sie  hineinpasst  (?).  90S)  54  a  7  airis  menie  dondecmaing  saepe  enim 
fit  ut' iis  accidat.  90ß)  120  d  14  dundórbiat  Gl.  significat  niortalibus  pro- 
fnturos.    907)  140  c  10  am-rundfitir  dia  ut  ea  seit  dens  {inna  incldidi). 

§  68.  Ueber  die  so  bisher  gewonnenen  sicheren  Fälle 
lasse  ich  auch  hier  eine  Uebersicht  folgen,  um  das  Antreten  der 
verschiedenen  Klassen  an  bestimmte  Praefixa  zu  untersuclien ;  bei 
besonders  häufig  vorkommenden  Formen  beschränke  ich  mich 
jedoch  der  Raumersparnis  wegen  bisweilen  darauf,  nur  einige 
Belege  nach  der  laufenden  Nummer  zu  citieren  und  im  übrigen 
die  Gesamtsumme  der  Beisjjiele  anzugeben:  gleich  im  voraus 
sei  bemerkt,  dass  die  Gebrauchsweise  der  einzelnen  Klassen 
liier  bei  weitem  niclit  so  scharf  abgeprägt  ist  wie  beim  un- 
gesclilechtigen  Pronomen. 

§  W.  Wir  betrachten  zunächst  die  Formen  der  3.  Sing. 
Mask,  und  Xeutr.  gemeinschaftlich,  da  diese  beiden  Genera  einer- 
seits und  das  Fem.  Sg.  und  der  Plural  andererseits  viel  Gemein- 
sames in  ihrer  Bildung  aufweisen. 

§  70.  Die  o.  Sg.  Jlask.  und  Xeutr.  Die  mit  a  an- 
lautenden Formen  (-«"-  [und  -«'-]  beim  Mask.,  -a'-  beim 
Neutr.)  stehen  mit  Vorliebe  nach  nn-,  ro-,  fo-,  do-: 

-«"-  nach  no-.  (Wb.)  408.  412;  nach  ro-  (Wb.)  406,  410, 
(Ml.)  422  etc.,  im  ganzen  12mal;  nach  fo-:  {m.)  430,  431; 
nach  (lo-:  (Wh.)  407,  409  etc.,  12mal.  -a'-  im  Neutr.  nach 
no-:  (Wb.)  511,  512  etc.,  5 mal;  nach  ro-:  (Wb.)  495.  (:\n.)  552 
bis  554  etc.,  26mal;  nach  fo-:  (\Vb.)  500,  (Sg.)  542  etc.,  Omal; 
nach  (lo-:   (Wb.)  496,  497,   (Sg.)  539—541.   (Ml.)  547—551  etc., 
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43nial.  —  Das  vereinzelt  im  Mask,  auftretende  -«'- 
steht:  nach  ro-:  (Ml.)  4(58;  nach  do-:  (Wb.)  4(5.'),  4G(i.  (Ml.)  4G7; 
einmal  nach  imm-  (Wb.)  4(54;  selten  erscheint  -a"-  (im 
Mask.)  nach  ar-:  (^^'b.)  405,  (Ml.)  427;  einmal  nach  inim-  (Wb.) 
417.  —  Die  mit  -d-  beginnenden  Bildungen  stehen  jedoch 
ebenfalls  nach  no-,  ro-,  fo-,  do-  sehr  häufig  und,  wie  es 
scheint,  ganz  ohne  Unterschied  von  der  a-Klasse  so: 

-d"-  nach  no-:  (Wb.)  440,  442,  (Ml.)  453;  nach  ro-  {\Vb) 
441,  (Ml.)  454a;  nach  do-:  (^\^).)  444,  (Ml.)  450,  451.  -d'-  im 
Neutr.  nach  no-:  (Wb.)  577,  (Sg.)  627  etc.,  6mal;  nach  ro-: 
(Wb.)  595  etc.,  7mal;  nach  fo-:  (Wb.)  591,  603,  619,  (Ml.)  633; 
nach  do-:  (Wb.)  58(5,  (Sg.)  620,  (Ml.)  632  etc.,  19mal;  nach 
ni-  steht  d'-:  (Ml.)  641,  (647),  662.  Die  d-B'ormen  sind 
ausserdem  regelmässig  nach  dem  -n-  des  Relativs,  wo 
die  a-Formen  nie  stehen  dürfen;  und  zwar:  -d"-:  (A\T3.) 
443,  447,  (Ml)  449,  452,  454,  455;  das  neutrale  -rZ'-:  (Wb.) 
575,  576  etc.,  61  mal.  Endlich  kommt  die  c/-Klasse  noch 
vor  nach  der  Präposition  con-:  -(í"-Mask.  (Ml.)  457,  458; 
-rf'-Neutr.  (Wb.)  578,  599.  (;(J5,  (Sg.)  626,  (Ml.)  650;  nach  ad-: 
-d"-  (Wh.)  440a,  445,  448;  -d'-  (Wb.)  579  etc.,  15mal,  und 
vereinzelt  nach  for-:  -d'-  (Sg.)  (526a  und  fri-:  -d"-  (Ml.) 
449a.  Das  maskuline  -d'-  weicht  in  seiner  Anwendung 
von  der  gleichlautenden  neutralen  Form  nicht  ab,  doch 
scheint  nach  dem  Relativum  lieber  -d'-  als  d"  zustehen, 
(Wb.)  469,  472,  474,  (Ml.)  476—479,  483—485.  Die  Mask.- 
Form  -da"-  steht  nach  no-  (Wb.)  436,  ro-  (Wb.)  437  und  ad- 
(Sg.)  438,  439. 

Das  einfache  -n-  des  Mask,  findet  sich  nur  nach  ni-: 
(Ml.)  389  etc.,  8mal  und  nach-:  (Wb.)  386,  (Ml.)  390  etc., 
13  resp.  7mal. 

Die  Formen  mit  i-Anlaut  stehen  gewüliulich  nach  nnm-: 
-id-  Mask.  (Ml.)  486,  487,  Neutr.  (Wb.)  689  etc.,  7mal,  der 
Konjunktion  con-:  -id"-  Mask.  (Ml.)  461,  43,  -id-  Neutr. 
(Wb.)  694,  696,  (Ml.)  705,  713,  717,  nach  ad-:  -id"-  Mask.  (MI.) 
462,  -id-  Neutr.  (Sg.)  700,  (Ml.)  710,  ass-:  -id-  Mask.  (Ml.) 
488,  489,  Neutr.  (Wb.)  692,  693,  (Sg.)  702,  704,  (Ml.)  708,  711, 
for-:  -id-  Neutr.  (ID.)  718,  fri-:  -/(Z--  Mask.  (Ml.)  460;  in  Ver- 
bindung mit  dem  Relativum  kommt  die  /-Klasse  nur  bei 
der  Präp.  con-  vor:  459,  699,  712;  vgl.  §§  13,  14;  nur  im 
Neutrum  findet  sich  -id-  bei  ar-:  (Sg.)  701,  703  und  nach-: 
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(Wb.)  698,  (MI.)  706,  707,  709,  auch  nach  cet-,  dt-.  (ID.) 
719,  720. 

-did-  oder  -did"-  (vgl.  954a)  erscheint  nur  in  Wb.  und 
zwar  bei  con-:  Mask.  490—494,  Neutr.  722—725  und  ?"-: 
Neutr.  721. 

§  71.  Die  3.  Sg-.  Fem.  und  der  Plural.  Die  .s-Klasse 
steht  nach  no-,  ro-,  fo-,  do-,  ní--  zwischen  -.s-"-  und  -s- 
besteht  kein  Unteischied  in  der  Gebrauchsweise.  Es 
findet  sich  -s-  nach  no-:  Fem.  Sg.  (Ml.)  729,  730,  (Tuj-.)  733, 
PI.  (Wb.)  774,  (ffl.)  779,  782;  nach  ro-:  Fem.  Sg.  (WT).)  727, 
PI.  (Wb.)  775—777,  (Ml.)  784;  nach  fo-:  PI.  (M.)  780,  (Arm.) 
785;  nach  do-:  Fem.  Sg.  (Ml.)  728,  (Tur.)  732,  PI.  (Wb.)  778; 
nach  ni-:  Fem.  Sg.  (Wb.)  726,  (Ml.)  731,  PL  (M.)  781,  783.— 
-s"-  nach  no-:  PI.  (Wb.)  801,  (Ml.)  809,  311;  nach  ro-:  PI. 
(Wb.)  790  etc.,  6mal;  nach  do-:  Fem.  Sg.  (Ml.)  737—739,  PI. 
(Wb.)  791  etc.,  6mal;  nach  ni-:  Fem.  Sg.  (Wb.)  784,  (Sg.) 
735,  736,  PL  (Wb.)  789  etc.,  8maL 

Das  pluralische  -as-  steht  nach  ar-:  (ML)  785b,  786; 
-US-  nach  imm-:  (Ml.)  787,  (Ps.  Hampt.)  788. 

Anm.  Es  ist  zu  beachten,  dass  die  Fonnen  mit  -s-  ohne  nasale 
Wirkung  äusserst  selten  vor  Vokalen  sind.  Nur  iwmus-  787,  788  und  fus- 
785  kommen  in  dieser  Stellung  vor. 

-a-  kommt  einmal  [(Ml.)  815,  PL]  nach  do-  vor,  sonst 
nur  hinter  nach-:  Fem.  Sg.  (Ml.)  740—742;  PL:  (SVl.)  812, 
813,  (ML)  814,  816—818. 

Die  Form  -da-  zeigt  sich  seltener  nach  no-:  Fem. 
Sg.  (\Anb.)  744,  (Sg.)  746,  (Ml.)  755,  PL  (^^^3.)  829  etc.,  6 mal; 
ro-:  Fem.  Sg.  (Cr.  bed.)  767,  PL  (Ml.)  864;  fo-:  Fem.  Sg.  (10.) 
754,  PL  (Wb.)  823,  (Ml.)  849;  do-:  Fem.  Sg.  (Wb.)  743,  (Sg.) 
747—749,  PL  (A\To.)  821,  825  etc.,  11  mal;  im  Plural  kommt 
sie  auch  nach  ar-  vor:  (Ml.)  861,  886,  887  (im  Fem.  Sg.  nicht 
belegt).  Ob  nach  imm-,  ist  zweifelhaft,  da  in  den  Bei- 
spielen 852,  857  auch  das  Relativum  stecken  kann;  Regel 
ist  der  Gebrauch  von  -da-  nach:  coM-Präp.:  Fem.  Sg.  745, 
PL  853,  867,  895,  896;  cön-Konj.  und  nicon-:  Fem.  Sg.  758, 
PL  819  etc.,  8 mal;  ad-:  Fem.  Sg.  (Sg.)  750,  752,  753,  PL 
820  etc.,  7mal;  for-:  Fem.  Sg.  756,  PL  844,  869;  fri-:  PL  834; 
in{d)-:  PL  897;  nach  dem  Relativum:  Fem.  Sg.  751  etc., 
lOmal,  PL  827,  830  etc.,  31mal,  und  der  Fragepartikel 
in-:   PL   874,   880.    Die   vereinzelt   auch  im   Fem.  Sg.   und 
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im  Plural  ersclieineiulen  Formen  -d-  (-id-,  -did-)  unter- 
scheiden sich  in  ihrem  Gebrauche  nicht  von  den 
neutralen. 

§  72.  ^\'ir  kehren  nun,  wie  bei  der  ersten  und  zweiten 
Person,  unsere  Frage  um  und  untersuchen,  welche  lufixa  die 
einzelnen  Präfixa  zu  sich  nehmen  können. 

§  73.    Beim  Mask.  Sing,  haben: 

no,  ro,  fo,  do:  a",  {da"),  d",  («),  d'. 

ni:  nur  n. 

ar:  a". 

Wim:  einmal  a",  einmal  a,  zweimal  id. 

nach:  niu"  n. 

Prajjosition  con:  d". 

Konjunktion  coti:  äH.  í(Z("),  ^^'b.  did("). 

ad:  Sg.  rfaC"),  Wb.  d{"),  Ml.  id{"). 

ass:  (Ml.)  id. 

fri  einmal  (Ml.)  d",  einmal  (Ml.)  id". 

Das  Relativuin  hat  d"  und  d'  nach  sich,  in  Verbindung 
mit  der  Präposition  con:  id{")  (ML). 

Die  Partikel  ni  kommt  einmal  mit  d"  vor. 

§  74.    Beim  Neutrum  Sg.: 

no,  ro,  fo,  do  haben  a'  und  d\ 

ni:  nur  d. 

nad: 

imm : 

ar: 

ass: 

for: 

cit,  cet:' 

for  einmal  (Sg.)  t  (=  d). 

nach  hat  id,  einmal  a  (?). 

Die  Präposition  con  hat  d'  (td?). 

Die  Konjunktion  con:  id',  in  "\Vb.  daneben  und  häufiger  (Z/d. 

ad  hat  d',  vereinzelt  id'. 

Das  Relatinim  hat  d'  nach  sich,  ausgenommen,  wenn  es  mit 
der  Präp.  con  versclimolzen  ist,  wo  id  erscheint. 

i"  hat  (^\'b.)  did  (nur  ein  Beispiel). 

§  75.    Beim  Fem.  Sg.  haben: 
MO,  ro,  fo,  da:  ä(''),  seltener  da,  einmal  d  nach  ro. 

14* 
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ni  kennt  nur  die  s-Forni. 
nach  hat  a,  einmal  id  (ill.). 
con,  Präp.,  hat  da. 

con,  Konj.,  da  (ML),  did  CVVTi.),  (füi-  beides  nur  je  ein 
Beispiel). 

ad:  da,  einmal  (AM).)  id. 

for:  da  (ta). 

Das  Eelativum  liat  ebenfalls  da. 

Bei  dian  erscheint  (zweimal)  d. 

§  76.     Der  Plural. 

no,  ro,  fo,  do  haben  «("),  da  (ro  einmal  d,  da  einmal  a). 
ni  nur  .s("). 
ar  hat  da,  as. 
imm:  us;  da? 
nach  kennt  nur  a. 
con,  Präp. 
con,  Konj. 
ad 
for 
fri 
in{d) 

Das  Relativum  hat  ebenfalls  da,  seltener  d.  Die  Frage- 
partikel in  hat  da,  eiimial  (/. 

§  77.  Im  folgenden  haben  wir  uns  noch  mit  den  Ver- 
änderungen zu  beschäftigen,  welche  die  dem  Pronomen  vorher- 
gehenden Bestandteile  der  Präfixa  erleiden. 

§  78.  no,  ro,  fo,  do  verlieren  vor  einem  mit  a  anlautenden 
Infix  ihren  Vokal. 

§  79.  Die  Präposition  con  verschmilzt  me  beim  Pronomen 
der  ersten  und  zweiten  Person  mit  dem  anlautenden  d  des  Infixes 
zu  cot-.  Ist  jedoch  in  der  Form  noch  das  Eelativum  erhalten, 
so  erscheint  con-,  welchem  im  Sg.  Jlask.  und  Xeutr.  ein  mit  i 
anlautendes  Pronomen,  im  Plural  (und  wohl  auch  im  Fem.  Sg., 
Beispiele  fehlen)  -da-  folgt;  con  'ut'  bleibt  unverändert. 

§  80.  Nach  for-  erscheinen  da,  d  bisweilen  als  ta,  t; 
vgl.  dazu  die  entsprechenden  Formen  beim  ungeschlechtigen 
Pronomen. 


haben  -da-. 
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§  81.  fri-  bildet  mit  id":  frissid", 
mit  rf("):  />■«■<("), 
mit  da:  frita. 

§  82.  Besonders  zu  beachten  ist  die  Gestalt  des  Kelativ- 
in'ononiens  vor  dem  d-  des  Pronomen  personale.  Endet  das  dem 
Relativura  vorhergehende  Element  vokalisch,  so  bleibt  -n-  un- 
verändert. Anders  gestaltet  sich  jedoch  die  Sache,  wenn  das 
betreffende  Element  entweder  von  jeher  oder  nach  dem  vor- 
liegenden Sprachzustand  konsonantisch  endet  und  auf  das  -n- 
des  Eelativums  das  Personalpronomen  mit  anlautendem  d-  folgt. 
(Ueber  das  Schwinden  der  Form  d'  nach  dem  Eelativum  vgl. 
§  44).  Das  von  einer  konsonantisch  schliessenden  Präposition 
abhängige  Relativum  affixum  erscheint  immer  als  -in-  (auch 
bei  der  ersten  und  zweiten  Person,  vgl.  1360  tresindippiat),  das 
Eelativum  infixum  nur  vor  der  Form  d\  (Ob  auch  vor  fZ",  ist 
zweifelhaft,  da  die  in  Frage  kommenden  Beispiele  über  den 
Auslaut  keinen  Aufschluss  geben).  Vor  -da-  bleibt  -n-  (auch 
nach  konsonantischem  Präfix)  als  -n-  erhalten,  vgl.  751,  762, 
765,  846,  860,  862,  863,  875,  890.  Die  'Konjunktion'  ara:  'ut' 
erscheint  ebenfalls  nur  vor  d'  als  arin-,  sonst  als  am-. 

Das  einzige  Beispiel,  in  dem  das  Eelativum  affixum  nicht 
der  Eegel  nach  als  -In-  erscheint,  ist  476  immundairi  (vgl.  234a), 
dagegen  478:  immindaircet  etc.') 

§  83.  "Wir  haben  bisher  nur  von  den  Formen  gehandelt, 
deren  Bildung  und  Bedeutung  uns  hinlänglich  sicher  erschien, 
um  mit  ihnen  operieren  zu  können.  Es  .sind  jetzt  noch  die- 
jenigen Beispiele  aufzuzählen,  die  in  irgend  einem  Punkte  zweifel- 
haft sind  und  daher  nicht  mit  Gewissheit  einer  der  bisher  be- 
sprochenen Klassen  eingereiht  werden  konnten. 

§  84.  Beim  Maskulinum  steht  neben  a"  eine  Form  a'.  In 
folgenden  Beispielen  ist  es  unsicher,  welche  der  beiden  Bildungen 
wi)'  vor  uns  haben: 

iiOH)  Wb.  !)  1)  .5  ramidar  indicavi  cnm.  909)  lOd.'i  ciadamelad  etsi  eiim 
(mlicht?)  ederet.  910)  \9h\:\  rafiriimigestar  ahiress  iustificavit  eum  fides 
eins.  911)  Sg.  203  a  IS  darorbai  interfiiit  eins.  91Ü)  MI.  20  b  2  darogartsom 
noib  Gl.  sanctum  sé  appellare  non  timuit.  913)  43dl9  acht  danach  sed 
vindicavit  enm.      914)  44  c  19  atberat  ni  rasoir  dicnnt  non  eum  libera vit  (?). 


')  Ueber  den  Wandel  des  Relatimras  in  -in-  bei  formen  wie  arimp 
vgl.  Z.'  p.  5.  -in-  geht  sowohl  hier  wie  in  den  oben  genannten  Fällen  auf 
-»-  zurück. 
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915)  A  um.  102  a  S  rasaig  acrich  cuccai  terminus  torum  attigit  eum; 
doch  wohl  eher  einfach  =  rosaig. 

916)  1 20  d  7  darucellsat  (wohl  inrucctis,  m.  =  dignitatem). 

§  85.  In  vielen  Fällen  ist  es  bei  der  3.  Sg.  Mask,  ungewiss, 
ob  ei"  oder  d'  als  nrsjir angliche  Form  anzu.setzen  ist: 

91Tj  Wb.  3  c  2t)  höre  nan  rairigsiur  aus  nandr-  quia  non  animadverti 
eum.  918)  4  li  13  manitindnised  aus  manidt-  nisi  eunl  (?)  tradidisset.  Zweifel- 
haft. 919)  9  a  6  Wenn  mit  St.  und  Asc.  Gloss.  CCXLVH  für  dodeoisged,  dod- 
toisged  sustentahat  eum  zu  lesen  ist,  hleiht  die  Form  zweifelhaft;  sonst  wäre 
d"  anzusetzen.  920)  14  b  7  ished  fodlina  hoc  eum  iraplet.  921)  17  b  21  nod- 
moladar  fesin  (qui)  se  ijisum  laudat.  9:^2)  2(i  a  1 2  ished  inso  fodrig  hoc  eum 
detinet.  923)  32dl3  amal  ronsóirfesin  ut  se  ipsum  liberavit.  924)  MI.  19b 5 
animdlina  Gl.  implente  se.  923)  19  d  10  infirinne  rondfirianaigestar  dia  iusti- 
ficatio  qua  iustiiicavit  eum  deus.  926)  22  a  4  atléntaisom  poUuenint  eum. 
92?)  33  c  5  dundrosced  Gl.  se  praeferi'e.  928)  35  a  8  ní  si  accuis  insin  arin- 
ragah  non  est  haec  causa  de  qua  enm  cantaverit.  929)  38  c  3  foncheill  fuand- 
ragab  de  qua  sententia  eum  cantaverat  (testimin).  930)  39  a  10  atrosoid  Gl. 
sé  suspenderit.  931)  40  b  S  indas  dundret  quouioilo  enm  protexerit.  933) 
42  a  5)  «i  odrobaesom  indrcesiu  non  fuit  ei  hoc  tempus.  Sehr  auffallend; 
vielleicht  für  aid-  verschrieben?  933)  42  b  18  nilugu  nundfoilsigedar  non 
minus  quod  eum  manifestat.  934)  42  b  18  nodjmthched  (qui)  eum  praedicaret. 
935)  45  a  3  fuandrogab  infaith  de  quo  eum  cantavit.  936)  45  a  3  fuantaibret 
de  quo  eum  referunt  (?)  (testimin).  937)  40  c  24  rudfinnadar  (qui)  eiun  seit 
(fiss  m.).  938)  52  soirad  rondsóer  liberatio  qua  eum  liberavit.  939)  09  d  3 
atror  adoravit  eum.  940)  7Sbl4  dudfessed  (qui)  eum  ducerct.  941)  102  d  3 
arindmoldais  ut  eum  laudarent.  942)  119  d  8  indaas  asindroillissemni  quam 
eum  (j)ianad)  meriti  surans.  94.3)  145  d  4  cid  arindmolatar  innime  fesin  sed 
etiam  ut  caela  ipsa  eum  laudent  (1.  innanime).  944)  Tur.  130  dodroUuind 
negavit  eum.  943)  Arm.  18  a  2  amal  immindrditset  ut  de  eo  locuti  sunt.  946) 
18  bl  cutsecar  consecravit  eum.  947)  18  bl  act  aingil  dutfidedar  sed  angeli 
duxerunt  eum  (verschrieben  für  dudfädatar?). 

§  86.  Ob  kl'  oder  id"  steht,  ist  zweifelhaft  in: 
94~a)  Wb.  24a33  conidfil  ut  sit  (corp  m.).  948)  20  a  11  rofitid  cid 
aridfuirig  afoilsigud  Gl.  quid  detineat  scitis.  -id-  wohl  proleptisch  auf  foil- 
sigud  bezogen  (?).  949)  MI.  30  c  3  indfirsin  foridtet  viri  illius  qui  eum  adiuvat. 
950)  33  b  5  aconnidrerbsom  Gl.  confidens.  931)  39  d  22  r.idroghad  ut  eum 
caperet.  952)  54  bl  aconidreirb  Gl.  confisus.  933)  55  eil  nachidfrithgaib 
(qui)  non  se  frenat.    954)  100  hS  lasse  conidrerp  cum  se  commisit. 

Anm.  Erst  nachträglich  fand  ich  noch  954a)  Wb.  II  dS  indidnin- 
gaba  in  quo  eum  reprehendat,  also  eine  Form  -did"-;  infolgedessen  ist  es 
zweifelhaft,  ob  die  Formen  491—494  (§  40)  did  oder  did"  repräsentieren. 

§  87.  Beim  Sg.  Fem.  ist  es  bisweilen  nicht  zu  entscheiden, 
ob  wir  die  Form  s  oder  s"  vor  uns  haben: 

955)  Wb.  10a21  niiscoirther  =  niscoirther  ne  posueris  eam.  936)  31  a  9 
rosfailsigestar  manifestavit  eam.      95T)  34  a  2  suas  fuscerdam  ni  supra  repo- 
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naiiins  earn  (Z.=  p.  lüOO  n.  19).  .'W'V)  Sg.  lliKl  nistabur  non  pnno  earn.  .95.9a) 
MI.  59  a  13  níscualac  non  audivit  cam  (coinlabrae  f.  =  sermo).  939)  111b  1.5 
aiv'ibad  hisoinmigi  dostnelmuis  ut  earn  in  prosperitate  consumeremus. 

§  88.    Noch  weit  liäufiger  ist  dies  beim  Plural  der  Fall. 

960)  Wb.  .5  c  7  noscarimse  amo  eos.  96!)  5  c  15  nisfüir  nech  nemo  eas 
(eos)  seit  {set  m.  f.  ^^  via).  .'/6'^)  9  c  10  nosmessammar  indicalnnius  eos.  96S) 
lob 5  amal  visteclitis  velut:  cas  non  habereut.  964)  10c. 3  nosnerta  firniat 
eos.  96.5)  12  c(i  ODii.s/z'ie»!)»«»- nam  eas  non  novirans.  96'6)  12  (1  25  e<  »ísímccíji 
et  ea  non  iutellcgcrem.  96?)  12(128  cemislabratar  quamvis  ea  loquantnr. 
968)  16  a  30  nistabir  acride  non  cor  eorum  eos  affert  (ad  me).  969)  17  c  5 
höre  nostnöidct  qnia  se  laudant.  970)  24  a  26  fosroctirt  duib  eos  vobis  indicavi 
(Z.'  p.  454)  'I  have  proscribed  them  to  yon',  St.,  deutsch  etwa:  'ich  habe  sie 
anrüchig  gemacht  \  iiTl)  25  b  1  noscomalnid  impicte  eos.  9T2)  29al(i  manis- 
comalnadar  nisi  ea  irapleat  (Z.-  p.  442  und  St.  bezielien  s  auf  ein  singularisches 
'legem',  was  jedoch  nicht  gut  angeht;  mir  scheint  in  dem  Beziehungswort 
natrirccte  wirklich  recld  einmal  als  Neutrum  PI.  belegt  zu  sein,  vgl.  dagegen 
Asc.  Gloss.  CXCV).  973)  30a  1  «osco»iaim</ic  imple  eas.  974)  3i)  cl7  ?míMÍrmi 
non  enumerat  eos.  975)  31  b  14  nosmoidet  (qui)  se  laudant.  976)  33  b  3  nis 
rabae  non  iis  erat.  977)  Sg.  7  a  11  nístunrascbat  nou  proferunt  se.  978) 
178  b  2  nisfd  non  sunt  eae.  979)  204  b  5  nistabor  non  do  ea.  980)  204  b  8 
nistabor  non  do  eos.  981)  208  b  3  instil  non  sunt  ii.  982)  MI.  21  b2  nischii- 
nethar  Gl.  cum  dicta  no.?tra  disimulat.  983)  23clü  dusrale  posuit  ea.  984) 
39  a  13  fosrodamarsa  passus  sum  ea.  98S)  39  c  34  nisroissed  non  eos  assecu- 
tiirum  esse.  986)  44  a  14  dosratsat  som  dederunt  ea.  987)  44  a  15  nisrucsat 
coforcenn  Gl.  quae  ad  finem  ducere  non  valuerunt.  988)  44b  10 — 11  nisro- 
thechtusa  non  habui  ea  (eosV).  989)  44b  10 — 11  air  nkfail  liium  nam  non 
sunt  eae  mihi.  990)  48  a  1  act  ruamadaiysct  fesin  CiL  sed  ipsos  frustrata  sunt. 
991)  54  a  34  dnsrigeni  fecit  ea.  992)  55  a  18  niscongbait.is  (iL  se  nou  con- 
tenentes.  993)  55  d  8  roscosmailigestar  adaequavit  eas.  994)  57  c  5  ma  nisco- 
mairlecea  nisi  eos  committal.  99.'))  57  d  3  nicosfuarsa  non  inveni  eas.  996') 
60  d  3  nistasom  non  iis  est.  997)  67  b  24  fosroammamigestar  subegit  eos. 
998)  84  c  20  air  dusleichfitis  nam  exstinxissent  eos.  999)  97  c  5  dtisfeded  Gl. 
qnae  eos  regeret.     1000)  JoSaO  7i/ruscomallas(atar)  nou  impleverunt  eos. 

Anm.  1001)  115  b  2  etwas  ungewiss  nostlechrigetar  differant?  Asc. 
Tab.  p.  655:  Felicemente  lo  Stokes  nosdeehrigetar. 

1002)  123  c  8  noscart,  \. -carat  amant  eos.  1003)  129  b  2  roscomallathar 
implet  eos.  1004)  133  d  6  nosnertat  (iL  choartantm- se  motuo  (^  cohortantur). 
lOOS)  Cr.  Bed.  ISb  10  andusleicct  cum  se  deponunt.  1006)  Cam.  38  b  manos- 
conuilnnamar  si  compk'am\is  ea. 

Wie  vnr  sehen,  zeigen  allf  von  §§  84 — 88  aufgezählten 
Beispiele,  zu  welcher  Foimenklasse  wir  sie  auch  stellen  mögen, 
nichts  von  unsei-en  §§  70 — 82  erörterten  Regeln  Abweichendes, 
sondern  können  im  Gegenteil  um-  zu  ihrer  Bestätigung  dienen. 
Etwas  Neues  bietet  nur  die  Form  99.5  nicosfuarsa,  wo  «(") 
einmal  nach  nicon  gebraucht  ist. 
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§  89.  Endlich  erwähnen  w'w  uocli  der  Eeihe  nach  die 
Stellen,  bei  denen  uns  entweder  Genus  resp.  Numerus  des  Pro- 
nomens zweifelhaft  ist,  oder  bei  denen  man  schAvanken  kann,  ob 
überhaupt  eine  Pronominalform  vorliege  oder  nicht.  L'nter  dieser 
Rubrik  führe  ich  namentlich  noch  einige  Fälle  mit  at'-  (§  49)  an. 

lOOT)  Wb.  1  (1  13  dommeiccithrr  übersetzt  St.  'thou  dishouourest  him'; 
ich  halte  es  für  unnötig-,  ein  Pronünien  iu  dieser  Foiin  zu  suchen ;  andernfalls 
möchte  ich  Schreibfehler  für  dämm-  annehmen.  1007a)  3  c  0  nasamlur  com- 
paro  id  oder  'eum'?  1007h)  3  c 30  nagnhiba  facio  id  oder  eum?  (peccad?).  1008) 
4  c  39  cinidarillset ,  -d-  bedeutungslos  oder  auf  aniccide  zu  beziehen  ?  quam- 
quam  non  meriti  sunt.  1009)  5  b  44  ramúinset  doth  buid  and  instruxerunt  se 
esse  illic???  Sehr  auffällige  Konstruktion.  Man  sollte  nach  AVb.  24  b  17,  18 
eher  die  Stellung-  huid  doih  erwarten.  1010)  S  a  4  arnnchnaurchoiasedsotn  ne 
se  violaret  ('?).  1010a)  8a5  nachderniitnse  dm  me  (id)  non  factumm  esse 
(vgl.  auch  1010b  Ml.  55  c  1  anachfessed  dia  ut  [id]  non  sciret  deus);  ein  Pro- 
nomen ausgelassen?  1011)  10  d  9  martcdpredchisem,  d  -wolil  bedeutungslos:  si 
praedicavimus ,  nicht  auf  spiritalia  zu  beziehen.  1012)  12  h  34  odidtanicc 
fessin  donec  ad  eum  ipsum  veniat?  1013)  12  c  32  Zi.  liest  conihicca,  St.  con- 
rucca,  übersetzt  aber  'and  bring  it'.  Vielleicht  doch  conitucca  zu  lesen? 
1014)  12  c  46  nodseinn  (qui)  sonat  eo.  Aus  dem  G.  sg.  tuib  ibid.  ergiebt  sich 
nur,  dass  fiti»  Mask,  oder  Neutr.  ist.  lOláa)  14  a  17  dofoidid  Gl.  deducite 
ilium !  muss  wegen  des  auf  dem  Verbnm  stehenden  Aecentes  ein  pronominales 
Element  enthalten  (Th.  E.  C.  VI  150);  verschrieben  für  dafoidid?  1013)  15d3 
faeram  praebemus;  Genus  von  fochunn?  1016)  15  d  4  nachatelcid  fuirib  mir 
unverständlich.  1016a)  17  d  2  madaessoir?  Die  Lesung  von  St.  scheint  nicht 
ganz  sicher  zu  sein,  vgl.  auch  Zi.  gloss,  liibern.  p.  114.  1017)  IS  a  12  darolged 
dorn  tra  infritkorcuin  sin  ig-noscite  mihi  hanc  offensionem;  -a-  proleptisch,  der 
Form  nach  Neutrum ;  dachte  der  Schi-eiber  -s-ielleieht  zunächst  an  irisch  ancride 
n.,  das  dem  im  lat.  Texte  stehenden  iniima  entsprechen  -würde?  1017a) 
24  a 7  daadbatsom  ^  doadhatsom?  lOlS)  24  a  17  condidtar(la)secliae  hi&  et  sich 
au  ihm  vorbeibringt  (sc.  an  dem,  was  vor  ihm  liegt)  oder  bis  er  es  an  sich 
vorbeibringt?  Selir  zweifelhaft:  St.  until  he  comes  past  it  (the  goal);  kaum 
richtig'.  lOlSa)  24  c  3  afclii  side  videt  hie  (id?).  1018b)  27  a  20  condchfil  ut 
non  sit.  Vielleicht  Form  -"-  (Mask.)  vor  f  in  der  Schrift  geschwunden?  Doch 
ist  unsicher,  was  im  Irischen  dem  lat.  chirografum  entspricht.  1019)  27  b  27 
ari(n)ré.'a  ut  manifestet,  inne  oder  acanas?  1030)  28  c  12  isisin  rafetar 
{á)ngil  hanc  sciunt  angeli?  {run  f.  =  sacramentum);  wohl  eher  Verschi'eibimg 
für  ro-  anzunehmen.  1021)  29  c  2  condidtarilbae  ut  id  adtesteris,  Asc.  Gloss. 
CCXXXVII;  'so  that  thou  mayst  display  it  to  him',  St.;  'donee  ei  suecurres',  Z.* 
p.  880;  auf  mandatum  bezogen?  1032)  31c  23  ciatroillet  ciniarillet  sive  (id?) 
merentur  sive  non  merentur.  1023)  Sg.  4b6  facheirt  deponit  id  (nomen?):  sehr 
zweifelhaft,  'deponit,  abscoudit  se"  Z.''  p.  431;  '(la  declinazione)  le  immette' 
Asc.  1024)  7  a  10  ioddiusgat  guth  nintiti  movent  vocem  in  eas.  Vermutlich 
proleptisches  (i(?).  1025)  14  a  5  cenid  ep^sem  quamvis  non  dicat,  id  oder 
earn?  1026)  21  b  4  fristacuirther  Gl.  obiicitui-  autem  huic.  Sehr  zweifelhaft, 
vielleicht  kein  Pronomen  in  -ta-  zu  suchen,  vgl.  Ml.  118  c 3  cofristucor.  — 
Schreibfehler?      1026a)  59  a  13   iwa  inigaib  wohl   einfach:   qui  vitat,   gegen 
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Ebcl,  K.-Schl.  Btr.  V,  Gl.  1027)  ISSbS  fritataibret  oppoiiuut  eam  (2.2.332). 
Dem  Sinne  nach  niiisste  man  'qnam  opponunt '  übersetzen.  1028)  197  b  10  Asc. 
ime  :  choniairc,  Z.'-  p.  .'ViO  inimetchomairc  qui  te  iuterrogat,  Stokes  imweb- 
chomairc  read  (with  Nigra)  immedchomairc  (Nigra,  reliquie  Celtiche  p.  -17). 
1029)  MI.  3  a  15  nadtintaesiu  noli  (id???)  interpretari  (Z.»  p.  744).  1030) 
17  b  19  mainimidarnactar  Gl.  si  personae  eins  eonvenernnt.  -id-  Fem.  oder 
(dem  Sinne  nach)  Ma.ik.?  Letzteres  wahrscheinlicher.  1031)  19b  II  ciardfiadat- 
som  irgend  eine  Verschreibung.  'Sara  sempliceraente  ciadfiadat'  Asc.  Tab. 
p.  620.  1031a)  24  c  15  atcoitged  indicabat  (enm?  Form  d"?)  1032)  34  b  6 
am  nadngaib  Uns  Asc.  Gloss.  CLXV:  sicnt  eos  non  capit  fastidium.  Ich  sehe 
kein  Personalpronomen  in  dieser  Form.  1033)  35  a  9  /uantuiccpol  de  quo 
refert  Pauhis:  verba?  id?  1034)  35  h  10  danmnetarsom  credunt  id?  pro- 
leptisch?  oder  Schreibfehler  für  do-?  103o)  3fi  b  8  Ob  in  aranosaücea  Gl. 
illum  patere  ein  Personalpronomen  steckt,  ist  mir  der  Form  nach  zweifelhaft. 
Vielleicht  liegt  irgend  ein  JIissvcrstäu<liiis  des  Sdu-eiliers  vor.  1036)  3ti  e  1 
andarunesiis  Gl.  sperneus  idola;  wohl  fllr  rfo-  vei'schrieben ;  glossiert  wahr- 
scheinlich nur  '  spemens '.  1037)  38  b  2  noch  dachotar  tamen  ierunt  eo,  sc.  in 
Aegyptnm ;  -a-  wahi-scheinlicli  allgemein  als  '  daliin '  aufzufassen,  nicht  auf  das 
Fem.  egept  zu  beziehen.  103S)  38  cl  dauc  cticai  nicht  recht  verständlich. 
1039)  38  c 5  fmituc  de  quo  refert  (testimonium?).  1039a)  38  c  5  fuandragab  de 
quo  cantaverat  (testimonium?).  1040)  39 d  3  nisrochret?  Asc.  Tab.  p.  628  vorrei 
nisrochrelar.  1041)  44  c  19  atberat  dicunt,  wohl  kein  Pronomen.  1041a) 
47  a  14  aiidabeirsom  wohl  für  andobeirsom  {?).  1042)  49  a  11  issamlid  atrim 
so  in  forcomet  sin;  wohl  kein  (proleptisches)  Pronomen.  1043)  49b  15  dond- 
menad  (iL  esse  sé  christum  ausus  fucrat  suspicari;  '  nt  id  putaret'  oder  'utse 
putaret'?  1044)  50a  10  ani  fíMiidrogab  id  de  quo  cantavit  id?  1044a)  50a  10 
fuanrogah  id  de  quo  cantavit  id  (causam?).  104S)  50dl  ciarudreigsom  =  cia- 
ridr-'i  (juamquam  questus  est.  -(i)d-  wohl  bedeutungslos?  vgl.  §  92.  1046)  50d  18 
ragab  cantavit  eos  (hos  uersfis)?  1046a)  fuandfuic  de  quo  eos(?)  refert; 
nicht  ganz  sicher.  1047)  51  a  1  arnacha  imrada  etir  cid  imm  menmuin  über- 
setzt Asc.  Gloss.  CLXXX^'^  'ne  id  prorsus  consideret,  quanivis  sit  in  mente 
sua'.  Ich  glaube,  dass  wir  es  hier  mit  nur  einem  Satze  zu  thun  haben,  zumal, 
wie  aus  W.  p.  627  hervorgeht,  immrad-  öfters  mit  innamenmuin  verbunden 
erscheint.  'Ne  ea  (vitia?)  omnino,  ne  in  mente  quidem  sua,  consideret '  (?). 
1048)  53  b  11  acht  is  do  daairilbset  attribuerunt  ei  cum  oder  eos?  [nachii- 
(Ugnim  dorigensat  liesse  sich  dem  Sinne  nach  pluralisch  auffassen;  doch 
wohl  Sing.  (?)].  Asc.  Tab.  p.  (i34  L'archetipo  avrä  avuto  acht  is  do  dia 
daairilbset.  1049)  53  b  27  am  rovdccchladaradi  auf  each  bezogen.  Wohl  Sing. 
,ut  eum  andiet '  (?)  1030)  54  a  10  intanUan)  odairleici . . .  innajirianu  cum  per- 
mittit  eo3  .  .  .  instos,  für  oda  airl-?  1051)  54  b  10  connammanairi  =  con  na 
mmanairi  'nt  eis  non  conveniat'  Asc.  Gloss.  XCV.  Sehr  zweifelhaft ;  mir  un- 
verständlich. lOöla)  hl  d  3  am  nachfuar  fessin  zwischen  nach-  und  fiuir  ein 
Pronomen  zu  suchen?  Der  Sinn  von  fessin  ist  hier  nicht  recht  klar.  10.')2) 
Rlbl7  indi  assidroillisct  Gl.  meriti.  105.3)  61  b  IT  indi  adid  roiüissel  (iL 
meriti.  -id-  scheint  hier  ohne  jede  Bedeutung  zu  stehen.  (?)  1054)  64  a  10 
6a  fou  fachartarsom  mir  »inverständlich.  103.5)  68  a  1  indaimser  dimdicfitis 
tempus  quo  ad  eos  (?)  venturi  essent.  1056)  72  c  1  rommodisom  laudat  se, 
wohl  fiir  ramnioidisom?      1057,  1058)  73 dl   zweimal  dndagnetis:  -da-  =  ea 
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oder  auf  ein  hinzuzudenkeudes  maldncht  f.  bezüffliili.  Asc.  Tah.  p.  G42  dud{a)g-. 
1058a)  77  a  14  am  nxmtet  each  ut  (juisciiie  earn  (plagain)  subit.  plaga  =^ian, 
f.  oder  =  todernam.  m.'i  1059)  8li  d  111  riamher  aftert  eum  (testimin)'i  1060) 
911)2  cotascrais  disoluisti  eam  (inchairdine),  man  sollte  coio  ascrais  erwarten. 
Verschrieben?  1060a)  99b  13  (ÍMS/ífZe>-ai/í  iem  Bedeutung  unsicher,  doch  scheint 
in  -sft-  ein  ace.  pl.  zu  stecken;  vgl.  jedoch  Asc.  Tab.  p.  (151.  1061)  114  a  13 
raclunetar  Gl.  audit  cuncta  quae  facitis,  verschrieben  für  rachluinethar  audit 
id?  106.2)  122  a  17  niannimbíé  bind,  sicher  verschrieben,  =  manismbé?  nisi 
iis  sit  vietus?      1063)   124  b  3   atbersom  inso  hat  kaum  eiu  (proleptisches)  d'. 

1064)  125  a  4  condetaitis  ani  nogestais  ut  impetrarent  quod  peterent;  Fehler 
für  eonetaitis'i  1065)  131  c  10  huare  fritracatar  som  quia  ea  {tuidecht  7 
taidchiir)  espectaverant,  oder  'id'?  1066)  132  a  10  ciaridrogat  -id-  wohl  be- 
deutung.slos ;  verschriebene  Glosse,  Asc.  Tab.  p.  660  ciasidrogat  side  'etsi  id 
abstulit  iste'.  Vielleicht  ciaridroyart  zu  lesen?  1067)  Tur.  82  ralasom  posuit 
id,  Asc.  Gloss.  CXLI,  Z.^  p.  331.  Heisst  wohl:  er  ist  gekommen;  die  Färbung 
ra-  für  ro-  ist   wohl   hier   wie  oft  dem  a  der  folgenden  Silbe  zuzuschreiben. 

1065)  Cam.  37 d  autrubert  inso;  vgl.  1063.  1069)  38a  amail  dondecomnucicir 
dundaib  abstolaib  ut  evenit  apostolis.  -d-  proleptisch?  oder  mit  dem  Relativum 
verwachsen  (§93)?  1070)  S.  P.  1 3  arindchuiriur  propter  quod  ntor.  Be- 
ziehungswort unbekannt.  1071)  IXE  4  rodtoig  (qui)  id(?)  texit;  Genus  von 
airiucldn  unbekannt,  wohl  n. 

Auch  diese  Beispiele  stimmen,  soweit  ilii^e  Schreibung 
sicher  ist,  mit  unseren  Regeln  überein. 

§  90.  Es  bleiben  noch  die  Fälle  zu  nennen,  in  denen 
ein  d'  oder  id'  nach  bestimmten  Konjunktionen  oder  bei  be- 
stimmten Verben  auftritt,  ohne  dass  wir  demselben  nach  unserem 
Sprachgefühl  irgend  welche  pronominale  Bedeutung  zulegen  düi'fen, 
vgl.  hierzu  Z.-  p.  921  Nr.  6.  Diese  d'  imd  nV  werden  natüi-lich, 
was  ihre  Stellung  anlangt,  gerade  so  behandelt  wie  die  ent- 
sprechenden Formen  beim  Neutrum  Sg.  (Schon  §  89  weist  eine 
Eeilie  von  Beispielen  auf,  in  denen  eine  wirklich  pronominale 
Funktion  dieser  Elemente  zum  mindesten  zweifelhaft  ist.  — ) 
Wenn  ich  unter  diese  Klasse  auch  diejenigen  d'  {id')  nach  nia, 
ce  etc.  rechne,  deren  Verbuni  allerdings  noch  ein  Objekt,  sei  es 
Wort  oder  Satz,  folgt,  so  glaube  ich  damit  keine  zu  grosse 
Kühnheit  zu  begehen,  zumal  derartige  Objekte  auf  die  Form 
des  vorhergehenden  d'  (id')  nicht  im  geringsten  einen  verändernden 
Einfluss  ausüben.  Als  '  bedeutiuigslose '  -d'-  {-id'-)  betrachte  ich 
die  folgenden: 

§  91.    Bedeutimg-sloses  -d'-  nach  »la  'si': 

1072)  Wb.  8  a  3  marudbaitsius  nachnaile  si  quem  alium  baptizavi.  1073) 
Hol  manudfel  inspirut  nóib  Í7idiunisa  si  sit  spii-itus  sanctus  in  me.  1074) 
13  b  19  manidchretid  esséirge  nisi  credatis  in  resiUTectiouem.      1075)  13  c  10 
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(ma)nidrhrctim  (acss)éirge  nisi  crrilani  in  resurrcctioucm  eins.  1076)  18  b  7 
»ia7iiilc)io))iabiid  arropridcJiad  doib  nisi  impleatis  qnod  praedicatuin  est  vobis. 
Iii7~)  22  b  7  madudcll  ni  si  qniil  furatus  est.  107S)  23  c  11  manudtectid 
nahuilisc  si  baec  omnia  babeatis.  10~H)  25  a  30  madudesta  ni  si  quid  deest. 
lOSO)  27  a  30  marudscarsid  fritola  si  secessistis  a  cupiditatibus.  lOSl)  28  c  7 
manidchoiscsct  ammuintir  si  corrcxerint  familiam  suam.  1083)  2S  d  30  madud- 
rimthirid  dis  carcre  si  captivis  niinistret.  lOSS)  28d31  manidtcsarbi  nisi 
quid  desit.  10S4)  32  a  18  mannddhgar  ni  do  si  drdioatiir  aliqnid  ab  co.  1085) 
Sg.  Hi7al2  manudchinn  Gl.  si  .  .  .  finit.  lOS(i)  MI.  23  e  27  madudriijnius  ni 
si  quid  feci.  1086a)  35  c  18  manitentis  maith  nisi  facereut  bonum.  1087) 
51b  7  manidtarti  écnw  nisi  sapientiam  dct(?).  1088)  !)!  a  17  manidtahair 
digail  nisi  det  ultionem.  1089)  107  d  12  manudß  etir  dforaühmet  lev,  si  sit 
omnino  eorum  memoria  apud  eos. 

§  92.     -tV-,  -id'-  nach  ce,  cia  'quamvis,  quainquam'. 

1089  a)  Wb.  3  a  2  ciasidbiursa  neu  imputebatnr:  qnaniquam  dico:  non  .  . 
1090)  4  all  cerudglanta  ut  purgatum  sit  (7.:^  p.  414).  1091)  4  b  13  rcrudböi 
qiiamqiiani  erat.  1092)  4  b  13  «■»•»(i^jaiar  qu.  erant.  \093)  11  a 20  ciududrigni 
dia  mar...  qu.  fecit  deus  multnra.  1094)  r2d28  ciarudchualatar  ilbélre 
qii.  audivernnt  mnltas  lingnas.  1096)  14dl3  ciarodbatar  tirbithi  aili  fomn 
qn.  aliae  tribnlationes  nobis  erant.  1096)  26  a  12  cinidaccastar  ni  qTi.  nihil 
videbitnr.  1097)  2(i  a  23  ciarudbéi  cnlinn  imbi  qn.  erat  caro  rircnm  enm. 
1098)  Sg.  2tib2  ciaridberam  acéill  ([nanivis  eornm  seusu  utamur.  1099)  29  b  17 
cenodfil  chotnrstuitaith  darru  (W.  quaravi.-;  Iiabeat  aliquid  contrariuin.  1100) 
4(5  a  15  cenidßl  cöparit  quamquani  mm  est  comparatiyns.  1101)  58  b  1  ciasid- 
riibiirt  ambuith  qu.  dixi  ea  e.sse.  1102)  59  a  5  ciasidbiur  abuith  qu.  dice  id 
esse.  110-^)  75  b  2  ciasidruburt  frit  tuas  alter...  qu.  diii  ad  te  supra:  alter.. 
1104)  10(ib4  ciasidbiur  fritsu  atho  qu.  dico  ad  te:  atho  .  .  .  IIOS)  109  a  2 
ciasidbiursa  vctus  qu.  dico:  vetus.  1106)  138  a  5  cenidrubat  qu.  non  sunt. 
1107)  192  b  5  cenodfil  posit  qu.  est  positivus.  1108)  193  b  7  cenodfil  ancrchre 
qu.  est  eorum  interitus.  1109)  197  a  11  cenudsluindi  ])^sin  qn.  significat  per- 
sonam. 1110)  209  b  29  ccnudfil  gnim  qu.  est  actus.  Uli)  212  b  2  ccnodchos- 
niailigetar  qu.  similes  sunt.  1113)  218  a  fl  ciasid  ruburt  nandgndth  qu.  dixi 
non  esse  usitatum  (Z.*  p.  454).  1113)  MI.  2  a  3  ciarudbói  qn.  erat.  1114)  2  b  4 
ciusidciäni  titlu  ==  ciasidch-  qu.  videnius  titulos.  111.5)  3  a  15  ciasidrubartsa 
nad  tintacsiu  qu.  dixi;  noli  interpretari.  1116)  19  c  5  cianudadbartaigtisom 
damsa  qn.  adversabantur  mil]i.  1117^  30  a  2  cinidfil  chairi  linn  qu.  non  est 
culpa  in  nobis.  1118)  30  a  10  cenidlcci  inmetur  tabairt  .  .  .  qu.  non  patitur 
metmni,  dare...  1119)  44b  19  ciarudbd  etsi  erat.  1Í20)  52  ciadudfidharcair 
abas  qu.  mortem  eins  öptavit.  1121)  55  d  21  cenidfetarsa  andlige.d  qu.  non 
novi  legem.  1122)  60 cl  ciasidrubartsa  fritsu  obliuiscere:  qu.  ad  te  dixi:  obli- 
uiscerel  1123)  10f>cl2  cenidtabairsiu  digail  qu.  non  das  ultionem.  1124) 
111b  23  ciadudfailcidon  (Asc.  Tab.  p.  (554:  vorremmo  -failcedon)  (il.  et  si 
cesserit.  112.5)  121  a  3  dadudróscat  Gl.  licet  i)raemin(c)ant.  1126)  121  a  14 
ciaridsrcna  (il.  fremat  licet.  1127)  121  a  15  cianudbruthnaigedar  fervcat  licet. 
1128)  123  b  13  riarud  nirechtnigcstar  so  briathra  qu.  bic  verba  variavit.  1129) 
135  a  6  cianudchanar  Gl.  licet  incinatur.  1130)  Bed.  Vindob.  1  a  3  cenidaciamni 
qu.  non  videmus. 


220  FERDINAND    SOMMER, 

§  93.  Bisweilen  liat  as  den  Anscliein,  als  ob  ein  solches 
fV  in  Yerhiiidiing  mit  ilem  vorhergehenden  infigierten  n-  {-in-) 
zur  blossen  Bezeichnung  des  Relativs  diene.  Ich  meine 
Beispiele  wie  die  folgenden: 

ll.'iJ)  Wb.  13  ill  7  son  ailindrímisom  hoc  est  quod  numerat.  1132)  24  a  22 
eondib  cumme  donduccam  huili  Gl.  ut  idem  sapiamu.s. 

Anm.  Am  besten  würde  sich  auf  diese  Weise  auch  1133)  25  a  38  er- 
klären: niba  úaifhed  dondriga.  Asc.  Gloss.  CXXXI  und  Z.*  p.  332  haben:  üb 
veniet,  St.  gar  'to  us'!  Am  besten  würde  man  übersetzen:  non  erit  unitas 
quae  veniet.  Mau  könnte  jedoch  -d-  zur  Not  als  ein  allgemeines  'eo,  dahin' 
auffassen. 

1134)  Sg.  2l2liT  am-adindchomlat  coniunctiones:  ut  coujungunt  con- 
iuuctiones.  1133)  MI.  50  b  8  aipert  asindrobradsom  dictio  quam  diceret.  113S) 
130  b  7  uüliu  indaas  rondboi  mingnae  mains  quam  esset  cognitio  mea.  1137, 
1138)  Cam.  37  c,  37  d  amail  assindbeir  ut  dicit;  doch  könnte  man  hier  ii'  pro- 
leptisch  auf  den  folgenden  Satz  bezichen.  1139)  Arm.  18  b  1  tiandrigad  am 
besten:  se  non  ventiirum  esse,  doch  wäre  ein  eo  =  ' dahin'  auch  hier  denkbar. 
Vgl.  zu  diesem  §  auch  10(i9. 

§  94.  Ob  hierher  auch  das  d  in  dem  immei'  noch  nicht 
ganz  aufgeklärten  ron{d)(jah,  nach  amal  etc.  'ut  est',  auch  in 
der  1.  Sg.  und  3.  PI.  gebraucht,  gehört,  ist  zweifelhaft,  vgl.  Z.^ 
p.  922 — 923.  Das  Verbum  ist  hauptsächlich  deshalb  merkwürdig, 
weil  es  die  Bedeutung  '  esse "  nur  danu  hat,  wenn  ihm  das  relative 
-ti-  infigiert  ist;  besonders  auffallend  ist  1139a)  ID.  67  d  14:  sie 
rundfjahsat  sie  sunt. 

lUO)  Die  Form  rongab  steht:  Wb.e;dl2,  12bl.  27all,  27  a  15.  Sg. 
n5h3,  71al2,  7n)10,  11,  158  b  3,  159  b  5,  172  b  1.  Nil.  20  c  ;i,  40  d  18,  56  b3, 
131c  12.  1141)  rongabus(s)a  Wb.  9  d  25,  23  b  18,  23  c  11.  1143)  rongabsat 
Sg.  71  all. 

Dagegen  1143)  rondgab  Sg.  71a8.  75  b  2,  214  b  1,  217a2.  MI.  Itid4, 
3iibll,  32d5,  fi5a2,  07  d  14,  87  b  9,  llScö.  Cr.  Prisc.  53  b  1.  1144)  r  ond- 
í/afcsrtí  Sg.  lOObli.  MI.  55  c  1,  «4  c  5,  (Í7dl4,  74  d  7. 

§  95.  "Wir  erwähnten  bereits  1079  madudcsta  ni  (§  91).  Es 
giebt  jedoch  vom  Verbum  tcsta  "deest'  auch  Formen  mit  einem 
solchen  d  ohne  vorhergehendes  ma  oder  ce,  da. 

1145)  Wb.  1  a  9  andudesta  id  quod  deest.  1146)  1 2  b  5  andudesta  id  quod 
deest.  1146a)  14  a  33  andudesta  id  quod  deest.  1147)  23dl7  andudesta  Gl. 
id  quod  deerat.  114S)  26  d  8  am  dodesta  Gl.  ea  quae  desunt.  Die  anderen 
Codices  bieten  nichts  derartiges. 

§  96.  Das  Verbum  fo-fer  'efiicere,  praebere'  erscheint  häufig 
mit  einem  infigierten  d  als  fodcr-: 

1149)  Wb.  3  e  33  issed  fodera  báas  niim  hoc  efficit  mortem.  llöO)  3  c  34 
fodera  bads  efficit  mortem.      1151)  5  d  5  ished  fodera  in  inchongnam  sin  hoc 
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efficit  hanc  cooperationem.  1133)  I4c42  coni  hed  foikra  fdilti  noiiiic  hoc 
efficit  frandium?  Vgl.  Iil9)  33  c  12  ished  fiiAdera  (§40  Aiim.).  1153)  Sg. 
120  a  4  asned  fodera  rninad  hoc  cfficere  geminationem.  1153a)  MI.  32  a  5  ised 
fodera  efficit  hoc.  1153b)  55(111  fodera  inncrigim  efficit  qucrelani.  1153c) 
93  a  13  fodera  do  andagni  efficit  ei  id  quod  facit.  Vgl.  über  dieses  Verbum 
auch  Asc.  Gloss.  CCCVI— CCC\TI. 

§  97.  for-gdl-  'contestari,  manifestare ',  hat  bisweilen  ein 
an.'iclieineiul  bedciituiifr.'^loses  /.  id  hinter  seiner  Prajiositidn  {\^\. 
Stokes  bei  Fick,  Vergl.  AN'örterb.  d.  iiulogenn.  Siirachen,  II  <, 
r.  284). 

1154)  Wb.  4  b  27  arisin  spind  nóih  fortgUUm  nam  est  siiiritu.s  sanctus 
(quem)  contestor.  1155)  MI.  23  c  15  fortgelUit  manifestaiit.  1150)  131  d  12  dia 
faridgdlad  taidchor  doib  testabatur  iis  deius  reditiun. 

.Vnm.  Dagegen  hat  in  T18)  it  he  foridgellat  -id-  pronominale  Bedeutung. 
Ohne  ein  derartiges  Element  erscheint  das  Verbum  z.  B. 

115T)  Wb.  25  d  20  aforcell  forrogehamni  testimonium  (juod  contestati 
snmus.  1158)  MI.  87  b  15  ^or^e/íaf  pollicentnr.  1159)  Í)' a,  \2  lose  forrugéll 
Gl.  contestando. 

§  98.  athail  'moritiu''.  Die  Präposition  ist  immer  ut-, 
ausgenommen  1160)  "\Vb.  l(3bll  adhaill,  llOtUi)  Mi.  108  a  3  ad- 
haill  (vgl.  §  49).  Beim  Vortreten  einer  weiteren  Konjunktpartikel 
wirkt  der  Accent  ungestört,  woraus  hervorgeht,  dass  wir  wolil 
iu  der  Form  at-  hier  uiclit  oline  weiteres  ein  Pronomen  oder 
dergleichen  suchen  dm-fen,  A^gl. 

mi)  Sg.  28  b  20  ni  epil  non  moritnr.  llt)2)  MI.  73  d  7  7ia  eiplet  Gl. 
non  consiimmantur.    1163)  73  d  7  huanepil  per  quod  moritur. 

Doch  erscheint  bisweilen  bei  diesem  Vei-bum  ein  ein- 
geschobenes (7,  id.  namentlich  nach  dem  Kelativum  infixum: 

11<}4)  Ml.  38  br.  asinbela  =  asindbela  Gl.  jiatieris  depcrire.  1165)  48  a  14 
asindbeiia  Gl.  perire  patieris.  1106)  57  a  10  aín  asindbail  ut  deperit.  1167) 
llobü  asitidbclad  Gl.  perire.  1168)  131  b  13  aaindbelainse  (il.  me  interire 
passns  sit.  1169)  Dazu  vom  defektiven  Praeteritura:  3tid  10  asindbathatar  Gl. 
interire.  Ohne  das  Relativum  infixum:  1169a)  MI.  !)1  d  2  aidapa'd  donec 
moriatur. 

§  99.     Aehnlich  hat  auch  ar{a)chrinim  intereo: 
1170)  Wb.  27  1)  1    liore  arinchnnat  quia  intereunt.      1171)  32  c  1 0  amal 
arinchrin  dach  sicut  vcstis  veterascit.      1173)  MI.  57  a  10  am  arindchrin  de 
sicnt  fnmus  intent.     1172a)  85  dl  ni  arindi  arindivchrietis !  (1.  -chretis)  non 
propterea  quod  interirent. 

Die  Bedeutung  diese-s  d  in  den  beiden  vorhergenannten 
Verben  ist  mir  unklar.  Der  Auffassung  als  ReflexÍATmi  wider- 
spricht die  1.  Sg.  asindbelsa  (110.5),  und  asindbelainsc  (11G8). 
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Anm.  Dagegen  steckt  wulil  kfiii  iiifigiertes  Element  in  dem -a- der 
Formen  wie 

117S)  Sg.  145  1)1  arachrinim  Gl.  diíieiscor.  1171)  Ml.  73  c  2  intan 
aracrinat  cum  intereunt  etc.  Ein  derartiges  -a-  findet  .sich  nach  den  Prä- 
positionen ar-  und  as-  auch  hei  anderen  Verben ,  vgl.  IITS)  MI.  29  b  3  arciget 
(U.  quacrentium ,  dagegen  1176)  31  a  20  arégi  Gl.  de  quo  quaeritur.  1177) 
Wb.  10  1)  .'i  ished  inso  arathd  hoc  instat,  neben  1178)  30dl3  ished  arthd  iruso 
hoc  iustat.  Ebenso  bei  Verben  wie  ar{a)celim  aufero,  ar(a)foimim  excipio, 
ar(a)neut  sustiueo  etc.  Für  die  Präposition  o.ss-  vgl.  117y)  Sg.  Uli  b  l(i  asa- 
gninaini  Gl.  sapio,  neben  USO)  MI.  10Sb4  isandasgniintar  tnm  cogiioscuntur. 
Z.'  p.  34U  wird  dies  -a  -  als  Personalpronomen,  das  zur  Bezeichnung  des 
Relativs  diene,  erklärt,  Stokes,  Goidelica  p.  26,  sieht  darin  direkt  eine  Relativ- 
form.  Diese  Annahmen  werden  widerlegt  durch  Beispiele  wie  1173,  1179, 
1181)  Sg.  210  a  10  asagnintar  etc.,  in  denen  durchaus  kein  relativer  Sinn  steckt. 
Bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Beispiele  ist  ein  solcher  allerdings  nicht 
zu  leugnen,  doch  beweist  dies  nichts  für  eine  relative  Form,  da  bekanntlich 
das  Irische  sehr  oft  an  Stelleu,  wo  wir  dem  Deutschen  (oder  Lateinischen) 
nach  ein  Eelativpronomen  erwarten  sollten,  nichts  derartiges  aufweist.  —  Bei 
Fick,  Vergl.  Wörterbuch  d.  indogerm.  Sprachen,  11*,  p.  4  werden  diese  -a-  aus 
der  Präposition  *apo  hergeleitet,  vgl.  dazu  Th.  im  Indogerm.  Anzeiger  VI,  p.  19C. 

§  100.  Auliang  zum  ersten  Absclmitt.  Die  spätere 
Entwicklung  der  rronomiua  personalia  infixa  im  ilittelirischen 
hier  eingehender  zu  besprechen,  würde  uns  über  den  Rahmen 
unserer  Arbeit  hinausführen;  ich  möclite  hier  niu'  auf  wenige 
besonders  charakteristische  Erscheinungen  hinweisen,  wozu  ich 
einige  Beispiele  aus  Stokes,  Lives  of  Saints  from  the  Book 
of  Lismore,  Stokes,  Tripartite  Life  of  St  Patrick  und 
Atkinson,  The  Passions  and  the  Homilies  from  Leabhar 
Breac  gebe. 

Zunächst  beruht  der  Gebrauch  der  proklitischen  Possessiv- 
pronomina im  Plural  der  ersten  und  zweiten  Person  im  Sinne 
der  entsprechenden  Personalpronomiua  auf  einer  speziell  mittel- 
irischen Entwicklung,  vgl. 

1182)  Alk.  7i)fil  vacharléic  ne  nos  induces.  1183)  G617  rofar  cm- 
thaigfe  creabit  vos.  —  Stokes,  Celtic  declension  p.  102,  führt  für  die  1.  Sg. 
an:  1183)  nomomairnfe  'wUl  betray  me'  (Atk.  5112).  Doch  steht  diese  Form 
so  vereinzelt  da,  dass  ich  sie  für  einen  Schi'eibfehler  halten  möchte. 

Bei  der  dritten  Person  bewirkte  der  spätere  Zusammen- 
fall von  prätonisehem  o-  und  a-  im  Mask.  Sg.  eine  allerdings  niu- 
scheinbare  Ausdehnung  des  blossen  -w-  (altirisch  wäre  überall 
a"  anzusetzen)  auf  die  Stellung  hinter  ro,  no  etc.,  vgl. 

1186)  St.  Trip.  L.  I  p.  160,  8  concmbaithess  ut  eum  baptizaret.  1187) 
St.  L.  of  S.  513  ronbcnnach  benedixit  eum;  auch  n  vor  b  bemerkenswert. 
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Am  Avichtigsten  ist  die  Erweiterung  des  Gebrauches  von 
s.  das  im  Mittelirisclien  in  jedem  Genus  und  Numerus  stehen 
kann.  Viil.  als  Beisjiick'  für  das  Mask.  Sing,  (mit  dem  das 
XHiitruni  zusammengefallen  ist): 

1188)  Atk.  291  corosmarb  «t  ernn  interficeret.  1189)  429  rosfrecair  res- 
poudit  ei.  1190)  Sf.  L.  of  S.  44S  twsbeir  lais  fert  enm  secmn.  1191)  Sf.  Trip. 
L.  I,  p.  200,  l(i  dusromalt  mamlucavit  eum. 

Dies  -s-  wird  nun  auch  häufig  pleonastisch  gesetzt;  vgl. 
1192,1193)  Atk.  14  corostuitis  t  corostuicdis  cret  in  fuil  ut  ut  explorareut 
et  intellegerent,  qui  esset  sanguis  ille. 

Bisweilen  scheint  -s-  ganz  ohne  Bedeutung  zu  stehen: 
1191)  Atk.  üS2  roscói  flevit. 

Vor  s  tritt  öfters  die  Silbe  do  (to),  so  dass  eine  Fonii  -dos- 
(-ta.s-)  ei-scheint: 

1195)  St.  L.  of  S.  491  notassloic  devoravit  eos.  11H6)  3SU0  rotasgabh  (qni) 
eos  ceperat.  1197)  St.  Trip.  L.  I,  p.  70,  19  fordos  rala  obtinuit  earn.  1198) 
p.  ISS,  22  nudusfoibuiibcd  eiim  in  cos  floininaturuni  esse. 

Dies  sind  die  auffallendsten  Neuerungen,  welche  das  Mittel- 
irische auf  dem  Gebiete  unserer  Pronomina  vorgenommen  hat. 
In  der  heutigen  Sprache  sind  sie  bekanntlich  ganz  verschwunden. 


n.  Abschnitt. 
Die  Stellung  der  Pronoinina  persounlia  infixa. 

§  KU.  Es  handelt  sich  in  diesem  .\bsclinitt  lediglich 
darum,  welches  die  Stellung  der  Pronomina  iiifixa  ist,  wenn  dem 
Verbum  zwei  Präfixa  vorhergehen.  Dass  bei  nur  einem  Verbal- 
l'iäfix  das  Pronomen  zwischen  dieses  und  das  Terbum  zu  stehen 
kommt,  bedarf  keiner  besonderen  Erwähnung.  Vor  ein  Verbum 
simplex,  dem  ein  pronominales  Objekt  beigefügt  werden  soll,  tritt 
zum  Zwecke  der  Infigierung  desselben  die  Verbal])artikcl  (ro, 
no).  Seltener  werden  pronominale  Bestandteile  dem  Verbum 
simplex  suffigiert  und  sind  dann  gewöhnlich  auch  in  der 
Form  von  den  Pronominibus  infixis  vei-schieden : 

1199)  Wb.  2b2S  firianichthi  iustificat  enra.  1199a)  5c9  nipadn  aidrech 
non  paenitebit  eins,  liier  d"  suffigiert,  trotz  des  vorhergehenden  ni.  1200) 
10d24  issumecen  mihi  opns  est;  gehört,  genau  genommen,  eigentlich  unter 
die  Inlixa.  indem  die  prokliti-sche  Copula  hier  die  .*<telle  einer  Präposition  ein- 
nimmt. 1200a)  23  a  1 9  boih  i  fert  id.  1201)  MI.  30  b  2(i  gnith  i  s  ium  fadesin  Gl. 
agit  se.  1201a)  42  b  7  beirthi  fert  eum.  1202)  .52  Icicsi  huad  dimisit  eum. 
1203)  55 Ol   saidsi  fixit  eum.      120a)  Cam.  38a  filus  (proleptisch)  sunt,    -i 
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häufiger  in  Arm.;  i^O.5)  18  a  1  dilsi  rogavit  euiii.  IWIi)  IS  a  2  berrsi  totondit 
eum.  120?)  18  a  2  baitzisi  baptizavit  eum.  1308)  18  bl  foidsi  misit  eum. 
1309)  181)1  foitsi  misit  eum.  1310)  18  bl  gabsi  cadcssin  oepit  eum  ipsum. 
1211)  S.  P.  II  ()   taithiunn  est  nobis.      £213)  II  14  nubaiythius  delectatiir  eo. 

§  102.  Die  erste  Hauptregel  für  den  YnM,  dass  zwei 
Präfixe  vorliaiideii  sind,  lautet:  das  zu  infizierende  Element  tritt 
hinter  die  eiste  Partikel,  so  auch  zwischen  das  erste  Präfix  und 
eine  folgende  Verbalpartikel.  (Z.^  p.  413:  Pronomina  infigenda 
infigi  solent  inter  praepositionem  et  particiilam  verbalem,  sive 
simpliciter  sive  multii)liciter  verbum  compositum  est.)  Die  Regel 
erleidet  niu-  sehr  wenige  Ausnahmen: 

1.  arna,  arnach,  connach,  nicon  werden  als  ein  Präfix 
betrachtet,  und  das  Pronomen  tritt  demgemäss  hinter  diesen 
ganzen  Komplex. 

Beispiele  für  arna-:  19. 

Für  arnach-:  90,  280,  294,  390,  568,  740,  812,  813,  1010, 
1047;  vgl.  das  nur  einmal  vorkommende  asnach-:  818  usnacha- 
tucad  unde  eos  non  deduceret. 

Für  connach-:  99,  392,  402,  742,  816;  merkwürdig  ist  die 
Trennung  in  565  onachfochetoir  radanahjcstar. 

Für  nicon:  872,  932,  995. 

2.  Es  giebt  bei  der  ersten  und  zweiten  Person  eine  Anzahl 
Fälle,  in  denen  das  Pronomen  nach  der  A'erbalpartikel  ro-  steht, 
obgleich  noch  eine  Partikel  vorhergeht,  indem  ro-  liier  noch 
vortonig  ist.  Es  sind  dies:  conromkad  (27),  nirücJiomairleicisse 
(72),  forrmnchenadsa  (78),  diarumsoirae  (84),  dorondonadni  (187), 
arrotndthiussa  (282),  ararutncithmssa  (283),  sowie  das  rätsel- 
hafte indaroncomairlecisni  (264);  vgl.  hierzu  Zi.,  K.  St.  11,  p.  123; 
Th.,  R.  C.  VI,  p.  322  ff. 

A  um.  Der  einzige  Fall,  wo  eiue  iüinliche  Stellung  auch  nach  imm- 
vorkommt;  227  nitminaccaimnarni  erklärt  sich  sehr  leicht  aus  der  Analogie 
mit  dem  in  derselben  Glosse  vorhergehenden  immunciMlammar  (22ti). 

§  103.  Die  zweite  Grundregel  ist:  Das  Pronomen  rela- 
tivum  infixiun  (und  affixum)  steht  immer  unmittelbar  vor  dem 
Pronomen  personale  infixum.  Nui"  eine  einzige  Form  läuft  dieser 
Regel  direkt  zuwider:  308  ciofut  friiutniurrsu.  Da  dies  Beispiel 
ganz  allein  steht,  lässt  sich  nichts  weiter  darüber  sagen.  I\Ian 
erwartet  bloss  fritatiarrsu  (vgl.  127).') 


•)   Genau   genommen,   widerspricht   dieser  bekannten  Regel  auch  84: 
diarumsoirae,  wo  das  Kelativum  aitisum  vom  Persoualprouumeu  durch  -ru- 
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§  104.  So  weit  der  Tliatbestand !  —  Die  Frage  luicli  der 
jn'ähistori.sclien  Entwickluiij;-  der  ri'oiioiiiiiiii  ]iersoiiiilia  iiiüxa  ist 
meines  Eraehteiis  nocii  nicht  zur  Beantwortung  i-eif;  zunächst 
bedarf  es  wohl  noch  einer  genaueren  Untersuclumg  der  Laut- 
verhältnisse in  den  vortonigen  Silben  des  Altirisclien;  ob  ferner 
eine  eingehende  Prüfung  der  brittischen  Formen  mehr  Licht  in 
die  Sache  bringen  wird,  ist  mir  zweifelhaft.  So  wie  uns  die 
irischen  Formen  vorliegen,  lassen  sich  vorliiufig  nur  sehr  wenige 
und  zum  grössten  Teil  recht  unsichere  Vermutungen  über  ihre 
ui'sprüngliche  Gestalt  aufstellen. 


IIL  Absclinitt. 
Zur  Erkiäruug  der  Pronomina  personalia  infixa. 

§  lo.").  Die  kürzesten  Formen  der  1.  und  2.  Person 
-»((>»)'-,  -H{n)-,  -t'-,  -b:  —  Dass  wir  in  -m{m)'-  den  aus  allen  indo- 
germani.schen  Spi-achen  bekannten,  mit  m-  anlautenden  .Stamm 
der  1.  Sg.,  der  z.  B.  auch  in  irisch  mc  ego  vorliegt,  zu  suchen 
haben,  ist  nicht  zweifelhaft,  ebenso  sind  wir  berechtigt,  in  -w(«)- 
denselben  Stamm  wie  in  lat.  nß.s  etc.,  in  -t'-  den  bekannten 
gemein -indogermanischen  Anlaut  des  Personalpronomens  der 
2.  Sg.  t-  resp.  <m-  zu  suchen,  -b-  geht  jedenfalls  auf  altes  -sij,- 
zurück,  das  wir  im  Keltischen  überall  im  Anlaut  des  Pronomens 
der  2.  Plur.  finden,  vgl.  kymr.  cJitvi  vos,  bretonisch  c'hoici,  coi-n. 
why;  dieses  im  Keltischen  erscheinende  anlautende  su  gegenüber 
dem  M  des  in  andei'en  indogerm.  Sprachen  entsprechenden  Stammes 
ist  noch  niclit  genügend  aufgekläil  (vgl.  l'>y.  (jrdr.  II,  p.  8()4  f.). 
Ueber  den  Auslaut  der  Formen  ist  nicht  viel  zu  sagen:  die 
Aspii'ation  nach  den  singularisehen  Foinien  weist  auf  ursprüng- 
lichen Vokal  am  Ende,  die  pluialisclien  bewirken  kiine  Ver- 
änderung folgender  Laute,  haben  also  konsonantisch,  und  zwar 
sicher  auf  -s  geendet.  Xocli  nicht  genau  bestimmt  ist  bei  allen 
diesen  Formen  der  Vokalismus.  Bei  der  1.  und  2.  Sg.  hindert 
uns  allerdings  wohl  nichts,  eine  ursprüngliche  Gestalt  *me,  *t{u)e 
anzusetzen,  die  mit  dem  griechischen  //e.  Oh  etc.  zu  vergleichen 
wäre.     Die    pluralischen   Formen    scheinen    zunächst   zu   einer 


getrennt  ist.  Da-sselbe  wäre  eingetreten,  wenn  man  das  -a-  in  28.'5:  ararut- 
neithimna  Gl.  quia  sustenui  té,  als  echtes  Kelativum  zu  fassen  hätte,  was 
jedoch  unwahrscheinlich  ist  (vgl.  §  99). 

Zoitachrift  f.  c«lt.  Philologie  I.  15 
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direkten  Veikniipfung  mit  lat.  nö^,  rö.f  einzuladen,  welcli  letzterem 
wir  im  keltischen  *suös  zu  substituieren  hätten,  doch  scheint 
mir  die  Annahme  eines  langen  Vokals  bedenklich  wegen  der 
Form  des  Acc.  pl.  m.  des  Artikels  (in)na,  die  doch  wohl  auf 
*sindös  zuiiickzuführeu  ist.  Hieraus  ergiebt  sich  meines  Er- 
achtens,  dass  ö  in  prätonischen  Silben  als  a  erscheint;  wir 
sollten  also  statt  unserer  Formen  na,  hw  erwarten;  vgl.  auch 
das  in  §  110  übei'  -da-  Gesagte.  Hatten  die  keltischen  Formen 
km-zen  Vokal,  so  dass  wir  sie  mit  indisch  nas,  vas  auf  ein 
ursprachliches  *nes,  *iiis  oder  *nös,  *uös  zuinickführen  könnten?  — 
Beachtenswert  ist  ferner,  dass,  wie  die  Schreibung  -tnm-,  -t- 
erweist,  der  Anlaut  der  1.  und  2.  Sg.  auch  nach  Vokalen  niemals 
spirantisch  geworden  war;  Th.  E.  C.  VI,  p.  313  ff.  erklärt  dies 
damit,  '  dass  der  unmittelbar  auf  den  prätonischen  A'okal  folgende 
Konsonant  nicht  aspiriert  wird'.  Diese  Erklärung  wäre  aller- 
dings befriedigend,  und  auch  das  spirantische  -h-  der  2.  PI. 
würde  schliesslich  hiergegen  keinen  Widerspruch  erheben  (p.  314), 
vgl.  corn,  -as-  mit  s  aus  ss(?);  doch  scheint  diese  Erhaltung 
der  ursprünglichen  Anfangskonsonanz  wenigstens  bei  der  2.  Sg. 
einen  anderen,  wenn  auch  noch  unbekannten  Grund  zu  haben. 
Die  brittisclien  Dialekte  deuten  nämlich  mit  ihren  Formen  (kjnnr. 
-th-,  breton.  -z-)  darauf  hin,  dass  hier  ursprünglich  eine  Doppel- 
konsonanz vorhanden  war.  Diesen  irisch-lirittischen  Lautbestand 
einer  besonderen  Behandlung  der  Lautgruppe  -tii-  zuzuschreiben, 
geht  kaum  an;  im  Irischen  wenigstens  wird  -tu-  nach  Vokalen 
gerade  so  behandelt  wie  einfaches  -t-,  vgl.  luaith  'cinis'  aus 
Hontvi-  (Fick,  Vergl.  Wörterb.  d.  indogerm.  Sprachen,  II*,  p.  254), 
cethir  'quattuor'  aus  *qetveres  (a.  a.  0.  p.  58).  Im  Pronomen 
der  1.  Sg.  zeigen  die  brittischen  Dialekte  ebenfalls  Bew^ahrung 
des  -m-.  —  Stokes,  Celtic  declension  (p.  102  ff.)  erklärt  das  -mm- 
der  1.  Sg.  aus  m'b',  urkelt.  mibJ,  wobei  er  sich  hauptsächlich 
auf  das  p  der  Form  nimptha  (8)  stützt;  ich  halte  einmal  das 
p  nicht  für  beweiskräftig,  denn  es  kann  hier  sehr-  leicht  ein 
Versuch  phonetischer  Schreibung  vorliegen,  wie  dies  z.  B.  im 
Lateinischen  bei  Wörtern  wie  sumpsi,  sumptus  Eegel  ist,  vgl. 
auch  die  Form  nhntlia  (12);  zweitens  kommt  aber  auch  -mm- 
oft  genug  als  Akkusativ  vor,  und  es  wäre  nicht  recht  zu  ver- 
stehen, wie  eine  dativische  Form  die  Bedeutung  des  Akku- 
sativs mit  übernehmen  sollte;  eher  w^ar  wohl  das  Gegenteil 
der  Fall.    In  den  Formen  der  1.  P 1.  -nn-  etc.  mit  Stokes  den- 
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selben  Stamm  wie  in  «///<£,  a////<(r)  zu  sehen,  würde  doch  all- 
zukühn sein. 

§  lOG.  In  den  Vokalen,  welche  dem  Stamnikonsonanten  der 
Pronomina  nach  imm,  ar,  nach,  vorhergehen,  haben  wir  sicher 
den  alten  Auslaut  der  Präfixa  zu  erkennen:  so  gehört  -i-  nach 
imm-  zur  Präposition  (aus  *mhi).  Ob  wir  in  dem  nachi-  von  Wb. 
und  nacha-  von  Ml.  vielleicht  zwei  verschiedene  Partikeln  zu 
sehen  haben,  lasse  ich  daliingestellt,  doch  möchte  ich  hier  an 
das  vereinzelt  neben  nach  auftretende  naich  erinnern;  ar-  lautete 
bekanntlich  früher  are-.  Die  «-Färbung  des  Zwischeuvokals, 
die  Vs'w  bei  imm-  der  AMrkung  des  voihergehenden  Labials  zu- 
schreiben düiien  (für  imm-  erscheint  ja  auch  so  bisweilen  immo-), 
findet  sich  vereinzelt  auch  nach  ar-.  Haben  wir  hier  Beeinflussung 
dui'ch  imm-  anzunehmen?  —  Stokes  (a.  a.  0.)  erklärt  -umm-  aus 
*osmü:  'dat.  sg.  of  a  stem  osmo  =  skr.  asnia\  eine  Vermutung, 
die  schon  Torp  (Beiträge  zur  Lehi'e  von  den  geschlechtslosen 
Pronomen  der  indogermanischen  Sprachen)  mit  Recht  zurück- 
gewesen  hat.  Letzterer  sieht  (a.a.O.  p.  28)  in  der  ««-Färbung 
die  Wirkung  eines  geschwundenen  «-Vokals  in  der  Prouominal- 
form  und  setzt  für  die  L  Sg.  etwa  ein  dativisches  *•>»«  voraus. 
Er  scheidet  aber  hier  die  Pronomina  infixa  nicht  klar  von  den 
von  einer  Präjiosition  abhängigen  Formen,  hinter  denen  ja,  falls 
sie  'den  Dativ  regieren',  derartige  Bildungen  nicht  ausgeschlossen 
wären,  beim  direkten  Objekt  jedoch  wäre  das  Eindringen  der 
dativischen  Form  audi  hier  unbegreiflich.  Eher  würde  Torps  Er- 
klärung zulässig  sein  bei  Formen  wie  issmn  ecen,  thaithiunn  etc., 
obgleich  ich  nicht  wüsste,  wie  man  letztere  Form  rekonstruieren 
sollte.  Ich  bin  eher  der  Meinung,  dass  auch  bei  dativischer  Be- 
deutung des  Pronomen  infixum  ül)erall  die  urspi-ünglich  akkusa- 
tivische Fonn  sich  findet,  in  den  beiden  eben  erwähnten  Fällen 
allerdings  vielleicht  ganz  äusserlich  beeinflusst  durch  die  A'on 
Präpositionen  alihängigen  Piononiina. ')  Besonders  scheint  mir 
für  eine  derartige  Verwendung  des  Akkusativs  die  Form  nijiadn- 
aidrech  (1199a)  zu  sprechen,  vgl.  §  110. 

§  107.  Die  Fonnen  mit  do-,  du-  (da-)  voi-  dem  Pronominal- 
stamm  han'en   ebenfalls   nocli   einer  befiiedigenden   Erklärung: 


')  Für  die  Fonnen  der  Pronomina  suffixa  verweise  ich  auf  Br.  Grdr.  ET, 
p.  812  Anni. 

15* 
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dieses  Element  mit  Stokes  (a.  a.  0.)  der  Präposition  tu-  gleich- 
zusetzen, scheint  mir  nicht  wohl  anzugehen;  beti'achtet  man  tn- 
als  zum  Verbum  (etwa  als  eine  Ait  Verbalpartikel?)  gehüi-ig, 
so  widerspricht  die  Stellung  des  Pronomens  (§  102);  ebensowenig 
ist  es  aber  zulässig,  do-  als  Dativpartikel  zvmi  Pronomen  zu 
ziehen;  denn  die  iiber^^'iegende  Mehrzahl  der  Beispiele  hat  auch 
hier  akkusatinsche  Bedeutung.  Haben  wir  es  vielleicht  mit 
einer  schon  in  sehr  früher  Zeit  hier  festgewachsenen  Partikel, 
etwa  dem  griechischen  Ó£  verwandt,  zu  thun? 

Anm.  Wollte  man  diese  Partikel  dem  äh  genau  gleichsetzen,  so  müsste 
man  im  Irischen  in  prätouischer  Silbe  wohl  da-  erwarten:  die  Gestalt  do- 
könnfe  auf  einer  rein  foi-mellen  Ausgleichung  mit  der  Präposition  do-  beruhen. 
Hat  ]yil.  mit  seiner  konstanten  Färbung  da-  hier  einmal  zufällig  das  Ursprüng- 
liche bewahrt? 

§  108.  Die  wenigen,  nur  in  AMj.  belegten  Beispiele  fiii-  di- 
vor  dem  Pronomen  sind  wohl  dem  in  der  3.  Person  in  denselben 
Fällen  aufti-etenden  -did-  in  der  Bildung  gleich,  -sielleicht  einfach 
Analogiebildungen  zu  demselben. 

§  109.  Ganz  unaufgeklärt  sind  die  Formen  der  3.  Person. 
Es  treten  z.  B.  im  Sing,  des  Mask,  nebeneinander  unter  häufig 
ganz  denselben  Bedingungen  a",  d"  und  d'  auf.  —  Ohne  weiteres 
ist  klar,  dass  bei  der  Bildung  der  3.  Person  verschiedene  Stämme 
mitgewirkt  haben,  doch  ist  es  oft  nicht  leicht,  selbst  diese 
Stämme  von  einander  zu  scheiden.  Ich  werde  im  folgenden  den 
Versuch,  aber  auch  nirr  den  Versuch  machen,  die  einzelnen 
Formen  den  verschiedeneu  Stämmen  zuzuweisen. 

§  110.  Die  Formen  mit  anlautendem  d-  (did-  ausgenommen) 
scheinen  sich  mir  in  einem  Prononiinalstamm  zusammenfassen  zu 
lassen,  der  in  seiner  prätonischen  Stellung  der  genaue  Eepräsentant 
des  indogermanischen  Demonstrativst  animes  to-  sein  kann.  Ich 
glaube  diesen  Stamm  zu  erkennen  in  der  Form  der  3.  Sg.  Mask. 
-d"-,  die  airf  *tom  ziu-ückgehen  kann  (beachtenswert  die  ein- 
malige datÍAÍsche  Verwendung  in  wjiadnaidrech  1199  a),  und  in 
dem  da-  des  Fem.  Sg.  und  des  Pliu-als.  —  da-  endete,  vne  sich  aus 
der  Nichtaspirierung  folgender  Konsonanten  ergiebt  (die  beiden 
Ausnahmen  866  und  870  sind  mir  unverständlich),  wohl  auf  -s. 
Als  Grundform  hätten  wir  für  den  Acc.  PL  Mask.  *tös,  fiu-  den 
Acc.  PI.  Fem.  *täs  anzusetzen,  woraus  beide  Male  da  werden 
musste,   vgl.  die   entsprechenden  Formen   des  Artikels    (in)na. 
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Wie  diese  Form  aucli  in  das  Fem.  Sg.  eiiigednuigen  ist,  wo  wir 
etwa  -d"-  erwarten  sollten,  ist  nicht  recht  klar.  Vielleicht  war 
die  Vermischung  der  s- Formen  schuld  daran,  dass  auch  liier 
eine  eigentlich  pluralisehe  Form  in  das  Fem.  Sg.  eindrang.  Dass 
auch  das  Neutr.  PI.  die  Form  -da-  angenommen  hätte,  wäre  nicht 
sehr  wunderbar.  Sehr  dunkel  ist  das  (meist  neutrale)  d'.  Auf 
*tod  kann  es  nicht  zurückgeführt  werden,  da  die  aspirierende 
Wirkung  auf  imsprünglich  vokal ischen  Auslaut  weist;  ein 
solcher  ist  aber  beim  (Xom.)  Akk.  Sg.  Neutr.  eines  Pronominal- 
stammes  sonst  nirgends  in  den  indogermanischen  Sprachen  an- 
zusetzen. Die  Verallgemeinerung  der  neutralen  Form  des  Sg. 
auf  alle  anderen  Genera  und  Numeri,  so  wie  ihr  Herabsinken 
ziu'  völligen  Bedeutungslosigkeit  ist  wohl  zu  begreifen.') 

§  111.  Einen  zweiten  Stamm,  den  ich  mit  dem  Possessiv- 
pronomen a  und  demnach  mit  ski-.  asj/a  etc.  vergleiche,  sehe  ich 
in  den  dmxli  anlautendes  a-  charakterisierten  Formen.  Analog 
dem  Stamme  to-  haben  wir  für  das  Mask.  Sg.  a",  für  das  Fem. 
Sg.  und  den  PL  a  (meist  nur  bei  nach-);  über  den  Auslaut  des 
neutralen  a'  vgl.  §  110  gelegeiitlicli  der  Form  d'. 

Änm.  1.  Ebel  vergleicht  in  einem  Aufsätze  K.-Schl.  Btr.  V,  p.  .53  ff. 
persisch  ava,  doch  ist  der  vokalisehe  Auslaut  damit  «auch  nicht  erklärt,  da 
ava  auf  *avad  zurückgeht. 

Anm.  2.  Ob  die  blosse  Form  -"-  des  Sg.  Mask,  auch  hierher  gehört, 
ist  mir  mehr  als  zweifelhaft.  Es  bleibt  eben  nur  der  Auslaut  übrig.  —  Den- 
selben Ausgang  wie  die  vorerwähnten  maskulinen  Formen  zeigt  aiich  das 
bretonische  en-;  dagegen  glaube  ich  nicht,  dass  das  in  endeveux  etc.  auftretende 
d  etwas  mit  dem  im  vorigen  §  besprochenen  Stamme  zu  thun  hat. 

Die  vereinzelt  belegte  Form  da"  im  ^Mask.  Sg.  möchte  ich 
für-  eine  Mischform  von  a"  und  d"  halten,  da  ich  d"  =  indogerm. 
*tom  setze. 

Anm.  Stokes  bei  Fick,  a.  a.  0.  p.  152  vergleicht  mit  unserem  Pro- 
nominalstamm do-  das  avestische  da  er,  griech.  ó'-rfí,  dal  denn,  lat.  idem, 
quidem:  mir  scheint  das  in  §110  .ausgeführte  wahrscheinlicher,  da"  wird  zu 
lat.  qui-dwn  gestellt;  mir  ebenfalls  iinwahrscheinlich.  a"  (p.  11)  soll  zu  skr. 
andya,  aksl.  onü  etc.  gehören  und  aus  *an{a)n  entstanden  sein,  wobei  jedoch 
nicht  beachtet  ist,  dass  sich  ein  Nasal  nur  in  Formen  des  Sg.  Mask,  zeigt, 
also  wohl  als  Kasusendung  aufzufassen  ist. 

§  112.  id'  (id")  liesse  sich  zum  Teil  sehr  gut  aus  d'  (d") 
in  Verbindung  mit  dem  Auslaut  eines  vorhergehenden  Präfixes 


')  Steckt  der  Stamm  to-  vielleicht  auch  in  dem  Affixum  tiad  ab  eo, 
Fem.  uadi,  PI.  uadib'i 
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erklären.  Damit  würden  immid,  nachid  ii.  a.  ihre  Erledigung 
finden,  und  man  miisste  eine  Abstraliierung  des  -id-  aus  diesen 
Formen  und  seine  Uebertragnng  in  Stellungen  nach  as-,  for-  etc. 
annehmen.  Doch  ist  es  vielleicht  besser,  noch  eine  besondere 
Form  id'  anzusetzen,  namentlich  wegen  der  verschiedenen  merk- 
würdigen Verbindungen  mit  con-,  l)ei  denen  eine  Uebertragung 
des  id  aus  anderen  Formen  unbegreiflich  wäre.  Ist  id'  =  got. 
ita?  (vgl.  Br.  Grdr.  II,  p.  771  Anm.).  Die  maskuline  Form  -id"- 
würde  sich  wohl  am  besten  als  Analogiebildung  erklären,  nach 
dem  Muster  d'-.d".  —  Unklar  ist  mir  die  Entstehung  des  nur- 
in  Wb.  vorkommenden  -(/«/(")-,  das  sich  niu-  nach  con-  und  in- 
findet.  Diese  Beschränkung  deutet  \ielleicht  darauf  hin,  dass 
das  anlautende  d  irgendwie  mit  dem  Präfix  zusammenhing,  wobei 
auch  indium  'in  me'  etc.  zu  vergleichen  wäre. 

§  113.  Ein  mit  s-  anlautender  Stamm,  der  im  Alt  irischen 
auf  das  Fem.  Sg.  und  den  PI.  beschränkt  ist,  imd  den  Torp 
(a.  a.  0.  p.  18)  sicher  fälschlich  mit  dem  Eeflexivstamm  se- 
vergleicht,  tritt  in  zwei  Hauptformen  auf:  s-  ohne  Wirkung  und 
s",  beide  sowohl  im  Fem.  Sg.  als  auch  im  PI.  ohne  Unterschied 
gebraucht.  Die  Formen  -us-,  -as-  sind  wie  die  entsprechenden 
Formen  der  1.  und  2.  Person  (§  106)  zu  beiu-teilen.  Von  welcher 
Grundform  wir  bei  s  und  s"  auszugehen  haben,  ist  nicht  leicht 
zu  sagen,  am  ehesten  wäi'e  vielleicht  an  eine  Verwandtschaft 
mit  ski'.  si/a-  zu  denken,  vgl.  ahd.  siu  (sie,  si),  ebenfalls  mit  Be- 
schränkung auf  Fem.  Sg.  imd  den  PL,  eine  jedenfalls  beachtens- 
werte Thatsache!  Haben  wir  als  Grundformen  *slös  {*sias) 
und  *sia)n  anzusetzen,  und  war  so  s"  (was  Torp  a.  a.  0.,  p.  18 
mit  Unrecht  als  erwiesen  anzusehen  scheint)  lU'sprünglich  Fem. 
Singular  is  und  s  Pluralis?  Im  Mittelirischen  hat  sich  s  auf 
den  ganzen  Singular  ausgedehnt;  denselben  Ziistand  treffen  wir 
im  MittelkjTiirischen. ') 

§  114.  Diu'cli  unsern  Versuch,  die  einzelnen  Formen  nach 
Stämmen  zu  sondern,  ist  allerdings  die  Frage  nicht  gelöst,  wariun 
diese  oder  jene  Form  des  Pronomens  (hier  sind  natürlich  auch 


')  Die  obige  Grundform  *siüs  (*siäs)  ist  insofern  sehr  zweifelhaft,  als 
mau  danach  im  Irischen  wohl  *se  erwarten  sollte;  dagegen  scheint  eine  Grund- 
form *siäm  auch  diuch  suffigierte  Formen  wie  inte  'in  eam',  impc  'circiun 
eam',  erwiesen  zu  werden.  Stehen  auch  maskuline  Formen  wie  fris  'contra 
eum',  leis  'apud  eum',  mit  diesem  Stamme  in  Zusammenhang? 
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die  imgesclileclitigeii  in  Betracht  zu  ziehen)  mit  Voiiiebe  oder 
aussclilietislich  hinter  einer  bestimmten  Konjunktpartikel  sich 
zeigt.  Einigermassen  klar  ist  nui'  das  Auftreten  eines  Zwischen- 
vokals nach  gewissen  Präfixen  (§§  lOG,  112).  Waren  in  andei'n 
Fällen  vielleicht  euphonische  Rücksichten  massgebend? 

§  11.5.  Endlich  haben  \\\v  noch  die  Frage  zu  berühren, 
warum  die  Pronomina  personalia  infixa  die  ihnen  eigentümliche 
Stellung  im  .Satzsystem  eingenommen  haben.  Aehnliches  findet 
sich,  wenn  auch  nui-  vereinzelt,  auch  ausserhalb  des  Keltischen. 
Gaidoz,  R.  C.  n,  p.  86ff.,  erinnert  an  altlateinische  Bildungen 
■\vie  ob  vos  sacro,  suh  vos  placo,  die  genau  die  keltische 
Behandlungsweise  widerspiegeln.  Die  Stellung  der  Prononüna 
infixa  beruht  wohl  in  der  Hauptsache  auf  Wackernagels  Gesetz 
(Indogermanische  Forschungen  I,  p.  333  ff.),  wonach  enklitische 
Wörter  mit  Vorliebe  die  zweite  Stelle  im  Satze  einnehmen;  ich 
erinnere  z.  B.  an  die  Stellung  des  Pronomen  iirfixum  nach  der 
den  Satz  beginnenden  Negation.  Dass  dies  Gesetz  im  Keltischen, 
speziell  im  Irischen  manche  Aendernngen  erleiden  musste,  ist 
natüi'üch.  So  steht  bekanntlich,  um  nur  eins  zu  erwähnen,  nie 
ein  Infix  direkt  hinter  Konjunktionen  wie  an,  da,  ma,  wie  ja 
diese  Partikeln,  was  Betonung  etc.  anbetrifft,  mit  dem  Yerbum 
nicht  in  engerem  Zusammenhang  stehen  (keine  'Konjunkt- 
partikeln'  sind),  während  dies  bei  /",  co",  ara"  etc.  der  Fall  ist, 
eine  Tliatsache,  die  meines  Erachtens  immer  noch  einer  be- 
fiiedigeuden  Erklärung  harrt. 

Freiburg  i.  B.  Ferdinand  Sommer. 


LES  PLURIELS  BRETONS  EN  ER. 


1.  La  Grammatica  Celtica,  2"  ed.,  p.  290  ne  cormait  de  pluriels 
bretous  en  er  que  sous  la  forme  -ier,  qui  serait  une  Variante 
moderne  de  -ien.    Cette  explication  est  inadmissible. 

En  effet,  le  passage  recent  d'w  final  k  r  n'a  lieu  que  dans 
les  cas  oil  Vn,  final  seulement  sui'  le  papier,  fait  partie  d'un  mot 
qui  se  lie  avec  le  suivant.  La  consonne  radicale  de  ces  pro- 
clitiques  reparait  si  Ton  change,  soit  le  second  mot,  soit  le  dia- 
lecte,  parfois  meme  sans  qu'il  j  ait  besoin  de  rien  changer: 
léonais  eur  vaz  un  baton,  eun  den  un  homme;  Jeer  sod  si  fou, 
trécorois  ken  sod;  A'anuetais  hur  pehedcu  et  him  pehedeu  nos 
péchés;  cf.  plus  haut,  p.  39,  40,  45.  Ces  memes  mots  peuvent, 
dans  d'autres  emplois  grammaticaux,  reprendre  leur  autonomie: 
ken  .  .  .  keti  taut  .  .  .  que  (lat.  cum  .  .  .  turn)  ue  varie  jamais,  pas 
plus  que  eun  au  sens  de  unan,  nom  de  nombre  (cf.  en  allemand 
la  distinction  de  ein  et  einer). 

Le  van.  eer,  ir  oiseau  P.  Grégoire,  ere,  ire  l'A.,  ä  Sarzeau 
eer  Chälous,  en  dialecte  de  Batz  eir,  pour  ein,  een  Gr.,  eine  l'A., 
éene,  ene  Chal.,  semble  contredire  cette  observation;  mais  c'est 
que  le  nom  a  subi  l'influence  analogique  de  sou  phu-iel  cered, 
ired  Gr.,  ä  Sarzeau  eeret  Chal.,  dial,  de  Batz  ereit,  Variante 
reguliere  de  eined,  eened  Gr.,  etc.;  voir  mon  Glossaire  moyen- 
hreton,  2*  ed.,  sous  manier,  plen. 

Or,  aucuu  indice  ne  permet  d'entrevoir  une  affinité  quel- 
conque  entre  les  deux  categories  de  pluilels  en  ien  et  en  ier. 

On  a,  d'ailleurs,  la  preuve  que  ces  pliu'.  en  ier  sont  antéi'ieui's 
aux  phénoménes  phonétiques  ci-dessus  meutionnés.  On  trouve  en 
breton  moyen  yelchier  de  yalch  boiu'se,  hizier,  hizyer  de  has  baton, 


LES   PLUEIELS   BRETONS   EN    ER.  233 

syher  de  sack  sac,  ferchiew,  fcrchycur  de  forch  foui'che,  cf.  Bevue 
feUiqiic  Xn^, '320;  ajoutons  trcuier  vallées  Nouclou  p.  107,  de 
hiou,  traou. 

La  prononciatioii  -icitr  nous  écarte  encore  de  -ien,  qui 
n'avait  alors  d'éqiiivalent  que  -ion. 

2.  Une  autre  Variante,  -er  sans  /,  bien  que  foui'uie  par  la 
langue  moderne,')  a  une  grande  importance  pour  I'histoire  du 
suffixe  en  question.  Elle  se  montre  surtout  dans  le  dialecte  de 
Vannes. 

Les  seuls  plui'.  en  cr  qui  uaient  pas,  k  ma  connaissance, 
de  formes  voisines  en  ier,  sont  spéciaux  au  van.:  meudér  béliers, 
»leudcrr  moutons  VA.,  méudér  Gr.;  squeder  noeuds  (dans  les  arbres) 
Cbal.  ms  v.  noueus,  hánieuérr  liautbois,  cornemuses,  tad'icucr  aieuls, 
fem.  manüeuer;  gour-dadteuér  bisaieuls,  f.  gour-vam'ieucr  l'A.,  de 
meut,  scot,  bänicu,  tad'ieu,  etc.  (sur  tier  et  nier,  voii-  jdus  loin,  §  13). 

Cependant,  liors  de  Vannes  le  suff.  -ier  ne  regne  pas  sans 
partage:  léon.  cjuegucr  coqs,  de  coq  P.  Jlaunoir,  Gr.,  kcger  Le 
Gonidec,  Jcegher  et  keiner  D.  Le  Pelletier,  trécorois  heger  Troude 
(van.  qucgucrr  l'A.,  queguer  Clial.  tns,  etc.);  léon.  creguer  et  crcyer 
crocs,  de  crocq  Gr.,  lireicr  Gon.  (van.  créguére  FA.);  léon.  rec'her 
et  rehyer  roches,  de  roc'h  Gr.,  rec'hier  reier  Gon.  (van.  réhére  FA., 
voll'  plus  loin);  léon.  prenester  fenétres,  tree,  et  cornouaillais  ^jrc- 
necher  pour  "'prencsfier,  de  prenest,  Troude;  ä  S'-Mayeux,  dans 
la  partie  coi-nouaillaise  des  Cotes-du-Nord,  on  dit  au  sing,  vanest, 
pl.  renestcher  (voii'  §  6). 

Souvent  le  van.  liésite  entre  les  deux  prononciations. 

L'A.  donne  pesstér,  pesstérr  quenouilles,  colonnes  de  lit,  et 
pesstiérr  jambages,  jjr's.stó-  'deux  bras  d'une  claye'  {er pester  l^a 
pieux  Chal.  ms  v.  moiiton;  bas  léonais  pezyer  Gr.  v.  claye,  du 
sing.  post).  Par  ailleurs,  l'A.  emploie  er  quand  le  sing,  a  la 
voyelle  o:  clcJicrr  cloches,  fcrhérr  fourches,  perhérr  portes  de 
ville.  Dans  les  autres  cas  il  a  ier,  excepté  pour  felhérr  de  falh 
une  faux;  garheuérr  aiguillons  (garhe/licr  Chal.,  garzouyer,  van. 
garheuyer  Gr.,  de  garzou,  van.  garheu).  L'A.  admet  ä  la  fois 
feizerr  et  fclziérr  de  falss  faucille,  guérhérr  et  guérhiérr  de  garh 
haie,  fosse  plante,  bennhuéguérr  et  bennimicrr  de  bennhuéc  outil 
(benhueger  Livr  el  labourer  16,  benhuiguer  Chal.). 


•)  Le  moy.  bret.  breuder,  breitdeur  fréres,  sing,  brenzr,  est  une  formation 
différente;  voir  §  G. 
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On  lit  clczcr  et  clvsier  champs  dial,  nis,  de  dos;  queher 
chats  Chal.  ms,  et  quihiére  I'A.,  quihér  Chal,  de  ca/<;  re/itr  rochers 
Chows  79,  Guerz.  Guill.  174,  re/icr  Ce?<ic  Hexapla  II,  14,  et  j-e/íí'er 
Z(.  eí  lab.  46,  etc. 

Greg,  distingue  le  van.  dehér,  ferhér,  perhér  du  léon.  deyer, 
ferJiyer  et  feryer,  perzyer;  la  Grammaire  de  Guillome  porta 
dehyer,  fcrhyvr,  rchycr;  de  plus  felhyer  faucilles,  (jarlujcr  haies 
(p.  Í3-15). 

3.  Une  autre  forme  vannetaise  sans  i  est  er  euer  cornes 
Chal.  ms,  de  *queruer,  dont  la  Variante  '^'quernier  est  devenue 
par  dissimilation  querniel  en  bret.  moyen  et  moderne.  Cf.  perzier 
et  persiel  grandes  portes  Pel. 

Beclidl  rochers  Bepred  Breizad  18,  258,  etc.,  se  prete  ä 
la  meme  explication;  mais  il  peut  aussi  répondre  au  sing,  roe  hei, 
synonyme  de  roch;  cf.  pereliel  poiu'ceaux,  de  porc'heU)  Voir 
Gloss,  may.  hret.  v.  roch,  Artzul,  etc. 

4.  Cela  n'empéche  pas  qu'il  y  ait,  ä  Yannes,  des  plur.  oil  1'» 
est  constant:  yueiiierr  mensonges,  creuicrr  étables,  hiseuiér  bagues, 
tresstyerr  poutres,  meinnwrr  pierres  I'A.,  etc.  II  en  est  de  méme, 
ä  plus  forte  raison,  dans  les  autres  dialectes:  fezier  fosses,  de  foz, 
Suppl.  mix  diet,  bret.,  Landerneau  1872,  p.  86;  fernier  foiu's,  de 
fern  Pel.,  etc. 

Le  dialecte  de  Batz,  qui  se  rattache  au  vannetais,  ne  connait 
que  la  forme  -ieir.  II  en  a  restreint  I'usage  ä  un  petit  nombre 
de  mots: 

10  overenieir  messes,  bedenieir  prieres,  sterenieir  étoiles, 
spicTinieir  épis;  classe  representee  en  \\\oj.  bret.  par  (joalennier 
verges,  et  dans  la  langue  moderne  par  gwnligner  id.,  ywalinier 
aimeaux,  guezreigner  glaces  de  miroir,  pasigner  degi'és,  harreigner 
barres,  voir  Gloss,  moy.  bret.  v.  dispingncus;  holenncigner  marais 
salants,  perennyer  poiriers,  palleigner  couvertiu'es  de  lit  Gr.;  tree. 
taolinier  tableaux  Gwerziou  Breiz-Izel  I,  272,  cf.  Bev.  Celt.  XVI, 
226;  oferigner  messes;  laginnier  lacs; 

2"  broieir  des  pays,  imitation  d'anciens  plui-iels  comme 
goieir,  qui  subsiste,  mais  avec  le  sens  du  sing.,  'un  mensonge'; 


')  La  forme  vau.  rehil  rochers  peut  aussi  s'iuterpréter  diversement. 
Bemel  plur.  de  bom  levee  de  terre  que  fait  le  soc  de  la  cliarrue,  Trovtde,  n'est 
pas  pour  *bemer,  mais  pom-  bemen  (peut-etre  par  erreur).  Voir  Rev.  Celt. 
Yin,  525. 
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3"  Jcihieir  cliieus,  de  li;  par  analogie  du  plur.  aiu-ieu  de 
Jcac'h  chat,  i»luriel  iiiusité  en  ce  dialecte,  et  qui  est  eii  liaut  van. 
Jcihier,  Jäher,  ä  Quiberon  kihir,  comme  hihir  batons,  haut  van. 
bihier,  Bev.  Celt.  XVI, '32?>,'i2Q;  cf.  er  Méir  les  cloches  Tie*',  il/or?//- 
hannaise  V,  254,  voii"  §  13. 

5.  La  difference  entre  prcnester  et  j'rcnecher,  hcnhucgcr  et 
hcnnhmer,  etc.,  est  la  méme  qui  sépare  leui'S  sjnonj'mes  respectifs 
prenesiou  et  prenecliou  Gr.,  bennhuecqeü  et  hinlmyou  Rev.  Celt. 
IX,  372;  voir  Gloss,  moj/.  href.  v.  niarchat-lach:,  Bev.  Celt.  IX,  104. 

Le  van.  est  plus  fidele  que  ses  congénéres  armoricains  ä  la 
foi'me  sans  i,  pom-  les  plur.  en  er  comme  pour  ceux  en  ou;  cf. 
pehcdeu,  jiihedm  i)échés,  ä  cóté  du  lénn.  pec'hedou,  pec'licjou,  tree. 
pec'hedo,  pccliejo  Gr.,  moy.  bret.  pecliedoii,  gall,  pecliodau. 

Ces  alternances  existent  en  moy.  bret.:  lefrou  et  lefryou 
livi'es  (van.  ZvwcM,  gall,  llyfraii);  en  cornique:  li/ffrow  eilyfryow; 
et  en  gall.:  prenau  et  preniaii  des  bois.  Elles  tiennent  princi- 
palement  k  ce  que  les  domaines  primitifs  des  deux  terminaisons 
plurielles  /  et  ou  se  sont  en  pai'tie  confondus.  Par  exeni]>le, 
prenecliou  est  un  amalgame  des  deux  formes  (jui  existent  aussi, 
van.  p>renestri  Trd  {fenestri  Chal.  ms,  gall,  if'enestri)  et  prenestrou. 

Frenecher  contient  de  méme,  réimis,  les  elements  qui  ter- 
minent  prenestr-i  et  prenest-er. 

6.  Si  nous  sortons  du  breton  de  France,  nous  trouvons  en 
cornique  le  plur.  compose  -ier  dans  prenyer,  prennyer,  jyrynnyer, 
prynner  pieces  de  bois  =  armoricain  ar  prennycr-coni '  étains  ou 
cornieres'  (de  navii'e)  Gr.,  cf.  gall,  prcniau. 

Mais  le  correspondant  du  sinii)le  -er  apparait  dans  le  vieux 
gall,  -aur,  éci'it  plus  tard  -awr:  poulloraur  tablettes,  hyssaiir 
doigts,  kledyuaivr,  cleddyfawr  épées,  cf.  bret.  clezeyer,  van.  eleanyer, 
cleJiaoftyer  Gr. 

Ce  V.  gall,  -atir  montre  (lue  le  bret.  -er,  anciennement 
-{i)-eur,  vient  de  *-är.  La  ressemblance  des  plur.  bret.  pester, 
felher  de  post,  falh  avec  le  type  allemand  Dccrfer,  Wcelder  de 
Dorf,  Wald,  est  done  absolument  trompeuse.  II  n'y  a  concordance 
reelle  ni  poui'  la  voyelle  ni  pour  la  consonne,  puisque  la  termi- 
naison  germanique  -er  remonte  historiquemeiit  an  vieux  haut- 
alleniand  -ir  et  au  gotiijue  -is-a,  de  *-es-a.  Le  rhotacisnie,  commun 
au  germain  et  au  latin,  est  inconnu  an  celtique  comme  au  grec 
primitif:  Kind-er,  1.  gen-era,  g.  ytv-ea,  yiv-iy,  rty-ea  =^  gaulois 
*tec/esa,  devenu  en  \ieil  irlandais  tige  maisons,  et  eu  gall,  tai, 
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M.  Stokes,  dans  les  savantes  notes  de  son  edition  du  drame 
coniique  Pascon  ayan  Arhdh  (18(31,  p.  80),  expliquait  le  dernier 
element  de  prenn-y-er  par  un  siiffixe  provenant  de  themes  en  r, 
comme  hrcdcr  freres,  moj'.  bret.  breuder,  Ircudcur.  La  constatation 
de  Vä  brittonique  de  *-är  rend  ceci  trés  improbable;  la  seconde 
voyelle  de  hreudeur  est  due  ä  rassimilation,  cf.  Gloss,  moy.  hret. 
V.  ebeul. 

n  semble  seulement  qu'il  y  ait  eu  parfois  association  entre 
ces  deux  elements  de  formes  voisines.  Le  gall,  hrodaivr,  brodor 
frere,  coufi'ére,  pent  étre  le  plur.  brodyr,  bret.  hreudcr,  de  '*brä- 
téres,  influence  par  les  mots  comme  clcddyfau-r.  Pom-  Femploi 
au  sing.,  cf.  cornique  breder,  qui  est  des  deux  nombres,  et  bret. 
de  la  Loire-Inférieure  goicir,  §  4.  Le  gall,  et  le  cornique  ont 
forme  les  nouveaux  phuiels  brodorion,  hrcdercth. 

La  relation  peut  étre  la  méme  entre  les  mots  gall,  gicaewyr 
et  ywaeivawr  lances,  irl.  fdcbur  ti'ancliant,  arme. 

Gr.  donne  freust,  treustyer  bau  de  navire ;  la  seconde  forme 
est  évidemment  le  plur.  de  la  précédente,  bien  que  Le  Gou.  n'ait 
en  ce  sens  que  treust ier  m.,  2  sylL,  phu'.  ou  bau,  barrot.  C'est 
le  correspondant  du  van.  tresticr  poutres,  3  syll.  L.  el  lab.  74, 
bas  van.  trcchqcr  (Loth,  éd.  de  Chalons).  Ce  pliu-.  de  treust,  van. 
trest  parait  avoir  été  suggéré  par  le  second  r  du  lat.  transtrum: 
cf.  cornique  troster  (sing.);  Robert  "Williams  cite  un  plur.  gall. 
trostyr  de  trankst.  On  peut  en  dire  autant  du  bret.  x)rcncster, 
prenecher,  etc.  fenetres  (lat.  fenestra);  prcnester  est  un  singulier, 
en  léon..  Bursas  Breis  154. 

M.  Loth  regarde  la  termiuaison  des  pliuiels  bret,  en  -(i)-er 
comme  empruutée  aux  collectifs  latins  en  -arium,  Les  mots  lat. 
dans  les  langues  brittoniques,  222.  C'est,  je  crois,  la  vraie  solution; 
cf.  Rev.  Celt.  XIV,  320,  321. 

7.  L'addition  de  ce  suffixe  est  d'ordinaire  accompagnée  d'un 
changement  de  voyelle:  o  de'sdent  constamment  e;  c  souvent  i; 
a  jiresque  toujours  e  ou  i,  quelquefois  ei:  scaon  banc,  plm\  cor- 
uouaillais  slceinvier  Pel.  (skinvier  Gon.).  Le  van.  garhyer  haies, 
§  2,  et  le  tree,  barzier  bardes,  Luzel,  Bevue  de  Bretagne  et  de 
Vendee,  111  (1858),  p.  486,  mot  change  par  I'auteur  en  barzed, 
dans  le  méme  passage,  Beprcd  Breizad  (1865),  p.  24,  sont  des 
formes  exceptioneUes.  i)    Voir-  §  12. 


')  Ch.  Le  Bras  a  employe,  dans  lui  passage  oil  ce  pourrait  étre  un 
plui'iel  {Morgan,   str.  IS),  le  mot  dager  dagues,  poiguards,  qui  est  un  sing., 
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D'oü  vienl  cet  Unilant?  II  est  impossible  de  I'attribuer 
k  rinfluence  plionétique  du  Suffixe  *-är,  -eur,  -er.  Le  bas  lat. 
doccärnim,  qui  se  trouve  dans  le  Vocahulaire  coriiique,  a 
doiiné  régnliéremeut  en  nioy.  bret.  dochcr  (par  ch  dur,  cli), 
van.  clolier. 

line  Variante  *clocärium  est  re])resentée,  je  crois,  par  le 
bret.  clogor  'j-eux  du  fromage',  d'oü  Ton  a  tire  le  singulatif 
dogorenn  ami)oule,  bulle,  et  le  nouveau  pliu\  dogorennou  (voir 
Gloss,  moy.  hret.,  \.  dogoren).  Nous  avons  la  un  pluriel  en  *-ar 
doublenieut  reuiarquable  par  son  etat  de  conservation;  c'est  que 
ce  mot  était  isolé:  la  langue  n'en  sentant  plus  la  parenté  avec 
doc'h,  avait  perdu  conscience  de  sa  formation,  et  le  traitait 
comme  un  radical  indecomposable.    Voir  §  9. 

Le  van.  déhérr  cloches  ne  pouvant  etre  un  doublet  de  doher, 
faut-il  y  voir  un  melange  de  ce  dernier  avec  dehycr? 

L'explication  n'est  pas  impossible  en  elle-meme.  On  pourrait 
se  demander  encore  si,  dans  certains  cas,  le  changemeut  vocalique 
n'est  pas  justifié  directement;  pester,  par  exemple,  ne  remonterait- 
11  pas  k  *post{äriu)n? 

Mais  il  est  beaucoup  plus  simple  d'admetti-e  ici  une  accu- 
mulation de  signes  du  pluriel.  Clehyer  est  le  phir.  ti'écorois 
dt'c'hy  Gr.,  augmenté  de  -er  (voir  §  .5);  déhérr  est  de  méme  le 
plur.  dee'h,  qui  existait  en  moy.  bret.  et  qui  est  resté  en  haut 
cornouaillais,  voir  Gloss,  moy.  hret.  v.  doch,  avec  addition  de  -er. 
Cette  addition  s'est  faite  i)arce  qua  cóté  de  dcc'hy,  dcc'h,  il  y 
avait  un  autre  plur.  *clohaitr;  celui-ci  est  identique  ä  doher 
clocher,  et  proche  parent  de  dogor  cloches  aux  mains,  ampoules. 

Un  fait  tout  semblable  se  passe  en  gall.,  oü  clydi  =  bret. 
moy.  dec'h  et  dochau  =  van.  doheü  Gr.  se  sont  combines  en 
dychau. 

De  méme  cren-er,  quern-iel  dérivent  du  plui-.  van.  gern  Gr., 
d'oü  aussi  qern-you,  van.  qern-eu  Gr.,  ^=  gall,  cyrti,  cyrnau; 
ferh-{i)er,  perz-(i)er,  pe.^t-{i)er,   d'anciens   plur.  =  gall,  /fyrch, 


s'il  existo.  Mais  je  crois  cjue  Le  Gonidec  l'a  pris  au  P.  Gn'goire;  celui-ci 
l'a  écrit  dager,  et  nnn  dagner  coiume  il  ii'eüt  pas  uianqué  de  le  faire,  s'il 
l'avait  entendu;  c'est  sans  doute  qu'il  copiait  lui-mcme  le  dictiomiaire,  alors 
manuserit,  de  D.  Le  Pelletier,  sans  s'apercevoir  que  ce  demier  aurait  Ortho- 
graphie dagher  si  le  mot  ne  faisait  partie  d'une  citation  de  Davies.  En 
ajoutant:  'Sic  AiTuor.',  aux  formes  galloises  dager  et  dagr,  Davies  pouvait  avoir 
en  vue  le  moy.  bret.  dac. 
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pyrth,  pyst,  etc.')    Ce  genre  de  surcharge  est  fi'éf[nent:  cf.  Gloss, 
moy.  hrct.  v.  goas;  Rev.  Celt.  XIV,  308. 

II  apparait  clairement  dans  crecMnner  peaux  (par  ch  dur, 
c'h),  forme  donnée,  comme  crechin,  par  le  Nomenclator,  et  ((ui  ne 
pent  venir  que  de  crechin  +  ier;  car  du  sing,  crochenn  on  aurait 
tire  *crochenier  ou  *crochinner.    Voir  §  12. 

8.  On  pent  citer  d'autres  exemples  du  méme  precede,  avec 
des  terminaisons  diffé rentes: 

Frau(;ais  -age,  dans  'le  feuillage'  ^  les  feuilles,  I'ensemble 
des  feuilles  (d'un  arbre):  van.  el  laieuaj  guelan  les  nieilleiu's 
veaux  (de  cliaque  année)  L.  el  lah.  110,  de  laicu  veaux;  cf.  bin- 
V'iachou  outils  Trd,  avec  intercalation  de  -aj-  dans  le  plur.  hinviou 
id.;  qéhezluiciioH  nouvelles  incertaines  Gr.,  cette  nuance  de  méjiris 
ne  se  retrouve  pas  dans  ar  fleurachou  les  ileurs  Introd.  11;  tré- 
corois  hoahrach  nuages,  meuhlach  meubles.  ameublenient,  legunuich 
les  legumes,  etc.  Sur  cette  prononciation,  qui  fait  parfois  trouver 
que  les  Bretons  out  Taccent  alleniaud  en  u-auQais,  voü'  Rev.  Celt. 
XVI,  184. 

Le  moy.  bret.  hisyat  doigts,  moderne  hisyad,  hcsyad  Gr., 
derive  d'un  pliu-.  *bisi  qui  est  an  sing,  bis,  hes  comme  giiisy  truies 
ä  gilis  giics  Gr.;  de  *l)isi  on  a  tire  un  autre  plm\  hiziet,  eniploj^é 
en  Tréguier,  etc.  Cette  tenninaison  -at  est  la  meme,  Je  crois,  que 
dans  le  van.  stcdennat  enfilade  Cilial.  ms,  etc.,  cf.  lat.  tuhuJatum 
planclier,  Italien  colonnata,  collonato  colonnade,  espagnol  nuhlado 
nuages,  etc.  Les  equivalents  du  bret.  dornad  poignée,  et  coup 
de  main,  sont  en  gall,  dynieit,  dyrnaid  pour  le  premier  sens,  et 
dyrnaut,  dyrnod  pour  le  second;  ces  deux  formes  se  retrouvent 
au  plivr.:  aniueileit,  anifeiliaid  animaux,  pyscawt,  pysgod  poissons, 
bas  léou.  pesqend,  pesqod,  cf.  Rev.  Celt.  XIV,  320,  321. 

C'est  en  van.  surtout  qu"on  trouve  des  plur.  semblables  ä 
hisyat;  en  voici  des  exemples: 

Goahiatt  veines  I'A.,   du   plur.  moj'.  bret.  goazy  (cornique 

')  M.  du  Kusquec  donne,  v.  vulve,  forz  m.,  pi.  fersier,  et  il  emploie  ce 
mot  aus  articles  vulvaire,  vulvite.  U  est  possible  que  cette  expression  soit  ä 
séparer  de  porz  in. ,  pl.  persier,  auquel  l'auteur  attribue  le  ménie  sens  (peut- 
étre  par  suite  d'uue  preoccupation  etyniologique);  sur  Techangede^  et/',  voir 
Gloss,  moy.  bret.  v.  penestr.  On  pent  se  demander  si  forz,  pl.  fersier  ne  répond 
pas  au  gall,  ffordd  f.,  pl.  ffyrdd  chemiu,  voie;  cf.  pour  le  sens  hefíchou  vulve 
Gon.,  le  sing,  lient  se  dit  en  Trég.  en  parlant  des  vaches. 
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gu-yzij),  d'ou  en  mo}'.  bret.  I'antre  pliii'.  (foazict  (cf.  hizid),  et  le 
sing,  goazycn. 

Quihriatt  chevrons  TA.,  qnehrat,  qiiihrat,  québr',  qtiebreu,  ä 
Sarzeau  quchrieu,  sing,  qnebren,  qiiibren,  k  Sarz.  qtiebrien,  quebri 
dial,  ms,  plnr.  v.  bret.  cepriou. 

Qncsstatt  cotes  (du  corjis)  I'A.,  questat  Choms  78,  sing,  costen, 
qnestaden,  pliu'.  diguestat  Chal.  ms\  dans  cette  deniiére  forme 
questat  est  traité  comme  un  sing,  feminin,  cf.  fi-an§.  cóté.^)  Le 
changement  de  vo_velle  ne  pent  étre  I'effet  de  la  terminaison  at; 
il  semble  y  avoir  eu  derivation  d'un  ancien  plur.  ''(luest  (cf.  §  7). 

Querdat  cordes  Chows  67,  querdatt  I'A.,  credad  Gram,  de 
Guill.  14,  sing,  corden,  cf.  le  iilui'.  gall,  (//rd,  ou  bieu  le  plur. 
moy.  bret.  querdenn. 

Qucrgatte  f. 'coquillage';  coquilles  de  S'.  Jacques,  sing,  qiicr- 
gafeenn  I'A.;  cregat  m.,  pi.  cregadeu  coquillage.  cargafcn  coquille 
Cbal.  ms;  van,  qergat,  er  hergat,  ailleurs  creegiiin  'coquillage, 
poissons  testacez',  croguenn  écaille,  coquille  Gr. 

Motad  mottes  (de  terre)  L.  d  lab.  16,  motatt  I'A.,  d'ou 
motatein  'esmotter,  .  .  .  .  rama.sser  des  mottes'  Chal.  ms,  sing. 
mottcnn  I'A.;  Gr.  donne  hors  de  Vannes  moudnin,  pi.  nioudad  et 
moudcd  (voii'  Gloss,  moy.  bret.,  v.  moten).  Pour  le  niaintien  de 
I'o,  cf.  scolpeenn  pi.  scolpatt  eclat  (de  bois)  I'A.  (Greg,  donne  comme 
plur.  de  scolpenn  copeau:  scolpcnnou,  scolpad,  scolpou,  scolp,  et 
en  van.  scolpad  seulement);  tonnen  pi.  tonnat  gazon,  cloren,  clor 
pi.  dornt  coque  d'teuf  T'lial.  ms.  M.  Loth,  éd.  de  Thal.  104,  cite 
d'aprés  Chal.  ms  'pol  quisten,  coque  de  chataigne;  pl.  j;e?/i,  polhat'; 


')  Oll  emploie,  en  effet,  le  sing,  avec  les  noms  de  nombre:  damdagad 
(lenx  yeux.  Daoulagadou  existe  aiissi,  mais  comme  phir.  du  duel  daoulayad, 
pour  designer  'plusieurs  paires  d'yeux'.  Le  dimiimtif  est,  par  consequent, 
damdagadik  deux  petits  j-eux.  II  y  a  exception  pour  damiarnigou,  van.  deour- 
nigeu  deux  petites  mains,  paree  que  la  pom])o.siti<iu  avcc  daou,  den  n'est  plus 
sentic,  la  suppre.ssion  du  z  n'ayant  pas  lieu  d' ordinaire  au  commencement  des 
radicaux,  dans  les  mutations  grammatioales,  cf.  Rev.  Celt.  XT'/,  ISS.  Tine  autre 
consequence  de  cet  oubli  de  I'etymologie  de  daouarn  mains  =  daou  zorn,  c'est 
le  mot  arzaouam  poignets,  Reflexionou  .  .  .  var  ar  finvezou  diveza,  Quiniper 
chez  Y.  J.  L.  Derrien,  p.  61,  an  lieu  de  daou  azom  ou  de  azOrnyou  Gr.  Pour 
line  raison  analogue,  le  diminutif  de  divc'harr  jainbes  est  divc'harricq,  mais 
celui  de  divesqer,  deve-iger  est  devesqerigou  (.ir.:  c'est  que  le  sing.  i/«n- subsiste 
toujours,  tandis  que  esqer  a  perdu  son  sens  propre  et  ne  s'emi)loie  plus  (jnc 
comme  terme  de  construction  uavale:  esgair  'jambe',  esgair-doün  'jamlie  de 
fond'  Pel.,  esqel,  esqer  'genou'  Gr.,  esker  kil  'genou  de  revers'  Gon. 
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c'est,  je  crois,  par  méprise;  j'ai  lu:  'coque  de  noix  ou  de  chä- 
taigue  .  .  .  poc  quisien,  poc  qucnciicn  . . .  pelh  quisten,  pidhat  quinten 
...  on  peut  (se)  servir  de  pluchen  ou  plusquen  pour  les  noix  et 
les  cliátaignes  pourvu  que  dolien,  pelh  et  jwc  soient  pour  la  pre- 
miere et  plus  gi'osse  coque  ou  enveloppe  et  que  plusqxien  ou 
pluchen  seit  pom*  I'autre  qui  est  plus  déliée  . . . '  De  niéme  á 
chátaigne,  'coque  de  cliátaigne'  est  rendu  par  poc  quisten  (du 
franc;,  hogue). 

L'e  ne  change  pas  non  plus  dans  querlad  cercles,  sing. 
quernel  Gram,  de  Guill.  14  (pour  querlen,  et.  Gloss,  moy.  bret.  v. 
paluhat),  querrle  Gr.,  etc. 

A  noter  encore,  I'emploi  de  ad  devant  -ou  au  plur.  de  mots 
qui  n'ont  point  ce  suffixe  au  sing.:  mces  champ,  pi.  mcesyou,  nue- 
syadou,  van.  moíséa,  mcezyadcii,  moezadeU  Gr.  (dans  mcezyad  caer 
a  ed  nappe  de  blés  Gr.,  -ad  exprime  la  contenance);  dial,  de  Batz 
doradeo  portes  (van.  doredm  Gr.,  ä  Sarzeau  douredeu),  ci  binvi- 
ach-ou. 

9.  On  peut  assimiler  ä  ces  dernieres  formes  le  mot  kilhorou, 
Mliorou  roues  de  charrue;  tout  le  devant  de  la  chan'ue  oü  sont 
ces  roues  Pel.,  de  *cilchiaur,  *quilc'hier  cercles,  phu'.  de  quelxfh; 
ct.  mo}'.  bret.  yelchier,  ferchicur,  syher;  mod.  filthier  faux  de  falc'h 
P.  Maunoú",  irdhier  coffi'es  de  arc'h  Pel.,  Gon.;  j'ai  lu  aussi  mirc'hier 
chevaux,  de  mardh. 

D'autres  derives  de  *-är-  .se  trouvent  dans  le  uom  d"homme 
Olivrit  =  *olivarietuni,  et  les  noms  de  lieu  Fomoroit,  Pumurít, 
aujoiu'd'hui  Panvrit,  Pcurit.  de  ^pomarictwn  =  fr.  pommeraie,  cf. 
tree,  acalo  panvrecq  pommes  niiu'es  Gr.  Yoir  Gloss,  nioy.  bret.  v. 
quclch,  Aualeuc,  Olicr,  pezel,  Posteuc. 

Le  simple  -etutn  a  donné  en  breton,  non  seiüement  des 
derives  de  noms  de  plantes,  comme  Halegoct  =  salicetum  saussaie, 
mais  aussi  le  plui-iel  xüancoet  planches,  voh-  Bev.  Gelt.  XIV,  321; 
cf.  roumain  muieret  les  femmes,  ital.  donneto,  etc.,  Meyer-Lübke, 
Gram,  des  l.  romanes,  t.  //,  p.  567  de  la  trad. 

Xous  avons  parle  §  7  de  clog-or-en,  cf.  quest-ad-en,  goaz- 
y-en,  etc.;  voir  Gloss,  moy.  bret.,  v.  degrez. 

10.  Apres  -er  et  -ier,  il  faut  signaler  uue  forme  -eier:  peden 
priere,  pl.  pedenekr  k  Boiu'briac.  etc. 

Elle  a  été  amenée  par  une  extension  analogique  fort  natu- 
relle. La  finale  -eier  provieut  réguliérement  de  Taddition  de  -ier 
h  des  noms  qui  fiuisseut: 
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1"  en  c:  Meze-ier  éjjées,  biet.  mo}-.  *elezeff-ier,  le  van.  a 
garde  la  trace  de  I'ancien  son  -ff'  au  sing,  kleati  =  clezcff  et  au 
pliu'.  Ideanier;  (lunittcyey  traversiers  de  la  coquille  d'un  moiilin, 
de  gu'éntle,  moy.  bret.  (jucUeff,  llcv.  CeU.VII,?<l\\  menc'ier  inon- 
tagnes  Luzel,  Revue  de  Bretagne  et  de  Vendee  IV,  162,  168; 
V,  408;  meneir  IV,  168;  V,  408,  de  niene,  menez\ 

2  0  en  o:  moryheier  colliers  de  cheval,  de  morgo  Pel.,  goleyer 
couvertiu-es,  couvercles,  de  goto  Gr.; 

3"  en  ek:  foennnt'ger  fenils,  de  focnnecq;  hazlanvycr  lieux 
semes  de  genet,  de  bazlanecq  Gr.,  melcheneier  champs  de  tréfle,  etc., 
les  Vannetais  préférent  terminer  ces  plur.  en  -eg-i; 

4"  en  ok:  kreier  crocs,  keiner  coqs; 

S"»  en  oc'h:  kleier,  reier,  de  -ec'h-ier,  on  dit  nienie  en  petit 
Tréguier  veier  fourclies,  de  ferc'hier; 

6"  en  a(^h:  seier  sacs; 

7"  en  aou,  ou:  geier  et  gevier  mensonges,  kreier  et  kn'vier 
étables,  hizéier  bagues  Gon.;  on  pent  assiniiler  ä  ces  mots  hreger 
moulins  ä  bras,  de  bréou  Gr.,  moy.  bret.  brou,  breau.  Le  van. 
garde  ici  eu  intact,  il  en  est  de  méme  parfois  de  aou  dans 
d'autres  dialect  es:  rraougcr,  crcn/er,  van.  creuycr  étables  Gr. 

Dans  les  noms  oü  Ton  sent  la  presence  d'un  suffixe  ou, 
tree.  0,  le  plur.  est  ton  jours  en  eier  sans  v.  keleier  nouvelles,  de 
kclou,  kelo,  mot  plui'.  lui-meme  par  sa  forme,  mais  employe  connne 
sing.,  le  vrai  sing,  kcvel  n'étant  conserve  qu'en  van.;  treuzcyer 
seuils,  plur.  de  trcuzou  senil,  de  íreuz  travers  Gr.  Le  dialecte 
de  Vannes  maintient  encore  eu,  otv  en  pareil  cas:  en  hcnteuyer 
bras  les  grands  chemins  Jicvue  Morbihannaise  V,  246;  bas  van. 
pradowier  prés  Mots  lat.  222. 

Plusieurs  mots  en  on  tiennent  le  milieu  entre  les  deux 
nombres,  ce  sont  des  duels  usités  pom-  les  ob  jets  qui  vont  par 
paires:  pet.  tree,  lero  une  paire  de  bas,  lereier  plusieurs  paires 
de  bas;  brago  une  culotte  (anglais  a  j)«/»- o/"  ?»-ecc/ie.<i),  ])\.brageier. 
Le  plur.  de  boto  cliaussures  est  en  ce  sous -dialecte  botoio,  mais 
on  trouve  botteyer  Nom.  118,  bouteicr  Troude,  etc.;  de  méme  pour 
mannegoio  plusieurs  paires  de  gants,  mannego,  on  dit  ailleurs 
manegeier;  ä  Douarnene/;  manigeiar^)  liev.  Celt.  V,  189.  Greg. 
n"indique  pas  cette  difference  de  sens;  il  donne  bas  bas,  chausse, 


')  J'ai  lu  en  breton  moderne  roar  au  sens  de  'sacrifices';  c'est  peut-étre 
un  plur.  en  ar  pour  er  forge  d'aprés  le  van.  ro  vceu. 

Zeitachrilt  f.  celt.  Philologio  I.  ]g 
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pl.  hasoti,  haseyer,  comme  tocqou  et  tocqcyer  chajjeaux;  parcqou 
et  parcqcyer  champs,  diniinutif  parcqeijerigou,  cf.  (joalcignerigou, 
(/oalennyerigou  baguettes,  eic;  prayeou  ai pruyeyer  \)T&?,,  mezerou 
et  mezereyer  draps,  hancqou  et  hancqeyer  bancs,  harcqaoU,  barc- 
qaoUed,  harcqeyer  bai'ques;  hagou,  hagayer  bateaux.  Pom*  cette 
derniere  foruie,  cf.  raicr  I'ocliers  Introchiction  d'ar  vuez  devot  114; 
bezayer,  bizayer  (et  bizouyer,  van.  bizeüyer)  anneaux,  mcezyou, 
mcezayer  grandes  pieces  de  tei're  chaude  Gr.;   Gon.  écrit  bagéier. 

En  petit  Trég.,  parleicr  exprime  une  plm-alite  plus  con- 
siderable que  parho:  'beaucoup  de  champs';  de  méme  lanneier 
beaucoup  de  landes.  •)  Greg,  donne  lannou,  lannt'yer  comme  plur. 
de  lann  lande,  et  ce  méme  lanneyer  comme  plur.  de  lannec  lande 
de  peu  d'étendue;  ces  deux  formations  se  confondent,  en  effet, 
au  pluriel.  Trezeier  terres  sablonneuses ,  que  Troude  rapporte  á. 
trez  sable,  appartient  ä  trcezecg  sabliére  Gr.  Le  ßrigant,  Élcmens 
de  la  langue  des  üeltcs  27  (=  2"  éd.  p.  35),  rattaclie  de  méme 
dii'ectement  ä  zoul  'gled'  et  ä  caul  cboux,  zouleier  'des  champs 
de  gleds ',  cauleier  champs  de  choux,  etc.,  sans  connaitre  les  sing. 
soulecq  'champ  pleiu  de  chaume',   caidecq  'courtil  á  choux'  Gr. 

Au  lieu  de  s'ajouter  ä  la  racine,  -der  se  joint  parfois  ä  la 
forme  du  pluriel:  louzoueier  herbes  Supjtlément  aux  dictionnaires 
bret.  92;  ou  ä  celle  en  es,  qui  est  indifferente  ä  l'idée  de  nombre 
(cf.  Rev.  Celt.  VI,  389):  bragézéier  culottes  Gon.  (cf.  botéjer  souliers 
Pel,  de  *botezier).    Voir  §  12. 

Luzel  a  employe  {Beprcd  Breizad  76)  lanneterou  landes, 
mot  qui,  (luant  á  la  forme,  renchérit  sur  lanneier. 

11.  Quelques  plur.  en  eier  se  distinguent  des  precedents  en 
ce  que  d'ordinaire  ils  n'ont  pas  d'équivalents  en  ou,  mais  en  iou, 
sauf  dans  le  van.,  qui  ne  connait  pas  ces  formes  en  eier:  dour- 
eyer,  donryoii''-)  eaux  Gr.,  glav-éier,  glariou  pluies  Gon.  (van. 
deureu  Chal.  ms,   k   éviter  selon   I'A.;  glauheu  I'A.);   mws-eyer, 


')  La  meme  imance  existe  dans  d'autres  mots  qui  sout,  pour  la  forme, 
des  phu'iels  de  pluriels,  comme  paotredou  gar(;ons,  merc'hejou  fiUes  (eu  grand 
nombre,  en  plnsieurs  baudes),  Feiz  ha  Breiz  du  tl  juillet  1S72,  p.  179;  cette 
distinction  n'est  pas  toujoiirs  observée  (voir,  par  exemple,  merc'hegeou  Gr. 
V.  blanc). 

^)  On  lit  dourou,  Introd.  d'ar  vuez  devot,  p.  407;  á  S'- Mayens  on  pro- 
nonce  daoiiraou.  La  Grammaire  celto -hretonne  de  Le  Fevre,  Morlais  1818, 
doune  dourier,  p.  24. 
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mcest/ou  champs,   van.  mmseil  Gr.    Cf.   en  petit  Trég.  vah'h-eier 
des  faux. 

La  terniinaison  -eicr  a  dfi  etre  ajoutée  ici  d'un  seal  coup, 
comnie  dans  les  autres  formes  anal(igi([ues  scoed-eyen  ecus,  d'aprés 
guenneyen  sous,  de  guennec;  bouzar-cyen  des  sourds,  spaz-eyen 
eunuques  Gr.  (cf.  gall.  crisHon  -  oglon  clirétiens,  gicluw  -  ofiydd 
pluies);  kofd-ijen  comtes,  d'apres  markijcn  marquis,  de  nuirlas, 
voir  Gloss,  may.  hret.  v.  dineric,  oberer;  qesecqenned  juments,  van. 
qesecg,  sing,  qasecg  Gr.,  bioc'h-ennet  vaches  Maun.,  etc.') 

12.  Je  ne  sais  comment  ex})liquer  les  mots  du  petit  Tréguier 
gwélejer  anneaux,  sing,  gwalen;  pradijcr  prés,  sing.  prad.  On 
peut  étre  tenté  de  rapporter  ce  dernier  plur.  ä  pradenn  prairie 
Gr.;  mais  dans  le  méme  sous-dialecte  un  autre  nom  en  en  est 
traité  tout  différemment:  baren  barre,  fait  au  plur.  baregner. 
On  ne  voit  point,  d'ailleurs,  comment  les  autres  plur.  en  jer  qu'il 
possede,  véljer  faucilles,  bvjrr  batons,  Tiéjer  chats,  boulcjer  balles 
(ä  La  Roche-Derrien  boulijrr,  liev.  Celt.  XV,  357),  de  vals,  bäs, 
lcás,  houled,  auraient  pu  amener  les  formes  en  question,  qui  ne 
sont  méme  pas  d'accord  entre  elles.- 

Le  changement  de  la  pi-emiere  voyelle,  dans  gwélejer,  est 
du  reste  unique  en  son  genre,  bien  qu'il  rappelle  crechinner  (§  7). 

En  general,  l'addition  de  -{i)er  ne  fait  modifier  qu'une  seule 
voyelle  précédente:  targaz  matou,  pl.  targtiizyer  et  tirguizyer,  van. 
targah,  pl.  targuiher  Gr.,  pet.  tree,  tarlrjer;  crénn-vaz  baton  court, 
pl.  crenn-vizyer ;  colvaz,  golfaz,  golfez'')  battoir,  pl.  colvizyer  Gr., 
golvisier  Gon.  {golvezeicr  Pel.,  voir  §  10);  tarabaz  tarabat,  sorte 
de  crécelle,  pl.  tarabizyer  Gr. 

13.  II  y  a  deux  pluriels  oil  cr  poiu'rait  bien  ne  pas  remonter 
k  -nrimn.  Ce  sont:  tyer,  van.  fyrr  maisons  Gr.,  fiérr  I'A.  (á 
Sarzeau  ieyir,  ä  S'- Gildas- de -Rliuis  tiyir  Rev.  Celt.  Ill,  h9,  cf. 
§  4,  3"),  tree,  tier,  de  ti;  puis  le  van.  nyer  neveux  Gr.,  nier,  niher 
Chal.  nis,  de  ní,  nih. 

Une  premiere  question  se  pose  ä  propos  de  ces  mots:  ont- 
ils  un  sufiixe  -er,  ou  -ier?    Car  ce  dernier  aurait  pu  ici  donner 


')  La  terminaison  -cnnou  a  le  sens  d'lui  iiluiicl  restraint  dans  geriennou 
quelques  mots,  guechcnnnu  quelques  fois,  etc. 

*)  Golfaz,  qn\  renuiiite  an  bret.  nioy-,  vicnt  ile  *yolc'h-vaz,  coiume  mnrfran 
chouette  ou  choucas,  Nomeuclator  41,  de  *marc'h-vran,  écrit  en  moy.  bret. 
marchbran  corbeau  male.  Oolfez  doit  pent-étre  son  e  &  I'influence  du  plur., 
cf.  bezier  batons  Pel.;  voir  §  1,  et  Gloss,  moy.  bret.  v.  degrez. 

16* 
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lieu  h  une  conti-action,  comme  dans  le  bret.  moy.  syher  sacs 
=  sihicre  I'A.,  sehycr  Gram,  de  CTiiillome  15,  sedhyer,  seyer,  syer, 
van.  sihcr  Gr. 

Mais  ce  qui  distingue  tier  et  nkr  des  autres  pluriels  d'aspect 
semblable,  c'est  qu'ils  out  des  sjTionymes  en  ez  par  z  doux:  bret. 
moy.  tiez,  nyez;  tree,  tie;  van.  nie  Glial,  ms;  et  ils  peuvent  en 
provenir  plionétiquement,  ou  bien  les  relnplacer  par  suite  de 
récliange  iti'équent  des  terminaisons  es  et  er;  ct.  Ecv.  Celt.  XIV, 
308,  309;  XV,  153.  Ainsi,  pour  sa  finale,  ti-er,  qui  différe  ä 
coup  súr  de  Tallem.  Dcecher,  n'est  peut-étre  pas  méme  parent 
de  syh-er. 

Les  suffixes  grammaticaux  sont  exposes,  comme  les  autres 
elements  du  langage,  aux  ravages  de  la  plionétique.  II  y  a,  par 
exemple,  dans  le  van.  de  l'Ue-aux-Moines,  des  plur.  en  ir  et  en 
ar  qui  n'ont  aucun  rapport  avec  ceux  que  nous  étudions  ici,  IV 
lingual  étant  dans  cette  localité  la  transformation  d'un  d  {Rev. 
Celt.  XIV,  298,  299). 

Fiiidher  liémorroides  Gr.  pent  étre  une  Variante  de  gwáe- 
rudez  id.  Gon.,  plur.  du  nom  correspondant  au  gaélique  d'Ecosse 
ruith-fJiola.  Pel.  donne  rus  terr,  et  Gon.  rustérioti,  formes  in- 
fluencées   par  ruzder  rougeiu'.     Voir  Gloss,  moy.  bret.,  v.  rudher. 

Greg,  regardait  les  formes  c'huedes,  ec'huedes,  etc.  comme 
servant  de  plur.  ä  c'hueder,  etc.,  alouette;  mais  le  P.  Maunoir 
fait  avec  raison  huedés  et  c'hueder  du  sing.  Le  moy.  bret.  avait 
les  deux  prononciations  ez  et  er,  voir  Gloss,  moy.  bret.  v.  elmedez. 
Pom-  le  nom  d'un  autre  oiseau,  le  heron,  v.  bret.  corcid,  moy. 
bret.  qnercheiz,  van.  qerliey  Gr.,  querhair  Chal.  ms,  le  gall,  reproduit 
la  meme  variation:  crychydd,  crechydd,  creydd,  creyr.  Dans  le 
gall,  erydd  et  eryr  aigle,  il  semble  qu'il  y  ait  deux  formations 
différentes;  car  eryr,  bret.  érer,  eryr  Gr.  est  appuye  par  I'irl. 
ilar,  etc.  Un  autre  cas  oil  la  coincidence  de  ez  et  er  semble 
accidentelle  est  qedez  équinoxe  Gr.,  kehedeiz  Pel.,  =  gall,  cyhydedd, 
k  cute  de  Jceheder,  Iceder  Pel.,  quehedérr  I'A.,  dont  le  suffixe  a  pu 
etre  synonj'ine  de  celui  du  fi-an^.  équateur;  voii'  Gloss,  moy.  bret., 
V.  quehit. 

Poitiers.  E.  Ernault. 


THE  GAELIC  ABRIDGMENT 
OF  THE  BOOK  OF  SER  MARCO  POLO. 


The  foUo'W'ing  text  is  taken  from  tlie  Book  of  Lismore,  an 
Irish  manuscript  of  the  fifteenth  century,  now  belonging  to  the 
Duke  of  Devonshire,  and  kept  in  Lismore  C-astle,  co.  Waterford. 
The  text,  of  which  no  other  copj-  is  known,  begins,  imperfectly, 
on  fo.  79  recto  and  ends,  incompletely,  on  fo.  89  verso.  It  is 
abridged  with  great  freedom  from  the  Latin  version  of  Francesco 
Pipino,  as  to  which  see  the  introduction  to  the  late  col.  Yule's 
The  Booh  of  Ser  Marco  Polo,  London  1875,  pp.  04,  79,  92. 

Oui'  text  has  been  noticed  bj^  Todd,  Proceedings  of  the  Royal 
Irish  Academy  .Tune  22,  1840:  by  0' CuiTy,  3IS.  Materials  of 
Irish  Uistory,  \)\).  25,  200,  and  by  Yule,  op.  cit.  vol.  1,  pp.  100, 
101  of  the  introduction.  But  no  part  of  it  has  been  edited  save 
(1)  four  lines  (absurdly  misspelt)')  cited  by  Yule,  p.  101:  (2)  the 
beginning  and  the  end,  cited  in  the  preface  to  Lives  of  Saints 
from  the  Booh  of  Lismore,  Oxford  1890,  pp.  xxij — xxiv;  and 
(3)  the  first  two  pages,  printed  in  the  appendix  to  Part  III  of 
the  Facsimiles  of  National  Manuscripts  of  Ireland,  London  1879. 

It  is  needless  here  to  enlarge  upon  the  desirability  of 
printing  the  Celtic  ti-anslations  of  Latin  and  French  2)  texts. 
They  are  the  best  evidence  that  the  mediaeval  Irish  and  Welsh 
were  in  touch  with  the  literary  life  of  the  Continent:  they  add 
considerably  to  our  vocabularies;  and  in  the  case  of  many  words 
and  idioms  they  enable  Celtists  to  ascertain  meanings  which 
would  otherwise  remain  unintelligible  or  ambiguous.  They  also 
throw  some  light  on  the  condition  of  the  Continental  texts  at 
the  respective  dates  of  the  translations. 


')  Thus  for  fonses,  fcula  read  Fj-onses,  forcula:  for  mtausin,  mleabhoz 
read  intan.siu,  iuleabhor:  for  eg  inteiig  read  cusin  tengaid. 
»)  See  Nettlau's  lists,  Revue  celtique  X,  184,  460,  461. 
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The  Gaelic  Marco  Polo. 

(Book  of  Lisraore,  lo.  79a,  I). 

1.  . .  .  rigiiibli  7  taisechazM  na  cathrac/t  sin.  Bai  brathair 
righ  a  n-aibit  san  Fronses  isin  cathra«^  intansin.  Ba  eoluch 
dawo  isna  liilblierlaibli.  Fraiisisci(5  a  ainm.  Benir  iar«m  du  a 
mbatar  na  maithe  ucut,  7  ciiingliit  fair  in  leabhor  do  clodh  tor- 
ciila  0  thengaidh  na  Tartaiiedli  CHsin  tengaidh  laitianda.  'Is 
oiimu  leamsa",  ol  se,  'saetliar  na  menmaiinidli  do  cliaithimli  Ma 
gnimlu-arf/i  idhiil  7  ainclu-eitmec/i '.  Guidliit  'j  be  fa  an  ct'iua  dori- 
disi.  '  Dogentar,  or  i_;e ;  '  ár  gidh  scéla  aincr/sí(«rf/ii  fhaisneidhter  2) 
sunn,  mirbbuili  in  fliir-Dliia  iat-saidbbe,  ocus  gach  aen  doduinfe 
in  t-imutsa  AUAgaidh  na  kii'si  coimdeta  guidbfidb  -)  co  dic/ira  faa 
clodhsum  forcula,  7  in  necb  nac7i  guidüfe"")  caitbfidh  calma[cht] 
a  ciiirp  f/ia  clodh.  Nisam  omlmach-sa  riasin  leabwr-sa  Mharcais, 
or  ni  fuil  go  ann.  Dotbadbaill  mu  roscsa  he  ac  tabba/it  mhind 
na  Leclasi  naeime  lais,  7  rofagaibh  fria  blaisect  mbais  giu-'  fliir 
son,  7  ba  diadha  inti  Marct<s.' 


2.  Cidh  fil  ann  tra,  achi  ros-tinnta  Pronsiscws  in  leaba>--so 
Mbarcuis  a  Tartairidh  a  Laitin,  ocus  fa  Mat  bUadbna  in  Tigerna 
intansin  .11.  hliudna  dec  7  da  iicit  7  ^)  xc.  7  mile  hliadan. 


3.  Xaiimein  bee  cetaniM«,  fo  cMs  do  MagnMS  fil  si.  Tir 
isidhe  CO  w-iniat  cathvach  7  maine  n  - anaithn/fZ/  fria  creic  7 
cundradb.  Glaisia  is  catbair  oirechais  di  7  ar  muii-  ata  si.  Tursle 
.i.  p/oibliinnsi  fnil  inuti .  tir  sléibtidhi ")  isidbe.  7  do  MaciimetMS 
adbniid.    Eicb  anua  leo  7  imat  sida. 


4.  Nairmeiu  nibor  immorro,  tii-  fo;lf^ban  isidbe.  Fo  mbami<s 
Magnws  foil  si.  Imut  e&thi'ach  7  maine  leo.  Da  cbatbair  oii'd- 
nidi  le.  Agiron  7   Baririm  a  n-anmunna,  7  isin  tirsin  ata  sliab 


')  MS.  guighit  2)  fhaisneightir.  »)  giiighfldh 

*)  gnighfe  ')  77.  •)  sleibtighi. 
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Trauslatiou. 

1.  ...  to  the  kings  and  chit'ftain.s  of  that  city.  There  dwelt 
then  in  tliat  city  a  king's  bi-other  in  the  habit  of  S.  Francis. 
He  was  skilled  in  niaiy  languages,  and  his  name  was  Franciscus 
(Pipinus).  So  he  is  brought  to  the  place  wherein  yon  nobles 
were,  and  they  request  him  to  turn  the  book  from  the  language 
of  the  Tartars  into  the  Latin  language.  'I  am  afi-aid',  saith 
he,  'to  spend  mental  labour  on  the  works  of  Jews  and  un- 
believers'. They  entreat  him  again  in  the  same  wise.  'It  shall 
be  done',  saith  he;  'for  though  tidings  of  nnn- Christians  are 
here  made  known,  these  are  marvels  of  the  true  God;  and  who- 
soever shall  hear  this  much  against  the  faith  of  the  Lord  will 
pray  fervently  for  their  conversion,  and  he  who  will  not  pray 
will  spend  the  strength  of  his  body  in  defeating  them.  I  am 
not  afraid  of  this  book  of  Jfarco's,  for  there  is  no  lie  in  it.  Mine 
e^'e  beheld  him  bringing  with  him  the  relics  of  the  holy  Cliiuxh; 
and  he  left,  while  tasting  death,  (his  testimony)  that  it  was  true, 
and  Marco  was  a  godly  man.' 

2.  Howsoever  Franciscus  (Pipinus)  translated  tliis  book  of 
Marco's  out  of  Tartar  into  Latin ;  and  the  years  of  the  Lord  at 
that  time  were  fifteen  years,  and  two  score  and  two  hundi-ed 
and  a  thousand  years  (i.  e.  A.  D.  1255). 

The  Lesser  Armenia  and  Turcomania  (Bk.  I,  cc.  1,  2).') 

3.  In  the  first  place,  the  Lesser  Armenia,  it  is  under  tribute 
to  Magnus.  A  country  with  abundance  of  towns,  and  unknowable 
treasures  for  trade  and  traffic.  Glaisia,^)  which  stands  on  the 
sea,  is  its  chief  city.  A  pro\'ince  therein  is  Tursie:')  this  is  a 
mountainous  country,  and  they  (the  inhabitants)  worsliip  Mahomet. 
Excellent  horses  they  liave  and  jilenty  of  silk. 

Of  the  Greater  Armenia  (Bk.  I,  c.  3). 

4.  Now  the  Greatei-  Ai'uienia,  this  is  an  extensive  country. 
It  is  under  the  yoke  of  Magnus.  They  (the  inhabitants)  have 
abundance  of  towTis  and  treasures.  Two  noble  cities  it  hath, 
Aglron  and  Baririm*)  are  their  names;  and  in  that  country  is 


')  Here  and  elsewhere  I  reler  to  the  hooks  and  chapters  of  Ytile's 
translation. 

')  Polo's  Layas,  now  Ayas,  anciently  Aegas.  •)  Tiircomania. 

♦)  Polo's  Arziron  (now  Erznun)  and  Arzizi,  which  Yule  does  not  identify. 
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Armenia.    Is  airside  roaiiis  in  aire  iar  teniam  o  dhiliim. 


5.  IS  f/ia  toebh-sidlie  ata  p/oibinnsi  Soranoruin,  7  snitli  ola 
ior  teibiVwin  iiiiisidlif  dog/cs  dia  liiitar  longa  7  barcu  ua  cnmtur 
foicsi  [fo.  79  a,  2]  7  nemhfoicsi,  7  fuatli  aiqwile  ar  gualiiinn  each  ae 
dib  arna  tíí.snicfZli.  Do  Isa  adlirait.  Fil  iiiaii/stt')-  isin  cncli  sin 
7  locli  fria  taeb.  S>utli  Eofruis  ae  teibi>-sin  a  jiardlius  inn.  iinat 
eisec  0  iuit  co  eaise  inn,  7  gun  a  bheith  ni  is  sire. 


6.  Fil  eneh  n-aili  innti,  rigi  Musul  iside,  7  do  MacametMs 
adraí'í.  Fil  eathaiV  oirdii/i/i  innte.  Baldasi  a  bainm  .  airdri  na 
Saimsiuech  as  ri  fiiirri-seic,  CaUpMs  a  bainm.  Imat  oir  7  maine 
lais,  or  ni  lull  do  laeich  naid  eurwíVÍ  fora  inchaibli. 


7.  Liiidb  Alan  .i.  ri  na  Tartraidhi,  do  irgbablwil  a  cha- 
thr«c/t  fair  a  nirt  catba.  Bai  toi-  ditboglila/rfi  lais  'arna  linadh 
d'or  7  do  mbainibh.  Gabbtbar  CaliiM(.s  guua  tbor  7  consi  cliatbair, 
ar  ni  rabutar  laeicb  oca  imdbiten.  'Gia  thueais  anoir  7  air- 
m/din  don  or,  ol  Balan.  'm  fbil  anoir  na  airni/din  aigi  fort  aniu'. 
Cóic  la  cona  n-oidbcliibb')  do  ('balipi(.s  gin  digb  gin  bí'«rf/í,  en  ro 
mlioidb  a  eraidbi  'na  cliab  do  cumaidli  7  doilgbi««  a  oir  7  a 
mbaine. 


8.  Fil  eatba/r  n-aili  isin  erieb  sin,  Tanrisius  a  bainm,  co 
n-imut  leag  mbuadlia  7  etadi  siregda.  Bai  sliabb  urard  frisin 
eatbrrt/gli  sin  7  sliab  don  taeb  anaül.  Gu  eualat«/  na  blud«i(7i 
laitlii  n-aen  iimal  a.ieir  in  soiscei  diadba:  Si  abueritis  fidem  ut 
granum  sinapis  dieetis  bnic  monti  transi  et  transibit,  ef  niebil 
inposibile  erit  uob/s  .i.  dia  mhcth  airet  in  graine  m/(sdaii-d  do 
seirc  isa  lat  do  tbogluaisfea  in  sliabb  ar  in  sltaih  araiU  diamod 


')  MS.  noighthibli. 
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the  mount  of  Armenia.    Thereon  the  Ark  rested  after  escaping 
fi'om  the  Deluge. 

Of  Georgia  (Bk.  I,  c.  4). 

5.  Beside  it  is  the  iirovince  of  the  Soraui, ')  and  therein 
is  a  river  of  oU  continually  flowing,  wherewith  are  filled  the 
vessels  and  barques  of  tlie  country-sides,  near  and  far.  And 
eveiy  one  of  them  (the  Sorani)  is  boi-n  witli  the  figure  of  an 
eagle  on  his  shoulder.  They  worship  Jesus.  There  is  in  that 
country  a  monastery  \\\X\\  a  lake  beside  it,  into  the  which  the 
river  Euphrates  is  flowing  out  of  Paradise.  It  (tlie  lake)  hath 
abiuidance  of  fish  from  the  fii'st  day  of  Lent  till  Easter,  and 
after  that  there  are  none. 

Of  the  Kingdom  of  Mosul  (Bk.  I,  cc.  5,  6). 

6.  Another  province  tliere  is  in  it,  the  kingdom  of  Musul, 
and  tliey  (the  inhabitants)  woi'sliip  Mahomet.  There  is  a  noble 
city  tlierein,  named  Baldasi  (Bagdad).  The  overlord  of  the 
Saracens,  wliose  name  is  ("alipus  (Klialif),  is  king  thereover. 
Abundance  of  gold  and  treasui'es  had  he,  for  he  liked  not  to 
entertain  warriors  and  chamjiions. 

7.  Alan  (Alaü),  the  king  of  tlic  Tartars,  came  to  take  liis 
city  from  him  by  strength  of  battle.  He  had  an  impregnable 
tower  filled  with  gold  and  treasures.  But  faliims  is  taken  witli 
liis  tower  and  witli  his  city,  for  tliere  were  no  warriors  defending 
him.  'Though  thou  hast  paid  honour  and  respect  to  the  gold', 
saith  Balan  (.\laii),  'to-day  it  hath  no  honour  nor  respect  for 
thee'.  Five  da,vs  and  their  nights  was  T'alipus  witliout  drink 
or  food;  and  his  heart  broke  in  liis  breast  witli  grief  and  affliction 
for  his  gold  and  his  treasui-es. 

Of  tlie  City  of  Tauris  (Bk.  I,  cc.  7—11). 

8.  There  is  in  that  country  another  city  called  Taurisius 
(Tabriz)  with  abundance  of  precious  stones  and  silken  garments. 
There  was  an  exceeding  higli  mountain  overagainst  tliat  city, 
and  a  mountain  on  the  other  side.  And  one  day  the  Jews  heard 
how  the  Divine  Gospel  saith  'If  j'e  have  faitli  like  a  grain  of 
mustard -seed  and  say  to  this  mountain  Pass  over!  and  it  will 
jia.^s  over,  and  nothing  will  be  impossible  to  you';  that  is.  if  tliou 
hast  as  much  as  a  mustard-seed  of  the  love  of  Jesus,  the  mountain 


250  WHITLEY   STOKES, 

ail  dliuil.  •  IS  faid  guach  iu  t-Ls.sa  dia  n-adliartliai ',  ol  na  geinti, 
'ocus  as  briat/ira  goo  lais,  ár  dia  cidnghedli  sibh  for  an  sliabh 
iicut  togluasflc/i<  for  an  sliabh  aile  ni  dingn«d  foraibh  itiV.  Tia- 
gliuit  na  Cvistaidi  tor  aenchai  7  giiidit ')  in  t-aen  nDia  unian 
sliab  do  claechlof/.  'A  ísa',  oul  siat,  'na  leic  Idhiiil  7  aincreit- 
mhigli  diar  bliforrac/iue!'  Adre(itli)  in  sliabh  intansin  foran 
[fo.  79  b,  1]  sliabh  n-aill  a  freacnarcus  na  slógh,  7  airisis  air 
coid/iche,  ocus  rogabs«t  araild  dona  geutib  baisderflasinniii-b«í7sin. 


9.  Cricha  na  Persida,'^)  im;«orro,  don  teinid  adrait.  Crich 
forlethan  isidhe  cu  n-ocht  righuib  f«irri .  eich  arahra  le,  da  ce'< 
pnnt  for  each  n-eoch. 


10.  Cricha  Camandi,  ubla  7  toirthi  parrdhais  nomelit.  Daiinli 
glieala  gn  clnim  foda  leo.  Eeithidlia  leo  nieidí7/í/r  fria  hasal  each 
ae  díT).  Tir  n-aili  fria  hor  gu  righ  fin'rri.  Dobcreat  la  amhainsi 
7  tuaichle^)  dorcha  for  dreich  ngre/ne  aniaZ  budh  adha/ry/i.')  Lecit 
sirthi  fo  oich«  na  Camandi  7  iu  lamh  ag  aroili  dliibh,  x.  mili  a 
slogh.  Toglait  a  ndinna  7  a  uduinti,  7  niarbhiiit  a  sin,  7  doniat 
gialla  da  n-ócai6.  Ocus  atconniiic  Marcws  fesin  in  dishoillsi  sin 
'na  timtlioc/i<  7  no  rig  for  luas  a  tor  dithogliliiidhi  dia  anacal 
fuirri.    Fri  re  secht  la  airisis  iu  ciaich  sin. 


11.  Timocauim  immorro  tir  forleihau  isidhe  co  n-imat  duinti 
7  cathrach.  Foun  cáiu  le  gin  puinu  toirthe.  Uisceda  serbha  le. 
Crann  gre'ne  ina  tuaiscert,  crand  direch  eside  co  remlie  dcrnihaii*. 
Adbiil  a  fhod.  Diülle  geal  for  \et\\  de  cu  \et\u.  ingantaigh,  duille 
uaine  for  in  leih  n-aill.  Ni  thiu'caibh  crand  tria  uir  cét  mile 
fria  taebhaibli. 


12.  C>icha  Mulete .  do  Macuniet!<s   ad>-ait.     Fil   ri   fuirre, 


')  MS.  guigit  »)  MS.  perfida  ')  MS.  tuaithle 
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will  move  to  the  other  mountain,  if  thou  so  desire.  'The  Jesus 
whom  ye  worship  is  a  false  prophet',  say  the  heathens,  'and  his 
woi-ds  are  lies,  for  if  ye  ask  yonder  mountain  to  move  on  to  the 
other  mountain  it  would  in  no  wise  do  it  for  you '.  The  Christians 
go  together  and  beseech  the  one  God  to  shift  the  mountain.  '0 
Jesus!'  they  say,  'let  not  Jews  and  unbelievers  oppress  us!'  Then 
in  the  presence  of  the  hosts  the  mountain  arose  and  went  upon 
the  other  mountain,  and  remained  there  forever;  and  at  that 
miracle  certain  of  the  heathen  received  baptism. 

Of  the  Provinces  of  Persia  (Bk.  I,  c.  15). 
9.  Now   (as   to)   the   provinces  of  Persia,   they  (the  in- 
habitants) worship  the  fire.    'Tis  an  extensive  territory  with  eight 
kings  over  it.    Excellent  horses  it  hath,  each  horse  worth  two 
hundred  pounds. 

Of  the  Provinces  of  Camnndi  (Bk.  I,  c.  18). 

10.  Tlie  provinces  of  Camandi,  'tis  apples  and  fruits  of  para- 
dise which  they  (the  inhabitants)  consume.  White  oxen  with 
long  hair  they  have.    Rams  they  have,  each  as  large  as  an  ass. 

On  its  border  is  another  country  with  a  king  over  it.  By 
cleverness  and  cunning  they  (the  inhabitants)  bring  darkness 
over  the  face  of  the  sun.  as  if  it  were  night.  Throughout  the 
provinces  of  Ciamandi  they  send  raiders  keeping  near  one  another, 
ten  thousand  their  host.  These  destroy  the  Camandians'  forts 
and  their  strongholds,  and  kill  tlieir  old  men,  and  make  hostages 
of  their  3'oung.  And  Marco  himself  saw  tliat  lightlessness  siu'- 
rounding  him,  and  to  save  himself  from  it  he  speedily  gets  him 
into  an  impregnable  to-wn.  For  the  sjiace  of  seven  days  that 
mist  abides. 

Of  Timocauim  (Bk.  I,  c.  22). 

11.  Now  Timocauim  is  an  extensive  country,  with  abun- 
dance of  forts  and  cities.  A  fair  plain  it  hath,  -without  any 
fruitvS.  Bitter  watere  it  hath.  The  Tree  of  the  Sun  in  its 
northern  part,  a  tree  straight  and  of  enormous  thickness.  Vast 
is  its  length.  "VMiite  leaves  of  marvellous  breadth  on  one  side 
thereof,  green  leave.s  on  the  other  side.  No  ti-ee  grows  through 
ground  within  a  hundred  miles  fiom  its  sides. 

Of  Mulete  (Bk.  I,  c.  2.3). 

12.  The  pro\änces  of  Mulete  {Mulehet),  they  (the  iuliabitants) 
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Aloadani  a  aiiim.  Dorouta  i)alas  rigda  lais  a  nglind  dilhoglilaidi 
for  sliabh  urard,  co  neim  n-oir  fair  co  «griananuibh  sob<sta  lais, 
cu  lubgliortaibli  lesaightlie,  cu  tobraibh  solt/sda  f/ia  thaeb,  amaZ 
bud  toil  la  mcnmanraiá  gach  aein  laeich,  7  mgcnrad  imdha  leo. 
cliiicliefZa ')  7  clesa  inula  leo.  As  aire  doronta  sin  leo.  Macametws 
dia  cliantain  fnu  (•iumiil  be)tlii  Ahhus  beitlii  tliall  am  righi-siu 
iar  mblaisec/íí  bbais'.  Cowid  airi  sin  rocliaitdis  a  bfleadha  ■')  7  a 
bfuiieca,  7  ba  calma  i  catliaib  iatsom,  ár  ni  raiblii  omliiin  báis 
fon-u,  uair  ba  derb  leo  heth  iar  n-ec  3.m\aid  sin.  Parrthiis  talm- 
haidi  do  MacameÍMS  doberta  foran  n-istadh  .sin.  7  doronad  tor 
dithoglik/f/i  fo>a  blieol  gin  tsligi'cZ  ind  acht  treiniit.  Noberthe 
oig  na  criche  leo  ind  [fo.  79  b,  2],  7  noberthe  a  ndaethain  fledh*) 
7  fuirec  dlioibli,  co  tuitedli  a  suau  forro  do  ncrtad  a  n-anma  do 
MflcametM.i,  7  rochanad  a  bhfis  f/iu:  'Fon  bfleadliugliac/Zi  i)  út 
doronabair  abliifs  forbia  mu  fhleadhssa  tall  daibh'. 


13.  O'tclos  do  Alan  .i.  do  rigli  na  Tart?-aidhi,  in  saeibhdligcíí 
sin  ara  roibi  Aloadam,  doronod  sloigheadli  lais  7  rombarbli  é 
rona  rigbiiib  7  taisechaibb.  7  do  cliuir  a  cliathai'r  darcenn  conar' 
facoibh  cloch  for  cloi'ch  di. 

14.  Bassia  immorro,  tir  iside  co  nert  g;t'ne  iulrvi.  Daim 
dublia  lé.  Do  Mr<ciime/«5  adrait.  Togbaii'Uiit  ua  deuina  aierdha 
dia  n-imacaUawi  le  draidhec/<f  7  tuaichlecht,  7  doberat  dorclia 
ior  d/-eicli  gréwd.  Feoil  7  righle  nostoinilit.  Imat  tore  7  muc 
n-alltaiglii  leo  cu  treagduid  a  conu  7  a  cuanarta  don  fliirma 
ghoisidec/i  fuil  for  dronuinuuibli  7  toebuibb  dhoibh,  ocus  ni  uui- 
\aig\i  do  righ  for  bitb.  Filet  dit/ireabfl/</  a  mainistribb  7  a  sepe- 
\aih  a  mbeunuibb  sliabh  ac  troscMd  7  ac  idbiiiit  do  'üacametus 
CO  w-anoir  7  aü-mbitin  moii-  ocna  maitbibb  uccut  forro. 


15.  Fil  sUabb  lu-ard  isin  c/ich  sin,   7  glenn  aluinn  fria  a 


')  MS.  cluitheiia.  ^)  MS.  bfleagha.  ')  MS.  flegh. 

'j  MS.  bíleaghughuá/i. 
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Avnrsliip  Mahomet.  Over  it  there  is  a  kins'  named  Aloadam.  By 
him  there  was  built  iu  an  impregnable  ^-alley  ou  a  lufty  mountain 
a  royal  palace  with  the  brightness  of  gold  thereon,  and  mth 
radiant  sollars  and  cultivated  gardens  and  shining  fountains  at 
its  side,  such  as  the  mind  of  every  warrior  would  desire;  and 
plenty  of  damsels  they  have,  and  games  and  many  feats  have 
they.  The  reason  why  that  was  so  fashioned  is  that  Mahomet 
had  said  to  them:  'As  ye  will  be  here  (so)  ye  shall  be  there  in 
my  kingdom  after  tasting  death '.  Wherefore  they  would  partake 
of  their  feasts  and  their  banquets,  and  they  were  valiant  in 
battles,  for  there  was  no  fear  of  death  upon  them,  since  they 
were  sui-e  that  after  death  they  would  be  thus.  'Mahomet's 
Earthly  Paradise'  was  the  name  given  to  that  couit,  and  an 
impregnable  tower  was  built  at  its  entrance,  without  any  way 
into  it  save  through  tlie  tower.  The  youths  of  the  country 
would  be  carried  into  it,  and  their  fill  of  feasts  and  banquets 
would  be  given  them,  and  then  sleeji  would  fall  upon  them,  to 
hearten  their  souls  to  ]\Ialioniet;  and  in  a  vision  he  would  say 
to  them:  'According  to  the  feasting  you  have  had  Acre,  my  feast 
there  will  endiu'e  for  you'. 

13.  When  Alan  (Alaiij  the  king  of  the  Tartars  heard  of 
this  wicked  practice  in  which  Aloadan  persisted,  he  made  a 
hosting,  and  killed  Aloadam  with  his  kings  and  chiefs,  and  over- 
tiu'ued  his  city,  so  that  no  stone  of  it  was  left  on  another. 

Of  Bassia  (Bk.  I,  cc.  30,  31). 

14.  Bassia  now  is  a  land  with  the  strength  of  the  suu 
upon  it.  Black  oxen  it  hath.  It^  peojile  worship  JIahomet.  By 
wizardry  and  cunning  they  summon  the  aerial  demons  to  con- 
verse with  them,  and  they  bring  darkness  over  the  face  of  the 
sun.  Flesh  and  rice  they  consume.  They  have  plenty  of  boars 
and  wild  swine,  which  pierce  their  dogs  and  their  packs  of  hounds 
writh  the  bristly  hair  on  their  backs  and  sides.  And  they  obey 
no  king  on  earth.')  There  are  liermits  in  monasteries  and 
chapels  on  the  peaks  of  mountains,  fasting  and  making  offerings 
to  Mahomet,  and  having  honour  and  gi'eat  reverence  from  yonder 
nobles. 

15.  There  is  a  great  mountain  in  that  country  —  the  highest 


')  This  and  the  following  sentence  are  from  the  chapter  on  Kashmere. 
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uclit.  Airáithir  do  sleiblitib  in  betlia  .  iiiiut  caer«(;/i  7  reiüied 
isin  glind  sin,  se  basa  a  leihi  gac/ta  hadhairce  da  mbi  forna 
raxüvidlb  sin,  co  ndeiita  miasa  7  soitliw/i  dliibli  dia  toniliailte 
proinn  7  iiedha ')  7  gur  dhin  dia  u-aegliairibh'^)  tor  a  liglii  7 
aitrebhu  tor  snecta  7  derdan.  Ocus  ni  lamhat  eonu  na  fiadh- 
nihihi  cena  be/h  tor  an  sliab  sin  la  fuaelit  7  adliuatli.  ocus  gia 
adaighthe   tendte   fair  ui  bcrbhtha  biadh  leo  la  torniac/i  fuacda. 


] 6.  Sermacani  immorro  catliair  oiidn/di  isidhe  la  mac  MaglniMS 
Cam.  Do  MacunietMS  adrait.  Robatar  ili  CrisdaM  isin  ceithraig 
sin.  A.tbath  in  li.  Robni  lie;  marniMiV  foa  n-adlinaictlie  na  gennte 
a  cnuc  urard  allamnigli  frisin  CAthra/'g,  7  rohadlinac7i/a  in  ri 
foitlii.  Gabciis  a  mac  rigi  dia  eis.  Sigotan  a  ainm,  7  rocreid  do 
Choimdh/fih  na  ndiil,  7  rogbabb  baisd«/  na  beclr/si  noinie,  ocus 
ba  doirb  la  gentiu  sin. 


17.  Conndhe  airec  menniflii  fc»;-nair  Sigotan  laa  n-aen,  sépel 
airmliitnt'c/t  do  tlinrcb«'í7  isin  cnÜiraig  a  n-anoir  Eoin  Baistid. 
No  bertliea  cuigi  anis  decli  fornair  do  saernibb  fa^csi  7  nenili- 
fliaiesi,  7  roforcaill  torr-o  diciunn  a  saeirsi  7  a  n-eal«f7an  do 
chaitbimb  fris.  Ro  iansat  a  saeii-siumb  an  ail  dimbor  [fo.  80a,  1] 
forohadhnac/i#a  a  atliair,  7  sin  na  n-Indbaidbe  ')  do  tbogbluasac/ti 
cusin  dn  a  mbatar.  Dob«V-sinmb  sin  daibb.  Ba  galar  lasna 
gentiu  sin,  acid  ni  roleic *)  oiwm  in  rigb  dlioibli  oon  fair.  Cidb 
■fil  ann  tra,  acht  ro  twrcbhadb  in  obair  sin  la  healatZain  ingantaigh, 
amail  bndb  toil  la  mennia/w  gach  aein.  C'oluniliain  marmaii-  fo 
a  lar  dia  bimarchar  cu  saine  gadia  gresa  fair  robbatar  dibliuaib 
foran  lig  rembraidti. 

18.  Atbatli  in  ri  focJfoir  7  ga.'hais  a  mac  rigbi  dia  ei.s,  ocus 
ni  ro  an  for  lurg  a  atbar,  acht  ro  adhaii-  do  'Macametus.  O'tclos 
dona  geinntib  in  ri  do  adbrad  do  MacametMS  cuingit  forna 
Cristaidib^)  in  ail  fo  ro  badbnae/irta  a  sin.    'Na  to  it/r',  ol  na 


I)  MS.  flegha.  ')  naedbaiiibh.  ^)  MS.  iubhaitUie. 
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mountain  in  the  world  —  witli  a  beautiful  pflen  on  its  bosom. 
Abundance  of  sheep  and  rams  in  that  glen.  Six  palms  the  breadth 
of  every  horn  on  those  ram.s,  so  that  dishes  and  bowls  have 
been  made  thereof,  fi-om  which  dinners  and  feasts  have  been 
eaten,  and  thej'  are  used  bj-  the  shepherds  as  a  protection  to 
their  houses  and  dwellings  against  snow  and  storm.  And  neither 
birds  nor  other  wild  animals  can  abide  on  that  mountain  for 
cold  and  horroi-,  and  though  lii-es  be  lit  upon  it,  no  food  was  boiled 
by  them  owing  to  the  increase  of  cold. 

Of  the  City  of  Sermacam  (Bk.  I,  c.  34). 

16.  Now  Sermacam  (Samarcand)  is  a  noble  city  belonging 
to  the  sou  of  Magnus  Cam.  (Its  folk)  worship  j\Ialioniet.  There 
were  many  Chiistians  in  that  city.  The  king  died.  On  a  lofty 
hill  outside  the  city  was  a  flagstone  of  maible,  under  which 
the  heathen  were  buried,  and  the  king  was  buried  thereunder. 
After  him  his  son  took  the  sovranty  —  Sigotan  was  the  son's 
name,  —  and  he  believed  in  the  Lord  of  the  Elements,  and 
received  the  bai)tism  of  Holy  Church,  and  this  seemed  hard  to 
the  heathens. 

17.  Then  Sigotan  one  day  formed  this  project,  to  erect  in 
tlie  city  a  venerable  chapel  in  honour  of  John  the  Baptist.  Of 
the  wTÍghts  fi-om  near  and  far  the  best  that  could  be  found 
were  brought  to  him,  and  he  enjoined  them  to  spend  for  him 
all  their  skill  and  science.  His  wrights  asked  for  the  huge 
stone  under  which  his  father  was  buried,  and  that  the  ancestors 
of  the  Jews  should  be  moved  to  the  place  in  which  they  were. 
He  grants  that  to  them.  That,  was  a  grief  to  the  heathens;  but 
fear  of  the  king  prevented  them  ivproaching  him.  Howsoever, 
that  structiu-e  was  raised  witli  marvellous  science  as  would  be 
the  mind's  desire  of  every  one.  There  was  a  pillar  of  marble 
on  the  floor  thereof  to  support  it,  with  variety  of  every  work 
thereon.    Both  were  on  the  flagstone  aforesaid. 

18.  Straightway  the  king  died,  and  after  him  his  son  took 
the  sovranty;  and  he  did  not  continue  on  his  father's  track,  but 
worshipt  Mahomet.  When  the  heathens  heard  that  the  (new) 
king  worshipt  Mahomet,  they  ask  the  Christians  for  the  stone 
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Cristaidi,  •  notlioitt'ed  eclais  Eoin  dia  ciiirtlie  toglua.sac//i  foran 
lig  sin'.  'Maitli',  ol  na  geiiinte.  'Kosia  maine  imdha  duib  fuirn\ 
ol  iia  Vrisfaidi.  'Líg  a»  dith  duin',  nl  na  gdnnti,  -j  ni  maine '. 
Donotuigli  in  ri  lasna  gehiti,  7  dohered  fuii'ineadh  iormi  cloich, 
gu  rtfcsat  tor  culai  hi.  Aitchit  na  Cristaidi  Eoin  7  ísa  arna 
faicsin  sin.  Airisius  (sic)  iidiu  an  eclais  iiraail  as  deach  bui 
riam,  eo  blifuil  tcorA  traiged  uas  talw«/«  aniu.  7  biaidh  co  forcenu 
mbratlia. 


19.  Pein  immorro,  tir  forleihan  isidhe  co  n-imat  cathrac/«. 
Uidhe  .u.  laitlii  iord  fot.  Dia  ndec/<adli  necli  dibb  tor  se7  no 
siubai,  da  mbia  .xx.  la  gin  toidhecht ')  forcula,  foifidh  a  sheitic 
la  fer  u-aili.  Uisccda  serbha  le.  Sruth  fora.  fedb  co  w-imat  cloch 
iiibuadli(a),  iaspideis  octis  calsidonia  a  n-anmunna. 


20.  Lop  äidiii  catba/r  oirdn/r/i  isidhe  for  bei  fasaigh  dhi- 
mhoir.  Imat  gadia.  maine  allamiiith  di,  coní'd  airi  sin  is  port 
airisim  da  gac/i  aen  fria  c>-eic  7  cuiidi'ad  7  maine  lii.  Do  Maca- 
metiis  adbrnit.  C'ambaill  7  asail  bcrar  fa  lointibb  la  gaeh  n-aen 
dia  teit  ior  an  fasac/i  sin.  Uisceda  serha.  fair.  Magba  gainmh- 
idi  7  sleViti  uiscide  foran  coniiii'.  Uidbi  hliadne  tord  fot.  I'idhi 
.XXX.  la  fora  leitbei,  gin  fliiadbmbila.  gin  innile.  Ticit  na  deninu 
dh'  acalla/«i  na  ndaine  for  an  conair.  Dia  bhfaghat  nech  dliibh 
a  n-uatbacZ  0  a  fliedhain  goirit  be  'na  ainm  fein  7  'na  slonnadb 
7  leanaidh  na  demna.  ár  ni  fhidir  nach  dia  aes  ciuntha  iat,  7  ni 
thic  fo/cula  tria.  bitliii.  Seindit  na  demna  rruiti  7  timmpana  dia 
cur  'na  siian  cum  aimsigbti  torro. 


[to.  80a,  2]  21.  Jar  bhfacbbail  na  nditbi-wt  sin  dogabar  oich 
forleiban,  7  catba/r  oii'dn«?i  innti  co  w-imat  gacliA  maine.  Do 
Macame/i(s  adrait.     7   donitbe/-  oirisium   cian   innti,   iar  scis  in 
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under  which  their  ancestors  weie  l)une(l.  'Not  so  at  all*,  reply 
the  Christians.  'S.  John's  chiuch  would  fall  if  that  flagstone  were 
stirred. '  '  Well ',  say  the  lieathens.  '  Ye  sliall  have  for  it  abund- 
ance of  treasures',  say  the  Chi-istiaus.  'Tis  the  flagstone  that 
we  want',  say  the  heathens,  "and  not  (j'our)  treasures'.  The 
king  sided  strongly  with  the  heathens,  so  ... .  was  put  on  the 
stone,  and  they  brought  it  back.  On  seeing  this  the  Christians 
besought  S.  John  and  Jesus.  Then  the  church  stood  (without  the 
support  for  its  pillar)  just  as  well  as  it  had  been;  and  it  is  to-day 
three  feet  over  the  ground,  and  (so)  it  will  remain  till  the  end 
of  Doom. 

Of  the  Province  of  Fein  (Bk.  I,  cc.  37,  38). 

19.  Now  Pein  is  an  extensive  country  with  abundance  of 
cities.  .\  five  days'  journey  in  length.  If  one  of  its  folk  should 
go  on  a  voyage  or  excui'sion  and  be  twenty  days  without  returning, 
his  wife  will  sleep  with  another  husband.  Bitter  waters  it  hath. 
A  river  along  it,  witli  plenty  of  precious  stones;  named  'jasper' 
and  '  chalcedony '. 

Of  the  City  of  Lop  (Bk.  I,  c.  39). 

20.  Now  Lop  is  a  noble  city  at  the  edge  of  a  great 
desert.  There  is  abundance  of  every  treasure  outside  it,  where- 
fore it  is  a  i)lace  of  tarriance  for  every  one  for  trade  and 
traffic  and  treasures.  Its  folk  worship  Mahomet.  Camels  and 
asses  laden  with  provisions  are  taken  by  every  one  when  he 
goes  on  that  desert.  Brackish  waters  are  on  it.  Sandy  plains 
and  watery  mountains  on  the  way.  A  year's  journey  it  is  in 
length:  thirty  days'  journey  in  breadth,  without  wild  beasts, 
without  cattle.  On  the  way  the  demons  come  to  have  speech 
with  the  human  beings.  If  they  see  any  one  of  them  apart 
from  his  company,  they  call  him  by  his  own  name  and  appellation, 
and  he  follows  the  demons,  for  he  is  ignorant  that  they  are  not 
his  comrades,  and  he  never  comes  back.  The  demons  play  harps 
and  timbrels  to  put  men  asleep  and  to  tempt  them. 

Of  the  City  of  Sasion  (Bk.  I,  c.  40). 

21.  After  leaving  those  wildernesses  you  come  to  a  spacious 
province  wntli  a  noble  city  therein,  having  abundance  of  every 
treasure.     The   folk   worship  Mahomet.     And  there,   after  the 
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fhasaigli  ucut,  og  o-eicc  7  cunnrad.  Sasion  a  liainm.  Da  tuis- 
niigliter  mac  do  neocli  innti  berar  da  idbairt  dona  déeib.  7  reitlie 
mai'aen  f/is,  7  berar  forcula  araen  in  iiaidhe  7  in  rctlie.  7  dobivar 
comaltHS  bl/rtc7Ma  iorro,  7  b^nir  co  lialtoir  na  hidbövta  diblinaibh, 
7  fonaither  in  rethe,  7  dobcrar  dia  thomhailt  do  gliaeltiiibli  7 
cairdib  na  naidhiun  co  w-airmliitin  ndamliair  dona  deeibh,  7 
cuirte*-  a  clinama  for  taiscidli  'na  n-inarofrt/Wi. 


22.  Gach  marbh  lasin  cathraiVy-sin  no-cuirthe  a  n-eilit>um 
n-ordhai  co  n-i'taiyih  sida  7  siirnllia  for  slis  a  rightlioighi,  co 
n-anair  dermair  fair  gach  n-oidbclii ')  do  bliiiulli  7  dliigh,  7  gach 
ni  notlioimlikini  iecld  liam.  ár  ni  liadnaictcr  nec/i  isin  cathrrtiV/ 
sin  cu  laithi  a  tlmisnieadlia.  i'o«adli  aire  sin  rocuirtlii  luibhi  7 
balsaniMm  uaisli  fria  tliimtlioclit,  gii  caithdis  a  laeich  7  a  inginrad 
7  a  aes  cumtlia  a  proinn  maroen  fris  anio/l  budh  beo,  ocus 
noloiscthe  a  corp  iar  íoiálwcht  in  laithi  sin  cu  fieadac/ius  2)  7 
airmitin  ndernihair  dona  déil)h. 


23.  Fil  catha/r  n-aili  uidhi  dha  la.  . .  .  allaniuigli  don  cuthraig 
sin.  Do  Macamehts  non  adhrnmi.  ('amiú  a  bainni.  Dia  ticed 
áighi»)  no  ec/i/arcrich  di .  .  .  taisdiiil  indinn  no  indun  di  co  .  . . 
roich.  'Arna  frt/csin  don  iaecli  no  don  taisccA  bbis  fair  adre 
aniacli  dar  beolu  in  duin  7  noberur  a  shetig  dia  shaigliid.  '  Dena 
dbo  so ',  ol  se,  '  aniliuil  bndli  mhisi  no  anfadh  isin  dunad ',  7  ciiir/fZ 
eipis/il  scriblitha  forsin  eoml««?,  7  trialla/r/  fein  for  set.  7  faiidh 
in  ben  lasin  n-aighidb.  Gach  is  decb  do  biudh  7  étgnd  in  duin 
atnaigli  fora  chomi(.s\  Dcrcaidli  in  laech  gach  laitlii  fo>-sin  comlaid 
dia  fliis  in  trialfud  in  t-áiglii^)  for  set,  ar  issciZ  ba  bes,  in  eipisdil 
do  thocba'iZ  dia  triallad,  7  dia  bhfa/ceadh  ni  thief  ad  tria  bithu. 


24.  Faidhis  Magn«s  Cam  feclit  n-aill  techta  co  n-eip/s/il 
leo  don  ca.t\\vaig  sin,  7  isscf/  bni  innti:  ' Forcliongraim  foruibh', 
ol  se,  'clodli  forcula  on  [fo.  80  b,  1]  tsaeibhdlig«?  fora  taithe,  oris 
a  hinuit  taeb  as  dochar  he,  ar  ni  deimhin  la  nech  acaibli  in  lais 
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weariness  of  yonder  desert,  a  long  rest  is  taken  in  trading  and 
trafficking.  Its  name  is  Sasion  (Shachan).  If  one  of  tlie  inliabi- 
tants  lias  a  son  it  is  taken  to  be  offered  to  tlie  gods,  along  with 
a  ram;  and  the  babe  and  the  ram  are  brouglit  back,  and  a 
year's  joint-fostering  is  given  them,  and  (then)  both  of  tliem  are 
taken  to  the  altar  of  the  uffeiing,  and  the  ram  is  co(jked  and 
given  to  be  eaten  to  the  kinsmen  and  gossips  of  the  babe,  with 
great  reverence  to  the  gods.  And  the  lam's  bones  are  pnt  away 
to  be  stored  in  their  hatches. 

22.  Every  dead  person  belonging  to  that  city  was  put  into 
a  gilded  bier,  with  cloths  of  silk  and  serge  on  the  side  of  liis 
palace  (coffin?),  and  every  night  with  great  honour  to  him  of 
meat  and  drink  and  whatsoever  he  was  used  to  consume;  for  no 
one  is  buried  in  that  city  UTitil  his  1)irtliday.  'Whei-efore  noble 
herbs  and  balsam  are  put  surrounding  him  (to  keep  off  corruption), 
so  that  his  wai-riors  and  Ms  damsels  and  his  comrades  partake 
of  their  dinner  along  witli  him  as  if  he  were  alive.  And  after 
the  arrival  of  that  day  his  body  is  burnt,  with  feasting  and 
great  reverence  to  the  gods. 

Of  the  City  of  Camul  (Bk.  I,  c.  41). 

23.  Two  days'  journey  be^'ond  that  city  is  anotliei"  citj' 
named  Camul,  whose  folk  worship  ]\iahomet.  If  a  guest  or  an 
outlander  come  . . .  journey  to  a  hill  or  a  fort  ...  On  his  being 
seen  by  the  wari-ior  ftr  chief  who  is  master,  the  latter  goes  out 
over  the  edge  of  the  fortress,  and  his  wife  is  brought  to  the 
strange)-.  'Uo  to  him',  says  her  busband,  'as  if  it  Avere  I  that 
were  stajing  in  the  fortress'.  And  he  puts  a  written  letter  on 
the  door,  and  he  liimself  proceeds  on  his  way,  and  the  wife 
sleeps  with  the  guest.  "Whatever  is  best  of  the  food  and  raiment 
in  the  fort  he  places  in  the  guest's  power.  Every  day  the  warrior 
looks  at  the  door  to  see  if  the  guest  would  proceed  on  liis  joui-nej', 
for  tliis  is  the  custom,  (for  the  guest),  to  remove  the  letter  if  he 
should  proceed;  but  if  (the  husband)  see  it  he  would  never  come. 

24.  Once  upon  a  time  ]\Iagnus  Cam  sent  envoys  to  that 
city,  witli  an  epistle,  and  this  was  its  contents:  'I  command  j'ou', 
quoth  he,  'to  turn  back  fi-om  the  evil  usage  which  ye  follow, 
for  in   many  respects  it  is  injurious,  for  none  of  you  is  certain 


17* 


260  WHITLEV   STOKES, 

in  t-oiglire  facbais  dia  eis,  7  is  ditli  ar  bur  seotuibh  7  ar  bliar 
mainibli  a  tabajrt  for  breith  7  coniMS  áiglierfli')  7  ec7iYarcnch. 

25.  Faidit-sium  ter///a  forcula  co  MagfTUi.?  la  fciVg  7  lonn?<s 
CO  »i-eip/srtib  leo,  7  isser/  bui  innta:  'A  Magii?<s  Cam',  ol  siat, 
'aitcliimit  fort  for  dheirc  7  troighi  gin  ar  clodh  forcula  do  dligerf 
ar  sen,  ar  dia  ndcrnta  dobenfrtd  in  talr/wi  a  thoirtbi  fdiin,  7  masa 
dliitli  oir  no  ilmaiue  n-anaitinte  fil  fort  dogheblia  gin  cliumca 
friut'.    Foemuis  Magnus  doibb  oirisiiini  for  dliged  a  sen. 


2G.  Ixir  ciir  cbuil  frisin  crich  sin,  fosgebba  fasac/t  fodai, 
uidlii  sé  la  ndec  essium.  Siwg  siwgcalas  don  taeb  araill  de.  Crich 
forlc/ban  isidlie.  Fil  sliabb  urard  isin  crich  sin  7  salmandair 
fair.  Betharfuigh  becca  iadsoni.  Fogniat  snath  do  tbitsmhedh 
fo>sin  tal»i«m  a  n-iiuuluib  inglana,  7  notimaircthe  la  hoes  na 
erlebe,  7  noberthea  dia  nighi  cu  s/otbaibh  7  top>aibh,  7  no  brisdtea 
i  leastraibb  7  i  soitbiV/ibh  prais.  No  adaighthea  tendte  leo  dia 
cur  fora  lar,  7  geal  do  thiced  don  gris  iar  lösend  a  inglain. 
Doguithea  eduigbi  de  asa  haitli,  7  ba  uasal  airmhitnecb  som,  7 
intau  nogabbaci  sal  no  dorc«tu  he  foran  ngris  nocuirthe  dia 
glanad,  7  glan  no  thiced  di. 


27.  Cricha  Cambu  immorro  crich  fhairsing  forlethan  isidhe. 
Campision  is  cathair  oircc/uiis  di.  Do  Macaraeüts  a.draif  acht 
uathaa  Cristaidi  lé.  At  fisid  siumh  a  rinib  rend  7  retla«rf.  .L. 
aindej-  la  cec/t  n-aen  dibh,  claeclo</icr  cele  la  gnc/<  n-aindir  mad 
doim  he.  Ni  bhi  rimh  mis  na  raithi  leo,  acht  ainm  forlc/h  for 
cech  laithi  don  hMadain.  Coic  laithi  airmhidnec/ia  leo  gin  an- 
munna  gin  fhiadhmhila  do  uiharbhud,  ein  tomhailt  feola  leo,  gin 
tsaethar,  gin  ohair.  Ni  bhi  col  fria  seitic  doib,  acht  mir  no 
mathair.    Ro  airLs  didiu  Marcws  bliadam  isin  catlu-a«^  sin. 
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as  to  his  heir  whom  he  leaves  after  him,  and  'tis  destruction  to 
j^oiir  jewels  and  treasures  to  put  tliem  under  the  judgment  and 
power  of  guests  and  foreigners'. 

25.  With  anger  and  indignation  they  send  the  envoys  back 
to  Magnus,  bearing  letters  with  these  contents:  '0  Magnus  Cam', 
say  tliey,  'we  beseech  thee  for  charity  and  misery  not  to  turn 
us  back  from  tlie  usage  of  our  ancestors,  for  if  it  were  so  done, 
the  earth  would  deprive  us  of  her  fruits.  And  if  thou  hast  want 
of  gold  or  many  unknown  treasures,  thou  mayst  take  them  without 
resistance'.  Magnus  allowed  them  to  abide  with  the  usage  of 
theii"  ancestors. 

Of  the  Province  of  Singsiiigtalas  (Bk.  I,  c.  42). 

26.  After  turning  (your)  back  on  that  province,  you  get  to 
a  long  desert  —  it  is  a  sixteen-days'  journey  (in  length).  Sing- 
singcalas  is  on  the  other  side  thereof.  A  spacious  province  is 
this.  Therein  is  a  very  lofty  mountain,  with  salamanders  upon 
it.  They  are  small  animals.  They  cause  fibre  to  be  pi'oduced  on 
the  earth  in  impui-e  places,  and  this  was  collected  by  the  folk  of 
the  province,  and  carried  to  streams  and  wells  to  be  washed, 
and  broken  in  vessels  and  mortars  of  brass.  They  kindled  fires 
to  put  the  fibre  into  the  midst  of  them,  and  after  burning  away 
its  impurity  it  came  out  white  from  the  embers.  Garments  were 
afterwards  made  of  it,  and  it  was  noble,  venerable ;  and  Avhen  it 
became  dirty  or  dark,  it  was  put  on  the  embers  to  cleanse  it, 
and  it  came  thence  clean. 

Of  the  City  of  Campision  (Bk.  I,  c.  44). 

27.  Now  as  to  the  province  of  ("anibu,  it  is  a  spacious, 
extensive  province.  Campision  is  its  capital  city.  The  inhabitants, 
save  a  few  Christians,  worship  Mahomet.  They  are  skilful  in 
computing  constellations  and  stars.  Fifty  Avives  hath  each  of 
them,  and  every  wife  changes  her  husband  if  he  be  poor.  They 
have  no  reckoning  of  months  and  quarters,  but  a  separate  name 
for  each  day  of  the  year.  They  have  five  days  specially  observed, 
whereon  they  kill  no  animal  or  wild  beasts,  and  eat  no  meat, 
and  have  no  toil  or  labour.  They  have  no  incestuous  marriage, 
save  one  with  a  sister  or  a  mother.  Now  Marco  tarried  a  year 
in  that  city. 
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28.  Caracorum  immorro  catha//-  oirechuis  isidhe  do  Thar- 
traidibh  feet  riara,  ar  is  aisdi  a  mbunodus.  Ni  raihhi  ri  dhib 
fein  forro,  acht  iat  fo  chis  7  chanaclufs  do  Prespiter  Seon.  .i.  do 
rig  ua  lilndia,  ocus  robui  aiiim  aile  fair  .i.  Unc-Cam.  Cidh  fil 
ann  acht  rofás  cinerfh  na  Tartairedh  a  Caracorum,  cur'ba  linmar 
a  laeicli  7  a  taisigh,  cu  mbai  oman  a  n-imairec  for  na  cennta- 
ruibh  ciana  7  faicsi.  Ba  Ian  dia  n-omliun  Prespiter  Seon  oc 
faircse  na  Tartraidhi  an  t-imut  cui'ad  sin.  Asbe)-t  friu:  'Scaih'd', 
ol  se,  ' a  n-ile  c/iclia  ciana  7  foicsi,  ar  ni  cliumiiing  la  (Caracorum 
bar  congbrt/r.  Kobatar  fasaighe  foda  "mon  cathra/r/  intan  sin 
gin  duinti,  gin  istada  leo.  ConiiA  bi  coniairli  roc;aitea  la  niaitliibb 
na  Tartraidhi ')  tiiall  for  in  fas«c/i  ucut  dia  aitreabhar/.  Doron- 
sat  amlawi. 


29.  Biii  laecli  amra  intan  sin  d'naislib  na  Tartraidech,-)  7 
rohoirdned  i  righi  leo  lie,  ar  ni  raiblii  ri  forro  feet  riam.  Simisis 
a  ainm.  Airisit  for  na  droibhela/?*  7  for  na  dauiruhaih  sin  gin 
nert  rig  for  bitb  forro.  Gae/t  neeh  dia  ehru  bui  seehno'w  in  domw/n 
rothimairesct  co  baimn  i  mbui  Sisiniis.  Ba  am>-a  in  ri  eisidhe. 
NoberefZli  a  dhligerf  da  gaeb  aen.  Cidh  fil  ann  acht  ro  umla/(/set 
.uii.  rigli  dlio  la  boni«n  a  imairee,  ar  ni  lanihllia  slad  na  sarugitd 
for  dhun  na  eatha/r  dia  tabradh  umla  dheonuch  dhó. 


•SO.  Faidis  Prespiti-r  Seon  neeb  do  ehuingliidli  in  ehisa 
Innicda  fair.  Diultaidh  fris,  ar  ni  bui  mmai  righ  fair.  Clúdbait 
na  tec/iia  foreula  7  airisidli  Sisim  ina  righi  budésin.  Ocus  faidhis 
tec/i^a  laa  n-aen  do  ehuinghidh  a  ingine  fair  iar  ndiultad  a  ehisa 
dhó,  ocus  issffi  isbrrt  [Prespiter  Seon]  friu,  is  taisce  doloisefer/h 
a  mgin  ana  dobcradh  do  Sisim  hi,  '  7  foghebha  bás  doehr«f71i  ara 
euingidh',  ol  se,  7  dorat  dimhiein  for  na  techta,  7  clodhuit  for- 
eula eo  Sisim  7  adfedhut  do  ar'  ehansrtt  7  ar'eanad  friu. 


')  MS.  tartraighi.  «)  MS.  tartraigec/». 
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Of  the  City  of  Caracorum  (Bk.  I,  c.  46). 

28.  Now  Caracorum  was  once  the  capital  city  of  the  Tartars, 
for  out  of  it  is  tlieir  origin.  Tliej'  themsielves  had  no  king  over 
them,  but  they  were  under  tax  and  tribute  to  Prester  John,  the 
king  of  India,  who  boi-e  another  name,  to  wit,  Unc-cam.  Howbeit 
the  kindred  of  the  Tartars  increased  in  ( 'aracorum,  so  that  their 
warriors  and  their  chiefs  became  numerous,  and  there  was  fear  of 
fighting  them  on  the  countrysides  anear  and  afai-.  Full  of  fear 
of  them  was  Prester  .Toiin,  seeing  the  Tartai's  (and)  the  multi- 
tude of  those  champions.  He  said  to  them:  'Divide',  saith  he, 
'into  many  provinces  afar  and  anear,  since  it  is  not  possible  for 
Caracorum  to  contain  you '.  There  were  long  deserts  around  the 
city  at  that  time,  void  of  fortresses  and  mansions.  AVherefore 
this  was  the  counsel  accepted  by  the  nobles  of  the  Tartars,  to 
proceed  into  yonder  desert  and  dwell  therein.    Thus  they  did. 

Of  SImisis  (Bk.  I,  cc.  47,  48,  49). 

29.  At  that  time  there  was  a  wonderful  warrior  of  the 
nobles  of  tlie  Tartars  named  8imisis,  and  by  them  he  was 
given  kingshi]),  for  theretofore  they  had  never  been  subject 
to  a  king.  They  settle  on  those  hard  lands  and  wildernesses 
mthout  the  might  of  (anj-)  king  on  earth  over  them.  (AMien 
they  heard  of  tlie  appointment)  every  one  of  his  blnod  that  was 
throughout  the  Avorld  gathered  to  the  place  where  Simisis  dwelt. 
That  was  the  excellent  king!  He  used  to  give  every  one  his 
due.  Howbeit  seven  kings  submitted  to  him  for  dread  of  fighting 
him,  for  neither  plunder  nor  outi-age  was  undertaken  on  fort  or 
city  if  voluntarj-  obedience  was  rendered  to  liim. 

30.  Prester  Jolin  sent  some  one  to  demand  the  Indian  tri- 
bute fi'om  him.  He  refuses,  foi-  he  liad  no  fear  of  a  king.  The 
envo3-s  leturn,  and  Simisis  abides  in  his  own  realm.  And  one 
day,  after  refusing  the  tribute,  he  sent  envoys  to  demand  Prester 
John's  daughter;  and  Prester  John  said  this,  tjiat  he  would  sooner 
biu'u  his  daughter  (alive)  than  give  her  to  Simisi.s,  'and  for 
asking  her',  quoth  he,  'he  shall  get  a  shameful  death'.  And 
Prester  John  inflicted  insult  on  the  envo)-s,  and  they  return  to 
Simisis  and  relate  to  him  what  they  had  said  and  what  was 
said  to  them. 
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31.  Ba  Ian  á'ieirg  7  lond?<s  Sisim  dona  liaithiscí6  .sin,  7 
rogairmit  a  righa  7  a  tliaisigli  ilia  shaigluVi.  'ISeti  is  ail  damhsa', 
ol  .se,  [fo.  81  a  1]  'ar  ndula  dibliuaibh  for  aencliaei  re  Pmspiter 
Seon  dia  aithiu  fair  in  dimliicin  dnrod  iornd.'  'IS  ail  dúinne 
amloííi',  ol  seat,  &mail  bidh  a  liaengkin  fnseartsat. 

32.  Gabhnit  na  sloigli  cliec/ifardha  (leg.  Tartardlia)  sin  in 
roen  fo/an  agaid,  ein  an«d,  ein  airisium  doib,  gu  Magh  Tandud, 
7  faidhit  teachta  co  righ  na  lilndia  do  cliuinghid  chatlia  fair,  7 
dobcrar  a  udraitlii  dia  saig/t/,  7  fiafraigliid  dib  faitsine  7  celmaine 
in  cliatlia  no  cinu»«  no  biatli  doib  7  do  P>-tispitc/-  Seon.  Luidhset 
na  druidh  fora  cliatlirt/i  fis,  7  rotlioghairmsct  demhna  7  dei  aerdha 
na  ndocum,  7  dobe/at  bhoicshimhin  ndimoir  leo,  7  roscoiltset  7 
doronsttt  da  le/h  di,  7  dobcrat  Preispitt'/-  Scon  d'ainm  for  lerti  di 
7  Sisim  for  in  le/li  n-aill,  7  cuirid  la  draidcc/i<  7  tuaichlec/if  di 
leih  na  simline  do  comlunn  fri  araili,  7  bcridh  in  leih,  fora  ti<csat 
Sisim  buaidh.  T/iallait  na  draitlii  for  cula  cu  Tartraidibh ')  fa 
lutli  7  ghairdec/íí(s:  indar-leo  is  iat  bid  choscrach  isin  catli. 


33.  Preispiter  Seon  hmnorro,  o'dclos  do  catli  do  chuinghidh 
fair  7  shiag  díairmhírfi  do  toidhec/ií^)  ra  tliaeMi,  rogairmitt  chuigi 
a  righ  7  a  thaisigh  7  a  caruid  foicsi  7  cbiana.  Cidh  tra  o'tconn- 
catar  na  shuug  cec/i/ardha  sin  a  cell  rogliabsrtt  a  u-eirrerf  imairic 
7  a  n-idhna  áigh^)  fo>ro,  7  roseindit  a  sdnic,  7  rogairsit  a  cais- 
mcrta  catha,  7  gabhviit  na  sliifliV/Zi  cechtardlia  oc  esarc!<m  araili, 
ac  scoltßd  mhind  7  sciatli,  cu  mba  bar  diairm/(/i  leo  alliu  7  anall. 
Acht  ata  ni  chena  mnidhis  for  na  hindccdhaibh,  7  roládh  a  n-ar, 
7  romarbnrf/i  Preispitei'  Seon.  Ocus  gabho/s  Sisim  righe  for  Innrc- 
dliaibh  intansin  7  for  iltiiib  aile,  ocus  ba  hesiu  in  cétna  ri  do 
Thartairibh. 


34.  Ocus  in  seseá  bl/arfo/«  dia  flaithÍHS  rodibraicedh  do 
shoighid  he  i  cat/i>-aigb  fora  raibi  ic  forbhais.  cu  rofarcuibh  ein 
anma/>i,  ochs  rohadhn«(7i/  for  sliabh  Alcahi. 


')  MS.  tartraigibh.  •')  MS.  toighecht. 

3)  MS.  aidh. 
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31.  Full  of  wralli  and  indignation  at  these  messages  was 
Simisis,  and  his  kings  and  chiefs  were  suninioiied  to  him.  'This 
is  what  I  desire',  quotli  he,  'that  we  should  all  go  hy  one  road 
against  Prester  John  to  avenge  upon  him  the  insult  which  he 
has  inflicted  ujion  us".  'So  do  tve  desire',  say  they:  they  ans- 
wered as  with  one  mouth. 

32.  So  those  Tartar  hosts  march  against  them  (the  Indians), 
without  stop  or  stay,  to  the  plain  of  Tandud  {Tanduc),  and  they 
send  envoys  to  the  king  of  India  to  challenge  him  to  battle;  and 
their  wizards  are  brought  to  them,  and  they  inquire  of  them  the 
prophecy  and  omen  of  the  battle,  or  how  it  should  be  to  them 
and  to  Prester  John.  The  ^^^zards  went  on  their  hurdles  of 
knowledge,  and  summoned  to  them  demons  and  aerial  gods;  and 
they  bring  a  huge  bulrusli.  and  they  split  it  and  made  two  halves 
thereof,  and  they  name  one  of  the  halves  Frcslcr  John  and  the 
other  Sisimis;  and  by  wizardry  and  cunning  they  cause  the  two 
halves  of  the  rush  to  contend  with  each  other,  and  the  half 
which  they  named  Sisi)iiis  wins  the  victory.  The  wizards  go 
back  to  the  Tartars  in  joy  and  gladness,  (foi')  it  seems  to  them 
that  it  was  they  who  would  be  triumphant  in  the  battle. 

Of  the  battle  between  Sisimis  and  Prester  John  (Bk.  I,  c.  50). 

33.  Now  Prestoi-  John,  when  he  heard  that  he  was  challenged 
to  battle  and  that  an  innumerable  ann^-  was  marching  towards 
him,  smnmoned  to  him  his  kings  and  chiefs  and  friends,  anear 
and  afar.  Well,  then,  when  the  armies  on  either  side  saw  each 
other  they  took  on  them  their  fighting-dress  and  their  weapons 
of  battle,  and  their  trumi)ets  were  bloAvn,  and  they  shouted  their 
Avarcries,  and  the  armies  on  either  side  fell  to  smiting  the  other, 
splitting  diadems  and  shields,  so  that  there  was  an  innumerable 
slaughter  on  tliis  side  and  that.  Still,  however,  the  Indians  were 
routed,  and  they  were  all  slaughtered,  and  Prester  John  was 
killed.  And  then  Sisimis  took  sovranty  over  the  Indians  and 
over  many  other  countries,  and  he  was  the  first  king  of  the 
Tartars. 

34.  And  in  the  sixth  }-ear  of  his  reign  he  was  hit  by  an 
aiTow  at  a  city  wliieli  lie  was  besieging,  so  that  he  was  left 
lifeless,  and  was  buried  on  the  mountain  Alcahi  (Altai). 
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35.  Facbais  mac  dieis,  Caiter  a  ainm.  Facbais  sin  mac, 
Satiu  a  ainm.  Facbazs  sin  mac,  Eoton  a  ainm.  Facbais  Roton 
mac.  Mongu  a  ainm.  IS  nadlia  sin  rocliin  ('ublay,  7  i'oden-scai]2:li 
Cublay  tar  na  .n.  lighuib  aile,  7  roderrsco/ry  a  riglii  tar  rií;lid«c/ít 
[fo.  81  a  2]  Crisda/rfi  7  Sliairr/sinec/i.  In  sliabli  urard  sin  ini'O- 
ivWmacht  Sisim  is  aim  ros-ad]in«í'/íía  argliein  do  i-iglmib  fora  lurg. 
Gadi  iiecli,  id//-  laecli  7  taisfc/t  doglieildidis  forsin  coiimv  ac  dul  dia 
n-adlinacul  roniarblitha  leo,  7  issed  rocanduis  friu:  '  l)en«.«d  umhla 
7  immcoimet  in  righ  isiii  l)etli«/(Z/i  n-aili  am«í7  ddrunsaba/»-  feacht 
riamli'.  Ocus  in  ri  déidliinacA ')  do  luidlmcifA/  dibli,  is  ar  da 
mile  laecli  romarblitlia  dia  cur  lais,  7  romarbsat  anas  dech  foru- 
aradar  do  echraidh  in  righ  dia  cur  lais. 


36.  Na  Tartraighidli  immorro,  cinrY/li  linmar  iatsein.  ar  ni 
blii  rim  for  mnail)li  na  uy/etrA  la  nech  dhib,  acht  in  mlieit  as 
cumhuing  leo  do  freasdul  do  bliiudh  7  etgwd,  acht  asi  in  cetna 
iiif/en  laa  faifi  icr  dliibli  as  fortille  fortha,  7  araill  dib  la  dnii- 
nech«s  7  lamlulhai.  7  a  laeicli  feia  seilg  7  gaiscec/,  7  in  dun  tor 
conii/s  don  tseitigh.  Scéitli  le/liaii'  la  a  laechw.  Ba  do  íeicliíV? 
buabhall  'arna  mb>uitli  iatsom.  Ocus  ba  dofulaing  do  cliatli 
n-aile  dibhracwd  a  soigliet  forro,  ar  is  air  nobailtea  iat  asa  nib/a- 
tuibli  beca.  Feoil  7  bainni  notomuiltea  leo  gin  coicill  flieola  dam 
na  graiglied/i  '^)  na  cliuanfart,  acht  no  mheiltis  cech  feoil  tor  bith. 
Ba  mian  leo  bainni  a  ngroighedli  7  a  lairtliecli  do  thochaitim: 
fin  find  nobe/tis  fair  .  7  no  thoglil . . .  tis  (leg.  tliadliulltis),  gadrA 
samraid  a  mbenno/7/  slia/j  7  a  n-odt/aibh  aid  la  a  ng>-oighibh 
7  indilibh.  Puida  tor  foluamliuin  uasta,  a  meic  7  a  n-ingoia  leo, 
gu  clodliatais  foicula  la  toidlieclit ■')  na  diiiblishine  geimlircta  7  a 
pupla  maraen  frhi. 


D 
37.  Natay  in  dee  dia  n-ad»ait  donite/-  >  A  hiath  do  rindud  in 
gacli  dhind  i  riglii  na  Tartraigech,  7  fuath  a  mhna  for  a  gliua- 


')  MS.  deigliiiuich.  '')  MS.  graidheaÄ. 

ä)  MS.  toighecht. 
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Of  the  successors  of  Sisimis  (Bk.  I,  c.  51). 

35.  He  left  a  son  after  him  named  Caiter  {Cu>/  Khan?). 
He  left  a  son  named  Satin  (Batity).  He  left  a  son  named  Roton 
(Alacou?).  Roton  left  a  son  named  Mongu.  'Tis  tVoni  him  that 
Cublay  sprang,  and  Cuhlay  surpassed  the  five  other  kings,  and 
his  sovranty  sui-passed  the  kingship  of  the  Christians  and  the 
Saracens.  On  that  very  lofty  mountain  where  Sisimis  was  buried 
there  in  his  track  the  kings  that  succeeded  him  were  intei-red. 
Every  one,  both  warrior  anil  chief,  whom  they  (the  convoy)  would 
fall  in  with  on  the  road  when  going  to  bury  those  kings  was  put 
to  death  by  them,  and  this  is  what  they  would  tell  him:  'Serve 
and  guard  the  king  in  the  other  world,  even  as  ye  did  before!' 
When  the  last  of  these  kings  was  buried,  'tis  a  slaughter  of  two 
thousand  warriors  that  were  killed  to  be  put  with  him ;  and  for  the 
same  pui'pose  they  killed  the  best  of  the  horses  which  tliey  found. 

Of  the  customs  of  the  Tartars  (Bk.  I,  c.  52). 

36.  Now  the  Tartars  are  a  numerous  nation,  for  there  is 
no  limit  to  the  \\ives  or  damsels  which  anyone  may  have,  save 
the  number  that  he  is  able  to  provide  with  food  and  clothing. 
But  the  first  A\ife  with  whom  a  man  shall  sleep  is  she  that  is 
theh-  superior,  and  the  rest  do  sewing  and  handiwork.  Their 
warriors  hunt  and  practise  warlike  exercises,  and  the  house  is 
under  the  control  of  the  wife.  Their  warriors  have  shields  of 
leather,  whicli  are  made  of  buffalo  hide  boiled.  And  (in  war)  the 
other  battalicin  cannot  enduic  tlie  discliarge  of  the  Tartars'  arrows, 
for  to  this  tliey  are  reared  from  tjicir  swaddling-clothes.  Plesh 
and  milk  are  consumeil  by  liieni.  willmut  excepting  the  flesh  of 
deei-  and  horses  and  dogs,  but  they  would  eat  every  flesh  on  earth. 
They  like  to  consume  the  milk  of  theii- studs  and  theii-  mares:  'white 
wine'  (is  the  name)  they  would  jmt  uiion  it.  And  every  summer 
they  with  their  studs  and  herds  visit  tlie  i)eaks  of  mountains 
and  the  hollows  of  rocks,  having  movable  pa\ilions  over  them, 
and  their  sons  and  daughters  with  tliem,  until,  at  the  coming  of 
the  bad  winti-y  weather,  they  return  together  with  their  pavUions. 

Of  the  god  of  the  Tartars  (Bk.  I,  c.  53). 

37.  Natay  is  the  god,  whicli  tliey  worship.  His  figure  is 
engraved  in  every  house  in  the  realm  of  the  Tartars,  with  the 
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]ainn  di.  7  fuath  a  mheic  ina  frecnaircc,  7  fna  tochaithium 
dhoibli  iKx^omailtea  an  is  decli  da  mbiadli«///  to  gliin  7  gliloiiihar 
dlió  7  (la  iiilniai  7  da  mliflc.  Ociis  doirtid  an  t)/uitlii  na  proinne 
tar  heolu  in  duin  dia  blaisw/ii"  dia  ndéibli  adliaitlia,  ár  is  de>-bli 
leo  gi/nib  e  Natay  follaíiauiigliÍA'  neui  7  talwarH. 


38.  Dia  tesd«/(ii  ogladi  ein  seitig  [fo.  81  b  1]  a  oidiaib  na 
Tartraidlii  7  iiu/c«  gin  cliéle,  dováther  a  snaidm  in  araili  iar 
niblaist'c7i/  bháis  doibli.  7  is  aire  donithair,  dia  mhrih  diblinaibh 
a  f>ecnairc  Natani.  7  dobciur  crodh')  do  wúuíthair  na  liiiigiue, 
ár  ni  tabliar  oodli^)  la  seitigh  i  crichuibh  na  Tartriiigec/i,  7 
annit  a  carnit-sinni  a  ugael  7  cliairdius  M  araili  ama<7  budli 
blieo  nobhe/is. 

39.  Ni  bhi  col  do  seitig  leo,  acht  mdthair  no  siiir  no  ingen, 
cunad  aire  sin  as  linmliairi-ti  a  laeicli.  iniat  seitccd  la  gach  aen. 

40.  At  ftvdha  a  catliuib  7  at  laecbdha  a  n-airm  7  at  cnmaing 
la  gach  n-oen  dibli  bc/li  .x.  la  tor  set  no  slnagcrd.  ein  bhiadb.^) 
gin  digli,  aclit  toirtlii  oaebh  7  cm  a  n-eacli. 

41.  Dia  ndc/na  necb  ein  no  gnim  gin  dWgcd  a  oidedha^) 
dlie  .XXX.  beim  do  Inirg  dUu  )ió  .Ix.  m«d  ein  is  mo  indás.  no  a 
.X.  iof  cit  mad  mo  in  t>-eas  techt,  no  mod  ein  báis  lais  a  naei 
n-airet  uadlia  7  saeiri  dlió. 


42.  Ragn  immoiro  magli  fo)-k'/han  eisidhe  .  Uidhi  .xl.  la  iora. 
fliod.  Jlecrit  in  ein«rfli  aitreablui.s  anu.  Sealg  nos-toimhlit.  Xi 
tbureaib  arbhar  na  finemaai  os  iiir  and.  IS  aim  som  reciter 
\)o\hs  ar(c)tiei(s  .i.  araili  do  retlanduibh  oirismhe  na  firmaminti. 
Imnd  camliall  7  g/-il)li  7  elifaintedh  isna  e/-ielia/6  sin.  Doim 
dhimora  leo  gu  claim  foda,  teor-A  boss(a)  a  bhfot  gacÄa  fiuna  dliibli. 


')  MS.  crogh.  2)  jis   bhiagh. 

ä)  MS.  oigedha. 
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figure  of  his  wife  on  his  left  shoulder  and  Ihat  of  his  son  in 
front  of  him.  In  order  that  they  may  jiartake  of  food,  the  best 
of  the  Tartars'  victuals  is  rubbed  on  tin-  niDiiths  and  muzzles  of 
the  god.  his  wife  and  his  sou.  And  tliey  sjiiil  the  l)roth  of  the 
dinner  over  the  door  of  the  house,  to  be  tasted  by  tlie  gods 
wliom  they  adore,  for  they  are  sure  that  it  is  Natay  that  rules 
heaven  and  earth. 

38.  In  tlie  provinces  of  the  Tartars,  if  a  young  man  die 
without  a  wife  and  a  girl  A\ithout  a  husband,  after  they  have 
tasted  death,  their  contract  witli  one  another  is  made,  and  for 
this  reason  is  it  made,  that  both  may  be  in  Natay's  presence. 
And  cattle  are  given  to  the  mother  of  the  girl,  for  in  the  pro- 
vinces of  the  Tartars  cattle  are  not  given  by  the  -nife,  and  their 
relatives  remain  akin  and  sib  to  each  other,  just  as  if  (the  dead 
couple)  were  alive. 

39.  They  have  no  marriage  which  they  deem  incest  save  one 
with  a  mother,  a  sister  or  a  daughter;  wherefore  their  warriors 
are  the  more  numerous.    E\ery  one  hath  abuiulance  of  wives. 

40.  Thej-  are  manly  in  battle  and  heroic  in  arms;  and  every 
one  of  them  is  able  to  remain  for  ten  days  on  a  journey  or  an 
expedition,  without  food  oi'  drink  .save  fruits  of  trees  and  the 
blood  of  their  horses. 

41.  If  any  one  commits  a  crime  or  an  act  not  deserving  of 
death,  he  gets  tliirty  blows  of  a  cudgel,  or  sixty,  if  the  crime 
be  greater  than  that,  or  a  hundi-ed  and  ten  if  it  be  thrice  as 
great.  Or  if  his  crime  be  (a  theft)  punishable  with  death,')  nine 
times  the  value  (of  the  thing  stolen)  is  taken  from  him  and  then 
he  is  let  off. 

Of  the  plain  of  Ragu  (Rk.  I,  cc.  5ö,  57). 

42.  Now  Ragu  {Bargu)  is  a  very  wide  plain  and  forty  daj-s 
in  length.  They  that  dwell  therein  are  (called)  Mecrit.  They 
live  by  hunting.  ^)  Neither  corn  nor  vine  rises  above  ground 
there.  'Tis  there  men  see  polus  arcticus,  that  is,  a  certain  one 
of  the  fixed  stars  of  the  firmament.  There  is  abundance  of 
camels  and  gei-falcons  and  elephants  in  those  pioviuces.  Huge 
stags  they  have,  with  long  hair:  three  palms  the  length  of  every 
hair  of  them. 


')  As,  for  example,  horse-stealiug. 
*)  Literally,  hunting,  they  consume  it. 
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43.  Fil  aiimaiin  ii-aili  aim.  adbiil  a  mheit.  Deallrad  fiadha 
lais.  Geiuter  balsamj<wi  anor«c/i  uadha,  muscatum  a  ainm.  Suail 
nach  icslainti  eisiunih.  T)i  fliiacuil  in  ccch  dlied  do,  trora.  bosa 
a  blifhot  cec/i  ae. 

44.  Ni  tescthai-  folt  iia  ulcha  laeich  isin  crich  sin.  Aille 
do  mhnaibh  a  n-mf/cna..  Ni  ar  uaisli  iia  airmliitin  fliaidit  la  a 
seitchib  acht  ar  erulh  7  meit. 

45.  Ni  tabhar  crod')  la  hmyin  i  cAúi-Aih  na  Tartraidech^) 
na  laeich  nos-ber  crodh')  dia  maitlircc/iu. 


4G.  Tenduc  immorro  crich  forleilian  isside,  7  Issu  non  adhra/. 
Do  rigdac/it  na  hinnia  [fo.  81  b  2]  isidlie  7  fo  mhamiis  do  Magnws 
Cam  doibsiumli.  0  doniarb«i/  Pz-espittv  Seon  techt  riam  dobfrat 
na  riglia  ior  a  hug  -Aw-imjtnii  d'uaislibh  na  Tartra/f/ec/t  mar 
cleith  fora  blificli  7  naimdiuHS. 

47.  Corra  diibha  isin  oich  sin.  adbul  a  mit.  Con-a  n-aili 
leo  CO  n-\\\)Ytchtvaid  gacha,  datha  itiV  uaine  7  derg  7  ghorm. 
Corra  n-aile  co  neim  n-oir  tV)/ro.  Corra  aile  ti  dubghlas  7  ti 
äerg  dhibh  .  .  . 

48.  lAi-  blifacb«il  na  oiclii  sin  do  neoch  dia  ei.s  uidhe  teora. 
lá  fogebliu  catliair  Siaudu  h:»-  in  fowair,  7  la  Cublau.v  .i.  Magw)<s 
Cam,  rotiti-cbaíZli.  Paks  marmaii-  fora  lar  co  sluaigt/iec/i  rigda 
lais,  CO  seomi'ada?'6  soh/sta,  co  neim  n-oir  fo>ro  allamnigli  7  tall. 

49.  Fidli^)  díthogloíV/i  fria  hör  in  duin  co  «digiiibh  7  mhurailh 
aelta  'na  iirtimcill  .u.  mili  dec  ina  timthocht.  Doim  7  fiadha 
imdha  lais,  7  in  nili  fiadmil  arcena.  Maga  solM.rta  7  srotha 
gainmhirfi  forsin  mhfidh^)  sin.  Ba  gnath  la  Cublay  commorad 
selga  forsin  bfid»)  soin.  Doronad  istada  re  broinn  seilgi  lais  a 
ndiamhair  in  feda,')  7  ba  do  boicshimnibh  doronad,  .n.  ceme  dec 
fod  gacha,  sibhne,  7  teora  bosa  fora  lethe,  7  is  la  reif edhnibh  *<) 
sidu  rosnadmtha,  iarna  nlaniad  do  or  allastig  7  amuigh,  ermach 
dernad  doinenn  na  derdun  dith  do  na  don  iialluch  bite  for  a  lar. 


')  MS.  crog.  ^)  tartraisrecA.  ')  crogh. 

Ó  MS.  Fidh.  =)  MS.  blifigh.  «)  MS.  bfig. 

')  Ms.  fega.  *)  MS.  reidhfedhmbh. 
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43.  There  is  another  animal  ilicre.  luifio  liis  size.  The 
semblance  of  a  deer  hath  lie.  An  admirable  balsam  named  music, 
is  produced  b,v  him.  It  i.s  almost  a  panacea  (?).  Two  teeth  in 
ever}'  tusk  he  hath:  three  jtalnis  the  length  of  each  of  them. 

44.  No  warrior's  hair  or  beard  Ls  cut  in  that  province. 
Fairest  of  women  are  their  maidens.  They  choose ')  their  wives, 
not  for  nobility  or  reverence,  but  for  shape  and  size. 

45.  In  the  countries  of  the  Tartars  no  cattle  are  given  with 
girls  (on  their  marriage):  'tis  the  warriors  that  give  cattle  to 
theii'  (brides')  mothers. 

Of  the  Province  of  Tenduc  (Bk.  T,  cc.  59,  GO). 
40.  Now  Tenduc,  an  exceeding  wide  province  is  this,  and 
'tis  Jesus  Avhóm  the  folk  Avorship.  It  belongs  to  the  realm  of 
India,  and  they  ai-e  under  the  yoke  of  Magnus  Cam.  F.\er  since 
Prester  John  was  killed  the  kings  who  succeeded  him  give  their 
daughters  to  the  Tartar  nobles  as  a  protection  against  their  feud 
and  enmity. 

47.  In  that  province  there  are  black  cranes,  of  great  bigness. 
They  have  other  cranes  with  variegation  of  every  colour,  Ixitli 
green  and  red  and  blue.  Other  cranes  \vith  splendour  of  gold 
upon  them.    Other  cranes  wth  a  dark  green  spot  and  a  red  spot. 

48.  After  one  leaves  that  ju-ovince  a  three  days"  journey 
behind  him  he  mil  find  on  the  way  the  city  of  Siaudu  (Chandu), 
which  was  built  by  Cublay,  that  is.  ^^fagnus  Cam.  Amidst  it  is 
a  palace  of  marble,  with  a  royal  barrack  beside  it,  having  radiant 
rooms,  with  the  splendour-  of  gold  upon  them,  without  and  within. 

49.  An  impregnable  forest  at  the  edge  of  the  house,  with 
dj'kes  and  plastered  walls  all  aroimd  it:  fifteen  miles  in  compass. 
Stags  and  many  does  it  hath,  and  every  wild  animal  besides. 
Radiant  meadows  and  pebbly  streams  are  in  that  forest.  Cublay 
is  wont  to  hold  a  hunt  therein.  On  a  secret  spot  of  the  forest 
a  mansion  hath  been  built  by  him  for  hunting,  and  of  bul- 
nishes^)  it  hath  been  built.  Fifteen  paces  is  the  length  of  each 
ru-sh.  and  three  palms  its  breadth,  and  they  are  tied  with  cords 
of  silk,  shining  with  gold  inside  and  out,  so  that  foul  weather 
or  storm  may  do  no  huit  to  the  folk  that  be  within. 


')  Literally,  sleep  with.  *)  i.  e.  bamboos. 
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50.  Tri  misa  don  hliadain  bis  tor  an  seilp:  sin  .i.  luni«,';, 
Iulii(s.  AugHstííS.  TocJiait  in  tecli-sin  leo  in  t-oc//iin«d  la  dec  do 
mi  Awgidst,  CO  triall  doibh  doridisi.  Tecat  forcula  beo?/s  cu 
cathrt/r  Siandu.  Tnallait  'sa  aithli  sin  co  sliabli  lu-ard  do  dlienam 
idbiota  dona  déibli,  macaibli,  ninaibh.  innilibli.  X.  mile  lair  gheal 
aroen  fris.  lar  ndenamli  na  n-idbif>t  sin  nobothe  bainni  na 
lairt/icc7t  ngeal  sin  a  leastraib  7  a  soithíV/ib  togaiái  co  Magniís, 
7  norannadh  fair  bndliesin  7  fo>-sin  fiiil  dia  ol,  7  ni  thabhradh 
do  chine(/li  n-aili  ua  do  dhaescarsliia^r/i.  Nodhoirtfrf  Magnus  in 
baindisin  ior  in  raen  dia  blaiscc//<  dona  déibli. 


51.  Dia  marbthur  laecli  no  [fo.  82  a,  1]  nech  do  dliged  bais 
toimlilit  lie  forum  idba/rt-sin,  7  ni  thoimlit  diamad  do  slioeth  no 
galar  nodhighsedli. 

52.  Doniter  la  tuaiclib'c7(<  7  amuinsi  freasdul  in  righ  gin 
faircsi  neicli  doneocli  dia  dennnili  aclif  na  miasa  7  na  hesoadha 
for  folnama/w  iVia  ncht.  ISed  asbent-siiun  beoits  conuih  iat  na 
dei  no5-f>-easdl«i  iat  7  in  ri,  ocns  doberblitlia  iunnat  reithe  leo 
acunn  idhba/rtsin.  7  dobothe  in  flieoil  dona  déibli  7  nodoirtte 
in  t-an  bniithi  foisin  talmam.  Indar  leo  is  airi  nohtredh  a 
torad  doibli. 

53.  Fil  niainister  la  Cublay,  da  mili  manoc7i  le  oc  fi-esdul 
dona  deibli  7  oc  idbrt/rt  doibli.  Filei  nianuigh  aili  isin  cric[li]sin, 
7  d>ong  acu  ica  mbit  seitceda.  7  araill  ac  congba'il  a  riaghla 
dona  deibh. 

Explicit')  prima  pars  isti«.*  libri.    Incipit  secunda  pars.'') 


')  MS.  ExpUscit. 

^)  MS.  segunda  partis. 
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50.  Three  montlis  of  the  j^ear  he  is  engaged  in  that  hunting, 
to  wit.  June.  Jul}'  and  August.  But  on  the  eighteenth  daj'  of 
August  tliey  take  up  that  house  till  thej-  come  again.  They 
also  return  to  the  city  of  Siaudu.  Thereafter  they,  with  their 
children,  vnves  and  herds,  proceed  to  a  very  lofty  mountain,  to 
make  offerings  to  the  gods.  Ten  thousand  white  mares  are  along 
^\^th  liim.  After  making  those  offerings,  the  milk  of  those  wliite 
mares  is  put  into  vessels  and  choice  bowls  for  Magnus,  and  this 
he  would  deal  out  to  himself  and  to  the  (Eoj-al)  Blood  to  be 
drunk,  and  he  would  not  give  it  to  any  other  kindred  nor  to 
rabble-folk.  Magnus  would  (also)  spill  that  milk  on  the  road,  to 
be  tasted  by  the  gods. 

51.  If  a  warrior  or  anyone  (else)  is  la\\'fully  executed,  they 
eat  him  at  that  sacrifice,  and  they  do  not  eat  him  if  he  die  of 
disease  or  illness. 

52.  Bj-  craft  and  (magical)  cunning  the  king  is  served  (at 
table),  no  one  seeing  anyoue  doing  it,  but  the  dishes  and  tlie 
cups  moving  to  him  through  the  air.  This  they  (the  enchanters) 
also  saj-,  that  it  is  the  gods  that  serve  them  and  the  king.  And 
at  that  sacrifice  many  rams  are  boiled  by  them,  and  the  flesh 
is  given  to  the  gods,  and  the  broth  is  spilt  on  the  earth.  They 
think  that  for  tliis  it  mil  jield  them  its  produce. 

53.  f'ublay  hath  a  monastery,  in  which  are  two  thousand 
monks,  serving  the  gods  and  sacrificing  to  them.  Other  monks 
there  are  in  that  pronnce,  and  some  of  them  have  wives,  and 
others  are  keeping  their  rule  for  the  gods. 

Endeth  the  first  part  of  this  book.     Beginneth  the  second  part. 
Loudon.  WmTLEY  Stokes. 

(To  be  continued.) 


ZeitMhrift  f.  celt.  Philologie  I.  18 


THE  IDENTIFICATION  OF  'LIBINE  ABAS  lAE' 
IN  THE  HISTORIA  BRITTONÜM. 


Tlie  clironolog-ical  memorandum  wMch  is  peculiar  to  the 
tenth-century  manuscript  (C-hartres,  no.  98)  of  the  Historia  Brit- 
tonum  designated  Z  by  Prof.  Mommsen  (M.  G-.  H.,  Chronica  Minora 
ni,  1,  p.  119)  and  printed  first  by  M.  Duchesne  (Eevue  Celtique, 
Vol.  XY.  pp.  174 — 197,  Avril  1894),  has  already  received  a  con- 
siderable share  of  attention.  It  may  be  found  in  Mommsen, 
op.  cit.  p.  172,  note  1,  or  in  the  Eevue  Celtique,  I.  c.  p.  177;  and 
the  emendation  of  it  that  I  suggest  is  a  necessary  one,  appears 
at  the  end  of  this  note.  It  was  clearly  the  intention  of  the 
author  of  the  memorandum  in  (luestiou  to  pro\ide  foui'  data: 
namely,  1.  the  year  in  which  he  believed  that  the  English  invaded 
Britain;  2,  the  year  in  which  'Ubine  abas  iae'  discovered  the 
date  of  that  invasion;  3.  an  approximation  to  the  number  of 
years  which  embraced  the  two  events;  and  4,  the  age  of  the 
moon  on  the  fiist  day  of  January  iu  the  j'ear  in  which  the  dis- 
covery was  made. 

1.  The  date  of  the  coming  of  the  English  to  Britain  is 
missing  fi'om  its  proper  place  between  'Christi'  and  'sicut',  and 
appears  to  have  been  inserted  erroneously  between  '  domiui '  and 
'anni',  where  we  ought  to  find  the  year  iu  which  "libine'  made 
Ms  discover}'.  Instead  of  the  latter  date  we  find  'ab  incarna- 
cione  domini  D.  anni"  which  M.  Duchesne  (1.  c.  p.  182)  and 
Prof.  Thiu-neysen  (Ztschr.  f.  d.  Philologie,  Bd.  XXVID,  S.93,  Heft  1, 
1895)  treat  as  a  date  which  was  intended  mistakenly  to  mark 
the  English  advent.  M.  Duchesne  points  out  that  the  year  801, 
which  follows  the  one  arrived  at  by  adding  the  300  years  interval 
to  Ä.  D.  500,  offers  the  coincidence  requii'ed  between  January  1 
and  the  age  of  the  moon.    As,  however,  Venerable  Bede  was 
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■\^TÍtiii^  twenty  j-ears  before  the  close  of  the  third  centurj-  after 
tlie  invasion  of  the  Englisli,  which  he  dated  in  the  first  year 
of  JIarcian  (cnrrent  in  A.  B.  450),  the  reality  of  chronological 
discoveries  made  after  Bede's  day  at  Eipon,  or  elsewhere  in 
Northumbria.  nnist  be  tested  by  compai'ison  with  Bede's  chron- 
ology. Now.  the  date  in  the  Chartres  manuscript,  namely  D., 
may  be  a  condensation  of  CCCCC,  and  it  is  difficult  not  to  regard 
the  latter  as  a  misreading  of  Bede's  date  A.  D.  CCCCL. 

2.  It  is  clear  from  the  reference  'ad  annum  supra  dictum' 
that  the  original  memoi'andum  really  did  contain  the  year  in 
which  'libine'  discovered  the  date  of  the  English  invasion. 

3.  The  third  datum  presents  another  difficulty:  the  manu- 
script gives  'ut  aunt  alii  intis  CCC.  annis'.  For  these  words 
]\r.  Duchesne  (J.  c.  p.  177,  note  ">)  suggests  —  'ut  aiunt  alii  trecentis 
annis'  —  an  emendation  which  abolishes  'intis',  a  word  which 
Prof.  Mommsen  retains  {op.  cit.  p.  172,  note  1).  In  \'iew  of  the 
numerous  errors  which  the  Chartres  manuscript  of  the  Uistoria 
Brittunum  presents  (e.  g.,  ap.  Mommsen,  p.  148,  2,  16,  p.  149,  note 
1,  4,  8, 14,  p.  160,  3,  6,  14)  it  is  quite  possible  that  'intis'  is  a 
mistake  for  the  compendium  of  intra.  The  construction  in  such 
a  case  would,  of  course,  run  'intra  CCC.  amios'  and,  if  the 
emendation  that  I  liave  suggested  be  correct,  the  discovery  must 
have  been  made  by  'libine'  within  300  years  of  A.  D.  450,  i.  c. 
before  A.  D.  750. 

4.  The  twelfth  day  of  the  lunation  of  January  only  coincides 
with  the  calends  of  that  month  in  years  whose  Golden  Number 
is  ini,  and  between  Bede's  death  and  the  three-hundredth  j-ear 
from .  the  coming  of  the  English  {A.  I).  750)  there  is  only  one 
year  that  has  this  Golden  Number.    This  year  is  A.  D.  744. 

"With  regard  to  '  libine '  M.  Duchesne  is  of  the  ojiinion  that 
'libine  abas  iae  inripum  civitate'  must  be  enuMideil  to  'libine 
abas  de  inripum  civitate'.  1  do  not  know  if  such  an  ecclesi- 
astical st3-le  can  be  paralleled  —  'abbas  de  .  .  .  civitate'  certainly 
seems  unusual.  Prof.  ^Monnmsen  {op.  cit.  p.  117,  note  1)  remarks: 
'Ignotus  item  est  Libine  abas  Iae  (scr.  in  vel  de;  de  la  sive 
lona  insula  non  videtur  posse  cogitari)'  and,  though  he  accepts 
M.  Duchesne's  emendation,  concludes  by  sa3Íng  that  lie  leaves 
the  matter  for  futiu'e  research.  Prof.  Thurneysen  {I.  c.  p.  93) 
also  accepts  M.  Duchesne's  emendation  and  suggests  that  Libine 
=  Leofwine. 

18* 
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In  A.  B.  744  there  Avas  no  abbot  of  lona  whose  name 
resembled  'libine';  eight  years  afterwards,  however,  Slebhine 
succeeded,  and  according"  to  the  Chronicon  Hyetise  compiled  bj' 
Dr.  Eeeves  (Columba,  Ed.  1857,  Additional  Notes,  \t.  385),  he  ruled 
the  monastery  until  March  2,  767  when  he  died.  It  is  to  this 
Slebhine  that  the  ninth-centurj-  editor  of  the  Historia  Brittonum, 
whose  recension  is  preserved,  partly,  iu  C'l^artres  no.  98,  must  be 
held  to  refer.  The  omission  of  the  fii'st  letter  fi'om  a  proper 
name  may  be  traced  elsewhere  in  the  text  of  this  manuscript; 
e.  <j.,  p.  160,  14  'ethebir'  for  fetliebir;  p.  168,  6,  '  rinouantimi '  for 
trinouantum  and  the  well-known  condition  of  a  number  of  the 
more  important  proper  names  in  the  Old-AVelsh  Pedigi-ees  in 
the  Harleian  manuscript  no.  3859  (ed.  Egerton  Pliillimore,  Y 
Cymmrodor,  Vol.  IX,  pp.  171  seq.,  1888)  is  also,  to  some  extent, 
a  parallel  case. 

As  the  period  of  three  hundred  years  fi-om  the  coming  of 
the  English,  according  to  Bede's  date,  had  not  quite  elapsed  in 
A.  D.  744,  in  which  year  the  twelfth  day  of  the  moon  feU  upon 
the  first  of  January,  and  as  an  abbot  succeeded  in  lona  eight 
years  after  whose  name  is  so  much  like  'libine'  as  'Slebhine' 
is,  I  believe  that  the  memorandum  that  we  are  discussiug  should 
be  emended  as  follows,  and  that  it  should  be  regarded  as  an 
addition  to  the  Historia  Brittonum  made  by  Marcus  'natione 
quidem  Brito,  educatus  vero  iu  Hibernia'  (Heiiicus  in  miraculis 
S.  German.  Autissiod.,  quoted  by  Mommsen,  op.  cit.,  p.  172,  note  3): 

Et  in  tempore  Guorthigirni  regis  Britanie  Saxones  per- 
venerimt  in  Britaniam,  id  est,  in  anno  incarnacionis  Christi 
(CCCCL.),  sicut  (S)libine  abbas  lae  in  Eipimi  cintate  mvenit 
vel  reperit  ab  incarnacione  domiui  (DCCXLIIIIj  auiü  usque  ad 
kl.  Ian.  in  XII.  luna.  ut  aiuut  alii,  inf»  CCC.  annos  ab  anno  quo 
tenuerunt  Saxones  Britaniam  usque  ad  annum  supi'a  dictum  {se. 
ad  anuimi  DCCXLIin  ""■). 

Tottenham.  A.  Anscombe. 


THE  FOUR  BRANCHES  OF  THE  MABINOGI. 


Chapter  I. 
Introductory. 

Readers  of  the  'Mabinogion'  both  in  the  original  and  in 
translations  and  adaptations  have  again  and  again  been  charmed 
b}-  their  exquisite  grace  and  delicate  naivete.  The  delineation 
of  human  character  is  often  masterh*  in  its  vivid,  terse  and 
suggestive  brevity,  and  this  remarkable  skill  is  nowhere  more 
A'isible  than  in  the  charming  manner  in  which  the  women  of  the 
Mabinogion  are  brought  upon  the  canvas.  In  all  the  stories,  be- 
longing as  they  do  to  -widely  different  strata  of  narrative,  this 
featui'e  is  ever  present.  We  find  it  in  the  Eliiannon  and  the 
Branwen  of  the  'Pedair  Caingc',  as  well  as  in  the  Elen  of 
Maxen  Wledig,  the  Luned  of  the  Lady  of  the  Fountain  and  in 
Enid  the  wife  of  Geraint. 

In  the  Mabinogion,  too,  in  the  Arthurian  Romances  as  well 
as  in  the  stones  -with  which  we  are  especially  concerned  here, 
the  element  of  pathos  enters  largelj'.  The  pathetic  continually 
appeals  to  the  Celtic  spirit.  Suffering  ever  meets  with  its  ready 
.sjTiipathy.  The  tragedies  of  life  always  make  a  vi\id  impression 
upon  the  highly  responsive  emotions  of  the  Celt,  and,  if  we  look 
closely  into  the  stories  which  find  tlieir  place  in  the  Pedair 
Caingc,  we  shaU  see  that  on  theii-  literary  side  they  owe  much 
of  their  chanu  to  the  pathos  which  they  express.  The  heroes 
of  the  Celts  have  been  mostly  heroes  whose  lives  have  borne 
fruit  after  their  death.  The  typical  career  of  the  Welsh  legend 
is  one  similar  to  that  of  Bendigeitvran,  or  else  to  that  of  Pryderi, 
or  it  may  be  to  that  of  Llew  Llaw  G}'ffes.    It  is  this  element 
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of  tragedy  in  the  career  of  Arthiu"  that  makes  the  nucleus  of 
it,  in  spite  of  the  manifold  accretions  with  which  it  has  been 
overgi-own.  seem  thoroughly  Celtic. 

The  term  Celtic,  however,  is  one  which  it  is  always  im- 
portant for  us  to  examine  closely.  In  Wales,  for  instance,  there 
are  considerable  sections  of  the  population  whose  emotional  sen- 
sibilities are  by  no  means  easily  aroused,  ,and  who  constitute  the 
maiaspring  of  every  movement,  where  progi-ess  of  a  genuinely 
practical  character  is  made.  It  is  not  oiu-  present  purpose  to 
analyse  the  Welsh  character,  but  only  to  call  attention  to  the 
danger,  lest  the  use  of  the  tenn  Celtic  should  lead  to  a  mis- 
conception that  the  Welsh  character  is  highly  unifonn. 

The  stories  which  foinn  •  Pedaii*  Caingc  y  Mabinogi '  are,  as 
we  hope  to  shew  more  fully  in  the  sequel,  veiy  closely  connected 
with  certain  districts  of  Wales  which  appear  to  have  had  ethno- 
logically  a  character  of  theii-  own.  Here,  too,  it  may  be  well  to 
wai'n  the  uninitiated  reader  that,  in  the  collection  of  stories 
usually  classed  as  Mabinogion,  we  find  naiTatives  of  very  different 
origin.  Thi'ee  of  these  narratives.  Owain  and  Luned,  Peredur, 
and  Geraint  and  Enid  are  cleai'ly  adaptations  fi'om  Norman- 
French  originals  coiTesponding  respectively  to  Chi-estien  de 
Troyes"  Yvani,  Perceval,  and  Erec  et  Enide.  Kilhwch  and  Olwen 
appears  to  be  built  upon  Arthui'ian  and  other  legends  of  native 
gi'owth.  Other  legends  such  as  ilacsen  Wledig,  Breuddwyd 
EhouabwT,  and  Llud  and  Llevelys.  are  of  iincertaia  origio,  wMle 
lastly  we  have  the  Foui'  Branches  of  the  Mabinogi,  forming  by 
themselves  a  distinct  unity. 

The  Mabinogi,  of  which  we  have  here  the  four  branches, 
formed  without  very  much  doubt  the  stock-in-trade  of  the  appren- 
tice-bard or  mabiuog.  Essentially,  it  consists  of  precis  fi-om  various 
sagas  very  skilftilly  pieced  together.  The  sagas  were  undoubtedly 
at  one  time  far  more  extensive  than  the  Pedair  Caingc  would 
lead  us  to  suppose,  and  the  wanderüig  bard  or  minstrel  doubtless 
used  the  stones  of  the  Pedair  Caingc  for  the  purpose  of  bviilding 
■\\ith  them  a  highly  elaborate  superstructiu-e  di'a^\Ti  fi'om  imagi- 
nation, aetiological  myths  and  folk-lore. 

The  reader  of  the  Pedair  Caingc  caimot  be  long  before 
observing  that  the  geographical  area  with  which  they  are  most 
intimately  connected.  —  for  they  have  very  marked  local  colouring, 
—  by  no  means  con-esponds  to  the  Wales  of  the  present  day. 
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The  laroe  and  iiiiiiortant  district  of  Powj's  scarcely  finds  a  place 
in  the  narrative,  and.  where  it  enters,  it  does  so  from  piu'e 
necessity  in  order  to  explain  how  Gwydion  took  his  swine  from 
Dj'fed  to  Gw.vuedd.  Both  the  latter  districts,  however,  with  their 
dependencies,  enter  fully  into  the  stoiy,  and  the  significance  of 
this  fact  we  hope  to  shew  later. 

At  the  present  day,  when  the  study  of  folk-lore  and  of 
prehistoric  archaeology  is  prosecuted  with  great  ardour,  if  not 
always  witli  inmli  certainty  and  definiteness  of  result,  it  may 
be  well  to  consider  of  what  service  the  Four  Branches  of  the 
Mabinogi  maj'  be  to  the  student  of  these  subjects  in  their 
relation  to  Wales.  Especially  can  they  be  of  value  in  our 
attempt  to  discover  what  the  chief  etlinological  strata  are,  of 
which  the  present  Welsh  people  is  composed.  This  is  a  liighly 
complicated  question  and  the  most  extreme  care  is  needed  lest 
our  conclusions  upon  ir  should  be  too  hastily  foi'med.  Exceedinglj' 
difficult,  too,  is  it  to  estimate  the  value  of  these  stories  in  so  far 
as  they  throw  light  upon  the  religious  conceptions  of  the  early 
inhabitants  of  Wales.  This  question  as  well  as  most  of  the 
questions  here  raised  will  be  discussed  in  separate  chapters.  It 
is  important,  however,  to  note  here  that  it  is  becoming  more 
and  more  evident  that,  in  the  formation  of  early  I'eligious  beliefs 
more  factors  have  entered  than  the  upholders  of  the  Sun-myth 
theory  and  even  of  the  animistic  theory  have  supposed.  Supremely 
necessary  is  it  to  consider  the  subjective  and  psychological 
elements  in  a  people's  character,  which  cause  it  to  view  certain 
objective  phenomena,  such  as  those  of  the  powers  of  Nature,  in 
particular  ways.  That  this  psychological  factor  is  of  marked 
importance  in  the  study  of  the  early  Celtic  religion,  we  hope  to 
shew  in  the  chapter  upon  the  mythological  aspect  of  the  stories 
under  consideration. 

No  less  ünjiortant  are  tlu;  four  bi'anches  of  the  JIabinogi 
for  the  study  of  .social  and  political  life  in  the  geographical 
areas  covered  by  them.  These  aspects,  too,  will  be  discussed  in 
separate  chapters  and  one  feature  will  be  brought  into  sjiecial 
prominence,  namely,  the  marked  similarity  of  the  social  and 
political  institutions  here  described  to  those  of  Ireland.  This 
will  be  one  portion  of  the  mass  of  cumulative  evidence  which 
shews  that  these  stories  emanated  from  districts  of  Wales  in 
which  there  was  a  strongly  Goidelic  element  in  the  population. 
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This  view  will  be  borne  out  by  the  character  of  the  sagas  as 
well  as  the  general  style  of  the  narratives.  In  style,  the  Mabi- 
nogi  represents  the  oldest  narrative  prose  wliich  we  possess, 
though  in  its  modern  form  it  has  doubtless  undergone  some 
linguistic  as  well  as  other  modifications.  Especially  interesting 
from  the  linguistic  point  of  view  is  the  syntax,  Avhich  presents 
characteristic  forms  of  construction  that  have  by  this  time  been 
supplanted  by  fomis  more  in  keeping  with  the  sjTitactical  ideas 
of  the  Indo-Evu'opean  languages  generally.  The  question  at  once 
faces  us  in  regard  to  Welsh  syntax,  and  that  of  Irish  also,  as  to 
the  influence  upon  it  of  the  syntax  of  the  non-Aryan  languages 
of  neolithic  times.  In  the  chapter  on  the  language  of  the  Pedair 
C'aingc,  we  hope  to  illustrate  the  striking  resemblance  in  sjii- 
tactical  conception  between  the  constructions  of  Welsh  and  such 
non- Aryan  languages  as  those  of  the  Semitic  group,  notably  in 
the  prominence  of  the  Noun-idea  in  the  sjiitax.  The  points  in 
which  the  syntax  of  the  Celtic  languages  varies  in  the  several 
languages  as  well  as  those  in  which  it  is  based  apparently  on 
different  conceptions  fi-om  those  which  govern  Sanskrit,  for 
example  or  Greek,  will  certainly  repay  study  both  for  the 
philologist  and  the  ethnologist. 

It  has  already  been  stated  that  the  Foiu-  Branches  of  the 
Mabinogi  seem  to  consist  of  fi-agments  fi'om  various  sagas  more 
or  less  skilfully  combined  into  a  unity.  In  this  preliminary 
sketch  it  will  be  pei-haps  well  to  indicate  the  formation  of  the 
story,  reserving  a  more  detailed  consideration  of  its  composition 
until  later.  The  story  which  seems  to  form  the  main  trunk  upon 
Avhich  the  Fom-  Branches  hang,  is  the  life  of  Pryderi,  the  hero 
of  Dyfed.  The  first  of  the  Four  Branches  bears  upon  his  life, 
firstly,  by  pointing  out  whence  arose  the  friendship  of  Pwyll,  the 
father  of  Pryderi,  with  the  kiug  of  Hades,  Arawu,  from  whom 
Pryderi  received  his  gift  of  swine,  and  secondly,  by  narrating 
how  Pwyll  fii'st  came  to  meet  Rhiannon,  Pryderi's  mother. 
Fiu'ther,  the  Mabinogi  of  Pwyll  introduces  us  to  the  cause  of 
the  spell  laid  upou  Dj'fed,  resulting  in  the  imprisonment  of 
Pryderi  as  told  in  the  story  of  Maua-w'j'ddan  son  of  LIjt.  Thus, 
the  fii'st  part  of  TwyW  prepares  us  for  the  'foiu'th  branch',  viz. 
the  story  of  Math  son  of  MathouAvy,  while  the  second  part  pre- 
pares us  for  the  'third  branch',  that  is  to  say.  the  narrative 
called  Mana'wj'ddau  son  of  LIjt. 
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It  would  seem  as  if  originally  the  story  of  Pryderi  were 
di^^ded  into  tliree  sections:  a)  His  birth  and  disapiiearance, 
b)  His  imprisonment  when  the  spell  was  laid  upon  D3-fed,  c)  His 
death  at  the  hands  of  Gwydion,  the  hero  of  GA\ynedd.  AVitli 
this  central  story  of  the  life  of  Pryderi  there  were  combined 
two  other  sagas,  the  story  of  the  family  of  LIjt,  Bendigeitvran, 
Branwen  and  Jianawyddan.  and  also  the  story  of  the  family  of 
Don,  váih.  which  the  story  of  Beli  is  connected.  The  'Four 
Branches  of  the  Mabinogi ',  consequently,  consist  of  the  stories  of 
Prydei'i  and  the  LIjt  family  on  the  one  hand,  in  contrast  to 
the  story  of  the  Don  family  and  Beli  on  the  other,  while  these 
stories  have  each  an  api)ropi'iate  local  setting;  moreover,  the 
relations  between  the  sagas  indicate  important  ethnological  points. 

The  story  of  the  death  of  Pryderi  in  North  ^^'ales  is  at 
least  as  old  as  the  Black  Book  of  Carmarthen;  for  we  there 
find  in  Engl,niion  y  Beddau  a  reference  to  the  grave  of  Pryderi 
in  Abergwenoli.  There  appears  to  be  no  such  name  in  Xorth 
Wales  at  the  present  day,  unless  it  is  to  be  identified  with  that 
of  Abergynolwyn  near  Tom^ti,  Meriouethshire.  The  Mabinogi  of 
Math  fab  Mathonwy.  however,  locates  the  death  of  Prj-deri  in 
'Maen  tyuyaoc',  without  doubt  a  mistake  for  Maentj-ryaoc,  i.e. 
the  modern  Maentwi'og  near  Ffestiniog. 

Into  the  tissue  of  the  narrative  many  aetiological  myths 
have  been  worked,  connected  with  various  parts  of  Wales. 
Anglesey,  Arfon,  Ardudwy,  Dunodig  enter  into  it,  together  with 
Dyfed  and  its  dependencies  in  South  "\^'ales.  The  overlordship 
of  ^^'aIes  is,  however,  vested  in  the  king  of  Britain  or  •  Yn^-s  y 
kedyrn',  whose  capital  is  Loudon.  The  narrative  treats  the  isle 
of  Britain  as  still  in  Briti.><h  hands,  and  this  complete  ignoring 
of  the  Saxon  invasion  raises  some  difficulty  as  to  the  deter- 
mination of  the  date  of  the  formation  of  the  Mabinogi.  In 
determining  this,  the  antiquity  of  the  geograjdiy  implied  in  the 
narrative  will  especially  have  to  be  taken  into  consideration. 

No  less  important  for  the  study  of  these  writings  is  it  to 
note  the  titles  Avhich  are  here  employed.  These,  it  will  be  seen, 
are  used  with  care  and  discrimination,  and  will  reveal  in  no 
small  degree  the  political  conceptions  upon  which  the  Pedair 
Caingc  tm-n.  It  is  clear  too,  from  the  evident  atmosphere  in 
which  the  stories  appear,  that  they  were  composed  and  recited 
in   the   higher  circles   of  Welsh   life,   and  it  was  this  fact  that 
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doubtless  secured  their  preservation.  Indeed,  the  author  appears 
to  have  described  a  life  similar  to  his  own,  Avhen  Gwydion  is 
represented  as  a  bard  at  tlie  house  of  Prj-deri,  and  as  reciting 
there  a  '  kjTarwydyt '.  The  '  kj^arwydyt '  was  a  narrative 
proljably  similar  to  those  of  which  the  Pedair  Caingc  are 
composed. 

The  narratives  more  especially  of  Anglesey  and  Arfon  appear 
to  have  been  thus  collected  on  bardic  joiu-neys  to  North  ^^'ales, 
and  it  is  significant  that  the  author  was  not  always  familiar 
with  the  correct  names  of  places  in  this  district.  For  instance, 
as  Professor  Ehys  in  liis  'Celtic  Heathendom'  has  pointed  out, 
NantUe,  which  clearly  was  Xant  Lieu,  is  interpreted  as  'Nant 
y  lief.  It  is  noticeable,  too,  that  there  is  far  more  evil-doing 
attributed  to  the  characters  of  Gwj-nedd  than  to  those  of  Dyved, 
a  fiu-ther  index  to  the  Dimetian  origin  of  the  stories. 

So  far  then  for  this  preliminary  sketch,  which  uill  be 
followed  by  chapters  dealing  in  greater  detail  with  the  topics 
here  mentioned.  In  the  next  chapter  an  analysis  will  be  given 
of  the  composition  of  the  narrative,  with  the  sources,  as  far  as 
tliev  are  known,  of  the  various  legends. 


Chapter  U. 
The  structure  of  the  Mabinogi. 

In  order  to  discover  the  trunk  as  it  were,  fi-om  wliich  the 
blanches  of  the  Mabinogi  radiate,  it  is  necessary  to  tm-n  to  the 
story  of  Math  son  of  ]\latlionwy.  This  Mabinogi.  as  will  be  shown 
later,  is  pieced  together  from  various  local  legends  connected 
with  Gwynedd  and  Ardudwy,  into  which  the  personality  of 
Gwydiou  ab  Don  largely  enters.  The  story  Avhich  is  the  nucleus 
of  the  Mabinogion  is  that  of  the  death  of  Pryderi,  the  hero  of 
Dyved,  in  single  combat  with  Gwydion,  the  hero  of  G'n^niedd. 
The  follomng  is  an  outline  of  the  story.  Gwydiou  and  Giluaethwy, 
the  nephews  of  the  somewhat  shado-^y  Math  ab  Mathonwy,  in 
order  that  Giluaethwy  may  obtain  Goewin,  daughter  of  Pebiu, 
Math's  foot-holder,  determine  (though  the  connection  between 
the  two  stories  is  not  very  clear)  to  go  as  bards  to  the  court 
of  Pryderi  to  prociu'e  swine.  At  that  time,  swine  were  to  be 
found  only  in  Dyfed,  whither,  according  to  the  story,  they  had 
been  sent  as  a  present  to  Pryderi  son  of  Pwj-U  fiom  Hades. 


THE  FOUR  BKANC'HES  OF  THE  MABINOGI.         283 

The  two  iiejiliews  of  ^latli,  together  with  ten  otliers.  go  in  the 
guise  of  bards  to  Ceredigion  to  a  phice  called  'Radian  Teiui', 
where  Pryderi's  court  was  situated.  The  pretended  bards  receive 
a  cordial  welcome,  and  (rwydion  is  put  to  sit  next  to  Pryderi. 
As  was  usual  ■with  itinerant  bards,  Gwydion  was  asked  for  a 
'kyvar6ydyt'  or  story.  Tlu-ough  his  skill  in  narration,  he  pro- 
duces a  most  favourable  impression  upon  Pryderi  and  his  court, 
so  that  they  are  ready  to  grant  whatever  reiiuest  he  may  make. 
Gwydion  thereupon  explains  that  he  has  come  to  ask  for  s\vine, 
and  Prydei'i  expresses  his  owTi  readiness  to  grant  the  request, 
had  he  not  made  an  agreement  with  his  people  not  to  allow 
any  of  them  to  leave  the  country  until  they  had  bred  twice  their 
number.  From  this  obligation  G\\7dion  then  states  that  he  can 
fi-ee  his  host  by  giving  him  an  adequate  equivalent.  Next  day, 
through  his  skill  in  sorcery,  he  produces  twelve  stallions  and 
twelve  white-breasted  black  greyhounds,  together  A\itli  twelve 
collars  and  twelve  leashes  upon  them,  such  that  no  one  who  saw 
them  could  tell  but  that  they  were  gold.  Jloreover,  he  produces 
twelve  saddles  upon  the  horses,  and  every  part  of  the  harness, 
which  was  ordinarily  of  ii'on,  was  here  entirely  of  gold,  while 
the  bridles  were  of  gold  also.  These  presents  for  Pryderi 
Gwj'dion  had  produced  out  of  fungus.  They  are  accepted,  and 
the  swine  are  given  in  return.  Without  delay.  Gwydion  and  his 
comrades  leave  Dj-fed  for  ÍTWjniedd,  since  these  enchanted  dbjects 
could  only  last  from  one  meal  to  the  other.  The  Mabinogi  now 
proceeds  to  trace  the  course  of  the  swine  to  Gwynedd,  and  this 
it  does  by  means  of  place-names  into  which  the  word  'moch' 
enters.  These  are:  'Mochdref  in  Ceredigion,  'Mochtref  between 
Ceri  and  Ai-wj-stli,  'Mochnant'  a  'cwniwd'  in  Powys,  and  then 
'Mochtref  hi  'Cantref  Ehos'.  The  next  course  taken  is  towards 
'Kedeinit  GwjTied',  where  the  highest  'tref  in  Arllechwedd  is 
reached.  Here  a  stye  (crcit)  is  made  for  the  swine,  whence  the 
name  '  Creuwyryon '.  Having  thus  disposed  of  the  swine,  Gwydion 
and  Ciiluaethwy  go  to  Math,  son  of  Mathonwy.  On  their  arrival 
at  liis  court  in  ("aerdathyl,  the  troops  are  being  called  out,  as 
it  appears,  to  withstand  the  men  of  the  South,  who  having  dis- 
covered the  trick  jdayed  upon  them,  are  in  pursuit  of  theii-  swine 
and  theii-  captors.  The  armies  of  the  North  and  the  South  meet 
at  a  spot  exactly  half-way  between  'Maenawr  Pennard'  and 
'Maeuawr   coet  aluu'.    A  battle  was  fought,   and  many  were 
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slain  on  both  sides,  until  at  last  the  men  of  the  South  were 
routed.  Thej-  fled  to  Nant  Call,  and  were  pursued  up  to  that 
spot,  where  a  gi'eat  slaughter  took  place.  Thence  they  retreated 
to  Del  penn  nuien,  wliere  the  two  armies  tried  to  come  to  terms. 
Hostages  were  then  taken,  and  Pryderi's  army  was  allowed  to 
l)etake  itself  in  peace  to  the  '  Traeth  Mawr '.  Just  as  they  reached 
the  •  Felenrliy t '  however,  the  infantry  on  both  sides  could  not  be 
restrained  from  shooting.  At  Pryderi's  request,  the  matter  is 
left  to  be  decided  by  single  combat  between  Gwj-dion  and  himself. 
In  this  single  combat,  Pryderi  is  slain,  as  the  Mabiuogi  with 
its  Dimetian  bias  takes  care  to  relate,  not  through  Gwydion's 
superior  prowess,  but  through  his  sorcery,  and  is  biu'ied  at '  Maen 
tyuyauc  uch  y  uelenr3't'.  'Maen  t3ni3-auc'  is  doubtless  a  mistake 
in  the  MS.  for  'Maen  tjTyauc',  the  modern  ' MaentwTog '.  The 
grave  of  Pryderi  is  said  to  have  been  there  at  the  time  of  the 
composition  of  the  Mabinogi. 

By  studying  the  narratives  connected  with  the  principal 
factors  in  this  story,  we  can  easily  see  upon  what  Lines  the 
Mabinogi  has  been  put  together.  The  three  factors  are  1.  Pryderi, 
2.  Gwydion,  3.  The  swine. 

If  we  read  the  portions  of  the  •Four  Branches"  dealing 
with  Prjderi,  it  ^\^ll  at  once  be  seen  that  his  history  throughout 
is  one  of  misfortune,  culminating  in  the  narrative  of  his  death  in 
the  service  of  liis  people.  Here  we  have  an  indication  of  that 
strain  of  pathos  Avhich  pi'oduces  in  these  simple  stories  of  the 
old  heroes  and  heroines  of  ^^'ales  their  most  characteristic  literary- 
effect.  The  poptilar  imagination  of  Dj-fed  apparently  fastened 
itself  upon  the  life  of  Pryderi  and  developed  the  narrative  of 
his  disasters  from  various  sources  mythical  and  historical,  while 
even  in  Ardudwy  tlie  story  of  his  life  or  at  least  of  his  death 
was  not  unlcnoAvn. 

In  "Eagiynion  y  Beddau'  in  the  Black  Book  of  Carmarthen 
we  have  the  following  lines: 

Eu  alter  gweuoli  y  mae 

Bet  prj-deri  yuy  terw  timnev  tir, 

Yg  karrauc  bet  gwallauc  liir. 

The  nearest  modern  place-name  to  that  of  Abergwenoli  is  Aber- 
gynolwyn  near  Towyn  in  Merionethshire,  but  this  place  is  scarcely 
near  enough  to  the  sea  to  answer  the  description  given  in  the 
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'Eng:lyir.  Hitliertd  no  iilacp  in  t lie  neighbourhood  of  Maentwrog 
has  been  identified  with  Abei'gwenuli. 

The  misfortune  of  Pr3-deri's  life  previous  to  liis  death  are 
a)  those  connected  with  his  birth,  b)  those  connected  with  the 
Head  of  Bendigeitvran  which  Prj'deri  with  six  others  carried  to 
London,  c)  those  connected  with  the  spell  which  was  laid  upon 
DjTed. 

Since  we  have  commenced  with  an  account  of  the  death  of 
Pr3'deri,  we  maj'  take  the  misfortunes  enumerated  in  their  i-everse 
order.  Beginning  then  with  c)  it  is  to  be  noted  first  of  all  that 
in  this  storey  we  have  a  point  of  contact  for  the  story  of 
Pryderi  \\ith  that  of  the  children  of  Llyr.  This  alliance  between 
the  two  families,  the  significance  of  wliich  will  be  seen  later,  is 
illustrated  in  the  nuu'iiage  of  ]\ranawydan  witli  Rhiannon  the 
Avidow  of  Pwj-11.  'J'he  introduction  of  Rliiaunon  into  this  narra- 
tive, i.  e.  the  Mabinogi  of  Manawj'dan  son  of  LIjt,  is  necessarj',  in 
order  to  connect  the  misfortune  which  here  befalls  Pryderi  with 
the  stoiy  of  Rhiannon,  a  stoiy  forming  originally,  as  one  may 
well  conjectui-e,  an  independent  saga.  The  spell  laid  upon  Dyved 
is  represented  as  part  (if  the  vengeance  of  Gwawl  fab  Chit,  the 
disappointed  suitor  of  Rhiannon.  The  family  of  Llyr  ajipears  to 
have  been  distinctly  Goidelic,  for  we  have  the  corresponding 
name  'Ler'  in  Irish  legend,  and  Manawyddan  fab  Llyr  of  Welsh 
legend  is  llanannán  mac  Lir  in  Irish.  In  ^^'eLsh  hagiologj-,  too, 
we  find  the  following  Welsh  saints  represented  as  descendants 
of  Bran  Fendigaid  son  of  Llyr  Llediaith:  Cyllin  or  f'inillin  8ant, 
Lleurwg.  Gwerydd,  lestin,  Cadfrawd,  P'igen  ISantes,  Cadgyfai-ch, 
Gwrmael,  Eldad,  Tudwal  Befr,  Ifor  ab  Tudwal,  while  Dyfan  Sant 
is  represented  as  the  great-grandson  of  Manawyddan.  Doubtless 
the  connection  of  the  saints  of  various  localities  with  these  names 
tended  to  preserve  an  interest  in  their  legends. 

The  Mabinogi  of  Manawyddan  son  of  LI3T  appears  from  a 
reference  at  the  end  of  the  story  to  have  been  also  called 
'Jlabinogi  Mynnweir  a  Mynord'.  The  explanation  of  this  name 
is  given  as  follows: 

'Pa  rj-6  wassanaeth  _v  bu  pryderi  a  riannon  ynda6  heb  ef. 
Pr3'deri  a  uydei  ac  yrd  porth  u}-  llys  i  am  y  uynogyl,  a  riannon 
a  uydei  a  m6eii-eu  jt  essyn  wedy  bydynt  yn  kj^N-ein  góeir  am  y 
mynögyl  hitheu.  ac  uelly  y  bu  eu  carchar.  Ac  0  achaós  y 
karchar  hónnó  y  gelwit  y  kj-faroydyt  h6nn6  mabinogi  mynnweii' 
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a  mynord.'  It  is  probable,  however,  that  there  was  a  variant 
upon  this  name,  for  in  the  Book  of  Taliessin  (Skene,  p.  156), 
we  liave  the  foUowin^  line: 

'Bum  mjTiaöc  mynweir'. 
The  reference  is  a  mere  allusion,  and  no  light  is  thin\TO  upon 
it,  but  it  serves  to  suggest  that  tlie  narrative  was  a  favourite 
and  a  familiar  one. 

The  Mabinogi  of  Manawyddan  son  of  LI3T  is  too  well  known 
to  all  readers  of  the  Mabinogion  to  need  repetition  here,  but  it 
may  be  well  to  quote  the  following  passage,  illustrating  as  it 
does  the  close  connection  between  this  story  and  that  of  the 
second  part  of  Pwyll,  prince  of  Dyfed: 

'Mini  y6  ll6yt  nab  kil  coet,  a  mi  a  dodeis  jt  hut  ar  seith 
cantref  dyuet,  ac  y  dial  g6awl  uab  clut  0  gedynideithas  ac  ef 
y  dodeis  i  yr  hut,  ac  ar  pryderi  y  dieleis  i  göare  broch  yg  cot 
a  g6a6l  uab  clut  pan  y  gönnaeth  p6yll  penu  ann6n.' 

In  connection  with  this  portion  of  the  Mabinogi,  there  has 
been  developed  the  story  contained  in  one  of  the  triads  of  Mana- 
wyddan as  one  of  'Tri  Eurgrydd  Ynys  Prydain'.  The  Triad 
(Myv.  Arch.  p.  393)  is  as  follows: 

'  Tri  Eurgryd  Ynys  Prydein  Casswalla^vn  mab  Beli  pan  aeth 
y  geisiaw  Fflur  hyt  yn  Ehufein,  a  ilanawydan  mab  Llyr,  pan  fu 
liyt  ar  Ddjiet,  a  Llew  Uaw  gjiifes  pan  fu  ef  a  Gwdyon  yn 
ceissaw  henw  ac  arfeu  y  gan  Eiarot  y  fam.'  Other  references 
to  Manawydan  in  Welsh  literatiu-e  are:  1.  Black  Book  of  Car- 
marthen (Skene,  p.  51): 

Manawidau  ab  U.vr 
Oet  diiis  y  cnsil 
Neustuc  maiiauid 
Eis  tixll  a  trywniid. 

2.  Book  of  Taliessin  (Skene,  p.  155): 

Ys  kyweir  ryg  kadeir  ygkaer  sidi 

Nys  pla6d  ueb  heint  a  lieneint  a  no  yudi, 

Ys  gGyr  manaoyt  a  pliryderi. 

3.  ManaAvyddan  is  mentioned  in  Trioedd  Gwys  Prydein   as  one 
of  the  'Tri  lleddf  unben'. 

It  is  not  with  Manawyddan  alone  of  the  children  of  LIjt 
that  Pi-yderi  is  associated  in  the  Mabinogion.  Some  of  the  most 
striking  stories,  from  a  literarj'  point  of  \ievf,  here  interwoven 
into  the  tissue  of  the  Mabinogi,  are  the  stories  of  Bendigeitvran, 
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son  of  Llyi",  and  of  Bi-an\ven  liis  sister.  Tliese  stories  han<?  by 
a  veiy  slender  tlii-ead  to  tlie  cientral  nari'ative  of  Pryderi.  Ori- 
ginally, too,  it  is  probable  that  the  stories  of  Bendig-eitvran  and 
of  Branwen  formed  separate  sagas,  wliicli  have  here  been  inter- 
woven ■with  some  skill.  The  story  of  Bendigeitvran,  like  that  of 
Pryderi,  is  largely  a  story  of  snffering,  culminating  in  the  narra- 
tive of  his  death,  and  it  will  be  noticed  that  in  these  legends 
the  better  characters  are  constantly  represented  as  undergoing 
suffering.  Tlie  story  of  Bendigeitvran  owes  its  interest  largely 
in  Welsh  legend  to  the  manner  in  which  the  fortunes  of  the 
Llyi'  family  and  its  adherents  are  told.  It  is  possible  too  that 
the  explanation  of  the  name  Penfro  =  Pembroke  was  in  some 
way  connected  with  this  legend.  In  the  Black  Book  of  Car- 
marthen Bran  is  referred  to  as  follows: 

—  Bran  vab  llir  lledieith, 
Riiit  y  clod  inchidav  am-eitli, 

while  his  expedition  into  Ireland  is  referred  to  in  the  Book  of 
TaUessin  as  follows: 

Bum  y  gaii  vran  j'li  iwerdon 
Gwelcis  pan  lad6yt  mordöyt  tyllou 
Kiyleu  gyfarfdt  am  g-erdolyou 
A  goydyl  diefyl  diferogj'on 
0  pcnren  6letli  liyt  hich  reoii. 

The  story  of  his  head  is  given  in  the  following  triad  (My^'.  Arch, 
p.  391),  a  triad  to  Avhich  reference  is  made  in  the  Mabinog  iitself : 

Tri  chudd  a  tlu'i  datcudd  Y.  Pr.  Un  o  naddynt  pen  Bendi- 
geit  Fran  fab  LIjt  a  gladdwyt  jni  y  Gwynfi-j-n  jti  Llundein,  a 
hyt  tra  fu  yn  jt  ansawdd  honno  ni  ddoe  oimes  ir  ynys  honn 
fyth.  (Arthur  a  ddatguddiochl  benn  Bendigeid  Fran  or  Gwjai- 
fryn  yn  Llundein.  Can  ny  oedd  ofer  ganthaw  cadw  yr  j-nys  o 
Gadernid  neb  uam^ni  yr  eiddaw  e  him.) 

Further  we  have  reference  to  Bendigeitvran  in  the  Triad 
of  Tri  Sanctaidd  Linus  Y.  P.  Llinus  Bran  ab  Llyr,  a  Llinus 
Cunedda  Wledig.  a  Llinus  Brychan  Brycheiniawc,  while  in  the 
'Historia  Kegum  Britanniae'  a  Bran')  is  represented  as  in  oppo- 
sition to  Beli.5)  The  opposition  of  these  two  families,  representing 
it  may  be  Goidelic  and  Br}-thonic  Celts,  is  everyA\'hei-e  implied 
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in  the  Foiir  Branches  of  the  Mabinogi.  Here  it  may  be  noted 
that  the  local  connection  of  Bran  in  the  Mabinogion  appears  to 
be  with  Anglesey,  Ireland,  and  the  country  round  Cardigan  Bay, 
with  Harlech  as  its  centre. 

In  the  story  of  Bran  wen,  daughter  of  LIjt,  we  are  intro- 
duced to  the  undeserved  suffering  of  women,  which  enters  so 
largely  into  "Welsh  legend.  The  Mabinogi  of  Branwen  appears 
to  have  been  a  favoui'ite  one  in  Wales  and  reference  is  made  to 
the  story  in  a  Triad,  as  follows: 

'Tri  anfat  palfa^\'t  Y.  P.  Palfawt  Matholwch  Wyddel  ar 
Vranwen  merch  Llyi-,  a  phalfa-wt  Arthur  ar  Fedi-awt,  a  phalfawt 
Gw'enhwyfar  ar  (Twenhwyfach.'  In  the  Mabinogi  itself  there  is 
no  reference  to  this  triad. 

The  story  of  Branwen,  like  most  of  the  other  stories  of  the 
Mabinogion,  appears  to  have  been  developed  in  connection  vdth. 
a  particular  locality.  The  main  centre  of  her  legend  seems  to 
have  been  Anglesey,  where  her  grave  was  sho^\■n  at  Glan  alaw. 
Indeed,  we  may  almost  look  upon  Branwen  as  standing  in  the 
same  relation  to  Anglesey  as  Pryderi  to  D3'fed  or  Gwydion  to 
Gwjniedd.  In  her  history  the  fortunes  of  her  island  are,  as  it 
were,  to  be  simimed  up.  It  is  from  the  fact  that  this  legend  is 
so  closely  connected  with  Anglesey  that  Ii'eland  enters  so  uatui'ally 
into  the  story.  This  tendency  to  take  note  of  neighbouring 
districts  in  local  stories  will  often  help  us  to  determine  more 
precisely  the  areas  from  which  the  legends  originally  emanated. 
The  closer  import  of  the  story  of  Branwen  upon  Welsh  ethno- 
logy will  be  developed  in  a  later  article. 

Reverting  now  to  the  disasters  of  Pryderi,  the  string  upon 
which  the  narrative  tm-ns,  we  come  to  the  story  of  his  dis- 
appearance soon  after  his  bii-th.  This  story  is  woven  into  the 
story  of  Eliiannon,  the  story  Avhich  forms  the  second  part  of 
Pwyll,  Prince  of  Dyfed.  Judging  from  the  local  allusions,  it 
would  seem  that  this  is  a  story  developed  on  that  side  of  Djied 
which  was  nearest  to  Gwent-is-coed.  It  is  Teyrnon  T-\\Tf  Vliant 
that  fii-st  discovers  Pryderi  and  nurses  him  as  his  own  child, 
until  he  grows  to  man's  estate.  "\Miat  the  significance  of  this 
relation  between  Pryderi  and  TejTUon  may  be,  we  hope  to  enquire 
later.  It  is  somewhat  ciu'ious,  however,  that  the  names  Ehianuon 
and  TejTUon  seem  to  form  a  pair,  Eliiannon  being  "Eigantona'  and 
'  Teyrnon '  =  Tigernonos,  and  it  may  be  that  the  legend  of  Pryderi 


THE   FOUlí   BRANCHES   OF   THP,   MABINOGI.  289 

current  in  the  district  of  D^-fed  nearest  to  Gwent  treated  him  as 
the  sou  of  Teyrnon  and  Rhiannon.  whereas  the  Arberth  leg-end 
looked  ui)ou  him  as  the  son  of  Pwyll.  The  conn(ic,tion  of  I'rydei'i. 
too  witli  I'enndaran  Dyfed  his  foster-father  is  somewhat  diflic-ult 
of  explanation.  Tn  the  Triads,  a  cii'cnnistance  is  referred  to  which 
does  not  entei-  into  the  JIabinogi.  in  ilyv.  Aich.  p.  íiDd  in  tlie 
Triad  of  "Tri  gwrddfeichiad  Y.  P.'  we  have  the  luilinviiii»-  state- 
ment: 'A  Phryderi  mal)  Pwyll  annwfn  (winngly  .spelt  amwyn) 
a  getwis  moch  Pen  Daran  Dyfet  yn  Glyn  I'nwch  yn  Emlyn'. 
It  is  probable  that  this  spot  in  T)\-fed  was  the  centre  of  many 
local  legends  now  entii'ely  lost. 

The  story  of  Pryderi  would  nut  have  been  complete  wiiliuiil 
the  story  of ,  the  meeting  of  his  father  Pwyll  and  his  mother 
Ehiannon.  This  narrative  would  appear  to  have  been  developed 
in  connection  with  'Gorsedd  Arberth',  and  it  forms  i)art  of  the 
legend  of  the  vengeance  of  (irwawl.  The  story  of  Khiannon's 
mai-riage  is  exceedingly  similar  in  motive  to  those  Irish  stories 
in  which  a  fairj'  chooses  a  man  as  husband  in  inrfercncc  to  one 
of  her  own  race. 

Leaving  now  the  story  of  Pryderi.  the  mytJiological  bearings 
of  which  are  left  to  later  discnission.  we  nuiy  jiroceed  to  the 
story  of  the  swine.  'I'he  reference  to  tlu'se  in  the  JIabinogi  is 
found  in  Math  ab  Mathonwjf,  wlicrc  (iwydion  .says  to  Math: 
,Argl6yd  heb  y  gwydyon  mi  a  gigleu  dyuot  yr  delieu  .y  ry6 
piyuet  ny  doetii  yr  ynys  honn  eiryoet.  P6y  y  hen6  h6y  hel)  ef. 
Hobeu  argloyd.  Pa  ry6  aniueileit  y6  y  rei  hynny.  aniurilcit 
bychein  g6ell  eii  kic  no  chic  eidon.  bycliein  ynt  6ynteu  ac  y 
maeut  yn  synuida6  enöeu.  Moch  }•  gel6ir  weitlKJii.  P6y  bicoyn- 
th6y.    Pryderi  nab  p6yll  yil  aniumet  ida6  o  annón,  y  gau  ara6n 

vrenhin   aun6n,   ac  ettwa  yd  j's  yn  kad6  or  enw h6ini6. 

banner  h6ch.  hainier  hob.'  The  first  part  of  the  story  of  Pwyll 
Prince  of  Dyfed.  which  has  no  immediate  connection  with  the 
storj'  of  Phiannon,  is  merely  an  introduction  to  tlie  story  of  the 
swine  ami  the  part  which  they  play  in  the  history  of  Pryderi's 
death.  Doubtless  there  were  many  legends  both  in  North  and 
South  Wales  concerning  the  introduction  of  swine,  and  the  story 
which  we  have  here  is  probabh'  but  one  out  of  manj'.  This 
factor  in  the  narrative  need  not  liowever  detain  us  any  longer 
here,  and  we  may  proceed  to  the  remaining  factor,  namely,  the 
stories  connected  with  the  name  of  Gwydi(jn. 

Zcitscbrilt  f.  celt.  Philologie  I.  ]g 
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These  stories  are  all  foimtl  in  tin-  Mal)iii(i<ii  of  ;\Iat]i  ab 
Mathouwy,  but  we  at  once  see  that  this  Mabiuujüri  is  soniewiiat 
loosel}'  pieced  together  out  of  various  sagas,  the  common  element 
of  which  is  a  reference  to  Gwj-dion.  These  sagas,  or  rather  portions 
of  legend,  appear  to  have  been  connected  with  various  local  an;as 
in  Gwynedd  and  Ardudwy.  The  stories  relating  to  Matli  ab 
Mathonwy  seem  to  centre  around  Caer  d.'ithyl  in  Arvon:  those 
about  Gw^'dion  and  Pryderi  belong  to  the  district  around  the 
grave  of  Pryderi  near  Maentwrog.  Further  we  have  a  cluster 
of  stories  around  'Kaer  arani'ot',  a  place  wliich  cannot  now  be 
identified:  In  addition  to  these  are  stories  connected  with  Dinlle 
=  Din  lieu,  the  Fortress  of  Lieu,  the  true  name  of  Llew  Llaw 
Gj-ffes,  and  Xantlle  =  Nant  lieu,  while  fiuther.  the  Mabinogi 
ends  With  stories  explaining  the  name  of  'LIjti  y  Morwj-nion'. 

Math  ab  Mathouwy  in  the  story  which  bears  his  name  is 
a  somewhat  nebulous  personage  famous  apparentlj-  in  A\'elsh 
legend  more  for  ^dtch-craft  than  for  any  other  characteristic. 
There  is  a  reference  to  his  magic  wand  in  the  poem  called 
Daronwy  in  the  Book  of  Taliessin  (Skene,  p.  147): 

Hntlatli  vathonGy 
Ygkoet  pau  ti.-f6y 

and  also  (S^keue,  p.  142)  we  have  the  line: 

'Am  s6yn6ys  i  vath'. 

The  story  of  the  love  of  Gilvaethwy  for  Goewin.  the  maid  fi-om 
Dol  pebin  who  held  Math  ab  Mathonwy's  feet  in  her  lap.  Avould 
apjiear  to  have  been  originallj"  a  complete  story  in  itself,  per- 
fectly independent  of  the  story  of  the  death  of  Pryderi,  with 
which  it  is  now  somewhat  clumsily  combined.  It  is  not  at  aU 
improbable  that  the  story  of  Math  owed  its  main  interest  in  the 
commencement  to  the  fact  that  it  was  connected  with  the  birth 
of  D^dan  eil  Ton,  to  -whom  there  are  several  references  in  the 
Book  of  Taliessin:  e.  g.  (Skene,  p.  142): 

Neil  bum  yii  yscor 
Gan  (lylaii  eil  mor 
Ygkylchet  ymperueil 
R6g  deulin  tejTued. 

Again  (Skene,  p.  145).  in  the  poem  called  'Mab  G}-fi'eu  Taliessin', 
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Pan  y6  gofaran 
T6r0f  touueu  6rt!i  laii 
Yu  dial  dylaii, 

ami    also   (SkeiU'.  ji.  157): 

Tohit  gwanec  tra  gro 
Tir  (Ij'lan  dirbd. 

Ill  the  15uük  uf  Taliessiu,  jiuem  XLIJI,  there  is  a  'MarOuat 
Dj-lan  eil  Ton',  the  first  five  lines  of  whicli  are  a  follows: 

Un  du6  uchaf  dewin  doethaf  moyliaf  aued  (?) 
Py  delis  maes  p6y  ae  s6ynas  yu  Uab  trahael. 
Neu  gynt  noc  ef.    p6y  uu  tagiief  ar  redyf  gt-ft'l. 
G^rthrif  gi^astraOt  g6en6yn  a  ■\vuaeth  gGeitli  gi^^yllilnncd. 
Gbann  dylan.     ad6ytliic  laiiii.     treis  yn  hytynuT. 

Willie  ill  'Eiif^l villi lii  }•   P,ecklaii'  (Black  Book  of  Carmarthen) 

we  are  tuM : 

ynydviia  toil  tolo 
Bet  dilau  llaii  beviio. 

Of  the  single  combat  between  Gwydion  and  Pryderl  eiioiiiuli  has 
already  been  said  in  reference  to  the  place  which  it  occnpies  In 
the  structure  of  the  ]\iablnogl.  The  reiiialiiiiig  story  of  which 
this  branch  of  the  Mabinogi  is  iiiade  up  occupies  on  the  whole 
the  most  prominent  place  witliln  It.  the  story  ef  Llew  Haw 
gj-ffes,  son  of  Aranrot. 

Llew  (or  rather  Lieu)  Llaw  Gyffes  appears  to  have  entered 
largely  into  ^^'elsll  legend,  but  his  character  was  not  a  high  one. 
In  •  Kiiglynidii  y  Beddau'  we  have  the  following  stanza: 

Ret  llev  llangyfe.s  y  dan  achtes 

Mor  yny  bn  y  gywiies 

(inr  oet  livnnv  guir  y  neb  iiy  rotes. 

In  poem  XXX\"  of  the  Black  Book  of  Carmartln'ii  reference  is 
made  to  'Caerlev  a  g\vidion'  in  tlie  following  words: 

Ban  denaw  o  gaer  seon 
0  imlat  ac  itewon 
Itaw  caer  lev  a  gwidion. 

The  fact  liowever  that  Gwj'dion  figures  in  the  legends  of  all  the 
districts  of  (iwynedd  here  mentioned,  makes  it  clear  that  he  was 
the  central  figure  of  the  Gwynedd  legend,  much  as  Pryderi  was 
the  central  figuie  of  that  of  Dj-fed.  It  is  noticeable,  however, 
that   behind  them   we  find  in  considerable  prominence  the  per- 

19* 
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sonalities  of  tlieii-  respective  motliers,  Don  in  tlie  case  of  Gwyiiedd 
and  Ehiannon  in  the  case  of  Pryderi.  Fiu'ther,  the  Don  family 
appears  to  ha^e  been  closely  connected  with  that  of  Beli  fab 
Mynogan.  Certainly  Aranrot,  the  dang:hter  of  Don.  is  represented 
also  as  the  daughter  of  Beli.  Thus  the  Four  Branches  may  be 
represented  as  the  story  of  the  struggle  in  Wales  between  the 
families  connected  with  Llyr  on  the  one 'hand  and  tliose  con- 
nected with  Beli  on  the  other. 

It  is  to  be  obser^^ed  that  in  the  Lieu  story  the  hero  meets 
his  death  by  treachery.  This  is  thoroughly  in  keeping  with  the 
trend  of  Welsh  legend,  where  the  writer  is  in  .sympathy  with 
the  characters  described.  It  is  possible  that  in  this  narrative  of 
the  death  of  Lieu  and  his  consequent  resiu-rection  by  G\\ydion. 
we  have  a  reminiscence  of  the  struggles  of  Ardudwj"  against  the 
encroachments  of  Penllyn,  for  Ardudwy  must  ever  have  been 
debateable  ground. 

So  far  then  it  seems  clear  that  in  point  of  structure  the 
Four  Brauches  of  tlie  Mabinogi  are  composed  of  a  number  of 
local  legends  collected  together,  probably  by  some  travelling  bard 
or  bards,  fi'oui  "various  places  in  Dj-fed,  Gwynedd  and  lion. 
These  stories  have  been  pieced  together  mth  more  or  less  skill, 
but  the  local  colouring  is  constantly  vi-sible.  In  the  stories  of 
Dyfed  we  seem  to  have 

a)  Stories  developed   on  the  side  of  Dyfed  next  to  Gwent. 

b)  Stories  developed  around  Grssedd  Ai-berth. 

c)  Stories  de\eloi>ed  around  G1\ti  ("uch. 

d)  Stories  around  the  coast  of  Pembroke  and  the  Island  of 
-  Gwales. 

In  the  stories  of  Anglesey  we  find 

a)  Stories  around  Aberffi-aw  into  which  the  relations  bet\\-een 
Anglesey  and  Ai'dudwy  (including  Llej'n?)  enter. 

b)  Stories  around  the  grave  of  Branwen  at  Glan  alaw. 

c)  Stories  around  Talebolion. 

In  the  stories  of  Gwj'uedd  and  Ardudwy  we  lind 

a)  Stories  around  Harlech. 

b)  Stories  aroiuid  the  grave  of  Pryderi  at  Maeutwrog. 

c)  Stories  aroimd  Llj-n  y  Morwjnüon. 

d)  Stories  around  Dinlle  and  Xautlle. 

e)  Stories  around  "Kaer  aranrot'. 

f)  Stories  around  Caer  dathyl. 
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To  these  niaj'  be  added  those  stories  whicli  implicate  Britain 
outside  Wales,  coimected  for  the  most  part  with  the  history  of 
the  strug:gle  of  the  families  of  Beli  and  Bi-an  for  the  supremacy 
of  Britain.  These  form  a  kind  of  backf>Tound  as  it  were  to 
the  whole  Mabinogi.  It  is  significant  that  in  these  stories  there 
is  no  mention  whatsoever  of  Arthur,  a  fact  which  seems  to  make 
it  clear  that  in  the  legends  of  Gwj'nedd  and  D;\'fed  he  had  no 
place  whatever.  Still  more  significant,  perhaps,  is  the  fact  that 
we  find  here  no  stories  from  a  district  lying  between  Ardu(h\'y 
and  Uyfed.  In  this  district,  which  lies  on  tlie  South  side  of  the 
Estuary  of  the  Dj-fi,  the  Taliessin  legend  was  developed.  The 
name  t)f  Taliessin  is  found  in  tlie  I\iabinogi  as  one  of  those  who 
carried  the  head  of  Bendigeitvran.  but  he  plays  no  real  part  in 
the  legend.  For  some  reason  or  other  it  was  never  brouglit 
into  relation  either  with  the  story  of  Pi-yderi  or  witli  tliat  of 
Gwydion.  The  same  too  is  the  case  witli  tlie  important  district 
of  Powys.  In  a  later  article  we  hope  to  point  out  the  signi- 
ficance of  these  omissions. 

Aberystwyth.  E.  Anwtl. 


dip:  GAELI8CÍIE  BALLADE  YO.^I  MANTEL 
IN  MACGREGORS  LIEDERBUCHE. 


Das  wertvdllste  Denkmal  der  celtisclieii  Litteratur  Scliott- 
lauds  ist  der  zwischen  1512  und  1542  in  Argj-llsliire  von  James 
Macgregor  gesammelte  Liederschatz.  Lliber  domini  Jacohi  Mac- 
gregor decani  Lismorensis,  der  jetzt  in  der  Advocates"  Library 
zu  Ediubiu'g  aufbewahrt  wird  und  als  The  book  of  the  Deau 
of  Lismore  in  der  Wissenschaft  lange  bekannt  ist.')  Nachdem 
Donald  Smith  schon  1805  in  der  Untersuchung  über  die  Echtheit 
der  'Gedichte  Ossians'  eine  Beschreibung  der  Handschrift  und 
drei  Balladen  daraus  veröffentlicht  hatte,  nahm  der  Dichter 
fhveu  ilaclachlan  1813  von  dem  nicht  sonderlich  erhaltenen 
Codex,  der  in  der  kursiven,  oft  flüchtigen  Hand  seiner  Zeit  ge- 
schrieben ist,  eine  vollständige  Abscluift.  Erst  ein  halbes  Jahr- 
hundert si)äter  Avidniete  Thomas  Maclauchlan  dem  Manuskriide 
eingehendes  Studium  und  edierte  1862  von  den  etwa  20t)  Stücken 
-seines  Inhalts  72  Gedichte  mit  einer  Umschi-eibuug  in  das  Neu- 
gälische   und  einer  Uebersetzung  ins  Englische.    Diese  Leistung 


')  James  Macgregor  oder,  als  Pope's  Kiiiglit,  Sir  James  Macgreg-or  starb 
1551  als  Dechaut  vou  Lismore,  einer  kleineu  Iiisel  iu  Argyllshire  unter  dem 
Patrouate  des  CampbeU  von  Gleunrchj'.  Die  Jahre.szalüen,  die  sich  in  seinem 
Buche  finden,  sind  1512  (p.  144),  152(5  (]).  171)  luul  1542  als  letztes  in  einer 
kleinen  lateinischen  Ckronik  (p.  ISO  ff.),  die  mau  als  ein  Obituariiun  der 
schottischen  Hochlande,  namentlich  der  Gegend  vou  Strathtay  und  Bi-cadalbane, 
bezeichnen  kann.  Sie  ist  schon  1S31  vou  Donald  Gregory  iu  der  Archaeologia 
Scotica  in,  p.  317  — 32S  ediert  worden.  Jacob  V.  (1513—42)  wml  p.  78  als 
regiei'ender  König  erwähnt.  Die  ossiauischeu  Gedichte  gehören  vermutlich  zu 
den  ältesten  Bestandteilen  des  Buches,  üeber  den  gegenwärtigen  Zustand 
der  Handschrift  (Nr.  37)  vergl.  Prof  Mackinnon,  Transact.  Gael.  Sec.  Inveniess 
Ui,  290.  307.  30S. 
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vei'dieiit  allf  Aiierkennuiifr.  wenn  audi  weder  die  Edition  des 
Originals  nocli  die  giilischt^  'I'ransivriiition  des  phonetisch  ge- 
schriebenen Textes')  noch  endlich  die  I^ebertragung  ins  Englische 
als  durchweg  zuverlässig  gelten  küuncn.  Dariiher  haben  Alexander 
Canierons  dann  folgende  Arbeiten  keinen  Zweifel  gelassen.  Aus 
dem  Naclilasse  dieses  verdienten  Gelehrten  (f  1888)  sind  1892 
in  den  Reliquiae  celticae  56  Gedichte  des  Dean's  book,  allem 
Anscheine  nach  genau,  ediert,  zum  Teil  auch  umschrieben  und 
übersetzt  worden.  Für  diese  Gabe  gebührt  den  Herausgebern, 
AI.  .Aiacbaiu  und  J.  Kennedy,  die  viel  Sorgfalt  auf  das  Werk 
verwandt  haben,  unser  Dank.  Erst  diu'ch  eine  getreue  ^^'ieder- 
gabe  des  Originals  wird,  wie  sich  hier  allenthallien  zeigt,  ein 
besseres  Verständnis  der  durch  die  Eigenart  ihres  altertümlichen, 
schottisch-gälischen  Dialekts  merkwürdigen  Gedichte  ermöglicht. 

Wegen  ihrer  Beziehung  zur  allgemeinen  Litteratur  des  Mittel- 
alters scheint  mii"  eine  wenig  bekannte  unter  den  ossianischen 
Balladen  in  ]\racgregors  Sammlung  (p.  114)  eine  Feststellung  des 
Textes  und  eine  neue  Uebersetzung  zu  verdienen.  Zwar  ist  das 
Gedicht,  das  man  '  der  Mantel '  betiteln  könnte,  in  irischen  Hand- 
schiiften  nicht  gerade  selten:  es  findet  sich,  wie  ich  aus  dem 
von  H.  Zimmer  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  1887,  p.  173 
mitgeteilten  Initium  ersah,  im  Duanaire  Fliinu  aus  dem  Jahre 
lt>28  im  Franziskanerkloster  zu  Dublin;  ferner  in  der  Edinbnrger 
Handschrift  Nr.  54,  die  vermutlich  dem  18.  Jahrh.  angehört;  in 
den  neueren  Manuskiipten  23.  C.  31  p.  (36  und  23.  G.  21  p.  147 
in  der  Königl.  Irischen  Akademie  zu  Dublin,  und  vernnitlich  noch 
sonst.  Aber  die  Fassung  Macgregors  scheint  die  beste  zu  sein, 
wie  sie  die  älteste  ist. 

Der  Sprache  des  Dechanten  von  Lismore  scheint  die  I'm- 
schreibung  seines  Textes  in  den  modernen  albanischen  oder 
schottisch-gälischen  Dialekt  nicht  völlig  gerecht  zu  werden,   da 


')  Die  plioiietische  Sciircibuiig  des  Gäli.sclien,  die  im  Miinx  im  vorigen 
Jahrhundert  eingeführt  wurde,  hat  im  Albanischen  trotz  mancher  Versuche 
die  historische  nicht  verdrängt.  Ausser  dem  Deau's  book  ist  auch  das  Ms. 
von  Femaig  aus  den  .Jalu-en  1688—9.3  (Reliquiae  celticae  2,  4  ff.)  phonetisch 
geschrieben,  jedoch  nach  durchaus  verschiedenem  Systeme;  andere  Beispiele 
sind  das  berühmte  (iediciit  Dhia  beannaich  an  teach  's  an  fur  des  blinden 
Pfeifers  .lohn  Mackay  173()  ((Jael.  .Soc.  Invorn.  S— 4,  p.  192  ff.)  und  das  (iedieht 
An  ainnir  a  chunnuic  mi  am  chodal  (Proc.  Soc.  .'Vnfiqu.  Scotl.  3,  .307  ft".),  das  sich 
in  gewöhnlicher  Schreibweise  bei  Gillies  und  bei  Donald  Macleod  p.  129  findet. 
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sie  z-\visclieii  diesem  und  dem  irischen  g-leichsam  in  der  Glitte 
steht.  In  der  folgenden  Transskiiption  seiner  phonetischen  Schreib- 
weise, wie  sie  die  Ausg-ahe  AI.  Camerons  in  den  Reliquiae  celticae 
1,  76  wiedei'giebt ,  ist  dalier  der  Versuch  gemacht  worden,  den 
noch  nicht  ganz  entwickelten  und  vom  irischen  gesonderten  Dialekt 
Maegregors  genau  darzustellen.  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  seine 
Texte,  abgesehen  von  seiner  hiichst  willkürlichen  Manier,  durch- 
aus nicht  fehlei-frei  sind.  Buchstaben,  die  er  ungeschrieben  ge- 
lassen hat.  die  aber  das  Wortgefüge  oder  das  .Metrum  erfordern, 
sind  im  Folgenden  durch  kiu-siven  Druck  ausgezeichnet  woi'den. 
Zwei  Strophen,  die  im  Dean's  book  felilen,  die  man  aber  im  Zu- 
sammenhange ungern  vermisst,  habe  ich  aus  der  Edinburger 
Handschrift  eingeschoben. 

A  hughdar  so  Oisin  mac  Fhinn. 

1.  La  dhau  deacha/f/Zi.  Fionn  do  dh'61 

in  Almhai«  is  nior  iomad  slögli, 
seisior  ban  is  seisior  fear, 
aon  ghill"  is  ainuir  ucht-gheal. 

2.  Fionn  fein  is  Diarmaid  gau  on, 

Caoilt'  is')  Oisin  is  Osciu-, 
Conán  maol  go  maiU'  ar  maigh, 
agus  mná  nan  sé  laoch  .sin. 

3.  Maighiueas  bean  Fhinn  bu  dhéin 

is  Ainuear  ucht-gheal  mo  bhean  fein, 
Gormlaith  äillidh  is  Dubh-rosg, 
Niamh  is  nighean  Aunghuis. 

4.  "Xuair  a  ghabh  meisge  na  muá 

tugsadar  aiin  gus  a  rádh, 
nach  robh  ar  in  domhan  tig 
seisior  ban  in  gcoimhiom-iuc.'-í) 

5.  Adubhairt  an  iunilt  gan  ou: 

•Is  colach  corrach  in  domhan; 
gé  math  sibhse  is  iomadh  beau 
nach  d'rinu  feis  ach  re  aon  fhear.' 

6.  Gairid  ar  bliith  dhoibh  mar  sin 

táinig  aon  bheau  dar  rochtaiu, 


')  Lies  Mac  Eeith. 

*)  Oder  trie  .  .  .  bu  choirahionrmc. 
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aon  blirat  uimiie  fro  n-aikle 
ap:iis  i  'na  /íaon-shnáithe. 

7.  Táinig  nighean  a'  bliruit  fliinn 

ill  blifiaillinaise  mliie  Cumliaill. 
beaiinaidiios  don  rigli  gau  on 
agus  siiidhios  'ua  fliarradli. 

8.  Fiosraighm  Fionii  sgéala  dlii. 

do'ii  uighin  lutliDibair  lámli-ghil: 
*A  bhean  a'  bhruit  go  n-áilde, 
ciod  a  rad  thii  is  faonsbiuiitlie?' 

9.  Is  geas  dorn"  blirat  go  ii-áiUb', 

bean  anu  aeli  "na  /íaonslniáithe, 
iioflian  fJiaigli  dion  fam'  blu'ot 
acli  l)ean  aoiiilhir  gau  aon  locht. 

10.  'Tabhair  am  brat  dorn'  mhnaoi  féin', 

adeir  Conán  niór  gan  chéill. 

•go  bhfeasmaoi.s  an  breitliir  mir') 

a  tug  na  mná  blio  chianaibh'. 

*  'Glacfadsa  an  brat,  a  ('houáin, 

ma's  ail  leat  léigean  do  fiomrádh, 
's  is  luór  ghoilleas  onu  fein 
a  ndeauais  tu  dorn"  aimhréir.' 

11.  fíabhais  bean  ('honáin  am  brat 

is  ciürios  uiuipe  le  rac, 

go"m  b'é  sin  au  leitlu'rf-)  locht 

dar  léig  ris  uile  a  geal  urht. 

12.  Mar  a  chiuinaic  ('ouáu  uiaol 

am  brat  ar  casadli  fa  taobli, 
fairugios^)  an  cliraolscacli  go  uiiuh 
agus  luarbhuis  an  niglieau. 
l;3.  Gabliuis  bean  Diarmad'  a  dhiol 

am  brat  bho  uihnaoi  C/ionain  iiihaoil. 
uucliar  fearr  a  mhea.sadli  dlii, 
casaidh  am  brat  fa  eich. 

*  Glacuis  bean  Oisin  amhra 

am  brat  fa  chiii.s  lablira. 


')  in  brear  mir  Ms. 

*)  leyth  Ms.,  Transkription  zweifelhaft. 

')  tawris  (oder  snwris,  gawris)  ist  zweifelhaft:   taimgios  (^  tariifras. 
Oss.  1,  124)  schreibt  Macgregor  10,  13  tartjis   'er  zog',   nämlich  das  Schwert. 
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an  téadach  nár  cumadli  ili 
níor  clmbliaidli  a  chur  uimpe. 

14.  Gablmis;  bean  Oscair  'na  dlieigh 

am  brat  coiiilifliada  coinilireidh; 
gé  leobliar  sgotli  a'  bhrait  fliinn, 
nochar  fliolaigli  a  liinilinu. 

15.  Gablmis  Maiii'liiin^as  <raii  flKiall 

am  brat  is  do  ciinir  fa  ceaiin, 
do  clias  is  do  cliuar')  mar  sin 
am  brat  go  liiatli  fa  ciuasaibh. 

16.  "Tabliair  am  brat',  ar  mac  Reith, 

dorn"  mlinanisi,  is  ni  ci'iis  cleitli, 
go  blifeasmaois  anios  gan  on 
treis'  eile  da  hiomlait  diubh.' 

17.  Do  bheirinn-se  briatbar  ris, 

agus  ui  briatbar  eagmbaLs,^) 
nacb  dearniis  do  fbeis  ri  fear 
acb  dol  duitsi  in  aois  leinbb.' 

18.  Nocbtuis  beau  nihic  Reith  a  taobli, 

cuii'ios  lump'  an  brat  fior-cbaomb, 
a  sátb  eadar  chos  is  lamb 
na  go  ladbar  a  ludugán. 

19.  'Aon  pbóg  d'thuarus  in  braid 

0  mhac  Ui  Dhiiibbne  Diaimaid; 
do  risseadli  am  l)i'at  um  lár, 
mur  lihéidli  si  na  haonarán.' 

20.  'Tabbraibh  mo  blirat  domb,  a  mbná, 

is  mi  nigbeau  an  Deirg  gbráiu, 

nocha  dearuus  do  locht 

ach  feis  re  Fionn  faobhar-nocht.' 

21.  'Beir  mo  mliallaebt  is  imthigb  bliuaiun!' 

's  é  deir  mac  Ciimbaill  gan  bbuairt,^) 
'a  d'fhágais  fa  mhiolhlacht^)  ar  niuá, 
na  tair  chugainne  aon  la!' 


')  di  chwair  oder  cliivar. 

2)  brair  eggis  Ms.,  ob  eagmhais  (=  agns  32,  1)? 
ä)  gin  votjr  .  .  .  M.S.?  cf.  knyl  gi  noyrra  26,  20. 
*)  maalych  Ms. 
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Uebersetzniig. 

1.  Eines  Tages  ging  Finn  mit  nidil  vielen  Begleitern  liin 
in  Alniliain  zn  trinken  —  sechs  Männer  und  sechs  Franen.  ein 
Bursch  nnd  eine  weissbusige  Jlaid. 

2.  Fiuu  selbst  und  Diarmaid  ohne  Tadel,  Mac  Reith,  Oisin 
luul  Oscar,  Conan  der  Kahle,  trag  im  Felde,  und  die  Frauen 
dieser  sechs  Helden. 

3.  Maigines,  Finns  Frau  des  kühnen,  und  die  weissbusige 
Ainnir  meine  Frau,  Gonnlay  die  Schöne  und  Dubhrosg,  Niamh 
und  Aongiis"  Tochter. 

4  Als  Trunkenheit  die  Frauen  eríasste,  vermassen  sie  sich 
zu  sagen,  dass  in  der  ^^'elt  nicht  oft  sechs  Frauen  ebenso  treu 
wären. 

Ó.  Da  sagte  die  Magd  ohne  Tadel:  'Die  Welt  ist  sündhaft 
luul  imbeständig.  Aber  wie  gut  ihr  aucli  .seid,  gar  manche  Frau 
hat  nur  Einem  Manne  beigewohnt.' 

6.  Als  sie  kiu'ze  Zeit  in  dieser  Weise  gewesen  waren,  kam 
eine  Frau  zn  uns,  die  einen  Mantel  von  Schönlieit  umgesdilagen 
hatte,  sonst  nur  nüt  einem  Faden  am  Leibe. 

7.  Es  trat  das  Weib  des  weissen  Mantels  vor  Cumalls  Sohn 
hin;  sie  begrüsste  den  König  ohne  Tadel  und  setzte  sich  neben  ihn. 

8.  Finn  fragte  sie  um  Auskunft,  das  muntere  weisshändige 
Weib:  '0  Frau  mit  dem  schönen  ^íantel.  was  bringst  du  in 
deiner  Hülle?' 

9.  'Mein  schöner  ifantel  besitzt  den  Zauber,  dass  eine  Frau, 
uiu"  mit  ihi'em  einen  Faden  am  Leibe,  unter  meinem  Mantel 
nicht  Scliutz  findet  als  nui'  Eines  Mannes  Frau  ohne  Fehltritt.' 

10.  'Gieb  den  Mantel  meiner  Frau',  sagte  (!onan  der 
grosse  unverständige,  "damit  wir  wissen,  welch  dreistes  A\'ort 
die  Frauen  vorhin  geäussert  haben.' 

['Ich  werde  den  Mantel  nehmen,  Conan,  wenn  du  von  deinem 
Gerede  abstehen  Avillst.  Viel  Verdruss  habe  ich  von  ilcm,  was 
du  zu  meinem  Ungemache  gethan  hast.'] 

11.  Conans  Frau  nahm  den  Mantel  und  legte  ihn  mit 
Gezerre  um.  Ein  solcher  Fehltiitt  wai's,  der  ihre  weisse  Brust 
ganz  entblösste. 

12.  .Als  der  kalile  Conan  den  Mantel  an  ihrer  Seite  sich 
bauschen  sah.  zog  er  seinen  giftigen  Speer  und  tötete  d^s  Weib. 

13.  DiaiTiuiids  Frau  nahm,   ihm   zu   genügen,  den   Mantel 
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^■(111   der  Frau  f'oiiaus   des  Kalilen.    Nicht  besser  erging  es  ihr 
damit:  der  Mantel  bausclite  sich  unter  ilirer  Brust. 

[Oisins  des  trefflichen  Frau  nahm  den  Mantel,  des  Gei-edes 
wegen;  das  Gewand  war  für  sie  nicht  gemacht,  es  stand  ihr 
nicht  an  es  anzulegen.] 

14.  Oscars  Frau  nahm  darauf  den  Mantel,  so  weit  und 
glatt;  obwohl  des  weissen  I\rantels  Linnen  lang  genug  war,  ver- 
hüllte er  ihr  doch  den  Nabel  nicht. 

15.  ^laigines  ohne  Falsch  nalini  den  Mantel  und  zog  ihn 
über  den  Kopf;  der  Mantel  bausclite  und  kräuselte  sich  ihr  im 
Nu  um  die  Ohren. 

16.  'Gieb  den  ^Mantel',  sagte  ^Mac  Reith,  'meiner  Frau,  es 
ist  kein  Grund  zu  verhehlen,  damit  wii'  jetzt  eine  andere  Kraft 
von  jenen  verschieden  ohne  Tadel  erfahren.' 

17.  'Ich  gebe  mein  Wort  darauf,  und  es  ist  kein  unzu- 
treffendes Wort,  dass  ich  keinem  Manne  beigewohnt  habe,  .seit 
ich  zu  dir  im  Kindesalter  kam.' 

18.  Mac  Eeiths  Frau  entblösste  ihren  Leib  und  legte  den 
sehr  schönen  Mantel  um;  er  passte  ihr,  beides  an  Fuss  und  Hand, 
bis  auf  die  Gabel  ihrer  kleinen  Finger  und  Zehen. 

19.  '  Einen  Kuss  bekam  ich  verstohlen  von  0'  Duibhnes 
Sohne  Diarmaid;  der  Mantel  würde  bis  auf  den  Boden  reichen, 
wenn  es  nicht  der  allein  wäre.' 

20.  'Gebt  mir  meinen  Mantel,  ihr  Frauen!  Ich  bin  Dergs 
des  Grimmen  Tochter.  Ich  habe  keinen  Fehltritt  begangen  als 
dass  icdi  Finn  mit  den  blanken  A^'affen  beiwohnte.' ') 

21.  'Nimm  meinen  Fluch  und  geh  von  uns!'  sagte  CiimaUs 
Sohn  ohne  Yerstörung.  'Du  hast  unsere  Frauen  in  Unbehagen 
zurückgelassen;  komm  nicht  wieder  zu  uns  eines  Tages!'  — 

Diese  Ballade,  von  der  der  Dechant  Macgregor  einen  dia- 
lektisch gefärbten  Text  giebt,  ist,  wie  die  meisten  ossianischen 
Gedichte,  aller  Wahrscheinlichkeit  nuch  gegen  das  Ende  des 
V^.  Jalühunderts  in  Irland  entstanden.  Zur  Yergleichimg  gebe 
ich  die  reinirische  Fassung  aus  dem  Codex  des  Franziskaner- 
Klosters,   deren  Abschrift   ich   der  Gefälligkeit   des  Herrn  P.  M. 


•)  Die  neueren  Versionen  haben  liier  noch  die  folgende,  schon  wegen 
der  aliAveiclienden  Keinistellung  nicht  zu  dem  ursprünglichen  (íedichte  gehörige 
Strophe:  'Ich  werde  von  euch  fortgehen  und  euer  Haus  verlassen,  ilir  Frauen; 
ihr  haht  keine  Geschichte  über  mich,  ich  habe  eine  kleine  Geschichte  über  euch!' 
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^lac  Swveney  in  Dublin  verdanke,  und  tiií>e  die  Varianten  der 
Edinbiuger  Handschiifl,  deren  Text  iu  den  Reliquiae  celticae  1, 11(3 
abgedruckt  ist,  hinzu. 

Duauiiirc  Fhiiiii,  l'.l.  Mlb. 
La  da  raibh  Fionn  a"'  ol.        a  uAlmlmiii ')  ar  blieffaii  sluiyli 

seisiiir  bau  et  seisior  fer.        giolla  et  iniiilt  uchfyblan 
Fionn  ami  et  Uiarmitid  gan  on.        mac  Keiflie  Oisiu  is  Osgnr 

Conán  maol  nar  lag  ar  inuir.        ann')  et  nina  na  sé  láocli  sin 
Aintair^)  ilo  yhalih  nicisgp  na  ninä.        do  chnadm-  dha  ioniradli*) 

nach  laibli  ar  ttúmhain'^)  trie.        sei.sior  ban  bn  c/ioini/iioniu'uic 
Do  ráidh  Fionn  fath")  gan  ou.        colacli  ceirdeacli  é  au  domhan') 

cidli  luaith  sibhsi  is  iomda  ben.         nar  feis  riani/i")  acht  re  haoinfer 
Ni  lada  do  h/iadar  miir  soin.        annair  tainic')  ben  da  ifechai» 

aon  b/irat  nimpe  go  naille.        et  i  na  haontslmaithe 
Fiafraigliis  niac  t'niuhaill  áin.'")        d'ingin  in  Idirnit  úrtshnáith 

a  bhen  iu  b/iniit  go  uaille.        gad  bheir  ti'i  gan  aontslinait/te") 
Búaidh''')  an  b/irnit  go  uaille.        bean  anu  gan  aontsuaithe") 

nach  bfaghaun")  a  diol  den  bhrot.        acht  ben  áoinfiiir  gan  rölocht'-') 
Tabhair  au  brat  do  mo '")  nihnáoi  fein.         do  ráidh  Conán  máol  gan  cheill 

go  bfeachmaois  dou  bhreithir  mhir. ")        glor  ua  mban'")  ó  liiiiinibli 
Glacais  bcan  C/ionáiu  iu  brat.        et  gablinis  ninipc  go  prap 

fa  geis  ar  a  mein  go  beacht.''-*)        mur  do  Icig  ris-")  an  áoinfbcclit 
Mar  do  c/ionuairc  Couán  raáol.        an  brat  ag  till(W/i  fa  na  táolili 

tógbhais  a  chráoiseach  gan  on.-'j        et  mar])ais  an  ingin-^) 
(ilacuis  ben  Diarmada  sháoir.        an  biat  ó  uilináoi  ('/íonáin  m/iáoil 

ger  hhi  si*-)  in  tsaoi  gan  loclit.        uir  f/iolnii/A  sé  a  gealocht 
Glacais  beau  Osgair  a  cceiu.  ^^)        an  brat  coiufaíhi  coinireidh 

ger  ffada  in  brot  .sgotliach  fionn.'''*)        nior  fbíjlnigli  se  a  himliouu -■''') 
(ilacais  beau  Oi.siu  amlira.        an  brat  fa  cuis  hibbia 

an  tedach  nar  foghaiu-")  di.        fa  niir  dhi-')  a  duir  niniiic 
Glacais  Maighea.s '"')  ben  Fhinu.        an  brat  fa  cúis  niliiglirinn 

do  chrap  is  do'")  c7(ruaidh  niio"  soiu.      an  brat  suas  fa  ua''")  clúasaibli 
Tabhair  in  brat  do  ráidh")  mac  Reithe.        dorn  mhnaoi  sní  ('uis  deitlie'''^) 

go  ffechniaois '^)  an  ionann  dáil.         dlii  is  dona  frdd"')  nmaibli 


')  La  d'á  ndetha  ...  go  hahnlmin  -)  om.  ■'')  Mar  *)  do  Idiadair 
ag  ioniarbliaidli  '■)  ar  dliroim  talmlian  ")  fer  ')  porracli  cerda  é  an 
domhaiu         ")  derna  feis         ")  go  ttainig  '")  Fionn  go  ngáirc         ")  ad 

taonshnaithe  '')  Do  ghe.saibh  ")  aou   blican   Í8   i   na  haontsnaithe 

")  faghadh  '*)  aon  locht         ")  dorn         ")  go  bhfaicemaoid  an  comliradh 

mire  "•)  do  rádhsat  na  mtut  '")  do  ghea,saibli  l)hrait  na  ueiig  ccni-t 

'")  giir  léig  leis  í  ")  go  prap  •')  ce  ar  a  bhi  sin  -^)  nocha  ar 

fhoiligh  si  a  daonnachd  ''*)  ban  ''•'■)  hiniliocáu  '■"')  cnniadh  -•)  ni 
ar  chubhaidh  ")  Maiguéis  ™)  om.  ^)  go  crnaidli  unia  '•")  Dáil  ar 
mhuaoisi  ar  '■-)  an  brat  so  is  ni  ci'iis  ceilte  "■')  bhfaiceaniaoid  '')  di 
feiu  is  dona 
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NochtaLs  beu  mliic  Rcith  in')  taobli.        et  sabliais  uiiupe  an  brat  lancaom/t') 

do  chuaidli  in  brat  slemhuiu  sldn.        dlii  yo  ladliair  a  láodag«'«") 
An  pog  tugus  gau  fhios.        do  mhm;  i  Duibliue  do  Dhiarmwid 

do  racliad  in  brat  dam  go  lár.        in  una  blieith  sin  na  haonurun') 
Eacha  misi^)  uaibli  amacb.        is  fuicfe  mi  hhtir  ttec^j  a  mlina 

sgel  ui  ffuil  agailjb  oraiii.        sgél  agani  oruibli  atá 
Beir  do  niballacht')  inithigli  uainn.        do  raidb  mac  ('umaíVí  armrnaidh") 

dfagbliais  sinn  fa  mbtda  libróin.        na  tair  dar'fl'ecbain  en  ló.°) 

Der  alten  Dicliterregel  gemäss  scliliesst  das  Gediclit  mit 
demselben  '\\'orte,  mit  dem  es  angefangen  hat. 

Das  Märclieu  vum  Mantel,  wuvun  die  voiiítelieude  gälische 
Ballade  eine  bisher  unbeachtet  gebliebene  Version  bietet,  ist  alt 
und  wurde  im  ilittelalter  von  Frankreich  aus  weit  verbreitet. 
Nach  den  gründlichen  Untersuchungen,  die  Ferd.  ^\'olf,  G.  Ceder- 
schiöld,  F.  A.  Wulff,  0.  Warnatsch  u.  a.  dem  Gegenstände  ge- 
widmet haben,  braucht  hier  nur  einiges  darüber  angedeutet  zu 
werden.  Le  cort  mantel  oder  le  mantel  mautaillié  gehört  zu 
den  bretonischen  Stoffen  der  mittelalterlichen  Litteratiu-  und 
erscheint  zum  ersten  Male  bei  Ulrich  von  Zatzikhoven,  der  in 
den  letzten  Jahren  des  12.  Jahrhunderts  ein  unbekanntes  und, 
wie  es  scheint,  verloren  gegangenes  französisches  Epos  von 
Lanzelot  bearbeitete.  Nach  dieser  Dichtung  bringt  Lanzelot 
seine  Frau  Iblis  an  Arthurs  Hof  in  der  Bm-g  zu  Kardigan,  wo 
ihr  der  Mantel  der  Keuschheit  zugesprochen  wird,  den  ein  wise 
merminne  durch  eine  Botin  übersendet  hat.  Viel  bekannter  ist 
die  Fassung  eines  französischen  Fabliau  geworden,  von  dem  ver- 
schiedene Rezensionen  des  13.  Jahrhunderts  erhalten  sind.  Schon 
im  Anfange  desselben  Jahrhunderts  ahmte  ihn  ein  hochdeutscher 
Dichter,  von  dessen  A^'erk  nur  ein  Fragment  auf  uns  gekommen 
ist.  in  Versen  nach,  und  bald  darauf  ein  norwegischer  Erzäliler 
unter  dem  Könige  Hakon  Hakonarsou  dem  Alten  (1217 — 63)  in 
Prosa.    Nach  dem  französischen  ijuhct,  dessen  "Worte  das  mittel- 


1)  a  ^)  blátluaomb  ^)  di  go  lár  a  luidiocáin  ')  A  mhic  an 

reitbe  ua  mbriatbar  nglic  |  ni  denias  ríamb  do  cliionutaibli  ]  acbd  aon  phóg 
amliáin  as  ní  le  gid  (?)  j  do  mbac  í  dlmibhne  do  dbiarmoid.  Tabbradh  lUianih 
mo  bbi'at  a  nibná  |  os  mé  iughén  au  deirg  dreacbháin  |  os  mé  fein  nár  aomhaigb 
ré  nech  |  achd  re  mac  Cumbail  naoinflier.  ')  Eachad  féin  '■)  is  fágfad 

an  tech  agaibh  ')  A  bbeu  na  malachd  ')  na  nana  náidh  *)  Do 

fhagbhuis  faoi  eolcbnire  (d.  h.  wailing,  cf.  Cam.  1.  130)  ar  ccuid  ban  |  imthigh 
uaiun  is  ua  tar  aon  lá  fiuit. 
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lioclRlt-utsclu'  Fia<i-ineiit  teilweise  oeticu  übersetzt,  kdiiiiiit  an 
einem  I'lingstfeste  an  König-  Arthurs  Huf,  vun  einer  Frau  ent- 
sendet, eiu  Bote  und  zieht  einen  kostbaren  Mantel  hervor,  dei- 
nui-  einem  Weibe  von  unbefleckter  Keuschlieit  passt: 


La  fee  list  e)  drap  «ue  oevre 
Qui  les  fausses  damps  descnevre; 
Ja  ferne  qui  Tait  afnblé, 
Se  ele  a  de  rieii  meseiré 
Vers  sou  seiguor,  se  ele  l'a. 
Ja  puis  ä  droit  ne  li  scrra. 


Die  feine  tcorht  den  phellc 
s6  daz  er  velle: 

swelhiu  froive  den  mantel  treif, 
hat  si  mit  keiner  valsehheit 
zuo  ir  manne  missctän, 
der  stet  der  mantel  twcrhes  an; 


Ne  aus  ])uceles  autressi,  daz  selbe  er  der  frouiven  tuot, 

Se  ele  vers  sou  bon  ami  dhi  mit  werke  oder  muot 

Avoit  uiespris  eu  uul  cudioit  ir  ((»its  yevelschct  hat: 

Ja  plus  ue  li  serroit  á  droit  der  mantl  ir  niender  rekle  stät 

Que  ii(>  snif  frop  lonc  ou  trop  eort.      j     ern  si  ze  kurz  oder  ze  laue; 

SMS  melt  er  valschcr  minne  krank. 

Alle  Frauen  der  liitter  von  der  Tafelrunde  niiissen  den  Mantel 
er|>i(djen.  die  König-in,  die  Damen  des  Seneschals  Kei  (Kex), 
Giiitlets.  Gavains,  Yvains,  Perchevals,  Ydiers  und  der  andern, 
aber  niu"  (laleta,  der  Freundin  des  Carados  Briebras,  sitzt  er 
tadellos,  und  der  wird  er  zu  eigen  gegeben.  Bis  in  das  14.,  15. 
und  16.  Jahrhundert  lebte  der  Fabliau  unter  mannigfaltigen 
Formen  in  der  Litteratur  fort.  In  Frankreich  beruhen  mehrere 
Erzälilungen  in  Prosa  und  die  Darstellung  in  der  Vengeance  de 
Eaguidel  darauf,  die  dann  in  den  niederländischen  Lancelot  über- 
ging: in  Norwegen  die  Skikkju  Eimur,  die  dem  15.  Jahrhundert 
angehören:  in  Deutsclilaud  ein  Meisterlied  und  ein  Fastnachts- 
spiel; nnd  auch  in  Fngland  blieb  die  Sage  nicht  unbekannt  uiul 
noch  Florimels  (iiirtel  in  Syensers  Faei'ie  Queene  ist  eine  zarte 
Nachahmung  des  alten  Mantels: 

'That  girdle  gave  the  vertue  of  chast  love, 
And  wivehood  true,  to  all  that  did  it  beare.' 

Eine  eng  verwandte  Sage,  deicn  älteste  fJestalt  das  vei-- 
mutlich  .scjion  in  der  Mitte  des  12.  .Tahrhumleits  in  England  ge- 
dichtete Lai  du  c(irn  von  Robert  Biket  überliefert  (Romania  17, 
301).  die  denn  aurh  in  der  Fortsetzung  von  C'restiens  Paii'i'val 
durcii  (iautier  de  ikiulens  und  im  Rnman  von  Tristan  vorkommt, 
setzt  an  die  Stelle  des  Mantels  ein  Trinkhurn:  nur  der  Mann 
einer  keuschen  Frau  kann  reinlich  daraus  trinken.  Die  Probe 
findet   au  König  Ai-thiu's   Hofe   in   Carlion   statt   und  Garadues 
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gellt  als  Sieger  daraus  liervur;  seine  i^'iau  lieisst,  nacli  dem 
Perceval,  Guimer.  Auf  das  französische  Lai  ist  die  Becherprobe 
in  der 'Krone' Heinrichs  von  Tiirlin  (1220)  zuriickzufiihren.  Das 
Trinkhorn  erscheint  weiter  in  dei'  altenglisclien  Ballade  The  Cok- 
wolds  Damice  und  in  Sir  Thomas  llalorys  Ronum  Mort  d' Arthur 
(8,  34) ;  auch  der  Zauberbecher  in  Ariosts  Rasendem  Roland,  den 
wir  in  einer  Eizählung  Lafontaines  wiederfinden,  ist  ihm  nach- 
gebildet. 

•  Qual  üiä  iier  fare  accorto  il  suo  fratello 

Del  lallo  (li  Giuevi-a  fe'  Morgana; 

('hi  la  Moglie  ha  pudica,  liee  con  quello, 

Ma  nou  vi  puö  gia  her  chi  F  ha  puttaua: 

Che  r  vin,  quaudo  lo  crede  in  bocca  porre, 

Tutto  si  sparge,  c  fiior  nel  petto  scoitc.' 

Eine  englische  Ballade  'The  Boy  and  the  Mantle"  aus  der 
Hälfte  des  15.  Jahrhiuiderts  hat  Mantel  und  Trinkhorn  verbunden 
itnd  noch  den  "Wildschweinskopf  hinzugefügt,  den  niu-  das  Messer 
des  Mannes  eines  reinen  ^\'eibes  zerlegen  kann.  Sil-  Craddocke 
vermag  es  allein.  Die  Probe  findet  an  Arthurs  Hofe  in  Carleile 
statt,  der  Name  der  tugendhaften  Frau  ist  nicht  genannt.  "\'gl. 
Bishop  Pei'cj-'s  Folio  Manuscript  2,  301  ff. 

Alle  Versionen  weisen  den  Mantel  dem  arthurischen  Sagen- 
kreise zu  und,  wenigstens  seit  dem  13.  Jahrhundert,  ist  seine 
Heldin  die  Frau  oder  Freundin  des  als  die  Säule  Eambi'iens  be- 
rühmten ('aradawc  des  Starkarmigen  {Breichvras).  Sie  hiess 
Tegau  Eui'vron  (die  goldbusige)  und  war  eine  Tochter  des 
Xudd  luiel  ab  SenjiU,  eines  Königs  von  Yenedotien  ('JwTOedd). 
Die  welschen  Triaden,  freilich  nicht  die  der  ältesten  Sammlungen 
aus  dem  13.  oder  14.  Jahrhundert,  erwähnen  sie  als  eine  der 
diei  •vornehmen  Damen  an  Arthurs  Hofe'  (rhiuiu  arMerchaug 
llijs  Arthur,  Myvyr.  Archaiol.^  393,  78),  oder  der  drei  -gliick- 
seligen'  {yivenriain,  A1Q,1(}^),  oder  endlich  der  drei  'keuschen 
Jungfrauen  {dhccirrcrch,  392.  54)  der  brittischen  Insel ".  "Wie  die 
welschen  Dichter  den  Gegenstand  ihrer  Huldigung  mitunter  eine 
zweite  Inged.  oder  Essylt,  oder  Luned,  oder  Enid  nennen,  so 
si)richt  Davydd  al)  (iwil^^nn  von  einer  zweiten  Tegau  (Barddoni- 

aeth  211.  1)': 

Digwsg  fum  am  ail  Degau, 
dihuu,  hael  fiin,  yw  'x  hwyl  fan. 

' Schlimimerlos  war  ich  um  eine  zweite  Tegau;  schlaflos,  holdes 
Weib,  ist  meiu  Zustand.'    Schon  Evan  Evans  hatte  dem  Bischof 
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Percy  mitg-eteilt,  dass  man  die  Sage  vom  jrantel.  der  zu  den 
Wuuderdinffen  Britanniens  gehöre  und  von  den  welsclien  Barden 
oft  erwähnt  werde,  von  Tegau  Eui'vron  erzähle  (Relics  ed. 
Wlieatley  3,  322).  Von  der  Pracht  des  Mantels  sagt  eine 
welsche  Triade,  angeblich  von  dem  obengenannten  Davydd  ab 
Owilym  (der  1367  starb):  'Drei  Dinge  giebt  es,  deren  Farbe 
niemand  in  der  "\^'elt  kennt  —  die  Federn  des  ausgebreiteten 
Pfauenschweifes,  der  Mantel  der  Tegau  Eurvron  und  die  Pfennige 
des  Geizlialses"  (Myv.  Archaiol.  899, 10).  Noch  skeptischer  drückt 
sich  eine  andere  Triade  über  den  Mantel  aus:  niemand  kenne 
sein  Aussehen,  noch  wisse,  wo  er  zu  sehen  sei  (Myv.  Archaiol. 
895,  42).  Edw.  Jones,  The  Welsh  Bards  2,49  (London  1802), 
hat  aus  einer  angeblich  von  Ed^^■.  Lluyd  genommenen  Kopie 
einer  welschen  Pergamenthandschrift  die  Liste  der  13  'Königs- 
kleinode (brcnJiin  dli/.'iaH)  der  Lisel  Britannien'  ediert,  auf  der 
auch  der  Mantel  der  Tegau  Eurvron  steht;  von  diesem  heisst  es: 
'Keine  konnte  ihn  umlegen,  die  Ehebruch  begangen,  noch  auch 
ein  junges  Mädchen,  das  gebuhlt  hatte;  aber  ei'  umhüllte  ein 
keusches  ^^■eil)  bis  auf  den  Boden."')  Es  sei  bemerkt,  dass  die 
Form  des  welschen  Wortlauts  nicht  alt  ist  und  dass  der  Mantel 
in  einem  andern  Texte  der  Liste,  den  Lady  Guest  (The  Mabi- 
nogion  2,  354)  abgedruckt  hat,  fehlt.  P^benso  ist  eine  andere 
Angabe  bei  Jones,  und  danach  auch  bei  Lady  Guest  2,  435, 
wonach  Tegau  ausser  dem  ]\iantel  auch  den  Becher  und  das 
Messer,  von  dem  wir  in  der  englischen  Ballade  hören,  besessen 
hatte,  schwerlich  auf  eine  alte  Quelle  ziu-ück  zu  führen.  Von  den 
welschen  Triaden  stammt  nur  eine  beschränkte  Anzahl,  so  scheint 
es,  aus  dem  Mittelalter:  der  berühmte  Hergester  Codex  enthält 
deren  z.  B.  nur  GO,  und  andei-e  alte  Handschriften  bieten  auch 
nicht  viel  mehr  (vgl.  Y  Cj-mmrodor  7,96);  erst  in  der  Neuzeit 
.sind  die  Sammlungen  dieser  geistreichen  Denksprüche  so  ei'heblich 
angewach.sen,  dass  die  M3Tyrian  Archaioldgy  deren  über  ilOOO 
vereinigen   konnte,   ohne   den  Vorrat   zu  erschöpfen.     Man  wild 


•)  Mantell  Tegau  Eurfron:  ni  allai  neb  wisgo  nwni  a  fyddai  wedi 
torri  priodaa,  na  morwyn  ifanc  a  ordderehasai;  acht  a  guddiai  wraig  ddiivair 
hyd  at  y  llaicr.  Es  scheint  fraglich,  oh  diese  aus  {di)m  ohnni  ent.standene 
Fonn  moni  (Rowland's  Welsh  Grammar  §  (i89)  in  alten  Handscliriften  vor- 
kommt. Nach  M.  Nettlau  hat  sie  sich  erst  im  IC.  .lahrh.  fcsti;esctzt  (Y  Cymui- 
rodor  8,  139>,  doch  sei  bemerkt,  dass  sie  in  den  überliefert eu  Gedichten  des 
Davydd  ah  Gwilym  nicht  ungewöhnlich  ist. 

ZoltKhrift  f.  celt.  Philologie  I.  20 
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clalier  das  Alter  der  Triaden,  die  den  ^lantel  der  Tegan  Eurvron 
betreffen,  nicht  überscliätzen  dürfen.  Audi  ist  die  Erzäliliuij,' 
vom  Keusclilieitsmantel ,  obzwar  er  nach  der  Yersichenmg  des 
Fabliau  in  einer  Abtei  in  Wales  in  natura  auf1)ewalirt  wurde, 
in  welselier  Sprache,  so  viel  ich  weiss,  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden. Von  der  ältei'n,  durch  Ulrich  bewahrten  Sagenform, 
wonach  Lanzelots  Frau  die  Manteljirobe  besteht,  hat  sich  in 
Wales  überhaupt  keine  Spur  erhalten.  Selbst  der  Name  Iblis 
ist  aus  dem  Welschen  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  deuten.') 

In  der  irischen  Litteratur  des  ^littelalters  hat  sich  die 
matiere  de  Bretagne  nicht  eingebürgert,  wenn  es  auch  an  einzelnen 
Bearbeitungen  dieser  Stoffe,  wie  des  heiligen  Grals,  Iweins  und 
einiger  andern,  nicht  fehlte.  (Vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1890,  p.  503). 
Nun  ist  es  anziehend  zu  beobachten,  wie  der  irische  Balladen- 
dichter  die  Mantelsage  vom  arthurischen  auf  den  volkstümlicheren 
ossianischen  Sagenkreis,  dessen  ganzer  Apparat  ihm  im  Agallamh 
na  senói'ach.  einem  Werke  des  14.  Jahrhunderts,  vorlag,  über- 
tragen liat.  Da  ist  zuerst  statt  des  Königs  Artliui-  Finn  mac 
Cumaill,  der  Häuptling  der  Fianna,  mit  seinem  Sohne  Oisin  (der 
hier  freilich  nicht  als  der  berühmte  Dichter  erscheint)  und  seinem 
tapfern  Enkel  Oscar;  da  ist  ferner  Diarmaid,  der  Adonis  der 
irischen  Sage,  durch  die  Entführung  Grainnes,  der  Frau  Finns, 
altljerühmt  und  nach  einer  spätei-n  Erfindung  durch  ein  Liebes- 
mal {ball  seirc)  für  die  Frauen  unwiderstehlich.  Caoilte  wird 
im  Texte  Macgregors  mit  Unrecht  erwähnt,  denn  dieser  lang- 
lebige Gefährte  Oisins  kommt  in  der  Erzählung  weiter  nicht  vor. 
Für  ihn  war  Mac  Eeithe  (oder  3Iac  an  Eeithe,  Ed.)  zu  nennen, 
-ein  Held,  der  in  der  ossianischen  Poesie  sonst  wenig  hervortritt, 
dessen  Frau  hier  aber  die  Eolle  der  Tegau  Eurvron  übernimmt. 
Nach  dem  Agallamh  war  sein  eigentlicher  Name  Cúmaighe  (Silva 
gadelica  p.  106),  und  an  einer  andern  Stelle  (p.  93)  heisst  er 
einer  der  beiden  Propheten  (fdid)  Finns.  Nach  einer  spätem 
Ballade,  die  namentlich  in  Schottland  überliefert  wird  (Leabliar 
na  féinne  p.  176b;   Cameron,   Eeliquiae  (  elticae  1,  3.52),  ist  Mac 


')  J.  Eliys,  Ai-tLuriau  legend  p.  129,  erkeimt  iii  Iblis  Jen  Namen  einer 
der  di-ei  keuschen  Frauen  der  brittischen  Insel.  Dir  Name  wird  allerdings 
verschieden  geschrieben:  Efilien,  Myv.  Ai-ch.  392,  55 ;  Efilian  p.  410,  lu4  (so 
wird  der  Name  auch  p.  094a  gesclmeben,  wie  J.  Loth,  Les  Mabiuogion  2,244, 
bemerkt):  Eveilyan,  Y  Cymmrodor  7.  130;  Eneilyan,  Myv.  Arch.  p.  39S,  47, 
oder  vielmehr  Eneilian,  EB.  Mab.  30ü. 
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Reitli  auf  einem  .Tagfdausfluge  verunglückt,  als  er  an  seinem 
Lauzenschafte  liie  ^feereng-e  zwischen  dei-  Insel  Skye  und  dem 
schottischen  Festlande,  die  nach  ihm  Kj-le  Kej-  genannt  wird, 
überspringen  wollte.  Da  ist  endlich  Conán  mad  mac  Morna,  ein 
harte]'  und  jähzorniger  IMann.  dessen  ra»sche  Tliat  an  den  König 
Arthur  im  Lai  du  com  erinnert,  wo  er  auf  die  treulose  Königin 
das  Messer  zückt.  Conan,  der  in  den  jüngeren  Texten  der  Ballade 
den  .seltsamen  Bei.satz  'nicht  schwach  zu  Meere'  hat,  ist  eine  der 
merkwürdigsten  Figuren  des  ossianischen  C3-klus,')  aber  sie  ist 
nicht  alt  und  kommt  im  Buche  von  Leinster,  wenn  ich  nicht 
irre,  nocli  nicht  vor.  Im  Agallamh  (Silva  p.  141)  wird  Conan 
als  ein  Streiterreger  eingeführt;  die  ossianische  Sage  hat  ihn 
offenbar  dem  Briccriu  ncmthenga,  dothengtha  der  Ulsterer  nach- 
gebildet, und  in  den  spätem  Erzählungen  und  Balladen  ist  er 
vorwaltend  der  giftige  Spötter  {nidUachiach,  fear  mtohhlais,  fear 
míolahhartlia  na  fcinne)  und  wird  schliesslich  zum  Prahler  und 
Feigling.  So  ist  sein  Charakter  genau  derselbe  wie  der  des  Kei 
am  Hofe  Arthurs,  nicht  des  eigensinnigen  Recken,  der  in  Kulhwch, 
dem  Don  Quichotte  der  A\'elschen  auftritt,  sondern  des  Seneschals 
oder  Küchenmeisters  (dapif er,  pennsivydicr),  des  '  langen  Mannes ', 
den  wir  aus  Owein,  Peredur  und  CTereint  und  aus  den  Romanen 
und  Epen  der  Tafelrunde  kennen.  Schon  bei  Ulrich  heisst  er  der 
arcspreche  Keiin;  und  der  Dichter  'des  Mantels'  (ed.  0.  Warnatsch 
p.  19)  sagt   von   ihm: 

Ez  entwichen  xiueiu  Wdite 
beide  alte  unde  junge: 

>)  Es  mnss  dahin  gestellt  bleiben,  ob  Conan  maol  den  kahUii,  liaarlosen 
((/«n /VioW)  t'onan  bezoicliuet.  wie  er  in  den  Balladen  beständig  genannt  wird; 
nach  .J.  .Smiths  Erfindung  in  den  Seandäna  hies-se  er  so,  weil  ihm  einst  im 
Kampfe  die  Ohren  abgeschlagen  wurden.  In  einem  Gedichte  im  Agallamh 
(Silva  gad.  p.  134)  wird  gesagt,  Conan  maol  sei  im  Zweikampfe  gegen  Aed 
find  Ferdomain  gefallen :  aided  Conáin  mhaoil  do'n  mhaig  ociis  aided  Fherdo- 
raain;  dieser  Conän  maol  war  Conan  mac  in  Dagdai,  der  in  LL.  203  a  sogar 
milhtl  'Honigmund'  heisst,  und  von  der  komischen  Figur  der  Balladen  ver- 
schieden. Per  Zusatz  don  mhaig  scheint  nicht  erklärt  zu  sein.  In  einem 
Stammbaum  des  Finn  Mac  Cumaill  in  der  Giesscner  Handschrift  Bl.  .52b  findet 
sieh  Gaire  don  mliDÍgh  und  Daire  don  mhoigh.  Und  anch  Vorfahren  Golls 
lieLssen  Mórua  don  maig  und  Art  don  maig  (Silva  p.  99).  Vielleicht  steht 
Magh  '  Feld "  hier  in  prägnanter  Bedeutung  für  Findmagh  (Finni  wy,  Dean's 
book  22.  7)  oder  Magh  finn  (Eev.  celt.  .5,  197;  Silva  p.  120,  231;  Edinb.  Dinn- 
shcnchas  p.  475),  womit  eine  Ebene  in  der  Baronie  Athloue  in  der  Grafschaft 
Roscommon  bezeichnet  wird. 

20* 


308  LUÜW.  CIIU.  STEKN, 

siuer  eitermeilegen  zuugo 
getorete  iiieuian  genälien. 
8Ó  sin  allerverrist  sähen, 
(lo  entwichen  sie  im  alle; 

wan  sines  herzens  galle 
kniiile  mit  rede  wol  vergeben: 
also  stuont  ie  sin  leben. 

Wozu  (^in  andrer  unserer  alten  Dichter  mildernd  bemerkt: 

Ditze  ist  diu  wärheit, 
daz  er  spottes  gerne  pflac. 

Die  Namen  der  Fi-auen,  die  Macgregor  im  Texte  der  Ballade 
anführt,  sind  weniger  bekannt.  Nur  ilaighineas,  eine  Tochter 
des  Garadh  mac  Morna  (Silva  p.  203).  kommt  auch  sonst  als 
Frau  Finns  vor,  namentlich  in  der  Erzählung  Tóruigheacht 
Shaidhbhe  (Rev.  Celt.  16,  21).  Ob  Ainnir  {Ännir  vd  ^all)  ein 
Eigenname  ist,  bleil)t  zweifelhaft;  es  scheint  in  Str.  3  eine 
schlechte  Lesart  vorzuliegen,  da  anneir  ivcht  laall  schon  in 
Str.  1  vorhergeht.  Der  Name  Gornüaith  (LL.  52  b  1)  oder  Gorm- 
fhlaith  (Cam.  2,  369)  wird  hier  und  sonst  (Nr.  52)  von  ilacgregor 
Gormlay  geschrieben,  an  andern  Stellen  auch  Gormltjee  (35)  und 
Gormlee  (36).  Dubli-rosg  {Jow  ros)  'schwarzäugig'  muss,  -wie  es 
scheint,  als  Eigenname  aufgefasst  werden.  Die  Namen  Niamh 
{ncaof)  und  nighean  Aonghuis  {nei/n  Enneis)  erinnern  an  Niamh 
eine  Tochter  des  Königs  Aonghus  tireach  von  Munster,  die  nach 
dem  Agallaiuh  (Silva  p.  160)  von  Oisin  entführt  wiu-de. 

Die  irische  Ballade  entfernt  sich  darin  von  den  andern 
Versionen  der  ]\Iantelsage,  dass  nicht  ein  Bote  den  Zaubermantel 
überbringt,  sondern  dass  die  Eigentümerin  (gleichsam  eine  Fee 
Morgana,  Arthurs  Schwester)  ihn  selbst  trägt.  Diese  Tochter 
Dergs  wird  in  einem  andern  ossianischen  Gedichte  (Nr.  19  Mac- 
gregors) als  eine  Gattin  Finns  genannt: 

Ata  fa'n  tulaich  so  tuath  |  mac  mhic  Cnmhaill  is  crnaidh  colg, 

mac  déadgheal  uighiu'  an  Deirg  |  nach  tug  r'a  fheirg  briathar  borb. 

'  Unter  diesem  Kugel  nach  Norden  liegt  der  Sohn  Mac  Cumaills 
von  harter  "Waffe,  der  weisszahnige  Sohn  der  Tochter  Dergs, 
der  im  Zorn  kein  rohes  Wort  ausstiess.'  Die  Tochter  Dergs  war 
Oisins  Mutter  (Oss.  1, 11).  daher  er  in  einem  Gedichte  im  Agallamh 
(Silva  i>.  149)  angeredet  wird:  a  meic  ingine  in  Deirg  druin  'o 
Sohn    der   Tochter    des   geraden   Derg!'     Sie  hiess   nach   dem 
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Agallanih  (Silva  p.  95)  Bla  ing-lieii  Deirg  dianscotliaig,  und  nach 
einigen  merkwürdigen  Veisen  im  Buche  von  Leinster  164m 
(Silva  2,  476.  522),  die  auf  eine  Yolk.setymologie  des  Namens 
Ossine  zurück  zu  führen  sind,  ist  die  Fee  Blai  dherg  'vom 
reissenden  Banha"  in  Gestalt  eines  liehs  zu  Finns  Räuberbande 
{díbcnjíj)  gekommen  und  hat  so  von  deren  Häuptlinge  ihren  Sohn 
Ossine')  empfangen.  Sie  besass  also  die  Gabe  sich  verwandeln 
zu  können,  sie  war  eine  Zauberin,  und  ihi'  hat  daher  der  Dichtei- 
den Mantel  von  geJieimnisvoUer  Kraft  verliehen. 

Noch  in  andrer  Beziehung  weicht  die  gälische  Ballade  von 
der  französischen  T'eberlieferung  der  Sage  ab.  Während  nach 
dieser  eine  Frau  für  des  Mantels  würdig  befunden  wird,  ist  nach 
jener  keine  einzige  tadellos,  selbst  Mac  Reiths  Frau  nicht,  deren 
Vergehen  allerdings  verhältnismässig  leicht  war.  Die  Zauberin 
nimmt  ihren  Mantel  wieder  an  sich  und  lässt  die  Frauen  beschämt 
zurück.  Hierin  geht  die  gälische  Ballade  auch  über  die  englische 
hinaus,  der  sie  sonst  am  ähnlichsten  ist.  Ohne  ein  kleines  Hindernis 
geht  es  nämlich  in  dieser  bei  dem  Ehegemalil  des  Sir  Craddocke 
nicht  ab. 

When  she  had  taue  the  mantle  and  cast  it  lier  about, 

Upp  att  her  great  toe  it  began  to  crinkle  and  crowt. 

Shee  said:  •  Rone  downe  mantle  and  sliame  me  not  for  nought! 

Once  I  did  amisse,  T  tell  you  certainlye, 

When  I  kist  I'raddockes  mouth  under  a  gi-eene  tree; 

When  I  kist  Craddockes  month  before  he  marryed  me." 

When  shee  had  her  shreeven  and  her  sines  shee  had  tolde, 

The  mantle  stoode  about  her  right  as  shee  wold. 

Der  gälische  Dichter  hat  sich  eine  kleine  Aenderung  ge- 
stattet, indem  er  Diaimaid,  den  irischen  Don  Juan,  in  die  Er- 
zählung einfühi'te.  und  man  kann  nicht  sagen,  dass  er  sie  ver- 
schlechtert hätte,  obwohl  seine  Ausdrucksweise  eine  gewisse 
erudite  zeigt,  die  den  älteren  Fassungen  der  Sage  fi'emd  ist. 

Es  ist  nicht  schwer  sich  die  Verbreitung  der  Sage  vom 
Mantel  vorzustellen:  offenbar  hat  sie.  wenn  auch  die  liandschrift- 


')  Die  Fonn  Ossine,  die  auch  sonst  vorkommt  (LL.  lOSa.tO,  197  h  29) 
und  ähnlich  wie  Amairgene  (statt  .Xmorgin,  Kev.  celt.  1.1,  44S)  gebildet  zu 
sein  scheint,  ist  als  Diminutiv  wie  sinnchenac  vidpecula  (Ml. -ITri;)  erklärt 
worden.  Macgregor  sprach  den  Namen  zweifellos  Ossin,  wie  er  fuufzehnmal 
schreibt;  aber  es  linden  sich  auch  die  Schreibungen:  Ossinn,  Ossein,  Ossyne, 
Osseyne,  Osaeane,  Ossair),  Ossan  und  Ossane. 
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liclieii  Zeugniswc'  ilafiir  nicht  in  selir  alte  Zeit  leiclien,  denselben 
Weg  genommen  wie  die  andern  arthurischen  Stoffe.  Welsche 
haben  sie,  mittelbar  oder  unmittelbar,  im  12.  Jahrhundert  oder 
früher  (ich  heriilne  hier  nur  el)t-n  ein  Tiienia,  das  viele  Ver- 
mutungen zulässt  und  das  verschiedene  Gelehrte  in  verschiedenem 
Sinne  erörtert  hal)en)  nach  der  Bretagne  gebracht:  die  Form 
der  Eigennamen  (namentlich  Carados  Briebrasj  und  einzelne 
Schwankungen  in  der  Darstellung  erklären  sich  leicht,  wenn 
man  sich  den  Erzähler  (ri/iViü-fi/J)  vergegenwärtigt,  der  in  fivmd- 
ländiscliem  Dialekt  heb  liivyr  'uline  Buch",  wie  es  in  den  Mabi- 
nogion  heisst,  seine  Märchen  vorträgt.  Doppelsjjrachige  Bretonen 
mögen  die  Sage  den  Fi-anzoseu  überliefert  haben,  von  Franki-eich 
ist  sie  nach  Italien,  Deutschland  und  Noi-wegen  gedrungen.  Aber 
die  englische  und  die  irische  Ballade  enthalten  gemeinsam  ein 
Element,  das  der  Fabliau  nicht  bewahrt  hat.  Es  kommt  hinzu, 
dass  die  Form  des  Namens  Craddocke  in  der  englischen  Ballade 
nm-  aus  dem  welschen  Caradawc  entstanden  sein  kann,  dass  sie 
also  auf  einer  spätem,  von  der  altfranzösischen  unabhängigen 
Entlehnung  aus  Wales  beruht.  Die  Quelle  des  ossianischeu 
Gedichts  ist  nicht  mit  Siclierheit  nachzuweisen:  möglicherweise 
ist  es  die  englische  Ballade,  wahrscheinlich  aber  die  welsche 
Erzählung,  die  um  1500  noch  sehr  en  vogue  gewesen  sein  muss. 

Die  Form,  in  der  das  Gedicht  aus  dem  Dean's  book  oben 
dargeboten  ist.  verlangt  einige  Erläuterungen.  Die  Texte  Mac- 
gregors, so  seltsam  und  ungeregelt  ihre  englisch-gälisch-welsche 
Orthographie  ist,  sind,  wenn  es  nur  gelingt,  sie  in  die  etymo- 
logische Schreibweise  richtig  zu  üljeitragen,  Itesser  als  die  spätem 
Versionen  der  ossianischeu  (ledichte,  die  wir  besitzen.  Das  zeigt 
sich  zuerst  am  Versmasse.  Die  Balladen  haben  zwar  nicht  mehr 
die  diu'ch  Allitteration  und  Wortzwang  verputzten  alten  Metra, 
aber  sie  halten  an  den  siebensilbigen  Versen  fest,  die  bald  (wie 
in  der  Ballade  vom  Mantel)  paarreimig,  bald  (wie  in  den  meisten 
Gedicliten)  Wechsel-  und  binnenreimig  sind.  Spätere  Texte, 
namentlich  die  schottischen,  übertreten  die  Vur.schrift  der  festen 
Silbenzahl  des  Verses  ohne  Unterlass,  indem  sie  unter  dem  Ein- 
flüsse des  englischen  Verses,  dem  jambischen  oder  trochäischen 
Tonfalle  zu  Liebe,  oft  einen  achtsilbigeu  Vers  bieten.  \\'em\ 
ein  Vers  im  Dean's  book  der  Forderung  der  Sill)enzahl  nicht 
genügt,  so  ist  er  aller  M'ahrscheinlichkeit  nach  fehlerhaft  über- 
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liefert  oder  falsch  transkribiert.  Man  wird  in  diesen  Gedichten 
manclie  Ixeinie  finden,  die  man  als  unreine  bezeichnen  nuiss:  o 
reimt  Ranz  irewiihnlich  auf  n  und  amdi  auf  a:  i  auf  c  und  auf 
die  /-iialtifjen  DiplithiJUge  u.  derg;].  m.  Oft  erstreckt  sich  der 
Keim  auf  zwei  Silben. 

Der  Text  ]\facgTeg(n-s  trägt  nnverkennliare  Merkmale  des 
albanischen  Dialekts;  es  ist  nur  zu  eriiniern  an  den  Artikel  am 
vor  Labialen  und  a  im  Genitiv,  wie  ym  brat  am  brat,  a  tvrot 
a"  bhruit.  a  nrat  a'  bhrait;  nighean  (nci/ii)  statt  ingheau;  dyin 
wrci'  und  wo  urci  (Str.  10,  13,  neben  dijm  wneisi  1(3)  geben  f in- 
die Form  mhnaoi  die  Aussprache  mit  r,  die  in  den  Hochlanden 
noch  üblich  ist;  beannaichios  (bannichis)  ist  die  albanische  Aus- 
sprache für  das  irische  beanuaighios,  doch  schwankt  Macgregor 
in  ähnlichen  Fällen  zwischen  ch  und  gh,  wie  auch  im  Mittel- 
irischen beiinachais  neben  bennuighis  vorkommt  (Stokes,  Lismore 
lives  1).  LXXVII);  tabhraibh  {tawrcw)  statt  des  irischen  tabhraidji 
•gebt";  bho  {wo)  statt  d  'von',  M.  veih;  mur  (inor,  sonst  mir  ge- 
schrieben) statt  muna  'wenn  nicht',  M.  myr,  u.  a.  Icli  beabsichtige 
hier  nicht  von  der  Sprache  Macgregors,  die  eine  zusammen- 
hängende Darstellung  verdient,  ausführlich  zu  hamhdn  und  be- 
schränke mich  auf  die  folgenden  Bemerkungen,  zu  ih-nen  der 
Text  unserer  Ballade  Anlass  giebt.') 

Die  T'eberschrift  lautet  a  houd''  soo  .  .  ..  was  in  der  alten 
Sprache  nur  'a  ughdar"  und  in  der  modernen  nur  'uglidar  so' 
heiss'en  kann;  wie  Macgregor  liier  das  /<  nach  dem  a  aiToi-  vor 
dem  Vokale  setzt,  so  lässt  er  es  an  andern  Stellen  (wie  in  Str.  (i. 
9)  nach  dem  a  avxf/^  aus.  Der  Name  des  Verfassers  fehlt  im 
Dean's  book;  da  er  einmal  in  der  ersten  Person  redet  ((/'«/• 
rochtain,  Str.  G),  so  nuiss  das  (Tcdicht  einem  der  Fiamia  beigelegt 
gewesen  sein,  vennutlich  Oisin.  —  Der  Ort  der  Handlung  der 
Ballade  ist  .\hnu  Laigen  oder  Almha  (Gen.  Almaine,  bei  Jlac- 
gregor  ni  lialvin  13,4,  alwin  24,2,  ahve  13,3;  Dat.  .Mnmin,  bei 
Macgi-egor  in  naivin  7,33,  hier  alwi),  der  Stanunsitz  des  Finn 
Mac  Cuniaill.  des.sen  Lage  der  Hügel  von  Allen  in  di'r  (irafschaft 
Kildare  iu  Leiuster  bezeichnet.    Mehrere  P^tymologieen  des  Namens 


')  Die  Hcranspeber  Imheu  die  (iedii-Iite  und  Stniplicn  nicht  numeriert. 
Um  sie  eitieren  zu  künuen.  hahe  ich  die  Reihenfolge  Alarlaiuhlan»  fi)rtlaut'end 
gezählt  (wohei  zu  hinierkeii  ist,  das*»  p.  HCi,  Zeile  21  ein  neuen  (iedieiit,  Nr.  29, 
heginnt)  und  diese  Ziihluug  auf  Camerous,  weniger  vollständige,  .Xusgahe 
tlbertragcu. 
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werden  gegeben  (Silva  1,  121.  2,  483.  531),  die  älteste  ist  die 
Ableitimg  von  alamii  d.  li.  alumen  (LU.  41b30,  LL.  202  a  41;  cf. 
Ec.  15,  308). 

Str.  1  La  dlian  rleachaidh  (lau  ^ane  deach)  zeigt  die 
Auflösimg  der  Eklipse,  die  sich  bei  Macgregor  in  einem  eigen- 
tümliclien  Znstande  der  Unsicherheit  befindet.  Oft  bewahrt  er 
sie,  wie  in  gy'  ht>j  yi  dike  gacli  lä  dlia  ntig  2,  2;  na  drillis  noon 
na  ntrillis  ndonn  12,  8;  ni  gath  na  gcath  6,  4.  8,  25;  in  andeni 
Fällen  zieht  er  das  n  nacli  nengälischer  Manier  zum  auslautenden 
Vokale  des  vorhergehenden  AVortes,  wie  in  sdli  fanc  dcacli  siil 
fa'n  deachaidh  3, 12  und  hier;  wm  vi.  Meli  nan  sé  laoch,  aber 
irisch  na  se  laoch.  Str.  2;  an  vaenissi  i  bhfiadhnuise.  Str.  7;  nicht 
selten  aber  schwindet  das  n  spm'los,  Mie  in  la  ^ay  dcaclia  lá 
dha'n  deachaidh  3,  1;  ni  cath  nan  cath,  na  gcath  7,  22.  Es  ist 
bemerkt  worden,  dass  sich  die  Eklipse  im  hebridisch  (malischen 
noch  hier  imd  dort  erhalten  hat  (Scottish  Celtic  Eeview  p.  286). 

Do  dh'ól  ist  die  getreue  Wiedergabe  von  di  loill  d.  h.  do 
Ol,  mit  dem  euphonischen  5  (^  gh,  dh,  eigentlich  mittel  engl.  3 
für  ags.  j,  ueuengl.  y)  nach  di  {=  do)  vor  vokalischem  Anlaute, 
wie  es  bei  ]\Iacgregor  nicht  selten  vorkouunt:  di  yn  do  Fhionn 
19,  4.  25,  16;  di  5er  do  dh'fliear  16,  24;  di  ^ca  neirrin  do  dh'iath 
n-Eireann  11.  12;  di  ^orrin  do  fhoireann  25,  8;  di  ^cyi'Jt  do  fliia- 
dhaibh  8,  3.  Die  Präposition  da  dh'  oder  do  gli'  ist  auch  in  neu- 
gälischen  Texten  vor  vokalischem  Anlaut  nicht  selten ,  z.  B.  lau 
do  dhör  "s  do  dhfionnaladh.  Cam.  2.  344;  umhliügh  do  ghathair  na 
niüle.  Cam.  2,  284;  und  dJi,  gh  (Macgregors  5)  dient  hier  wie  in 
andern  Fällen  lediglich  zui'  Ausfüllimg  des  Hiatus,  wie  in  da  hi 
yiil  Icif  da  bu  aill  leibh  55,  1;  hi  yir  bu  fhearr  3,  7.  56,  5.  Aas 
do  dh'  {di  5)  hat  sich  weiter  die  Form  adh'  (05)  vor  Vokalen  und 
endlich  die  Präposition  a  mit  Aspiration  des  folgenden  Kon- 
sonanten entM'ickelt.  Im  Dean's  book  hei.sst  es:  a  5/s  a  dh"fliíos 
'zm- Kenntnis'  14,4;  slane  tcome  a  yrril  is  dy' ^atve  sláu  bhuam 
a  dh'iorghaü  is  do  dh'ágh  'Lebewohl  dem  Streite  und  dem 
Euhme'  11,  50,  wo  beide  Formen  nebeneinander  stehen;  ne  royve 
a  yiyn  ivos  a  dt  in  ni  robh  a  dh'  fhéiim  bhos  a  chionu  'nicht 
war  von  Fiannen  über  seinem  Haupte'  11,  56.  Ebenso:  ni  bhfuil 
urram  aic  a  dhathair,  Cam.  2,  410,  statt  do  dhathah-,  d'atliair. 
So  erklärt  sich  id  yai'  =  a  d'dhreach  =  do  d"dhieach  14,  1(5, 
was  genau  dem  W.  yth  drych  entspricht.  Das  a  (füi-  do)  fällt 
bei  Macgregor  nicht  selten  aus,  hinterlässt  aber  seine  Spur  in 
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der  Aíijiiratioii  de.s  koui^ouantisehun  Anlauts,  z.  B.  dcijch  bhijin 
joolle  deich  bliadlma  a  (oder  do)  Glioll,  8,  42;  iiud  ebenso  im 
NeiiRälisclien:  's  g-u  laoiírli  ar  henil  iobradii  "Dliia  nan  díil  'um 
die  Kälber  unseres  Mundes  dem  Gotte  der  Elemente  darztibrinjieu ", 
AI.  Macdonald  p.  1;  a'  dol  dbolaidli  'vergeben'  st.  a  dliolaidb,  etc. 

Wie  im  Jlittel welschen  die  Präposition  y  aus  dem  alt- 
welscheu  di  entstanden  ist,  so  im  Albanischen  a  aus  do,  was 
das  Irische  in  allen  Fällen  beibehält.  Dies  lässt  sieh  weiter 
besonders  deutlich  an  einigen  zusammengesetzten  Präpositionen, 
Konjunktionen  und  Adverbialien  erkennen:  albanisch  a  chum 
'entgegen'  =  ir.  dochum;  a  dkiih  'mangels'  =  ir.  do  dhitli;  a 
dh'easbaidh  'mangels',  Macgregor  ^essoe  14,23  =  ir.  d'easbaidh; 
a  réir  'gemäss'  =  ir.  do  réir;  a  chionn  'weil'  =  ir.  do  cliionu; 
a  Ihaohh  "in  Bezug  auf'  =  ir.  do  thaoibh;  a  glináth  'gewiihnlich", 
Macgi'egor  a  5/1«'  6,  7,  aber  auch  (/;  ^naa  =  ir.  do  ghnátli;  a 
rireadh  'wirklich'  =  ir.  da  rireadli;  auch  wohl  <i  chaoidh  "innner', 
das  schon  im  ^littelirischen  chaidche  (aus  co  aidhche)  die  Aspira- 
tion zeigt  und  vermutlicli  als  do  clioidche  zu  verstehen  ist.  .\ber 
arithlsd,  ns  "wieder'  ist  von  diesen  Fällen  zu  trennen,  da  es 
schon  im  Irischen  aris,  mir.  arithissi  (neben  doridisi)  heisst  und 
vermutlich  aus  *ar-flu-ithissi  entstanden  ist. 

Wie  vor  dem  Xonien  steht  a  für  do  auch  vor  dem  Infinitive, 
d.  h.  a  vor  folgender  A.spirata  und  a  dh'  vor  Vokalen.  80  schon 
im  Dean's  book:  ni  fenyei'  la  er  lai  a  hictteim  la  na  cheilli' 
na  féinnidh  leath  ar  leath  a  thuitim  le  na  cheile  11,  13;  gin 
skaili  a  ^insl  ^ociw  gan  sgéal  a  dh'innseadh  a  dh'aoidhe  14,  16; 
und  ebenso  in  der  heutigen  8i)i-ache:  Ta  sinn  a'  dol  a  rfA'iarraidh 
na  spréidhe  *wir  gehen  das  Yieli  zu  suchen',  Stewart,  grammar' 
p.  87;  ist  es  einem  Manne  erlaubt,  a  bliean  a  chnr  uaith  'sein 
Weib  zu  Verstössen'?  Matth.  19, 3,  wo  ('arswell  übersetzt:  a 
bhen  do  chiu-  uadha,  und  O'Doiniell:  a  bhean  do  léigean.  Dies 
a,  adit'  des  Infinitivs  ist  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  a',  a(j 
des  Partizips,  das  niemals  .Aspiration  nach  sich  zieht:  a  kcm/ 
onkir  a'  caoineadh  Oscair  11,  43;  a'  dol,  ag  ol,  engl,  a -going, 
a-drinking. 

Die  ]ihouetische  Schwächung  des  ilo  zu  a  ist  aber  aut  die 
Präpositiiin  in  der  Bedeutung  'zu'  nicht  besdiränkt  geblieben; 
sie  liat  auch  das  verbale  l'räfix  do  ergritfeu  und  so  ein  ]?elativ 
a  für  Nominativ  und  Akkusativ  entstehen  lassen,  das  das  iiisclie, 
wie  R.  .\tkiason  gezeigt  hat,  nur  in  modernen  Texten  aufweist. 
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Bei  Macgregor  ist  das  verbale  Präfix  a  gewölmlicli,  wie  oben  in 
der  Ballade:  "iiuair  a  gliabh,  ciod  a  rádli  thu,  mai-  a  clmnnaic; 
er  hat  neben  (//  ///«ji  26,  10  (=  do  rinn)  auch  fcf  a  rijn  lö,  2; 
leich  a  ivaa  marvc  4,  ol;  a  raigh  in  coiv  14,  15,  wo  das  Irische 
nur  do  rinn,  do  blii,  do  ráidh  gebraucht.  Das  Xeugälische  kennt 
nur  noch  a  für  das  verbale  Kelativ:  z.  B.  an  ti  a  rinn  air  tiis 
iad,  Matth.  19,  4,  wnfür  Carswell  'an  ti  d(;  rinde  duine  ó  thosach' 
und  0' Donneil  "an  té  do  chruthuiglie  iad  ó  thus"  sdireiben:  an 
ni  a  cheangail  Dia,  MattU.  19,  G,  heisst  bei  Carswell  'au  ni  do 
cheangail  Dia '  und  ebenso  bei  0'  Donuell.  Nach  falscher  Analogie 
sclireiljt  IMacgregor  a  tivg  Str.  10  und  «  dagis  Str.  21  (statt  d'thug, 
d'fhágais);  aber  er  geht  noch  weiter  uud  bildet  id  tanih  (d'tháiuig) 
11,  20  und  it  torjr  (d'fliuair)  11,  34. 

Am  merkwürdigsten  erscheint  der  Uebergang  des  do  in  a 
beim  Pronomen  possessivum  der  2.  Sg.,  wofür  das  Dean's  book 
Beispiele  genug  bietet:  hanni'  er  a  ivaill  beaunachd  ar  do  bhéal! 
'Segen  auf  deinen  Mund!'  3,4;  er  a  latve  'bei  deiner  Hand!' 
7,26.  11,  15.  17,24;  nonor  a  leyvin  i  n-onóir  do  leighean  7,  1; 
er  a  hee  ar  do  thi  8,  12;  er  a  laye  ar  do  dheigh  11,  51;  ag 
aijthyr  ag  th'athair  7.  2.  Gelegentlich  wird  mau  diese  Pronominal- 
form auch  in  neueren  Texten  finden. 

Str.  2.  go  maiir  ar  maigh  {<jom  maal  er  mijg):  auch  go 
mall  kann  gelesen  werden,  denn  Macgregor  schreibt  statt  maule 
(mall)  8,2.  14,2  auch  müül  24,7.  Für  er  inyg  oder  er  myg  11,4 
steht  an  andrer  Stelle  err  irygh  ar  uüiaigli  14,  2,  was  vielleicht 
den  ^'orzug■  verdient;  vgl.  er  a  ivygh  11.  57:  si  irygh  11,  23. 
Uebrigens  bezeichnen  die  Punkte,  die  Macgregor  mitunter  über 
Konsonanten  setzt,  keineswegs  iumier,  wie  sich  hier  zeigt,  die 
Aspiration. 

Str.  3.  bu  dhéin  (hi  5a»c);  dein  steht  hier  füi-  das  gewöhn- 
lichere dian  (wie  oft  in  der  alten  und  neuen  Sprache),  ebenso 
na  dheigh  neben  na  dhiaigh;  Feinn,  eig.  Acc.  Sg.,  als  Nora.  Sg. 
statt  Fiann;  grein  10,  22  statt  griau.  Macgregor  scheint  häufiger 
die  Formen  mit  vi  für  die  mit  ia  zu  verwenden,  aber  nur  im 
Reime  wird  es  wahrnehmbar:  denn  beide  Laute  drückt  er  gleich- 
massig  durch  die  Vokale  und  Diphthonge  a,  ay,  ai,  ae,  aa,  ea, 
ey,  ei,  e,  y  aus. 

Str.  4.  Die  zweite  Hälfte  der  Strophe  nach  royf  er  in 
doy'in  teg  sessir  ban  in  goy'  inrylk  scheint  verderbt  zu  sein;  teg 
kaiui  kaum  anders  denn  als  tig  gelesen  werden  {heg  8,7.  17,58. 


DIE   GAELISCHE   BALLADE   VOM   MANTEL.  315 

tiy  25,  15),  und  dem  in  goy'  inrylk  {inryck?)  entspricht  biuli- 
stäMicli  i  scoimliionruic;  in  jedem  Falle  ist  die  Lesart  der  jüngeren 
llaiulsehrifteii  veistiiiullicher. 

Str.  5.  Den  ^^'orten  cwly'  ca  ruith  oder  carnith  (in  den 
Eel.  celt,  'culaidli  cerda"  ninsclirieben)  entsinicht  die  Lesart 
'colacli  ceirdeacir  in  dei-  Dubliner  und  'corrach  cerda'  in  der 
Edinbiu-ger  Handschrift;  die  oben  gegebene  Uebertragnna-  der 
^^'orte.  die  vielleicht  angemessener  Finn  beigelegt  werden,  ist 
Vermutung.  —  Nach  d'rinn  feis  {Hcich  dnjn  fcs)  ist  albanisch 
statt  nach  derna  oder  déarna;  ebenso  lieisst  es  cha  drin  sai 
11,  55;  no'cha  drone  ma  11,6(1,  doch  verwendet  Macgi'egor  weiter- 
hin und  sonst  auch  die  korrekte  Form. 

Str.  6.  aon-shnáithe  (lyn  nayt/  oder  e/jißi/jf/t  geschrieben) 
ist  ein  Komiiositum.  eigentlich  der  Einer-Faden,  der  eine  Faden, 
den  mau  ziuiächst  auf  dem  Leibe  trägt;  vgl.  can  én  suáithi  •ohne 
einen  Faden  am  Leibe',  Rev.  celt.  7,  70;  nachdem  Ciaran  seine 
casal  (casula  ^  vestis  cucuUata)  an  einen  Aussätzigen  verschenkt 
hat,  geht  er  fort  ina  enslinaithi  'nur  mit  einem  Faden  am  Leilje', 
Lismore  Lives  2300.  Aoti  'einzig'  sondert  uud  verstärkt  mitunter 
die  Bedeutimg  seines  Nomens,  ■wie  in  aon-hhcan  'Ehefrau',  z.B. 
do  beith  do  aenmlmai  ocum.  Rev.  celt.  6,  175;  L-.  T.  II,  2,  111. 
Aehnlich  gäl.  aoncharuid  der  nächste  Freund,  der  Intimus,  z.  B. 
is  olc  an  taoncharuid  an  i-igh  'der  König  ist  ein  schlechter 
Intimus'.  So  scheint  öcii-c/i«)-;)«/ CWindisch.  "Wörterbuch  p.  718b) 
den  Einer -Wagen,  gleichsam  den  Leiinvagen  zu  liedeuteu.  Ocn-ct 
Emiie  heisst  scliwerliiji  -die  einzige  Eifersucht'  Emers  (Windisch, 
Texte  |).  205),  sondern,  wie  in  oenét  amnas  Ailella,  LL.  31  b  28, 
'die  Alleiusucht,  die  Eifersucht'.') 


')  Eine  dem  aon  entsprcolipiule  intensive  Bcilcntnnir  vrrlrilit  mitunter 
auch  Cef,  céad  'erster'.  Wie  Tionu  ua  blitian  aoiumliian  Ailbhc  'ikr  einzige 
Wunscli,  der  einzig  ({eliebte  Ailbhes'  (Oss.  5, 144)  ist  aueh  der  häutige  Ausdnick 
ccad  glirádh  oder  alb.  ceud  ghaol  (Cam.  2,  415)  zn  verstehen;  nnd  ebenso  cend- 
ragha  atlichauuich  (Leabhar  na  fciune  21) a),  wofür  ein  aiKh'rer  Text  aon-ragha 
afhninge  'der  erste  oder  einzige  Wnusch'  bietet  (ib.  21  b).  Ccad-ßear  'erster 
Manu"  heisst  so  viel  wie  'Eliegatte',  z.B.  eliaoidh  cha  bhi  mi  dhe  falhiin,  o 
nafli  niaircann  mo  chiad  fliear  'Ich  werde  niemals  wieder  wohl  sein,  seit  mein 
Ehemann  nicht  mehr  lebt',  Stewart,  Higlihmd  bards  p. 'J(i,  nicht  '  mein  Erster'. 
Aelmlieh  lässt  sich  doch  wohl  iu  der  altem  .Sprache  cchnuntcr  'Ehegeniahl' 
auffassen,  wovon  H.  Zimmer  (Keltische  Studien  1,  113)  eine  andere  Erklänuig 
gegeben  hat.  Cél-ingen  '  ein  erstes  Mädchen ',  d.  h.  eine  .luugfrau  (ingen  mae- 
dacht),  LI".  127  a  20,  erinnert  au  den  Ausdruck  céid-sJieanóir  'ein  angehender 
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Str.  8.  Feasry'  kann  ebenso  wie  feisrych  15,  12  nicht 
'illi"flii(>sriiiclr  umscliriehen  werden;  es  muss  des  Melrums  wegen 
beide  .Male  fidsraieliios  lieissen.  Statt  w  t'aon-skndiih  (as  [is] 
tein  naijrj)  sfdlte  man  ad  aonslmáith  erwarten  (vgl.  id  di  hy'chill 
25,  5);  es  sclieint  nach  der  Analogie  von  is  tec  17,  66  is  sfcitJi 
69,  4  (gäl.  astigh  aus  is  in  tig)  und  is  tir  (st.  is  in  tir)  gesagt 
zu  sein.  Die  Lesart  gad  bheir  tvi  'was  bringst  du'  (vgl.  créad 
do  blieir  tu  ad  faoiiar,  Oss.  G,  24)  entspricht  Jlacgregors  keid  a 
fad  ow  ciod  a  rad  thu?  Rad  ist  nicht  'räidh",  wie  Cameron 
umschreibt,  denn  diesem  Worte  entspricht  im  Dean's  book  sonst : 
di  raye  8,  15,  24,  4,  di  rae  8,  11,  raa  17,  17,  raigJi  14,  15  und 
ratv^e  68,  3.  Ead  ist  das  mir.  dorat  (dedit).  wovon  die  moderne 
Sprache  ein  Verb  radaini  ableitet.  So  sagt  ein  Dichter  über  die 
blutige  Verfolgung  (derg-ruatliar)  des  f'onall  ceamach: 

Crcidim  go  ttug  au  ruathar  teuii  dar  clmir  lén  ar  bhferaihh  Eireann, 
's  ni  chreidim  go  brath  gur  rad  da  mhile  cenii  air  aonghad. 

'Ich  glaube,  dass  er  jene  heftige  Verfolgung  unternahm,  als  er 
Schmerz  über  die  Männer  Erins  brachte,  aber  ich  glaube  niemals, 
dass  er  zweitausend  Köpfe  auf  eine  AVeidengerte  gesteckt  hat' 
(Cam.  2,  203). 

Str.  9.  Die  Negation  des  Verbs  noch  a  (mir.  noco,  nocho, 
nocha)  oder  nochar  (mir.  nocor.  nochor).  bei  llacgregor  die  ge- 
wöhnliche, erscheint  unter  ver.schiedenen  Schreibweisen:  nocht 
cha,  no'cha,  noe'cha,  cha  und  vo'char,  no'chnir,  nocltchar,  nochar, 
char;  die  heutige  gälisclie  Spi'ache  hat  nin-  die  verküi'zte  Forai 
cha  beibehalten.  Für  den  Gebrauch  gilt  in  der  altern  Sprache 
die  Kegel,  dass  nocha  mit  Aspiration  des  folgenden  Konsonanten 
und  nochun  vor  Vokalen  und  //*  das  Präsens  und  Futur,  nocha 
do  oder  nochar  das  Präteritum  bezeichnen.  Indem  Macgregor 
seinem  Texte  die  schottische  Färbung  gab:  nocht  chan  naytj 
dein  fame  wrot,  ist  dem  Verse  eine  Silbe  verloren  gegangen,  die 
duich  die  Lesart  a  diol  ersetzt  Averden  könnte.  Der  Modus  der 
Unterordnung  nach  an,  nach,  miir,  cha  (die  Enklise  der  alten 
Sprache)  hat  sich  im  Albanischen  anders  ausgebildet  als  im 
Irischen.    Die  Präsensform  auf  ann,  die  im  Irischen  hier  eintritt. 


Greis',  O'CIeiy  s.v.  rioghlach.  Cét-tech  im  Liede  Derdris:  'tílenn  Eitci!  ann 
do  togWms  mo  cét-tig'  (Ii'.  T.  H,  2, 128;  Kel.  celt.  2,  432),  scheint  'das  Wohn- 
haus' zu  bezeichnen,  da  der  Dichter  schwerlich  sagen  wollte ,  dass  er  nach 
diesem  ersten  noch  mehrere  andere  gebaut  habe. 
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ist  Macgregor  zwar  niclit  unbekannt,   aber  er  uiaclit  spärlichen 
Gebraucli  davon  (4,  37.  7,  28.  8,  9,  23.  10,  4.  15,  1,  53.  26,  11). 

Str.  10.  fjd  west ni ist  ---  Ki  go  vesimest  wird  in  den  Rel. 
celt,  'go  íaiceaniaoid'  umschrieben,  was  die  Form  niclit  wieder- 
giebt.  Gemeint  ist  go  bhfeasmaois,  was  genau  dem  mir.  go 
fesmnis  oder  co  fiasmais  (Windisch.  Wb.  p.  54a),  dem  Futurum 
secundai-ium  oder  Konditionalis  zu  Jiunaim  'ich  weiss' entspric^ht. 
nie  neuere  Sprache  hat  aus  diesem  Futur  einen  Präsensstamm 
fcasahn  abgeleitet.  Die  Yei'tretung  des  s  durch  st  (oder  .«</)  ist 
in  der  modernen  Sprache  häutig,  z.  B.  brist  oder  brisd  '  brechen ' 
statt  bris.  So  hat  Macgregor  die  Endung  -mist  (gesprochen 
misc^htscli)  statt  -mis,  und  in  der  heutigen  Sprache  tritt  -mid 
oder  -maoid  (gesprochen  midsch)  dafür  ein.  Es  sei  bemerkt,  dass 
das  alte  h^uturum  secunchiriuni  oder  der  irische  Konditionalis  im 
albanischen  Dialekte  verloren  gegangen  ist  und  durch  das  Im- 
pei'fektum  (oder  Praesens  secundarium).  in  der  1.  PI.  jedoch  mit 
der  Endung  -maid  (statt  -mis),  ersetzt  wird.  Ebenso  ist  das 
I'^utnruni  durch  das  Präsens  in  der  Bedeutung  des  Futurs  verdrängt 
woi'deu.  —  In  hrcar  mir  scheint  als  alter  Akkusativ  zu  ver- 
stehen zu  sein:  in  breithir  mir.  wie  Tr.  T.  11,  2,  131;  die  neuere 
Sprache  verlangt  do'u  blneiUiii'  niliir  oder  an  bhriathar  mir',  im 
Gälischen  am  briatliai'  mir". 

Str.  12.  f'a  taobh  (/'«  teyf),  13  fa  eich  (fa  kciyf,  vgl.  kneif 
=  cneidh  15, 10),  15  fa  ceann  (fa  cann),  f'a  cluasaibh  {fa  clossew) 
zeigen  eine  weitere  Eigentümlichkeit  des  schottischen  Dialekts. 
Nach  der  .\nalogie  von  co  n-a,  i  n-a,  re  n-a,  iar  n-a,  wo  das  n 
vor  dem  Pronomen  possessivum  a  radikal  ist,  bildet  man  im 
Irischen  auch  fo  n-a,  ó  n-a,  le  n-a,  tre  n-a,  um  den  Hiatus  zu 
vermeiden  (0'  Donovan,  grammar  p.  375);  dennnudi  faoi  na  cho- 
saibh,  1.  Kor.  15,  27,  und  fa  na  cosuibh,  Apok.  12,  1.  Dies  n  ist 
im  Gälischen  (fo  a  chosaibh,  fuidh  a  cosaibh)  und  im  Manx  (fo 
e  chass.yn,  fo  e  cassjni)  so  wenig  gebräuchlich  wie  in  der  ältein 
Sprache.  Macgregor  schwankt  noch  im  (Tebrauclu';  wählend  er 
hier  den  vokalischen  Auslaut  der  Präposition  fa  vor  dem  pro- 
nominalen a  elidiert,  bietet  er  sonst:  la  ny'  lawe  (le  a  láimh) 
8,  .'!()  neben  lui  laicc  (le  'láimh)  8,  34;  rany'  loyc'  (re  na  shluagh) 
11,  4.  2ii.  36;  wona  alt  (bho  na  fholt)  11,  41,  u.  a.  Im  Manx  heisst 
es  sogar:  jch  nyn  gussyn  (de  an  casaii)  A(;t.  13,  51. 

Str.  13.  a  mlieasadh  {a  tvassi),  eigentlich  'seine  Meinung'; 
Cameron  liest:  'a  bhathas'. 
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Str.  14.  .sgoth  oder  scotli  (sJ:oi/t),  eigentlich  die  Blume, 
dann,  mit  mancher  übertragenen  Bedeutung,  das  Beste  von  einer 
Sache;  'fine  tow  or  flax'  O'R.  .Scot  (altnord.  .«ikaut  Laken)  lässt 
schon  die  Schreibung  Macgregors  nicht  zu. 

Str.  15.  di  dntrri,  von  Cameron  'do  chuiridh'  umschrieben, 
ist  doch  wolil  'do  chuir'  zu  lesen,  da  Macgregor  dem  lifiuiden 
Auslaute  oft  ein  tonloses  i  oder  e  anhängt  (z.  B.  Finni,  sl-ailli, 
hnrri). 

Str.  1(3.  tres  elli  da  liymlit  dew  (dewe),  wahrscheinlich  'treis 
eile  d"a  hiomlait  diobh'  oder  gälisch  diülih.  diii,  nicht  'domh', 
wie  in  den  Bei.  celt.,  denn  diese  Form  schreibt  Macgregor  sonst 
doif,  doyf,  doyth,  doy',  doith,  doth,  während  dnc  für  diübli  steht 
(9,23.  11,38.  69,2).  —  Trcs  scheint  eher  für  tréise  'Ki-aft'  als 
fiü-  tréimhse  'Weile'  genommen  werden  zu  müssen,  obwohl  dies 
(treis)  im  Gälischen  nicht  selten  ist. 

Str.  17.  Statt  weis  (feis),  wie  C'ameron  hat,  liest  Mac- 
lauchlan  vermutlich  richtig  di  weis  (do  flieis). 

Str.  18.  u  saych  cddir  ciws  is  lawe  na  gi  ley  er  a  hvdygnanc, 
in  den  Eel.  celt.  '  a  seach  eadar  chos  is  lämh  na  gu  lär  a  luidi- 
gean'  umschrieben,  was  keinen  Sinn  giebt.  Die  beiden  andern 
Versionen  besagen  deutlich:  'Es  kam  der  glatte,  vollkommene 
Mantel  bis  auf  die  Gabel'  (ladhair)  oder  'bis  auf  die  Sohle' 
(lär)  'ihrer  kleinen  Finger'  oder  'ihrer  kleinen  Zehe'.  Mac- 
lauchlan  übersetzt  den  Text  des  Dean's  book:  'Her  bod}'  was 
covered,  feet  and  hands,  none  of  all  was  left  exposed',  wodurch 
ihm  das  weitere  Verständnis  verloren  geht.  —  a  saych  oder  a 
sayth  (von  Maclauchlan  'a  soigh'  umschrieben)  ^^i]l  sagen:  'a 
sáth'  oder  'a  sáith'  'ihr  Genüge',  'was  ihi-  passt';  vgl.  che 
d'fhuair  droch  bhuanaidh  riamh  a  shaitli  corrain  'ein  schlechter 
Schnitter  kriegte  noch  nie  seine  richtige  oder  passende  Sichel' 
Cam.  1,  156.  Mac  Eeiths  Frau  passte  der  Mantel,  sogar  über 
Hände  und  Füsse,  bis  an  die  Gabelung  ihrer  kleinen  Finger  und 
kleinen  Zehen.  —  Lüdag  'der  kleine  Finger',  von  mir.  lata  ab- 
geleitet, ist  im  Gälischen  ein  bekanntes  Wort  (Macdonald,  poems 
p.  18;  Glenbard  Coll.  p.  18;  Ct.  1,  42)  und  wird  falsch  auch  liigh- 
dag  und  lüthdag  geschrieben  (Diet,  scoto-celt.);  die  Ableitung 
ludugan,  ludagau  (mit  der  Dimiuutivendung  -uccan)  scheint  dem 
Irischen  anzugehören  und  hier  nicht  niu-  die  kleinen  Finger, 
sondern  auch  die  kleinen  Zehen  zu  bezeichnen.  —  Statt  lär 
(was  Macgregor  sonst   dui'ch   laar  oder  luyr,  lair  ausdrückt)  ist 
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ohne  Zweifel  ladliar  (für  Icyer)  zu  schreiben;  dies  im  (üilisclien 
häufige  Wort  bezciclinet  ursprünglich  den '  Zwischeiiraum  zwischen 
den  Zehen  oder  den  Fingern',  so  namentlich  LU.  64a9,  LL. 
(18  a  43,  87  a  20.  31;  daher  auch  die  Gabel  oder  Scheere  (Ir.  T. 
II,  2,  252)  und  zwei  Aeste  eines  trockenen  Jiaunies  (Trii).  84);  in 
der  neueren  Sprache  steht  das  Wort  auch  für  den  'Huf,  die 
'Tatze'  (z.  B.  einer  Katze  odei-  eines  Daclises,  Cam.  1,  159; 
Nicidson  138,  382);  daher  ladharach  'klumpfü.ssig',  Ct.  3,  182; 
bog-ladhrach  '  weicht üssig ',  Macdonald,  poems  p.  22;  der  gälische 
Plural  ladharan  heisst  bald  die  'Zehen'  (Ct.  1,224,  2,208,  3,31) 
und  bald  die  •Hacken"  (Nicolson  381).  —  Na  gi  d.i.  na  go,  no 
go,  mittelir.  naco.  noco  'bis'  kuninit  auch  sonst  bei  Macgregor 
vor:  rhu  rotjrc  alane  ivo  na  olt  hu  gi  rgg  a  inmng'  lair  'er  war 
nicht  gesuiul  von  seinem  Haare  bis  zu  seiner  Fusssohle'  11,41, 
und  schon  mir.  vor  einem  Nomen:  no  co  cend  cian  cóicthigis  for 
mis  'bis  nach  sechs  Wochen',  LL.  172  b  49;  vor  dem  Verb  ist 
noco,  no  go  häufiger.  —  Der  Ausdruck  edclir  chos  is  laice  er- 
innert an  den  Schluss  eines  andern  ossianischen  Liedes  im  Dean's 
book:  Eddir  laywe  is  chos  is  clienn  If  tarn  tili'  gi  anv in  ^ How oh\ 
an  Hand  als  Fuss  als  Haupt  bin  ich  gänzlich  kraftlos',  5,  12. 

Str.  19.  Ane  phoik  doaris  in  bread  (aon  phög  d'fliuars  am 
braid),  lies:  d'fhuai'us  am  braid;  braid  f.  Diebstahl,  Nicolson 
247:  am  hraid  'verstohlen',  z.  B.  imeachd  le  ftraidhn'  ann  am 
braid  ('travelling  with  Grainne  in  a  yoke'  übersetzt)  Ct.  3.  71; 
vgl.  die  Ballade  von  Ergan:  Thug  bean  rigli  Lochlainn  nan 
sgiath  donn  |  'i'rom  ghaol  trom  nach  d'fheud  i  chleith  |  Dodh'Ailde 
greadhnach  an  fhuilt  deirg;  |  dh'tiiallih  i  leis  an  ceilg  "s  am  braid 
'die  Frau  des  Königs  von  Lochlan  von  den  braunen  Schilden 
fasste  sehr  heftige  Liebe,  die  sie  nicht  vei'bei-gen  konnte,  zu  dem 
schnuicken,  rothaarigen  Aide;  sie  ging  mit  ihm  treulos  und 
heimlich  davon. '  —  Bi  reissi,  in  den  Bei.  celt,  wie  von  Mac- 
lauchlau  'do  ruitheas'  umschrieben,  was  weder  die  Form  noch 
die  Bedeutung  gestattet,  meint  vielmehr  do  riseadh.  das 
Futurum  secundarium  oder  den  Konditionalis  von  riccim.  mir. 
rissi'd  oder  ro/.fs«/ (Windisch,  Wb.  740a)  und  mvei/ (LL.  lU8a32). 
Von  diesem  Worte  hängt  der  Sinn  des  ganzen  Gedichtes  ab; 
Maclauchlan  übei"setzt  cüe  Strophe:  'Her  bosom  then  one  kiss 
received  from  Mac  O'Duine,  from  Diarmaid;  the  robe  from  her 
he  then  unfolds,  from  her  who  thus  did  stand  alone'. 


»5 
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Obwohl  man  aus  der  paraplirastischen  Jiethode.  wonach 
schon  einige  Balladensaniniler  des  vorigen  Jahrliunderts,  wie 
Stone  und  Maclagan,  aus  dem  Dean's  book  g-esdiöpft  haben, 
namentlicli  durch  die  liiiclist  veidienstliclien  Arbeiten  AI.  famerons 
herausgekommen  ist,  so  sind  wir  doch  von  einem  sicheni  Ver- 
ständnis des  wiciitigen  Buches  noch  iinendlidi  weit  entfernt. 
Wer  das  Dean's  book  für  die  'J'extkiitik  der  ossiani.sclien  da- 
diclite  und  für  die  Geschichte  des  gälischen  Dialekts  nutzen  will 
und  es  syllabatim  liest,  wird  nicht  ein  einziges  Stück  finden, 
dessen  Transkription  und  Uebersetzung  nicht  allerlei  Zweifel 
rege  machten.  Da  mir  in  den  vier  Jahren,  dass  der  erste  Band 
der  Eeliquiae  celticae  vorliegt,  kaum  eine  Würdigung  dieses 
Buches  zu  Gesichte  gekommen  ist,  so  meine  ich  nichts  Ueber- 
flüssiges  zu  thun,  wenn  ich  meinei-seits  ein  paar  Bemerkungen 
über  einige  der  darin  nach  Macgregors  Handschnft  edierten 
ossianischen  Balladen  hier  anknüpfe. 

Die  Edition  der  Texte  ist,  nach  den  wenigen  in  Fak-simile 
veröffentlichten  Proben  zu  urteilen,  in  hohem  Grade  korrekt. 
Wenig  ist  mir  in  dieser  Beziehung  aufgefallen;  auch  kann  man. 
ohne  das  Original  zu  vergleichen,  nicht  daran  bessern  wollen, 
höchstens  hier  und  dort  zweifeln.  Verbesserungsbedürftig  ist  die 
Transkription  ins  Gälische,  die  ja  walu-scheinlich  auch  noch  be- 
fiiedigender  ausgefaUeu  wäre,  wenn  AI.  Cameron  die  letzte  Hand 
daran  hätte  legen  können.  Immer  noch  finden  sich  Wortbilder 
in  den  transkribierten  Gedichten,  die  kein  gälisches  oder  irisches 
"Wörterbuch  aufweist;  zahllose  Verse  haben  nicht  die  richtige 
Silbenzahl  oder  reimen  nicht;  und  oft  ist  dem  hergestellten 
Texte  kein  Sinn  abzugewinnen.  So  wird  gleich  der  erste  ^'ers 
des  ersten  Gedichtes  so  umschrieben: 

Di  chonna  mee  tyly'  jinn  is  ner  vai  tyly'  teme  trea 

aggis  di  chon7ia  mee  schcve  di  vont''  in  7iir  in  nea 

'Do  chuuna  mi  teaghlaeh  Fiim  is  iiior  bu  teaghlach  tioma  treith 

agxis  do  ehunna  sibhe  de  inbuinntir  au  tliir  an  de"  — 

obwolü  doch  vai  nicht  •  bu '  sein  kann  und  '  sibhe '  kein  bekanntes 
Wort  ist.    Es  ist  zu  schreiben: 

Do  chimna  mi  teaghlach  FAinn        is  nior  bh'e  teaghlach  tiom  treith, 
agus  do  ehunna  mi  sibh        do  mhiiinntir  an  fliir  i  ndé. 

'Ich  habe  den  Haushalt  Finns  gesehen,  und  es  war  kein  zag- 
hafter schwacher  Haushalt;  imd  ich  habe  euch  von  der  Familie 
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des  Jfannes  gestorn  gesehen.'  Der  in  der  dritten  Strophe  dieses 
Gedichtes  genannte  Chona  nf  ijn  lai,  'cliunna  nuie  an  Lai'  lun- 
.schrieben,  heisst  Conán  mac  an  Leith  (Oss.  6, 106).  Was  Str.  4 
tnaireiiic  nnd  2,  0  marrfi  ediert  wird,  ist  zweifellos  marncm  (wie 
11,  54.  13,  6.  14,  25),  d.  h.  nvanani. 

2,  1  Is  fadda  no'  ni  nclli  finni  ist  bestimmt  in  nelli  ßnni 
zu  lesen,  wie  das  Faksimile  im  Report  zeigt,  d.  h.  'i  nAilíinn'. 
2.3  f/iu  front'  crew  gin  gnciivc  gr  .  . .,  'giin  jdironnadh  ferew?) 
gun  ghnionih  (gré)'  umschrieben,  lies:  gan  iilironnadli  cruidh  (auf 
das  vorhergehende  cruit  reimend),  gan  ghniomh  grad  (Reim  zu 
fleadli);  vgl.  gnionih  grad,  Oss.  6,  14.  IOC.  Die  letzte  Strophe 
des  Gedichtes  lautet: 

Faigh,  a  Phádraig,  dhuiiiii  ó  Dhia        fíos  an  ionaidh  a  mlii  siiiiii, 
go  saorar  m'anani  roimh  locht!        is  fada  'noclit  i  nAiltiuii. 

3,  11  gy'  fcr  reue  in  nayd  halg  'gach  fear  dhiubh  'n  ionad 
'.sheilg',  i  n-éad  do  shealg;  3,  1.5  di  vcirdcis  *do  bheirdeas',  Ues 
do  bheiiidis,  ebenso  6.9.  3,  17  ach  sen  selga  a  rony'  finn  'ach 
sin  sealg  a  rinn  Fionn' :  ag  sin  sealg  a  rinne  Fionn;  ebenso  ach 
so  d.  h.  ag  so  10,  6:  gar  ni  goyllane  ansi  chcille  gi  hi  tcinni  hvm 
anc  lay  'giúv  nan  coilean  ann  sa'  choill  gu'm  ba  bhinn  leam  an 
lä'.  was  doch  nicht  richtig  sein  kann,  da  choill  und  bhinn  nicht 
reimen  und  die  zweite  Hälfte  des  Langver.ses  nur  sechs  Sill)eu 
hat.  Lies:  gáir  na  gceólan  ann  sa'  chill,  gu'm  bu  bhinne  liom 
an  lä  'der  Glockenlärm  in  der  Kirche  —  melodischer  war  mir 
der  Tag '.  ( "eólán  '  Glocke '  kommt  auch  7,  29  und  Lismore  Lives 
p.  311  vor,  mitimter  bedeutet  das  ^^'ort  eine  'schwache  Musik', 
wie  Highland  Monthly  1.  löl;  gáir  heisst  nicht  nur  'Geschrei', 
sondern  auch  'Getöse',  wie  z.B.  das  der  \\ellen  am  l'fer  (Rev. 
celt.  9,  462,  Suva  p.  113). 

4, 25  Dor  army',  nach  Cameron,  hat  Maclauchlan  wahr- 
scheinlich richtiger  gelesen  Oor  armyfh  (d.  h.  ór-armach  (Cam. 
1,  124).  denn  e«  i.st  das  nomen  proprium  einer  griechischen  Prin- 
ze.«sin,  die  Ventry  14  'tjgarmach'  heisst.  An  Jiaclauchlans 
Umschrift  wäre  manches  zu  bessern,  z.B.  Str.  23  DolUr  nyn 
greach  trom  'nan  gniomh  trora':  na  gcreach(d)  trom,  ebenso 
Str.  34;  34  hoein  no'  char  veny'  in  lave  '  buidheann  noch  char 
mhean  an  lämh':  nochar  mhin  an  lámh:  30  nach  draynil:  er 
toynn  areis  'nach  d'rainig  air  tonn  a  ris":  ar  tuinn;  die  letzte 
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Strophe  des  Gedichts,  in  der  effrin  oir  gänzlich  niissvei-standen 
ist,  lautet: 

An  da  abstol  (lensr  "s  a"  blilnidh.        irrtch  cleirearli  iiwitli  is  ^ch  fáidh 
eadi-ani  agus  ifrinn  fhuar        do  bliitli  go  cniaidh  air  mo  la. 

'  Mögen  die  zwölf  Apostel  in  der  Hen-lichkeit.  jeder  gute  Kleriker 
und  jeder  Propliet  zwischen  mir  und  der  kalten  Hölle  sein, 
dass  sie  nicht  grausam  auf  meinem  Tage  \má.'  Ifüinu  ist  im 
Gälischen  Fem.  Gen.:  die  celtische  Hölle  ist  ein  kalter  Ort. 

5.  1  is  »ee  CHI/'  50/"  waa  bnnii/'  "is  ni  [eiiieach]  duuih  bheilh 
brtuach":  is  ni  ioghnadh  dhomh  bheith  bröuach;  \g\.  ne  hcifuyth 
mi  irai/  gi  doui/ch  "kein  \Viuider.  dass  ich  traurig  bin"  20.  17; 
ha  mi  crei'  na  5«  /«  cita  nciinifh  aa  uvi'  bri^ta  "mein  Herz  ist 
in  seinen  zwei  Hälften,  kein  ^^'under,  dass  es  gebrochen  ist' 
66,  i;  ebenso  fleth  eani/'  5.  8.  5,  2  re  tarring  chhich  a  hallinn 
're  tarraing  clilach  (a  shallainV:  á  hAInihain,  oder,  wenn  man 
den  Text  korrigieren  darf,  á  liAilíinn.  da  Oisin  schon  2.  7  geklagt 
hat,  dass  er  Steine  zum  Kirchenbau  in  Elfin  schleppen  müsse. 

6.  1  Wenn  man  "ann  fheinn"  liest,  so  muss  der  Name  Kat/nc 
im  Reime  Ceiu  geschrieben  werden;  liest  man  ihn  Clan,  so  muss 
'an  fliiann'  vorhergehen.  Der  Name  lii/nith  lautet  nicht  'Koiime', 
sondern  Eaighne  oder  Raoighne.  6.  7  he  rcddeis  "do  bhitheas': 
do  bheidis.  lui/canni/)!  'Fe-canuain':  Fath-canaun.  ein  Sohn 
des  Maccon  mac  Macnia  (Siha  p.  230),  war  der  Vater  Smii-gats, 
einer  Frau  Finns  (ib.  91).  und  Finns  Verbündeter  (ib.  169);  er 
kommt  auch  2C\  21  vor.  wo  er  f'a  caui/n  gescluieben  Anrd.  Auch 
der  Name  eines  bekannten  alten  Dichtei-s  wii-d  Fathachanand 
geschrieben  (LB.  115  m). 

7.  o  is  gin  noeira  ag  fayne  eyrrin  •  is  gun  neamh  aig  Feinne 
Eireaun":  "s  gan  neamh  ag  Féinn  Eii-eann;  der  Vere  ist  sechs- 
silbig.  7.  12  ni'  rnj  f'a  iril  a  slagc  "ni  räch  fa  bhil'  a  sgéithe': 
ni  ria.  das  Futiuum  zu  riacht  (^LL.  125  a  42).  7.27  </«  heang' 
mir  a  reissi'  'dam  bidhiun  mar  a  bhidheas':  da  »wbéinn  mar  a 
bhi-sa  (statt  bhádhas). 

8.3  di  ^oicmist  'do  ghabhamaid":  do  ghabhmaois,  das  Im- 
perfektiun.  3.  31  de  retnist  wUi  fa  hitr  mir  htc  ac  coryk  fir  'do 
bhiomaid  uile  fa  hiir.  mar  h-uagli  (?)  ag  comhiag  fir",  übersetzt: 
•We  all  would  have  been  imder  ground.  In  combat  vanquished 
by  this  man".  Unmöglich  richtig!  Macgi-egor  scheint  zu  lesen: 
Do  bhéimis  uile  fa  húii'.  mm-  shuidheadh  ag  conihi'ac  fli-.    "Wii- 
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Aviiron  alle  unter  der  Erde,  wenn  er  nicht  den  Kampf  eines 
Mannes,  d.h.  den  Zweikampf,  bestimmt  hätte'.  Aehnlich  8tr.  30 
wemost  gin  choyvir  fa  smach  da  goyvyss  woyn  in  cor  'bhiomaid 
gnn  chahliair  fa  smarlid,  do  gliahhas  uainn  a'  cliöir'  übersetzt: 
•^Ve  lielpless  would  have  been  in  thrall,  deprived  of  what  had 
been  our  right';  vielmehr:  Bhéimis  gan  chabhair  fa  smachd.  da 
»g-éabhadh  sé  bhuainn  an  coir,  oder:  an  choir,  'wenn  er  von  uns 
das  Recht  bekumnien  hätte'.  Der  Text  Jlacgregors  ist  aber 
fehlerhaft,  da  ihm  das  Reimwort  fehlt,  das  der  Ire  hat:  da 
tilif.'iühadh  uainn  an  ceart  cóir.  In  der  folgenden  Strophe 
hcisst  di  weit  "do  bhiodh'  nicht  'would  have  been',  sondern,  als 
Impei-fektum,  'es  war'. 

9,  1  Sai  la  giiss  in  dei  0  na'  ira]:g  mni  fin  Cha  nuli  nin 
rem  ray  Sai  boo  ^ad  lym  (so  doch  nach  dem  Faksimile  zu  lesen), 
d.  h.  Sé  lá  gus  in  de  0  nach  bhfac'  me  Fionn,  Cha  n'fliac'  me 
rem'  ré  sé  bu  dlffhaide  lioni.  !•.  2  mac  ncyn  oe  lieik,  lies  mac 
nighin'  ui  Thaidhg  (statt  0'  Thaidhg).  9.  5  nor  verve,  lies  nor 
rarvc.  9,  23  nf  Icotvl  gyn  hlyg\\  'mac  Cumhail  gun  bhladh', 
gegen  die  Schrift  und  den  Sinn,  vielmehr:  go  mblaidh  (=  go 
blagh.  ('am.  1, 139)  'mit  Ruhm'.  9,  25  na  hallit  "na  thalla':  ent- 
weder liaUi'  zu  lesen  oder  'na  bhaile  zu  unischieiben.  9,  2(i  «' 
///  wa'  in  traive  'ach  bha  mhath  an  tréabh':  ach  Im  nihatli. 

10,  1  Das  Verständnis  der  berühmten  Ballade  von  Diaiiiiaids 
Tod  ist  noch  sehr  unvollkommen.  A  hinn  feigh  uyne  ttlon'ixm 
beinn  féidh  agus  loin'  heisst:  a  mbionn  faoidh  éan  agiislon'wo 
lue  Stimme  von  Vögeln  und  Elchen  ist'.  10,3  m'  (••^oynn  'Jiac 
ODhuinn":  Mac  ni  Dliuibline,  ebenso  echwyne  lü  chuinn  11,2; 
dass  Maegregor  nicht  0'  Dhuinn  schreiben  wollte,  folgt  daraus, 
dass  es  nirgends  in  den  Vers  i)asst.  10,  G  eir  fa  harlom  a  ^ail 
'fliear  fa  tharladh  an  gaol':  vielleicht  éighear  fa  tharladh  a 
ilháil(?).  10,8  soycth  finn  is  derh  dreach  'suidh(?)  Fionn  a's 
dearg  dreach':  suidhich/.9  Fionn  is  dearg  dreach.  10,  10  hi  gcyr 
HO  gany'  sleygh,  hi  träne  istyg  no  gatli  holg  'baghéirena  gáinne 
sleagh,  ba  tréine  a  fhriogh(?)  na  gath-bolg',  eine  Transkriiition, 
die  weder  dem  Texte  noch  dem  Sinne  ent.spricht.  denn  es  handelt 
sich  offenbar  nicht  um  die  Borsten  odei'  Federn  des  Ebei's, 
sondern  um  seine  ^\'affe,  die  Hauer  oder  Gewehre.  Füi-  das 
schwierige  \\'ort  iscyg  bietet  Edinb.  62:  a  fliedh,  Maclagan  und 
Irvine:  fiiogli,  und  Kennedy:  gath.  Gemeint  ist  ein  selteneres 
Wort  saigli  'die  Schneide',   wie  in  dem  Sprichwort:  Wo  du  ein 
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scliaifes  blankes  Rasiermessei'  siehst,  racli  gu  seamh  seacli  a  saigh 
'geh  ruhig  an  seiner  .Schneide  vorüber',  Cam.  2,  4P0.  Demnacli 
Ist  zu  sehreiben:  bu  g/Véire  na  gáinne  sleagli.  bu  t/<réine  saigii 
na  gathbülg  '  er  war  schärfer  als  die  Sijeersjiitze,  er  war  starke)- 
von  Schneide,  oder  von  Gewehr,  als  ein  gath-bolg". 

10,  19  m'  e^icne  nar  cyre  feall  'nai'  aoibh  feall':  nar  fhaonili 
feall  'der  keinem  Veixat  zustimmte:  iC  22  ira  cud  'fe  eud': 
tré  éad. 

11,  7  a  gessith  chroye  'an  geasaidh  cruaidh':  a  gcíosa 
chruaidh.  11,8  di  sech-in  'do  dliicheann':  do  dh'flieachain.  11,9 
tceadcisfit  haiss  'faighdeas  bás':  faighdis  bás  und  6erfe/s 'beideas': 
béidis,  cf.  15,  28.  11,  33  lawe  cheilt  (ja  wllin  des  rea'  in  gcae- 
achte  ny'  sleigh,  doch  wohl  zu  lesen:  lámh  f'haoilte  g'a  uillinn 
deas  do  rlacht  1  gcréaclitail)li  lui  sleagh.  11,35  ^nyZe  'triall', 
lies  treall  'eine  kurze  Zeit'.  11.45  fa  cliassü  chroo  (==  a  gassü 
chroä  15,  1)  ist  nicht  dem  irisclien  a  gcosa/r  chró  'auf  blutiger 
Bahre'  entsprechend  übersetzt.  11,  50  m"  mrrnni  'mac  Möirne": 
mac  Muime  'der  Sohn  der  Muirne',  d.  h.  Mnii  Mac  Cumaill;  tilge 
die  Note.  11,  53  5/^  chomsu  don  chuimse.  11.54  kclwehi  'golm- 
liin':  ceileabhar  (Oss.  6,  76).  11,50  a  dos  'a  chlosadh':  a  clilos. 
11,  59  U'Oyn  ^lo'sin  ne  farda  les  rei're  wea  y  iverrin  'o"n  glileo 
sin  ni  feirrde  leis  righreachd  a'  blieatha  dha  bheirinn'.  über- 
setzt: 'From  that  conflict  which  was  not  well  for  him,  the 
kingdom  of  life  I  would  give  him'.  Vielmehr:  'Seit  dem  Streite 
schien  es  ihm  nichts  besser,  wenn  ich  (selbst)  das  Reich  der 
Welt  nähme'.  Macgregor  hat  hier  zwei  Strophen  vermengt,  vgl. 
Oss.  1,  132. 

13,3  na  gussre  fean  alwe  'na  gasraidh  Féinn  Almhain': 
lies  Fiann  Almhaiw  (statt  Almhaine).  13,  9  na  mir  chrun  voass 
eicee  no  mar  chrann  niheas  (eabhaidh):  no  mar  chrann  os  fiodh- 
bhaidh  'oder  wie  ein  Baum  über  dem  Walde';  vgl.  feagha  os 
feaghaibli,  grian  os  reannaibli.  JKAS.  2,  482;  Cuchouuacht  crann 
os  cuilltibli.  Koiienhag.  ilS.  12  b  30.  13,11  gir  hca  in  courra 
cadna  'gur  b'e  an  cinnlia  ceudna':  gui'  b'é  au  confadh  ceadna; 
vgl.  ni  bhiadh  an  confadh  ceadna  ag  duine  re  inusin.  Oss.  1,  82. 
13,  13  si  icinn  rci'  rm  '"s  blieinu  ligli  uime':  is  a  mhioun  righ 
uime  'und  sein  Königsdiadem  um  ihn',  =  is  an  corran  (coröin) 
lünie,  Cam.  1,  112;  vgl.  mionn-chumhdach.  Oss.  1,  118. 

14,2  chogeiv  vllyth  •chöige  Ullaigh":  choigeamh  Uladh,  so 
auch  14,  8,  10.     14,  6  er  darve  torrin  di'  leich  cayvelir  connil  laa 
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conlcich  "air  dearbhadh  torruiiig  do'n  laoch  ceanglas  Coiiall  le 
Conlaoch':  das  Wort  torrin  kommt  auch  26,21  vor;  di  hi  tvor 
torrin  a  (jlarr  .  .  .,  wo  es  zu  tvorrin  (foireann)  reimt;  aber  was 
ist  toireann? 

14,8  canni  ni  conni  'gu  ceanu  nan  con';  lies  ua  con;  cú 
'Hund'  ist  Fem.  Gen.,  selbst  wenn  es  Cucliulinn  bezeichnet. 
14,  9  gneive  nij  serrit  sänge  'gniomh  nan  saora  seang':  na 
seiTach  seang,  wie  Cam.  1,  128.  14,  11  riss  in  gon  'ris  an  con': 
lies  coin;  u-aygiss  'bhadhas':  bliádhais.  ebenso  dakgi.v  "d'Aiag- 
bhas':  d'fliágbhais,  22. 

14,  12  7ie  in  rai'  'ni  an  reiilli":  ni'n  réidli.  14,  l'.i  ist  ganz 
unsicher;  ne  ta  Mii  ta':  nocha.  croyc  'cridhe':  cruaidh.  14,25 
ijasftgci'  lotvny'  dulgin  "gaisgidlicacli  r)luiin-Dealgain':  lies  Dliuine 
Dealgain,  wie  der  Vers  erfordert,  und  vgl.  Oss.  4,  294. 

15,5  mor  far  5a  d'ge  ce  'mor  fear  dlia  d  shuirgheadh  i' 
mor  fear  dhá  dtairgeadli  i  •  viele  I\ränner,  die  sich  um  sie  be- 
mühten '. 

15,  14  gi  hnai  ^erg  'gu  gnai  dheirg':  go  ngné  dlieirg;  vgl. 
bu  dhuiblie  na  gual  do  ghué,  Cam.  1,  126.  15,24  in  laive  'an 
läimh':  an  lamh.  15,  2(5  er  yn  gloau  tuggi  a  anm  'air  a'  ghleaun 
thugadh  'ainm':  ar  an  gduain. 

15,27  fer  nor  ympoc  'fear  nior  iompaidh':  fear  nar  iom- 
liaidh,  so  oft  zu  verbessern:  fer  ho  lausi  nert  '  fear  bu  ghábhaidh 
neart':  fear  bu  dhéise  neart.  15,  ;iO  gd  a  ^aid  na  hlai  fei'  'gile 
a  dheud  na  blaith  faich":  fei'  muss  auf  leac  reimen;  nach 
H.  Maclean  bedeutet  feich  'die  Waldwinde',  eigentlich  féith 
=  feithlean.  Oss.  5,  60;  vgl.  's  giiinne  'n  suil  no  'n  dearc  air 
magh,  's  gile  no  blath  fiodh  am  bein,  (Jb.  17  a  29. 

16,  1  gyr  -^crl-gis  'gur  dheargas':  gur  dheargais;  no  fr  foo 
fyve  'na  fir  faidhbh":  fo  fhaidlibh.  16,2  in  nerik  con  ni  gles 
'an  eiric  cdioin  nan  cleas':  con  na  gcleas;  der  Genitiv  cou  ist 
auch  16.  19.  21.  2o.  24.  2:'..  2  zu  lesen.  16.  10  Coic  m'  conna  re 
nyn  rann  'Lugh'  mac  Conroi  nan  rann"  (Lnghaidh  son  of  Curoi 
of  the  rh3Tnes):  rann  oder  (wie  hier,  auf  ceann  reimend)  reann 
(Tuireann  p.  31).  jd.  ranna.  ranta.  reanna  (Mag  Lena  48).  reannta 
(Ir.  T.  II,  2, 149,  von  Cameron  2,  459  nach  0'  II.  'countries'  über- 
setzt), eigentlich  Teile,  Teilhaber,  Kameraden.  16,  7  so  patois 
tow  'do  ghabhas  tu':  so.  16.  9  hxrris  ani'  er  a  yin  gyn  roreddir 
snl  da  rair  'fliuai'as  aithne  air  a  ghean  gu'n  robhadar  seal  d'a 
réir',  übersetzt:  'They  have  known  somewhat  of  his  cheer,  they 
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were  for  a  time  like  liinr  —  vielmehr:  'Ich  kannte  sein  Lächehi, 
man  war  einstmals  nach  seinem  Willen".  16,13  derk  in  groye 
na  ful  leyche  'deirg'  an  g-ruaidh  na  fiiil  laoicli':  fiiil  laoigh 
'Kalbsblut'  (ebenso  15,29),  niclit  'Heldeublut  ■;  vgl.  in  gruad 
mar  in  full,  seil.  Ml  lóig,  Ir.  T.  p.  73;  comhdearg  re  fuil  laoigh 
a  dhá  gruaidli,  Oss.  2,  125. 

17,  38  fehlt  die  erste  Hälfte  der  Strophe,  wie  Maclauchlans 
Text  zeigt;  ebenso  fehlen  22,  11  einige  Worte.  23,  4  in  oayr  a 
lylmjst  con  ra  feayg  'an  uair  a  leigeamaist  coin  ri  féidh':  an 
uair  a  leigeas  coin  re  féidh  '  als  Hunde  auf  das  Wild  losgelassen 
wurden'.  25,  2  a  tvaläoiv  fleywi  ^ar  'a  bhfaca  tu  fleadh  dhear': 
wahrscheinlich  fleadh  bu  dh'fhearr.  26,  1  lucM  ni  hillah  'lucht 
nam  bileag':  lucht  na  liidlleag  'die  Hocker,  die  im  Gebet 
niederknieen ",  ein  lel)endes  Wort;  vgl.  ann  am  pileag  (crouched). 
Ct.  1,  121.  26,  9  da  marra  rynne  roydda  is  JceiUroy'  nf  creyvin 
'da  maireadh  Eogheiu  Kuadh  is  Caoilte  cruaidh  mac  Criomh- 
thain':  da  maireadh  Kaoighne  roda  is  Caol-crodha  mac  ('riomli- 
thain;  statt  Eaighne  rod  bieten  neuere  Balladenteste  Eaoighue 
na  rod. 

26,23  da  hi  layllwm  'da  ba  dliail  leam":  da  bu  áill  leom 
'wenn  ich  wollte',  vgl.  da  hi  ^ail  leif  a  sreyve  da  bu  áiU  libh 
a  sgrioblmdh  'wenn  ihr  schreiben  wollt',  55,  1;  etc. 

Die  Berichtigungen  zu  den  Transkriptionen,  die  von  den 
Texten  Macgregors  in  den  Reliquiae  celticae  geliefert  werden, 
Hessen  sich  erheblich  vermehren;  in  zahlreichen  Fällen  sieht 
man  sofort,  dass  sie  verbesserungsbedürftig  siud,  chne  dass 
einem  beifällt,  was  an  ihre  Stelle  zu  setzen  ist.  Nur-  allmählich 
darf  man  hoffen  in  der  Interpretation  des  Dean's  book  Fort- 
schi-itte  zu  machen;  die  Sache  ist  schwierig,  aber  nicht  desperat. 
Nichts  könnte  sie  besser  fördern  als  eine  vollständige  photo- 
typische Reproduktion  des  Originals,  nach  der  uns  verlangt,  so 
oft,   wir   Maclauchlans   oder  Camerons  Texte   zur  Hand   nehmen. 

B  e  r  1  i  n.  Lüdw.  Chr.  Stern. 
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Cid  becc  —  med  frighed  —  do  locht, 
aü-iglie  for  nech  do  cliéin: 
cid  luédithei-  sliab  do  loclit, 
nocha  u-airighe  fort  fein. 

Though  a  fault  be  small  ■ —  the  size  of  a  fleshivorm 
Thou  perceivest  it  on  any  one  from  afar: 
Though  a  fault  he  as  big  us  a  mountain^ 
Thou  dost  not  perceive  it  on  thyself. 


II. 
A  ri  rind! 

Cidh  dubh  mo  tliecli  no  cidli  Ann, 
nocha  n-iadhfaitlier  fri  necli, 
uár'  iadha  Crist  a  thech  fiim. 

0  king  of  stars! 

Whether  my  house  be  dark  or  bright, 
It  shall  not  be  closed  against  any  one, 
Lest  Christ  close  His  house  against  me. 

LÍA-erpool.  Kuno  Meyek. 
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Thachair  o  chionna  fada  gu'n  d'tlminig  Eigli  Othaileam  á 
Tür  Atliaileam')  a  sliealg  do  Glileann-iiam-Mang-"siiam-Maoiseacli, 
is  blia  a  chömlinaidli  — 

Fo  aiinart  tliar  gliéig  bhaiTaich, 

An  sealladh  sroil  am  barr-cliraunaibli  a  long. 

Agus  tbacliair  air  la  de  na  läitheau,  an  uair  a  blia  iad  a 
mach  a'  sealg,  gu  'n  deacliaidli  JIac  an  Eigh,  Talamsan  nan  dual 
öir  air  seachi'an  o  chacli,  'sgun  "na  cliiiideachd  ach  ditliis  ghillean 
agus  a  chii,  Luran,  agus  fliad  'sa  blia  lad  ag  iarraidh  an  rathaid 
thainig  an  t-anmoch  orra,  agus  thachair  gu'u  robh  an  rathad 
dhachaidh  'g  an  toirt  troimh  Choire-nan-Xuallan,  agus  'nuair  a 
bha  iad  a'  dol  seachad  air  bothan  na  h-äiridh  aig  Cailleach-Bim- 
na-Beinne  bha  ise  mach,  agus  thubliairt  i  riutlia,  —  •Tillibh  a 
chlanu,  cha-n'  eil  an  Coii-e  glan  roiuihibh'. 

'  Cha  till  ach  gealtaire.  a  Chailleach  clu-óm,  arsa  Talamsan. 
Ciod  is  mo  air  Talamsan,  Mac  Eigh  OthaUeam  á  Tin-  Athaileam, 
thu  fein  no  na  bheU  'sa  Choü-e.' 


•)  Athaikam,  of  wliich  Othailcam  is  clearly  a  variatiou,  looks  veiy  like 
the  woid  Athol  disguised.  It  is  well  kuowu  that  in  the  last  eeutiuy  the 
Dukes  of  Athol,  though  really  ouly  Lords  of  Maim,  were  populaiy  regarded 
as  kings  of  that  Island.  The  two  titles  which  were  then  united  in  one  person, 
no  doubt  suggested  the  combination  of  king  of  Athilani  (Athol)  in  the  tale. 
This  combination  enables  the  reader  to  fix  with  considerable  probability  the 
time  within  which  the  tale  was  composed.  It  cannot  be  older  than  the  year 
1735  when  the  second  Duke  of  Athol  became  Lord  of  Mann.  On  the  other 
hand  it  is  not  very  likely  that  a  tale  written  in  a  style  so  highly  poetic  and 
exhibiting  so  familiar  an  acquaintance  with  witchcraft  or  magic  and  especially 
with  the  past  history  of  the  southern  Hebrides,  was  written  in  the  present 
centiu'y. 


The  Urisk  of  the  Corrie  of  the  Howliiigs. 

It  happened  long  ago  that  the  king  of  Otliilam  came  from 
tlie  Tower  of  Athihim  to  the  Glen  of  the  Fawais  and  Eoes  to 
Imut.  and  his  dwelling  was 

Under  a  linen  covering  laid  over  a  birch  branch  .  .  . 

In  sight  of  the  silken-flags  in  the  mastheads  of  his  ships. 

And  it  happened  on  a  day  of  the  daj's,  when  they  were  out 
hunting,  that  the  king's  son,  Talamsan  of  the  golden  locks,  strayed 
from  the  rest,  when  he  was  accompanied  by  only  two  gillies  and 
his  dog,  Liu-an ')  (Darling),  and  while  they  were  seeking  the  way, 
evening  came  on  them,  and  it  happened  that  the  way  home  took 
them  through  the  Corrie-of-the-Howlings.  and  when  they  were 
going  by  the  sheiling  of  the  f'arlin  of  tlie  ^fduntain-foot,  she  was 
out,  and  said  to  them  ''l'uni  liack,  children,  (foi)  the  Corrie  is 
not  clear  (empty)  before  you'. 

'None  but  a  coward  tui-ns  back,  ("I'ooked  ('arlin',  said 
Talamsan.  '"\Miat  cares  Talamsan,  son  of  the  king  of  Otliilam 
from  the  Tower  of  Athilam,  for  thyself  or  for  all  in  the  Corrie'. 


')  Luran  from  lur  'ilclight'  lueaus  Darling. 
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'Is  ärd  d'inbhe,  a  dhiiilanaich,  ach  "s  diu  nach  gabh  com- 
hairle'  ars  a'  Chailleacli. 

(Tlia1)h  ua  laoicli  air  an  aghaidh  troimli  riinire-nan-Nuallan 
gus   an  d'thiiinig  iad  gu  Sloclid-nani-Meall  agiis  an  sin  cliunnaic 
lad  an  ainnir  bu  Inraiche  air  an  do  dhearc  sail  riamh. 
Bha'  soil  gliorm  mlieallacli  mar  dluiiulid  meala 
Air  bliarr  failein  nan  lios. 
Mar  nclid  eala  no  cloiniliead  cannaich, 
Bha  snuadh  lannair  a  cneis. 

Blia  slatag  sheilicli  iia  laimh  dheis,  agiis  bha  a  lamh  chli  air  a 
ciilaobh.  Chaidh  an  cii  céum  air  thoiseach  air  na  danine,  agus 
an  sin  sheas  e,  'us  tiióisicli  e  air  comhartaich  rithe. 

Caisg  do  chii,  a  Thalamsain;  bitliidh  coin  nam  flatli  air  éill 
gus  an  töisich  an  fliaogiiaid '  ars  ise. 
•Laigh,  a  Lurain'  arsa  Tahimsan. 

'Is  e  sin  Luran  do  dhunaich-sa  'nochd'  ars  an  ainnir  nach 
robh  'na  h-ainnir  n'a  b"fliaide,  ach  'na  cailiich  nuallaidh.  neam- 
hail,  ghuinich.  Dh'fhas  an  t-shitag  slieilich  a  bha  "na  laimh  "na 
slacan  druidheachd,  's  bha  nathair  shligeanach,  theinnteach  "n  a 
broilleach 

Bha  'craicionn  mar  blioicionn 

Ciar  bhoc  nan  earn, 

'Bhios  eadar  an  ceard  'san  t-srad. 

Chnap-bhristeadh  i  'cliuo 

Eadar  a  srciin  'sa  smeig. 

Cho  luath  'sa  fliuair  i  ainm  a'  choin.  ghairm  i  g"  a  h-ionusaidh  e, 
.'us  cha  d'thugadh  e  feairt  tuilleadh  air  a  mhaistir.  Is  ann  a 
chaidh  e  'n  a  charaibh  leis  an  Uruisg,  oir  b'i  sud  Uruisg  C'hoire- 
nan-Nuallan  ged'  bu  mhaiseach  i  air  a'  chéud  sealladh  a  fhuair 
iad  dlii. 

"Nuair  a  cliunnaic  na  gillean  mar  tliachair.  theich  iad 
dhachaidh  leis  an  sgéul  mhuladach  gu'n  do  nrharbh  uruisg 
Choire-uan-Nuallau  Talamsau,  Mac  an  Kigh. 
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•High  is  tliy  rank,  young  hero,  but  the  worst  of  men  is  he 
that  will  not  take  advice'  said  the  Carlin. 

The  lieroes  went  on  through  the  Corrie  of  tlie  Howlings 
until  they  came  to  The  Hollo w-of-l lie-Mounds  (Sloc-nam-JEeall), 
and   there   they  beheld  the  loveliest  maiden  eye  ever  looked  at. 

Her  fascinating  blue  eye  was  like  a  droii  of  honey 

At  the  iioint  of  a  garden  sapling. 

Like  breast  of  swan  or  down  of  caua') 

Was  the  hue  of  her  shining  bosom. 

8he  had  a  willow  wand  in  her  right  hand,  and  held  her  left 
hand  l>eliind  hei-.  The  dog  went  a  step  before  the  men  and 
then  stood  and  began  to  bark  at  her. 

'Stop  thy  dog.  Talamsan.  the  dogs  of  princes  are  usually 
hidd  in  a  leash  until  tlie  hunt  l)i^gins',  said  she. 

•Lie  down,  Luran*  said  Talamsan. 

"That  is  Luran  of  thy  woe  to-night'  said  the  maiden  wlio 
was  no  lougei'  a  maiden,  but  a  howling,  venomous,  vindictive 
hag.  The  willow  wand  in  her  hand  became  an  enchanting  beetle, 
and  a  fiery,  scaly  serjjent  lay  coiled  in  her  bosom. 

Her  skin  was  like  the  hide'^) 
.    Of  the  grey  buck  of  the  cairns, 

Which  .stands  between  the  smith  and  the  spark. 
She  would  crack  a  nut 
Between  her  nose  and  chin. 

As  soon  as  she  got  the  dog's  name,  she  called  him  to  her.  and 
he  would  no  longer  give  heed  to  his  master.  Wiiat  he  did  was 
to  attack  the  latter  with  the  T'risk.')  foi'  it  was  the  I'risk  of 
the  Corrie  of  the  Howlings,  handsome  though  she  a[)peared  at 
the  first  sight  which  they  got  of  her. 

^^■hen  the  gillies  saw  what  happened,  they  fled  home  with 
the  melancholy  tale  that  the  brisk  of  the  Corrie  of  the  How- 
lings had  killed  Talamsan,  the  king's  son. 


')  Cotton  grass  (Eriniilionim). 

')  The  hairy  bnckskiu  ajirou  of  the  smith  is  here  iutenrtcil. 

')  For  a  short  note  on  the  Urisk  sec  Lord  ."^rrhibalil  {'amiiliell's  'Waifs 
and  Strays'  Vol.  Ill,  p.  29G.  The  Urisk  though  generally  a  surly  man  is  here 
a  frightful  Hag.  But  she  resembles  the  tilastiek  more  than  one  of  her 
own  tribe. 
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Thog  an  Righ  a  mach  an  larnaniliaireach,  leis  a  h-iiile 
duine  'bha  mar  niliiltean  dha,  a  sliireadh  a  mhic.  Fhuair  iad  an 
oil,  liuran,  marbli  'sgun  ribe  fionnaidli  air.  Ach  cha'n  fliac  iad 
Mac  an  Righ,  no  Uruisg  ach  meall  iir  an  Sloc-nam-meall.  Thill 
an  Righ  dhachaidh  gu  dubliacli,  bronach.  f'ha  robh  aige  de 
chloinn  ach  Talamsau  agus  aon  nighean,  Caol-mhala  dhonn,  agus 
thug  Caol-niliala  bóid  nach  jiosadh  i  fear  gu  bráth  ach  am  fear 
a  mharbhadli  Uruisg  Choire-nan-Xuallan. 

Chuala  Breac-ghlün,  Mac  Thorcuil,  Righ  Dlninfliad  an  Eirinn, 
mu'n  bhóid  a  thug  Caol-niliala  dlionn.  Be  sud  Breac-ghliin  nan 
seachd  cath,  's  nan  seachd  biuidh,  agus  bhiodh  seachd  laoich  a' 
cath  air  gach  laimli  dlieth. 

Ail'  latha  de  na  läithean  thainig  e  air  tir  aig  Amar-nan- 
Eithear,  agus  thog  e  ris  an  aonacli  's  an  auamocli,  agus  o  nach 
robh  aige  ach  C'ailleach  ri  choinneachadh  cha  b"fhiach  leis  a 
chuid  laoch  a  tlioirt  leis,  ach  thug  e  leis  an  t-Easgadach  luath- 
cliasach, 

A  bheireadh  air  a'  ghaotli  luatli  "Mliaii't 

'S  cha  bheireadh  a'  ghaoth  luath  'Mhäirt  air. 


A'  dol  seachad  air  botlian  na  h-äiridh  aig  ( 'ailleach-bun- 
na-Beinne,  bha  'Chailleach  a  mach,  agus  thuii't  i.  —  "Tillibh  a 
Chlann,  clia-n'eil  an  Coire  glan  niimliiliir. 

■(labli  romhad,  a  Chailleach  liath"  arsa  Breac-ghliin,  "cha 
till  ach  gealtaire.  De  's  mo  air  Breac-glilim.  Mac  Thorcuil,  Righ 
Dlu'infliad  nan  C(Mg  stuadh  an  taobii  math  ua  h-Eirionn,  tliu 
fein,  no  na  tha  's  a'  Choii-e!" 

Is  árd  d'inbhe,  a  Dhiiilnaich.  acli  "s  diu  nach  gabh  com- 
liairle'  ars  a  Chailleach. 

'Nuair   a  räinig  Breac-ghliin  ("oire-nau-Nuallan  cliimnaic  e 
an  aiunir  'bu  mhaisiche  air  an  do  dhearc  siiil  riamh  — 
Thar  gach  aiunir  an  suuadh, 
A  'toirt  buaidh  air  mnai  ua  h-P^irioun. 
Bha  slatag  sheilich  "na  lainili  dheis,  lis  Ihiiirt  i  ris  —  '('iad'as, 
"us   de  d'thuige,   a  laoich?    De  fáth  do  shaoid  "s  do  shiubhailV 

•  Is  uiise ',  ars  esan,  '  Breac-ghliin,  Mac  Thorcuil,  Righ  Dhim- 
fhad  nan  cóig  stuadh  an  taubh  tuath  ua  h-Eiiionn,  agus  tha  mi 
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On  the  morrow,  tlic  king,  accompanied  by  every  man  within 
some  miles'  distance  of  him,  set  out  in  searcli  of  liis  son.  Tliey 
fonnd  the  dog,  Lnran.  dead,  and  witliout  a  fihre  of  haii-  on  him. 
But  tliey  saw  not  tlie  kings  son  nor  an  Urisk,  {m>v  anything) 
but  a  new  mound  in  the  Hollow-of-the-Mounds. 

Tlie  king  returned  liome  sadly  (and)  soi'rowfully.  Ho  had 
of  childi-eu  but  Talamsan  and  one  thuightei-,  brown-haired  Sk-nder- 
eyebrow  (Oaol-mhala).  and  Slender-eyebrow  vowed  that  she  would 
never  marry  any  man  but  one  that  would  kill  tlio  Frisk  of  Iho 
( 'orrie-of-the-Howlings. 

Spotted-knee  (Breac-ghh'in)  son  of  'I'oniuil.  king  of  Dunadd 
in  Ireland,  heard  of  the  vow  wliich  brown-haired  Slender-eye- 
brow made.  That  was  Spotted-knee  of  the  seven  battles,  and 
seven  -victories ,  and  seven  heroes  used  to  fight  on  each  hand 
of  him. 

On  a  day  of  the  days  he  landed  at  the  Channel-of-the-Boats 
(Amar-nan-Kithoaj)   and  in  the  evening  ascended  the  steeji  hill. 
and  since  he  had  only  a  Carlin  (as  he  thouglit)  to  encounter  he 
did   not   think   it   worth  while  taking  his  hei'oes  with  him.   but 
he  took  tilt'  Swift-footed  Slender-houghs  (Easgada(di). 
Who  would  overtake  tlie  swift   .Marcli  wiml. 
But  the  swift  March  wind  would  not  overtake  liim. 
Passing   the   hill-pasture   bothy   of  the  Carlin   of  the  .Mduntain- 
foot,  the  Carlin  was  out  and  said:   'Turn  back,  children,   (foi) 
the  f'orrie  is  not  clean  befoie  you". 

•Go  thy  waj'.  Crooked  Carlin',  said  Spotted-knee,  •none  but 
a  coward  tui'ns  back.  What  cares  Spotted-knee,  son  of  Torquil, 
king  of  Dunadd  of  the  five  gables  in  the  noitli  of  Trelaiid.  foi' 
Ihj-self  or  all  in  tlie  Corrie!' 

'High  is  thy  rank,  Brave  Man.  Iiut  worthless  is  he  tliat 
takes  not  advice'  said  the  Carlin. 

When  Spotted-knee  reached   the  C;orrie-of-the-Iliiwliiigs  he 
beheld  the  fairest  maiden  eye  ever  gazed  on,  — 
Beyond  every  maiden  in  appearance. 
Surpassing  (all)  the  women  of  Ireland. 
She  had   a    willow   wand   in   her  right   hand,   and  said  In  him. 
'Wliat  is  thy  whence,  and  which  is  tliy  wliither?    ^\^lat  is  the 
cause  of  thy  journey  and  travelling?' 

'I  am",  said  he.  'Spotted-knee,  son  of  Torquil.  king  of  Dunadd 
of  the  five  gable.s  in  the  north  of  Ireland,  and  I  am  going  to  the 
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'dol  do  Choire-nan-Nuallan  a  reir  iarrtuis  Oaol-mliala  dhonn, 
iiighean  Eigh  Othaileam  an  Tin-  Athaileam.' 

Ars  an  Ainnir.  'An  e  gaol  ainuir  no  fnath  Uruisg  a  thug 
Breac-glilim  á  Eirmn?  Ma's  e  fiiatli  I'luisg.  hibaidh  a  cliriiaidh 
ri  'h-uclid;  ma's  e  gaol  ainnir,  is  sleamhainn  an  greini  air  an 
easgainn  a  li-earball.  Tlia  oclid  flaitlieaji  le  mor-tliir  an  Tür 
Athaileam  a  nochd  — 

Is  sleamhainn  leac  an  dornis  Tfiir, 
Is  sleamhna  na  sin  iiidh  'sna  dh'aog. 

Is  mise  nighean  Righ  Garbh-shleagh  an  Talla-nan-Sogh, 
's  tha  maithean  m'  athai'  aig  roic  a  nochd.  Ciiir  do  ghille  a 
shireadh  do  laoieh,  'us  thigibli  uile  do  Thalla-nan-Sogh  'us  gheibh 
sibh  aoidheachd  nach  d'fhuair  thu  rianih  air  talamh  na  h-Éiiioun.' 


'Falbh,  Éasgadaich',  arsa  Breac-ghlmi ,  'se  cm-  cagar  na 
chluais,  'greas  an  so  na  laoieh,  ach  biodh  iad  nan  éideadh.' 

Dh'fhalbh   an   t-Easgadach,  "us  mu'n  I'obh  e  ach  gann  air 
falbh  dh'atharaich  an  ainnir  a  cruth,  'us  dh'aithnich  Breac-gliii'in 
gu'm  bi  'n  Uruisg  a  bh'aige.    Dh'fhiis  a  slatag  sheilich  'na  shlacan- 
diuidheaclul,  "us  tharrainn  Breac-ghliin  a  shleagh,  — 
A  bha  sadadh  air  slacan  na  h-Uruisg', 
'S  a  toirt  Mactalla  á  stúcan  nam  beann. 
Ach  'nuair  ä  thill  an  t-Easgadach  's  na  laoieh,  cha  d'fliuair  iad 
mac  righ.  ainnir,  no  Uruisg,  ach  Meall  iir  an  Sloc-nam-Meall. 

Ach  's  e  'thachair  aii'  latha  araidh  — 

'Xuair  a  sheinn  ua  h-e6in  bhiiidhe  bhadauach 
An  ceöl  binn  feadanach, 
gu'n   d'thainig  Fearchar  Og  na  faoghaid  le  chuid  ghaothar  air 
éill.    "Nuair   a  bha   e  dol  seachad   aii-  bothan  na   h-äiridh  aig 
Cailleacli  bun  na  beinne  's  an  anmocli,  bha  a'  ChaiUeach  a  mach 
"s  thubhairt  i  — 

'Tillibh,  a  chlann;  cha-n'eil  an  Coire  glan  roimhibh  an 
nochd.' 

•  Cha  do  tliill  nach  do  thréig,  a  mhuime  chaomh  na  h-aiiidh ' 
area  Fearchar.  'Nach  tig  thu  seachd  céimiannan  am  chuid- 
eachd?    Thoii'  dhomh   do  bheannachadh,   'u.s  cuir  air  falbh  mi, 
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Corrie-of-the-Howlings  to  kill  the  Frisk  of  the  Hollow -of- the- 
Momuls  at  the  request  of  lirowu-haired  Slender-eyeljimv.  daughter 
of  the  king  of  Othilani  in  the  Tower  of  Athilam.' 

Said  the  Maiden  'Is  it  love  of  maiden  or  hatred  of  Tlrisk 
that  brought  Sjiotted-knee  from  Erin?  If  it  be  hatred  of  Ti-isk. 
his  steel  A\ill  bend  against  her  breast;  if  it  be  love  of  maiden, 
slippery  is  the  hold  of  an  eel  (by)  her  tail.  There  are  eiglit 
nobles  with  earls  in  the  Tower  of  Athilam  to  night. 

Slippery  is  the  threshold  in  the  door  of  a  Tower, 
More  slipi)ery  than  that  is  love  for  the  dead. 

I  am  the  dauglitcr  nf  king  Stout-spear  (Garbh-shleagh)  in 
tlie  Hall-of-Luxury  (Talla-nan-Sógh),  and  my  father's  nobles  are 
enjoying  a  sumptuous-feast  to  night.  Send  thy  gillie  to  invite 
thy  heroes,  and  let  all  of  you  come  to  the  Hall-of-Luxury,  and 
3-ou  will  find  such  entertainment  as  thou  never  hadst  on  the  .soil 
of  Erin.' 

'Go,  Slender-houghs'  said  Spotted-knee,  whispering  in  liis 
eai-,  'hasten  hither  the  heroes,  but  let  them  be  in  their  armour.' 

Away  went  Slender-houghs,  but  before  he  had  barely  gone 
the  .Maiden  changed  her  form,  and  Spotted -knee  knew  that  it 
was  the  Urisk  he  had.  Her  willow  wand  became  an  enchanting 
beetle,  and  Sjxitted-knee  drew  liis  spear  — 

^\'hich  was  beating  on  the  Urisk's  beetle. 
And  drawing  echo  fi-oni  the  cliffs  of  the  bens. 
But  when  Slender-houghs  and  the  heroes  returned,  they  found  no 
king's  Son,   nor  ilaiden,   nor  Frisk  —  nor  anything  but   a  new 
mound  in  the  Hollow-of-the-]\Iounds. 

But  this  is  what  happened  on  a  certain  day  — 
When  the  yellow  crested  bii'ds  sang 
"J^heir  sweet  pipe-music, 
that  Young  Farquhar  of   the   chase   came  witli  iiis  hounds  in  a 
leash,     ^^'hen  he  was  passing  the  summer-pasture  bothy  of  the 
f'arlin   at   the  mnuntain-foot  in  the  evening,  the  Carlin  was  out 
and  said  — 

'Turn  back,  children;  the  Corrie  is  not  clean  before  you.' 

'No  one  ever  retui-ned  who  did  not  forsake,  gentle  Nurse 
of  the  shelling'  said  Farquhar.  '^\ilt  thou  not  come  with  me 
seven  steps?    Give  me  thy  blessing  and  send  me  away,  and  I'll 
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'us  caidlidli  mi  ■nocliil  fo  soäil  an  leaiiiliain  'an  (41ilcann  nam 
mang  's  nam  maoiseacli  Ic  'm  llnii'iir  gliillean  luadlia  "s  mo  dlui 
clni  lonacli, 

"S  mo  g'liallaig  l)liig,  I'obaicli  nan  gonagan  giar 
'Bheir  fuil  air  an  fhiadli  air  gach  béum.' 
Fhreagair  a'  Chailleach,  —  'An  do  thog  Fearchai'  a  shiiil 
ris  an  ainnir  a's  ciiiinne  rosg?' 

'Cha  d'iaiT  mi  ainnir  no  urram'  arsa  Fearchar,  'acii  tlia 
mi  'dol  do'n  blieinn  shitliinn  'us  slieilg,  a  ruagadh  a'  bhuic,  a' 
l)liruic  'us  an  íliéidh  mu'n  éiricli  a'  e-lirian  am  maireach.' 


An  sin  tliuirt  muime  na  li-airidli  '  Tlieid  mi  seachd  céuman 
leat,  'us  l)lieir  mi  seachd  beannaclidan  duit,  — 

Fliearcliair,  Jlliic  Airt,  Mliic  Aillinn 

Nigliean  Eigli  ]\riiauainn  a'  cliuain, 

'Thainig  tliar  stuadli  Innis-Orc, 

Mac  an  athar  nacli  d"tliug  cain 

Eadlion  o  namli  le  li-an-iuchd. 
So  agad  mo  lorg  dhireacli  nan  tri  meangan,  de'n  abliall  nach 
crion,  a  chuir  Manach  air  taobh  deas  balla  crö  a  Chaibeil,  's  a 
bheannaicli  I\Ianach  tri  uaircan,  'us  roimh  'n  Kib  faobhar  an 
umha  ma  bluiailear  a  blmille  le  daoi.  ('uir  dhiot  gai'tan  na 
coise  cli.  'us  cuir  coinglieall  dheth  mu  amhaicli  na  galhi,  tlioir 
driúcan  fala  á  cluais  dheis  an  da  choin.  "us  na  gairm  a  h-aoa 
dill  air  an  ainm  o  'n  'tliéid  a'  gluian  fodlia  gus  am  blais  an 
t-eun  an  t-uisge  an  hirna-mhaireacli,  'us  mo  bheannachd  a"d' 
chuideachd  's  bi  triall." 

Dli'fhalbh  Fearcliar  le  'gliillean  's  le  choin.  'us  bha  sorag 
na  h-(iidli(he  'seinn  ciiiil  dlia.  An  uair  a  liiinig  e  Sloc-nam-. 
Meall  thachair  ainnir  air  's  bu  mhaiseach  a  siuiadh 
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sleep  this  night  imder  the  shade  of  the  Elm  in  the  Glen  of  the 
fawns  and  roes  with  my  three  red-haired  gillies  and  my  two 
greedy  (eager)  hounds. 

And  my  little  rougli-haired  bitch  of  the  sharp  tusk, 
That  will  bring  blood  on  tlie  deer  at  every  bite.' 

The  Carliu  answered: 

'Did  Farqnhar  cast  a  longing  look 
Towards  the  maiden  of  mildest  eye?' 
'I  asked  neither  maiden   nor  renown'   said   Farquliar.     'I   am 
going  to  the  Ben  of  venison  and  hunting  to  chase  the  buck,  the 
badger  and  deer  before  the  sun  rises  to-morrow.' 

Then  said  the  Niu'se  of  the  shelling  —  TU  go  with  thee 
seven  steps,  and  give  thee  seven  blessings,  — 

F'arquhar  son  of  Ai-t,  son  of  Allin  (Beautiful) 

Daughter  of  the  king  of  Mann  in  the  Ocean, 

WTio  came  over  the  waves  of  Innis-Orc  (Orkney  Isle), 

Son  of  the  father  who  never  took  tribute 

Even  fi'oni  a  foe  without  mercy. 
Here  is  to  thee  my  straight  staff)  of  the  three  branches  of  the 
uudecaying  apple-tree,  which  a  Monk  planted  and  which  a  Monk 
cut  on  the  south  side  of  the  enclosing  wall  of  the  chapel,  and 
which  a  Monk  blessed  three  times,  and  before  w^hich  ^^i\\  bend 
the  edge  of  the  bronze  (weapon),  if  its  stroke  be  struck  by  the 
wicked.  Put  off  the  garter  of  thy  left  foot,  and  put  a  loan  2)  of 
it  round  the  bitch's  neck,  take  a  drop  of  blood  fi'om  the  right 
ear  of  (each  one)  of  the  two  dogs,  and  call  none  of  them  by  his 
name  from  the  time  the  sun  goes  down  until  the  bird  tastes  the 
water  next  day,  and  my  blessing  be  with  thee,  and  be  gone.' 

Farquliar  went  away  with  his  gillies  and  his  dogs,  and 
the  'sorag'-')  (murmur?)  of  the  night  sang  him  music,  \\lien  he 
reached  the  Hollow  of  the  Mounds,  there  met  him  a  maiden,  and 
fail-  was  her  appearance  — 


')  'Staff  of  the  three  branches.'  Two  of  the  branches  grew  on  opposite 
sides  of  the  third  branch  so  as  to  form  a  T  like  figure  or  cross. 

*)  CoÍ7igheall  'a  loan'.  Farquhar  was  asked  to  put  his  leather  garter 
as  a  temporary  belt  rouud  the  bitch's  neck.  This,  it  was  thought,  would 
prevent  her  from  siding  with  the  Urisk. 

')  'Sorag  of  the  night.'  I  have  never  met  this  word  before,  and  I  am 
not  certain  of  its  meaning. 

Zeitochiilt  f.  celt,  f  hilologie  I.  22 
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Elia  'li-ärd  bliroilleacli  min 
Mar  slineachd  üorglilan  aii'  foiin. 
Bha  gucag  a  cicli 

Mar  bliläth  fearra-dhris  'sa  clioilleig 
Am  blätlias  doire  naii  tum. 
Blia  slatag  sheilich  'na  laimli  dheis,  agus  tliöisicli  na  coin  air 
comliartaich  ritlie.  s 

'Caisg  do  clioin,  a  laoicli'  ars  i^e. 
'Clia  greas  's  cha  ghrab  mi  iad'  arsa  Fearchar. 
Blia  na  Coin  's   a  h-iiile  rib  a  blrorra  'n  a  slieasamli  cho 
direach  ri  ö-iogliain  an  tuirc.    Chas  au  ainnir  greann  'us  dli'atha- 
raicli  i  crutli  gu  blii  'na  li-Uruisg  cho  oillteU,  agus  na  b'oillteüe 
na  blia  i'  aou  ebuid  do  Thalamsan  no  do  Bhreac-ghlím. 

'Mar  a  caisg  thu-sa  do  choin  caisgidh  mise  iad'  ars  i,  'us 
i  'toirt  ionnsaidh  air  aou  dliiii  leis  an  t-slacan. 

Tliarriünn  Fearchar  a  shleagh,  "us  thöisich  an  slacadh.  Mar 
robb  nuallanaich  an  Coire-nan-Xuallan  riamh  roimh,  bha  gu 
leöii-  dheth  ann  air  au  oidhche  ud  eadar  na  coin  agus  an 
Uriiisg  — 

A  h-uile  léum  a  bheireadh  Briiid 
Thilleadh  é  le  fuil  ma  bhial 
A  h-uile  béum  a  bheü-eadh  Speach 
Thug  an  Uruisg  sgread-dä-sgriach. 
Léum    au    uathair    shligiuneach ,    theiunteach    á    broilleach    na 
li-Uruisge,   's   thug  i  ionnsaidh  air  Fearchar,   ach  bhuail  esan  i 
leis  au  luii-g  aig  Muime-na-h-äii-idh  's  chaidh  i  "na  cuaich.  agus 
au  sin  dh'at  agus  sgäin  i. 

Le  fuaim  faoghair  a  chuir  crith 
Air  gach  ladbar  's  a'ghleann. 
Chaidh  i  'u  sin  'na  lasaü'  theiue  a'  chuir  an  Uruisg  ri  theine 
cömhla  rithe  agus  ann  am  priobadh  na  siila  cha  robb  aig  Fearchar 
ach  torran  luadha. 

Chaidh  e  fo  sgäil  barraich  'us  tháinig  an  cadal  aü-,  olr  bha 
e  sgith.  agus  dhiiisgeadh  am  bristeadh  na  fäü-e  e  le  Brionu  ag 
iouilaich  aodainn.     Au  sin  sheiuu 

Xa  h-eíMu  bhuidhe  bhadauach 
An  ceöl  binn,  feadanach, 
agus  'nuaü-  a  sheall  Fearchar  mu'n  cuaü-t  air  chunnaic  e  gu'n 
robb   möran   de  mhill   chlach   iougantach   an   Sloc  -  nam  -  Meall. 
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Her  smootli,  full  bosom 
Was  like  purest  snow  on  the  ground. 
The  tip  of  her  breast 
"Was  like  the  briar-rose  in  the  bud. 
In  the  warm  shelter  of  the  boskj'  grove. 
A  willow  wand  was  in  her  right  hand,  and  the  dogs  began  to 
bark  at  her. 

'Stop  thy  dogs,  hero'  said  she. 
'I'll  neither  incite  nor  hinder  them'  said  Farquhar. 
The  dogs  had  every  hair  on  their  bodies  standing  on  end 
as  straight  as  the  bristles  of  the  (wild)  boai'.  The  maiden 
assumed  an  angry  look  and  transformed  herself  into  an  Urisk 
as  terrible  and  even  more  terrible  than  she  was  either  to 
Talamsan  or  to  Spotted-knee. 

'If  thou  wilt  not  stop  them,  I'll  stop  them'  said  she,  as  she 
attacked  one  of  them  with  the  beetle. 

Farquhar  drew  his  spear,  and  the  beating  began.    If  there 
was  no  ho^\ling  in  the  C'orrie-of-the-Howlings  before,  there  was 
abundance  of  it  there  that  night  between  the  dogs  and  the  Urisk. 
At  every  bound  l^i'uid  (Ooader)  took 
He  returned  with  blood  on  his  mouth. 
At  every  wound  Speach  (Wasp)  gave 
The  Urisk  gave  a  scream-of-two-screams. 
The  fiery  scaly  serpent  sprang  from  the  bosom  of  the  Urisk,  and 
attacked  Farquhar.    But  he  struck  her  with  the  staff  of  the 
Nui'se- of- the -Shieling,  and  she  went  into  a  coil,  and  then  she 
swelled  and  biu-st. 

^\'ith  the  echo  of  a  sound  which  sent  a  tremor 
On  every  hoof  in  the  Glen. 
Then  she  went  into  a  flame  of  fire,  which  set  the  Urisk 
on  fire  along  with  her.  and  in  the  twinkling  of  an  eye  Farquhar 
had  nothiug  (left)  but  a  small  heap  of  ashes. 

He  went  under  the  shelter  of  the  birch,  and  sleep  came 
upon  him.  for  he  was  tired,  and  at  day-break  he  was  awakened 
by  Brionn  (Brindled)  licking  his  forehead.     Then  sang 
The  yellow  crested  bii-ds 
Their  sweet  pipe-music, 
and   when  Farciuhar  looked  about  him,  he  saw  that  there  were 
many  heaps  of  strange  stones  in  the  Hollow-of-the-Mouuds.    He 

22* 
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Bhuail  e"n  lorg  abliaill  air  aoii  de  na  mill,  agus  thoniidaidh 
am  uieall  'ua  dliiiiue  's  tlieicli  Fearchar.  "Na  teich  le  abliall 
nam  buadli,  Fhearchaii- '  are  an  duine;  'tha  féum  ort  fhathast  an 
Sloc-nam-Meall '. 

Thill  Fearchar  agus  bhuail  e  'n  lurg  air  meall  an  déigli 
mill,  air  a  h-uile  meall  an  Sloe -nam -meall,  's  a  h-uile  meall 
dli'fhäss  'na  ghaisgeach  gus  an  robli  naoi  naonar  laoch  'nan 
seasamh  r'a  thaobh,  agus  "n  am  measg  blia  Talamsan  Mac  Righ 
Othaileam  agus  Breac-ghlün  Mac  Righ  Torcui!,  agus  thug  Fearchar 
iad  ail'  fad  gu  Tiir  Athaileam. 

'Us  fhuair  e  nighean  an  Righ  agus  da  iimhlachd 
'S  a  chómhnaidh  an  Tiir  Innis-Stoth. 
Agus  mar  do  shiubhail  iad  o  sin,  tha  iad  beö  fliathast. 
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Struck  the  apple-tree  staff  on  one  of  the  heaps  and  the  heap 
turned  into  a  man.  and  Farquhar  fled.  "Fly  not  with  tlie  apple- 
tree  (staff)  of  virtues.  Farquhar"  said  the  man:  "there  is  need  of 
thee  still  in  the  Hollow-of-the-Mounds'. 

Farquhar  I'eturned  and  stinick  the  staff  on  mound  after 
mound,  on  every  mound  in  the  Hollow-of-the-Mounds,  and  every 
mound  became  a  wan-ior.  until  nine  companies  of  nine  heroes 
were  standing  at  his  side,  and  among  them  was  Talamsan,  the 
son  of  the  king  of  Othilam.  and  Spotted -knee,  the  son  of  king 
Torquil.  and  Farquhar  took  them  all  to  the  Tower  of  Athilam. 
And  he  got  the  king's  daughter  and  two  obeisances, 
And  his  dwelling  in  the  Tower  of  funis  Stoth  (Island  of  Spray). 
And  it  they  have  not  died  since,  they  are  alive  still. 

Duror,  Ballachulish,  t  ht     t^ 

4       ,    ,  .  '  Jamiss  MacDougall. 

Argyleshire. 


ERSCHIENENE  SCHEIFTEN. 

J.  Straclian,  The  verbal  system  of  the  Saltair  na  Rann.    Philo- 
logical Society.    1896.    76  S. 


Die  i'eiche  Beute  an  interessanten  Eesultaten.  welche  Strachan 
sein  Streifzug  duiTh  verschiedene  alt-  und  mittelirische  Texte  an 
der  Hand  einer  üntersnchimg  über  die  Lebensdauer  des  iiischen 
Deponens  eingebracht  hatte,')  hat  ihn  ei-fi-eulicher  Weise  be- 
wogen, das.  ganze  Terbalsystem  desjenigen  Textes,  der  ümi  bei 
clu'onologischen  Bestimmungen  die  feste  Stütze  geboten,  voll- 
ständig zu  erforschen.  Es  ist  der  umfangi-eiche  Saltair  na  Bann. 
gedichtet  987  n.  Clu-.  Seine  Terbalformen  sind  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  sehi-  vollständig  —  so  weit  ich  prüfen  konnte  — 
gesammelt  und  übersichtlich  geordnet.  2)  Mag  auch  die  Ueber- 
lieferung  einige  der  Formen  verjüngt,  mag  der  Eeimkünstler 
selber  Archaismen  und  Neologismen  nicht  gescheut  haben,  im 
Ganzen  Hegt  —  wie  Strachan  mit  Recht  betont  —  unzweifel- 
haft die  Konjugation  seiuei-  Zeit  vor.  Der  Formenreiclitum  des 
iiischen  Yerbums  macht  gerade  diesen  Teü  der  Gramniatik  dem 
Wandel  besondei-s  zugänglich;  er  giebt  daher  einen  trefflichen 
Prüfstein  für  das  Alter  der  Sprachdenkmäler  ab.  So  ist  nicht 
zu  zweifeln,  dass  diese  zweite  Arbeit  die  Handhabe  bieten  wii-d, 
die  Eesultate  der  ei"sten  zu  bestätigen  und  zu  präzisieren  und 
neue  hinzuzufügen.  Ein  Index  (p.  55 — 75)  bespricht  solche  Verba, 
die  nach  Bedeutung  oder  Form  zu  besonderen  Bemerkungen 
Anlass  geben. 


»)  Philological  Society  1894. 

-)  Wai-um  wii-d  die  1.  Plur.  des  Imperativs  p.  14  beim  'present  sub- 
jnnctÍTe'  eingereiht?  Imperativ  luid  Konjunktiv  sind  in  der  älteren  Sprache 
deutlich  geschieden,  z.  B.  Imperat.  tiagam  Konj.  -tiasani. 
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Bei  der  Scliwierig'keit  der  poetischen  Sprache  Irlands  wird 
man  mit  Strachan.  so  vieles  er  zur  Eikliirung;  beio'etragen  hat, 
nicht  in  allen  Einzelheiten  übereinstimmen.  Z.  B.  in  tormim  in 
V.  6828:  torraim  Dia  slúag  n-Israhél,  wolü  der  I^ebersetzung  von: 
Adnuijeat  Dominus  Dcus  itius  ml  populum  tunm  quanfus  nunc 
est  (Keg.  IL  24,  8)  sehe  ich  lieber  den  s- Konjunktiv  zu  air.  do- 
formaig  mir.  tormaigid  'er  vergrössert,  fügt  hinzu'  als  ein 
.<(- Präteritum  von  tornmaim  (Strachan  ]>.  2(t  u.  7ä).  Doch  solche 
vereinzelte  P'älle  beeinträchtigen  den  \\\'V\  der  Sammlung  natürlich 
nicht.  Nur  zwei  Punkte  möchte  ich  noch  berühren.  In  der  Ein- 
leitung, die  die  im  Saltair  auftretenden  Xeueiungen  der  Kon- 
jugation gegenüber  der  altirischen  aufzählt,  fehlt  der  Hinweis 
auf  die  beginnende  Ausdehnung  des  t^- Futurums  auf  schwache 
Verba:  manncrat  1877,  digclaid  ()2.57  (Str.  p.  18). ')  Anderseits 
win!  dem  Saltair  das  erste  Auftauchen  der  konjunkten  3.  Sg.  auf 
■nn  (des  einst  fälschlich  sogenannten  'Präsens  der  Gewohnheit') 
zugeschrieben  (p.  8  u.  Ki).  während  ich  ihm  früher  diese  Bildimg 
abgesprochen  habe  (Tndogerman.  Forschungen  T  -MM)).  Ich  muss 
mich  freilicii  schuldig  bekennen,  damals  die  Form  con  -  innisenn 
4(j()7  übersehen  zu  haben.  Gleichwohl  scheint  mir  die  Frage 
nocli  keineswegs  entschieden  und  bei  der  Häufigkeit  der  Form 
in  mittelirisclien  Texten  wichtig  genug,  nochmals  gründlich 
erörtert  zu  werden. 

Von  den  drei  Formen,  die  Strachan  anführt,  erscheint 
die  eine,  auch  von  mir  besprochene  ni-tliadhann  303  'er  thut 
nidit  kund'  gegenüber  positivem  tadhain  tadban  in  dem  später 
üblichen  Gebrauch,  d.h.  als  konjimkte  3.  Sg.  Praesentis  nach 
einem  Präfixe.  Wenn  man  darin  einen  ersten  Anfang  der 
späteren  Bildung  sehen  will,  so  stimme  ich  bei,  so  wenig  ich 
jetzt  wie  früher  die  Verdoppelung  des  n  zu  eiklären  vermag. 
Von  Verben,  deren  Stamm  nicht  auf  u  ausgeht,  stehen  in  unseim 
Text  nur  die  zwei  Formen  con -innisenn  4607  und  dian-adrann 
3308.  Die  ei-stere  hat  sicher  die  Bedeutung  eines  Iniperfektums, 
die  letztere  wenigstens  die  eines  prätei'italen  Tempus,  wie  denn 
auch  die  Prosavei*sion  im  Leabhar  Breac  beide  duich  Imperfekta 
{con-indistis  und  dian-adrad)  wiedergiebt. ')    Das  ist  natürlich 


')  Im  Altirischen  bekanntlich  nur  bei  gaibiin  'nehme'  t'ebranchlich. 

»)  Die  Prnsavereion  iles  Saltair  mler  Stücke  daraus  linden  sich,  um  die.s 
eelegrentlich  zn  bemerken,  ziemlith  häutig  in  mittelirischen  Hss.  Ausser  den 
Kcv.  Celt.  VI  .373  erwähnten,   wozu  man  Knno  Meyer,  The  Celtic  Magazine 
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audi  iStiacliau  aufgefallen,  da  sonst  diese  Bildung  nur  in  der 
Bedeutung  eines  —  wirklichen  oder  historischen  —  Präsens 
vorkommt.  Trotzdem  bezweifelt  er  die  Eiclitigkeit  der  I'eber- 
lieferuug  nicht,  sondern  verweist  p.  16  Anm.  ?,  auf  den  Artikel 
von  Stokes,  Kuhns  Beiträge  VII  5.  Es  -mindert  mich,  dass  ihn 
die  dortigen  zwei  Belege  beruhigt  haben,  da  sie  Stokes  gewiss 
heute  selber  nicht  mehr  als  solche  anerkennt.  Ein  'Präteritum 
der  Gewohnheit',  also  ein  Imperfektum,  sah  letzterer  damals  in 
einer  Glosse  des  Psalters  von  Southampton  56  a:  friictus  sicomeris 
no  (Hs.  l)  mcrtenn;  doch  hat  er  diese  Ansicht  fast  gleichzeitig 
in  den  Goidelica^  p.  184  berichtigt.  Das  zweite  Beisi)iel  war 
der  Ämra  Choluimb  Chille  in  LU.  entnommen:  doshmend  (Hs. 
doslunend)  focul  fir.  Imperfektbedeutung  ist  hier  durch  den  Sinn 
und  durch  die  Glosse  nosluincd  gesichert.  Aber  da  Rawl.  B.  502 
dosluinned  liest,  die  verderbteren  Handschriften  Eg.  1782  und 
H.  2.  16  doslonnud  und  frisloindcad,  ist  kein  Zweifel,  dass  der 
Punkt  über  dem  n  als  pimctum  delens  zu  verstehen,  (Ue  vom 
Schreiber  gewollte  Form  doshmed  oder  doshmned  ist.  Somit 
ständen  die  beiden  Imperfektformen  des  Saltair  in  der  ganzen 
irischen  Litteratur  allein. ') 

Bei  der  zweiten  hindert  nun  gar  nichts,  sie  füi-  einen  ein- 
fachen Kopistenfehler  für  con-innised  zu  halten,  der  in  einer  Hs. 
des  12.  .Jh.s  nicht  auffallen  kann.  Besser  bezeugt  scheint  zu- 
nächst die  andere  Form  in  den  Versen  3307  f.,  welche  Joseph 
zu  Pharao  spricht: 

Bid  lán  de  in  bith  bladmall  bau 
don  dia  diaii-adi'aEii  Abrám 

'voll  von  ihm  wird  die  Welt  sein,  die  .  .  .  weisse,  von  dem  Gott, 
zu  dem  Abram  betete',  wo  adrann  mit  hladmall  reimt.  Gleich- 
wohl halte  ich  sie  nicht  füi*  gesichert.  Fünf  ZeUen  vorher  steht 
der  Vers  3303:   in  t- Abram  adrann  o  chein,  wo  adrann  s- Prä- 


Xu  214  vergleichen  wolle,  habe  ich  mir  notiert:  Trinity  College  (Dublin) 
H.  2.  16,  Spalte  844:  Dinms  in  aingil  y  indarha  Adaim  a  parrthus,  ebd. 
Sp.  846:  Penclaid  Adaim.  Ferner  ein  grosses  Fragment  von  Moses  bis  Elisa 
in  H.  2.  12  Nr.  9,  beginnend:  Rosiacht  a  clii  7  a  errdercus  cusan  flaith  co 
Forann  =  LBr.  1 17  a,  28  ff. 

')  Die  Form  ros-carann  Zs.  I  66,  V.  132  ist  gewiss  nicht  ursprünglich. 
Die  von  diesem  Dichter  befolgten  Eeimregeln  gestatten  nos-caradh  als  Reim 
zu  tadhall  eüizvxsetzen.    (Korrekturnote.) 
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teritum  eines  von  Straclian  p.  55  besprochenen  Verhums  ist,  auf 
der  zweiten  Silbe  betont  und  dalier  mit  fann  reimend.  ;\Ian 
sieht,  wie  leicht  durch  diese  Yerlnndung:  von  Äbram  mit  adrann 
ein  Schreiber  dazu  verleitet  werden  konnte,  in  V.  3308  ein  über- 
liefertes -adrad  in  -adrann  zu  verwandeln.  Diese  Vermutung 
wird  durch  das  Reimwort  Madmall  nicht  -nnderleg-t ,  sondern  be- 
stätigt. Was  soll  JiladmiiU  heissen,  das  nur  an  dieser  Stelle  des 
Saltair  vorkommt?  •Langsam  an  Ruhmy"  'Spät  an  Ruhm?' 
Sonst  hat  hiih  oder  das  sinnverwandte  talani  als  Epitheton  ornans 
das  verständlichere  hladniar  -ruhmreich'  V.  14G6.  70(ir>.  7213. 
7866  und  315.  Als  Reimwort  zu  adrad  erscheint  es  im  Anhang 
V.  8015.  Durch  alles  dies  scheint  mir  jeder  Zweifel  aus- 
geschlossen, dass  auch  V.  3307  f.  ursprünglich  hladmar  und  dian- 
adrad  im  Texte  stand.  Ein  erster  Kopist  veränderte  nadi 
V.  8303  -adrad  in  -adrann\  ein  zweiter  stellte  den  Reim  wieder 
lier  durch  die  freilich  nicht  sehr  sinnvolle  Vertauschung  von 
hladmar  mit  bladmall.  Dem  Verfasser  der  Prosaversion  lag  noch 
die  unverderbte  Lesart  -adrad  vor. 

Also  Imperfektformen  auf  -tin  giebt  es  nicht.  Und  auch 
die  präsentischen  Formen  sind,  ausser  bei  w -Verben  \vie  -tadhann 
-tesbann,  vor  dem  11.  Jh.  bis  jetzt  nicht  belegt.  Ein  Text,  in 
dem  sie  gesichert  sind,  dai'f  nicht  fiiilier  gesetzt  werden. 

Nicht  zum  wenigsten  dank  Strachans  Untersuchungen,  be- 
sonders auch  dank  seinem  Nachweis  der  Echtlieit  des  Félire  von 
Oengus  dem  Culdee,  dessen  Entstehungszeit  gegen  800  n.  Chr. 
damit  gesichelt  ist,')  kann  wohl  jetzt  die  Periode  der  irischen 
Litteraturgeschichte  beginnen,  da  an  die  Stelle  der  relativen 
und  vagen  Zeitbestimmungen  genauere  treten.  Darum  möchte 
ich  nicht  unterlassen,  auf  meine  frühere  Datierung  der  alt  irischen 
Glossen  Rev.  Celt.  VI  318  f.  zurück  zu  kommen,  auf  die  man  sich 
von  anderer  Seite  bisweilen  berufen  hat.  Weil  mir  aus  äusseren 
Gründen  bedenklich  schien,  die  Vorlage  der  Mailänder  Glossen 
über  die  Mitte  des  8.  Jh.s  herabzurücken,  glaubte  ich  mich 
damals  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  die  sprachlich  älteren  A\'ürz- 
burger  G^lossen  .seien  schon  im  7.  Jh.  entstanden.  Das  möchte 
ich    jetzt    ausdrücklich    widerrufen.      Die    Denkmäler   des   aiis- 


')  Straclian,  'The  deponent  verh'  p.  llOf.  Freilicli  die  Form  bebais 
kann  man  nicht  ausmerzen,  wie  er  p.  111  etwas  leichthin  andeutet;  sie  ist 
ja  .\pril  23  durch  den  Reim  festgelegt.   Aber  sollte  sie  um  800  unmöglich  sein? 
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gehenden    7.  Jli.s    stimmen    in   ihrer   Sprache   nicht   zu   diesen 
Glossen,  wie  icli  im  Folgenden  knrz  ausführen  möchte. 

Bei  jenen  älteren  Denkmale™,  die  grösstenteils  lateinisch 
ahgefasst  sind,  muss  allerdings  die  sprachliclie  Untersuchung 
vorsiclitig  A'erfahren,  da  latinisierte  Formen  leicht  ältere  Gestalt 
bewaliren,  manchmal  auch  von  Anfang  an  den  einlieimisehen 
nicht  genau  entsprochen  haben.  So  wenn  die  irisclien  Heiligen 
Brenand  auf  lateinisch  Brendanus  oder  Brendenus  heissen,  darf 
man  daraus  keine  Folgerungen  für  die  Lautgeschichte  ziehen,  wie 
Zimmer')  getlian  liat.  Seine  Ausführungen  werden  freilich  nicht 
viele  überzeugt  haben;  \\-irklich  altirische  Namen  auf  -an  {-En) 
gehn  ja  auch  spätei'  nicht  auf  -ann  -and  aus.  Es  handelt  sich 
hier  niu-  um  fieiere  Latinisierung,  etwa  wie  der  Verfasser  der 
Historia  Brittonum  die  am  Humber  angesiedelten  Angeln  mit 
dem  alten  Yölkernamen  Amhrones  bezeichnet  hat.  2)  Ja,  bei  den 
ältei'en  Namen  ist  ausserdem  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  die 
Iren  ihr  Christentum  und  Latein  zunächst  von  den  brittischen 
Kelten  erhalten  haben;  bei  der  Latinisierung  ist  daher  bisweilen 
nicht  die  irische,  sondern  die  brittische  Namensform  massgebend 
gewesen.  In  der  vor  704  von  Adamnan  verfas.sten  Vita  Columbae 
■wird  der  irische  Heilige  Findbarr{us)  auch  Vinniamis  xmd  Finnio, 
Akk.  Finnioncm  genannt.  Zimmer,  der  die  Formen  KZ.  XXXU 
160  zusammenstellt,  schliesst  dai'aus  (ebd.  173.  192),  schon  damals 
sei  ir.  nd  mit  nn  zusammengefallen.  Dann  muss  er  aber  diesen 
Lautwandel  noch  viel  weiter  hinaufrückeu,  da  schon  um  600 
Columban,  in  einem  Schreiben  au  Papst  Gregor,  den  Heiligen 
Vennianus  nennt. ^)  Wia  reimt  sich  damit,  dass  unsere  älteren 
Glossen  die  Vermischung  von  nd  und  nn  noch  nicht  kennen  ?■•) 
Zuerst  taucht  sie  in  den  Maüäiuler  Glossen  (Gr.  Celt.-  64)  und  in 
der  Hs.  von  St.  Paul  im  Gedicht  auf  Aed  auf,  wo  sie  aber  nur 
dem  Sclu-eiber,  noch  nicht  dem  Dichter  angehört.    Hier  ist  der 


1)  Zts.  f.  deutsches  Altertum  XXXm  143;  KZ.  XXXH  192. 

2)  s.  Zts.  f.  deutsche  Pliilol.  XXVm  83. 
^)  Mon.  Genu.  Hist.  Epistolae  III  156. 

*)  \M).  13c,  12  ist  Unn  nicht  mit  Stokes  und  Ascoli  als  lind  'Getränke' 
zu  fasseu .  sondern  la  mit  Pron.  affisum.  In  fin  '  weiss '  Sg.  35  b,  2  fehlt  in 
jedem  Fall  ein  Buchstabe;  es  ist  sicher  zu  find,  nicht  zu  finn  zu  ergänzen. 
Die  Fälle,  wo  nd  schon  in  viel  älterer  Zeit  zu  mi  geworden  ist,  und  wo 
niemals  im  Altirischen  nd  gescluieben  wii'd  (Brugmann,  Grundriss  n,  §  t)33 
Anm.),  kommen  uatiülich  hier  nicht  in  Betracht. 
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Akk.  Fem.  des  Adj.  linde  •lifiuiihis'  V.  IG  mit  nn  g:esclirieben: 
tri  laith  linni  'per  laticem  liquidum",  reimt  jedoch  mit  hindi; 
ähnlich  mnmailY.lO  'Unlieil'  füi-  ambail,  Reim:  chJandaib.  Uas 
Félire  des  Oengus  habe  ich  noch  nicht  daraufliin  untersucht. 

Die  Form  Vinnianns  ^\^rd  al.'io  vielmehr  ein  brittisches 
*Winniön  oder  *Gmnnivn  in  lateinischem  Ge-wande  sein,  da  die 
brittischen  Dialekte  den  Uebergang  von  nd  in  nn  viel  fi-üher 
vollzogen  haben.  Adamnans  Finnio  Finnionis  und  Cummine's 
Finnianus  (Zimmer  p.  l»>ii)  sind  dasselbe  Wort,  nur  im  Anlaut 
etwas  hibernisiert.  Eine  fernere  häufige  Namensform  ist  ir. 
Findm  in  Handschriften,  die  nd  und  nn  nicht  mehr  scheiden 
(Zimmer  p.  159).  Dieselbe  dreifache  Gestalt  des  «Suffixes  findet 
sich  bekanntlich  im  Adjectinim  firian  firion  fírén  'gerecht',  das 
so  gut  \vie  sicher  in  der  ersten  christlichen  Zeit  aus  britt. 
*wirion  kymr.  gicirion  entlehnt  ist.  Somit  haben  Britten  den 
Iren  Findbarr  in  *Winn-iöH  (kymr.  *gwynn-iatcn)  'schön-gerecht' 
umgetauft,  und  diese  Form  haben  keltische  Lateiner  zu  C runde 
gelegt. ') 

Doch  giebt  es  ein  wahrscheinlich  dem  Ausgang  des  7.  Jh.s 
angehöriges  Denkmal,  dessen  irisclie  Namen  grossenteils  nicht 
latinisiert,  jedenfalls  nicht  sehr  entstellt  sind:  die  Notizen  von 
ifuii-chu  maccu  ^^lachtlieni,  die  er  auf  Befehl  von  Aido  oder 
Aiduus  Slehtiensis  civitatis  episcopus  verfasst  hat.  Wird  dieser 
mit  Eeclit  von  0" Donovan  und  Todd  mit  dem  Anachoreten  Aed 
von  Slett}-  identifiziert,  der  nach  den  Ulster  Anualeu  09"J,  nach 
dem  Chronicum  Scotorum  69G  gestorben  ist,  so  ist  das  Datum  des 
Schriftstückes  ziemlich  genau  fixieit.  Obschou  es  erst  im  Buch 
von  Annagh  (Anfang  9.  Jh.)  überliefert  ist,  sind  doch  die  irischen 
Bestandteile  offenbar  nicht  wesentlich  verändert  worden. ^)  Sie 
untei-scheiden  sich  von  anderen  altii-ischen  Denkmälern  namentlich 
in  folgenden  Punkten:  langes  e  ist  noch  nicht  zu  ia  diphthongiert 


')  .\uch  (las  Suffix  -öc  iu  Mocholmoc  =  Colmdn,  Maidoc  =  Aiddn  etc., 
aus  dem  «las  spätere  Demiuutivsuflix  -óg  erwachsen  ist,  scheint  mir  sicher 
brittisch  (vgl.  Keltoromanisches  p.  22  f.)  Irrtümlicher  Weise  habe  ich  eine 
Zeit  lang  Zimmer,  der  es  aus  ir.  oac  'jung'  herleitet,  zugestimmt  (Deutsche 
Litteraturztg.  1SS4,  Xr.  32,  p.  1160).  Aber  gerade  das  von  Zimmer  KZ. 
XXXII  ITSfF.  zusammengetragene  Material  beweist  für  mich  brittischen,  nicht 
irischen  Urspnuig. 

*)  Ich  eitlere  nach  der  Ausgabe  von  Stokes,  Tlte  Tripartite  Life  of 
Patrick,  p.  269  ff. 
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(für  ö  fehlen  Beispiele),  ^-gl.  Feec  (=  Fiacc)  283,  4,  wohl  iiucli 
Feccol  278,  10.  T'nbetonte  e  iind  ö  zwischen  dunkeln  (breiten) 
Konsonanten  sind  noch  nieht  zu  a  geworden,  sondern  bewahrt, 
vgl.  Clochr  (=  clochar)  298,  9;  Finduhrec  298,  9;  Lucetmael 
Lucetmail  280,5;  283,14;  plebs  Ulod^)  296,27,  latinisiert  llo- 
tliornm  28G,  27;  niu"  275,23  Ulathorum,  vielleicht  eine  Aenderung 
des  Schreibers. 

Aehnliche  Erscheinungen,  nur  nicht  so  streng  durchgeführt, 
zeigen  die  beigefügten  Noten  Tirechans  (Stokes  p.  302 — 333), 
der  sich  als  Zögling  des  Bischofs  lltan  maccu  Conchobuir  (f  05(3 
oder  662  nach  den  l'^lsterannalen,  653  nach  dem  Chronicum 
Scotonim)  bezeichnet;  er  hat  teils  aus  einem  Buche  Ultans  teils 
aus  andern  Quellen  geschöpft  (p.  302.  311).  Wie  hier,  ganz  wie 
bei  Muirchu,  noch  alle  Genitive  der  i-  und  «i-Stämme  auf  -o 
ausgehen,  so  findet  sich  auch  e  erhalten  in  Fecciis  304,  10; 
Feccmn  331,  5;  Ned  (=  malT)  308,  4;  ßii  Fechrach  309,  2; 
Clebach  314,  31;  317,  16;  Ceranum  305,  22;  Ceranus  318,  19; 
Cennani  (Cianan)  318,  5;  Cerrigi  320,  6.  9.  25;  321,  7.  Nur  fian 
324,  36;  Druim  Lms  328,  4  zeigen  jüngere  Form:  in  C/(a)nacht(e 
318,  4  hat  wohl  Stokes  das  a  eingefügt.  Auch  ü  ist  häufig  ge- 
blieben: maccu  Boin  302,  9;  maccu  Booin  311, 1;  Boonrigi  329,  28; 
Gosachus  (1.  Gosactus  oder  Gosactlms)  304,  27;  Gosaclit  329,  29; 
Clono  (Gen.)  3U4,  27;  314.  27;  329,  10;  Crochan  314,  31;  322,  29; 
Coona  320,  23;  daneben  weniger  oft  ua:  maccu  Buain  329,  29; 
im-Mruig  Thuaithe  308,  13;  Corcu-CJionlúain  313,  14;  Es  lluaid 
328,  21;  Buds  329,  20  und  immer  Muaide  305,  23;  327,  14, 
latinisiert  ilíí/rt(Za»w  325, 25.  Unbetontes  e  undo:  Argeíbor  'éO'o.S-, 
Teloch  310,  23;  Niotkfcr  325,  1;  fdios  Nioth  Fruich  331,  10;  aber 
Gosacht  Gosachis  s.  o.,  obschon  die  Ogom- Formen  Gosuctias 
Gossucttias  (Brasil  p.  190.  198)  *Gösocht  erwarten  lassen.  Die 
schwankende  Sclu'eibung  kann  von  Tirechan  herrühren;  wahr- 
scheinlicher ist  der  Text  nicht  ohne  Verjüngung  und  Intei-polation 
auf  uns  gekommen. 

Ungefähr  auf  demselben  Standpunkte  wie  bei  Muirchu 
erscheint  die  Sprache  in  der  Hs.  von  Cambrai,  die  im  8.  .Jh.  von 


')  stokes  bei  Fick,  Vergl.  Wörterb.  ü*  55  setzt  merkwürdiger  Weise 
als  fTTOiKlform  *ulátos  an.  was  doch  ir.  *01ath-  ergälie.  Vielmehr  ist  der  Stamm 
*Ulutc-\  Zlaid  fiir  -xdd  ist  regelrecht,  s.  Verf.  bei  Osthoff,  Ziir  Gesch.  des 
Perfects,  p.  520  und  vgl.  Lugaid  aus  *Lugudex,  Gen.  Lugudeccas  (Ogom). 
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kontinentaler  Hand  aus  einer  irischen  Vorlage  kopiert  ist. ')  Nur 
aiu^lautend  koniint  ca  vor:  du  dca  H7d,  ar  dea  38a,  le  dca  (Hs. 
leder)  38b;  aber  inlautend  immer  c:  fedu  37h,  fcdot37c,  tuthegot 
(=  duthiagat)  38  b.  Ebenso  stets  ö:  ood  (=  uad)  37  b,  oire 
(=  naire)  37 d,  onni  (=  itanni)  38a.  Unbetontes  '(':  bewahrt: 
aut  rubcrt  (1.  atrubert)  old,  Präpos.  le  38b,  Copula  nu-n-dem 
37d;^)  vgl.  auch  das  Pron.  possess,  -e-  -ae-  in  in-e-chuis  in-e-laim 
in-e-meraih  fair-e-chomnessam  37  d,  in-ae-Iohri  38  a,  A'erschrieben 
in  ce:  inccscth  incedommetu  38  a  neben  selbständigem  a -bees 
a-dese(r)ce  37d,  a-fuil  38b  und  nach  /"n-:  fri-a-thola  38a,  /»i-a- 
<oia  38b;  ähnlich  arcn-indurbe  37b,  aren-airema  airc-sechetliar 
37c,  aure-coicsa  (1.  ai/-e-)  38a,  aber  ara-tinola  37c.  Unbetontes 
ö:  fedot'^)  37  c,  tuthegot  38b,  tticsmot  38b,  vielleicht  saithor  38a; 
der  Konjunktiv  »wa  arfoimam  hat  altes  a,  vielleicht  auch  das 
verscliriebene  aranetathami  38  b;  aber  et  fiü'  o  in  adcia{m)  38a 
und  wohl  in  den  s- Konjunktiven  «í«wí  cometsam,  ma  fristos- 
sam  37  c. 

Endlich  gehört  in  diese  Klasse  der  Turinei'  Palimpsest  F. 
IV.  24,'')  dessen  Sclu-ift  Stokes  als  'a  bold  uinth-ceutuiy  hand' 
bezeichnet.  Unbetontes  e  in  der  Copula:  ce-nu-ded  93r,  don-nat- 
det  93v:  unbetontes  o  in  in-cresom-ni  93r,  ci-  oder  ce-forrgot 
93  V,  vielleicht  udnoodur  93  v.    Beispiele  für  e  und  ö  fehlen. 

Wenn  man  die  Vorlage  dieser  leider  allzu  spärlichen  Denk- 
mäler in  die  zweite  Hälfte  des  7.  Jh.s  oder  in  den  Uebergang 
des  7.  zum  8.  Jh.  setzt,  wird  man  nicht  weit  fehlgehen.  Dann 
darf  man  aber  die  A\'ürzburger  Glossen,  in  denen  die  Diph- 
thongierung von  e  zu  ia  und  die  Umfärbung  von  <•  und  ö  zu  a 
zwischen  dunkeln  Konsonanten  völlig  durchgeführt  ist,  nicht 
fi'üher  als  in  die  erste  Hälfte  des  8.  Jh.s  datieren.  Die  Sprach- 
entwicklung ist  eben  rascher  verlaufen,  als  ich  früher  anuahm. 
Ob  die  Formen  hUdin  blcdni  blcdne  für  sonstiges  Uiadain  etc. 


')  Zimmer,  Glosdae  Hibenücae,  p.  213  ff. 

»)  Siehe  diese  Zts.  I  4. 

')  Wie  sich  hierzu  der  Nom.  feda  .171)  verhält,  ist  mir  unklar.  Eine 
Verschreibung  für  *fedu  wäre  zwar  in  dieser  Hs.  leicht  anzunehmen,  vgl. 
cessuth  für  cessath  37  d.  Doch  bestätigt  vielleicht  der  zweimalige  Reim  mit 
piana  im  Félire  des  Oengns  Prol.  86,  Mai  5  eine  alte  Nebenform  fiada 
neben  fiadu. 

■*)  ed.  Stokea,  Bezzenbergers  Beitr.  X\TI,  134ff.,  dazu  (TÜterbock  KZ. 
XXXm  S7  ff. 
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im  Iniram  Brain  maic  Fehaü  (selbst  iu  der  Prosa  §  62)  diesem 
Texte  ein  höheres  Alter  zuweisen,  möchte  ich  bei  seinem  sonstigen 
Sprachcharakter  sehr  bezweifeln.  Vielleicht  handelt  es  sich  nur 
um  eine  dialektische  Variante  des  Suffixes  mit  liellem  Vokal, 
vgl.  kjTiir.  hlu-yddyn.  An  eine  schriftliche  Fixierung  prosaischer 
Erzälüungen  vor  dem  8.  Jh.  vermag  ich  einstweilen  nicht  zu 
glauben  und  möchte  sie  selbst  da  nicht  zu  fi'üh  ansetzen.  — 

Strachau  giebt  die  Flexion  des  Verbum  \sein'  gesondert; 
mit  Recht,  da  es  mühsam  wäre,  es  aus  den  übrigen  Formen 
herauszulesen.  Mir  scheint,  es  empfähle  sich  ferner,  iu  solchen 
Untersuchungen  auch  ausserhalb  des  Praesens  Indicativi  die 
Formen  der  Copula  von  denen  des  Verbum  existentiae  zu  trennen; 
die  Ivenuzeichuimg  dmch  blosse  Buchstaben  a  h  und  a  ß  etc., 
die  aus  der  Zeit  stammt,  wo  man  die  Verba  erst  zu  imter- 
scheiden  begann,  erschwert  die  Uebersicht.  Um  auch  meinerseits 
etwas  ziu'  Sprachgeschichte  beizutragen,  möchte  ich  das  Formen- 
sj-stem  eines  andern  sein-  häufigen  Verbums  beifügen  und  zwar 
auf  vierfacher  Stufe,  nach  den  alten  Glossen  (also  8.  bis  Anfang 
9.  .Jli.),  nach  dem  Saltair  (987),  nach  Atkinsons  Fassions  and 
Homilies  from  LBr  p.  665  (später,  aber  noch  unbestimmt)  imd 
nach  Iveatings  Three  Shafts  of  Death  ed.  Atkinson,  Appendix 
XXVni  (stilisierte  Sprache  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jh.s).  Es 
ist  das  Verbimi  do-gnhi  'thue',  das  zwar  'íiel  konservativer  be- 
handelt worden  ist  als  die  Copula,  aber  doch  namentlich  im 
Präteritum  diu'ch  gegenseitige  Beeinflussung  des  Acti^nims  und 
Passivums  Formveräuderungen  erlitten  hat,  die  eventuell  zui' 
Datierung  von  Sprachdeukuiäleru  dienen  können.  Ich  nenne  die 
Formen  mit  dem  Accent  auf  dem  zweiten  Bestandteil  deutero- 
touiert,  die  die  erste  Silbe  betonenden  prototoniert. 


Glossen. 

Saltair. 

Passions. 

Keatii 

Praesens  Indicativi. 

A. 

Deutei-otouiert. 

S.  1.  (loguiu') 

doguim '') 

(dognim(m)  doniinm 
\dogniu 

doglmÍTH 

2.  dogiii 

dogni 

dogni 

dogliuí  tu 

3.  dogni 

dogni 

dogni  doni 

doghni 

^)  Den  Wechsel  von  do-  und  du-  lasse  ich  ausser  Beti'acht. 
')  Längezeichen  schieihe   ich   uui'.   wenn   sie  in  den  Hss.  wenigstens 
einmal  belegt  sind. 
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Glossen.                Saltair. 

Passions. 

Keating 

Pl.l. 

dogniam                — 

dogmam(m) 

doglmimíd 

2. 

dogniith  -guiid       — 

— 

— 

3. 

dogníat')          dogniat 

/dogniat  doniat 
Idognít  donit 

doghníd 

Pass.  S. 

dognither         doguither 

doguitliei'  -uitlier 

doghníthear 

PI. 

dognlter                — 

dogniter 

— 

B. 

Prototoniert. 

S.  1. 

-déniin  -déuaim      — 

-denaim 

— 

2. 

-déiii                       — 

-deine 

-deine 

3. 

-déui                      — 

í-déni 

\-déuanu  -déuand 

(-déiu 

l-déauauu 

Pl.l. 

-déuam                   — 

f-dénum 
\-dénniait 

— 

2. 

—                        — 

-dentíii 

— 

3. 

-dénat                    — 

-denat 

-déinid 

l'ass.  S. 

-déntar                  — 

-déntar 

-déantar 

-dénatar                 — 

— 

— 

Imperfectmn  Indicativi. 
A.  Deuterotoniert. 


S.l. 

dogniin(n) 

—                   doguiind 

— 

2. 

duguítha^) 

—                   dognitlie  ?  ^) 

— 

3. 

diignith*) 

dognid^)              dogníd  -gníth 

doghniodh 

P1.3. 

dognítis 

—                   dognitis ") 

doghnídis 

Pass.  S. 

dognitlie 

—                   dusínithe 

dognithí 

PL 

—                  doguithea  (?) 
B.  Prototoniert. 

S.3. 

— 

—                         — 

-déanadli 

PI.  3. 

— 

—                         — 

-déinidís 

Pass.  S. 

-dentae ') 

Imperativ.*) 

" 

S.2. 

dene») 

deni  deua            déna  déne 

déana  déan 

3. 

dénad 

—                  déuad 

déanadh 

')  dognít  Sg.  (iSa,  14   wolU  sicher   verselirielien.  '•')   Ml.  Iii3d,  Iti. 

ä)  8133.  *)  ,M1.  30  a,  3.  ')  7117,  dem  Znsanimenliang  nach  als  Präteritum. 
So  fasst  Straclian  p.  29  rognid  M'\  als  Präteritum,  was  das  ro-  cmpfielilt, 
obschon  dem  Sinne  nach  auch  ein  Imperfekt  niöglicli  wäre.  Vielleicht  ist 
beidemal  rogni  zu  lesen.  ")  dognétis  6991  als  Indikativ  scheint  ein  Schreib- 
fehler für  dognitis.  ')  Ml.  24  d,  9.  »)  Vom  deuterotonierten  Inipcriitiv 
kann  ich  nur  belegen:  3.  S.  dan-g{n\iid  Wb.  8d,  9;  2.  PI.  dom-gniith 
Wh.  24  b,  12.        ')  Ml.  55a,  1. 
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Glossen. 

PI.  1.      — 

2.  déuiíl 

3.  — 
Pass.  S.      — 


Saltair. 


denam 
dénaid 

dentar 


Passions. 

déuam(m;  dénum 
denaid 

déutar 


Keating. 


déanam 
déanaidli 


Praesens  Conjunctivi  ohne  ro-. 
A.  Denterotoniert. 


S.  1.  dognéo  dugneu      — 

— 

2.  dogné                     — 

dogné 

3.  dogné                     — 

dogué 

PL  1.  dognem                   — 

dogném  donemm 

2.  dogneith  -gueid     — 

doguéthi  (-gnéthe?!) 

3.  dognet                   — 

donet 

Pass.  S.  dognether              — 

— 

[-gneither 

PL  dugnetar^)             — 

— 

B. 

Prototoniert. 

S.  1.      —                 -den 

— 

2.  -déne                     — 

-deua 

3.  -dena                     — 

-dena  -denai 

PL  1.      —                       — 

-deniim 

2.  -denid  -denaith      — 

— 

3.  -denat               -dénat 

-denat 

Pass.  S.  -dentar                  — 

-dentar 

PL  -dénatar                 — 

— 

Imperfectum 

ConjunctÍTÍ  ohne  ro-. 

A.  j 

Deuterotoniert. 

S.  1.  Jdognein                — 

— 

Idogneun-gnén") 

3.  dogueth  -gned  dognetli  *) 

doueth 

PL  1.  dugnemmis       dogneimmis         douemis 

3.  dugnetis                — 

— 

Pass.  S.  dognethe               — 

dognethe 

PL      —                dognetis 

dognethea'*) 

B. 

Prototoniert. 

S.  1.  -deuiun                  — 

— 

3.  -denad                   — 

— 

s.  IndikatiT. 


s.  Indikativ. 


s.  Indikativ. 


s.  Indikativ. 


')  5083.  2)  ML  112  d,  8.  ^)  Wb.  lOc,  Ifi.  •)  dognéth  U09,  aber 
reimend  mit  a-chnéd  d.  i.  -chncd.  Das  e  ist  bis  urn's  J.  luuo  immer  kurz  ausser 
im  Singular  des  Präsens  und  vereinzelt  in  der  1.  Sg.  Imperfecti.         ^)  6351. 


Glossen. 

PI.  1.  -deumis 

2.  -dente 

3.  -dentis 
Pass.  S.  -dente  i*) 
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Keating'. 


S.l. 

dorön 

2. 

dorónai 

3. 

doróna 

Pass.  S. 

doróntar 

S.l. 

2. 

— 

3. 

-derna 

Pl.l. 

-dernam 

2. 

-deruaid 

3. 

-dernat 

Pass.  S. 

-deratar 

Praesens  Conjunctivi  mit  ro- 
A.  Deuterot  oniert. 


B.  Prototoniert. 

-dem  -dernar  -demur 

—  -deraa 
-dernai  -derna 

—  -demum 

—  -deraaid 

—  -deraat 
-derntar  — 


-déarna  tu 
-déarna 


-déaratar 


Imperfectum  Conjunctivi  mit  ro-. 
A.  Deuterotoniert. 


PI.  2. 

dorónte 

— 

— 

— 

Pass.  S. 

doróuta 

B 

.  Prototoniert. 

— 

S.l. 

-deminn  -der- 
[nain 

— 

-démaind 

-deámainn 

3. 

— 

— 

-') 

-déaraadh 

Pl.l. 

-dernmis 

— 

— 

3. 

— 

-demdtais 

-dératais 

-déarnadaois 

Pass.  S. 

-de[rlnta«) 

A. 

-dernta 

Fat  urum. 
Deuterotoniert. 

S.l. 

dugén 

dogén 

(dogén  dodén 
\dogéna  me 

dogliéan 

2. 

dogenae  -gene 

— 

dogéna 

(dogliéanair 
Idoghéana  tu 

3. 

dogéna 

dogena 

dogéna  dodéna 

doghéana 

')   1711.  ')  Dndenta  Sg.  9b,  2  wird  in  condernta  zu  bessern  sein. 

•)  démad  8142  wohl  Prät.  Pass.        •)  s.  oben  Anm.  2. 

Zeitachriit  f.  celt.  I'hilologie  L  23 
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Glossen. 

PI.  1.  dugenam 

2.  dogénid 

3.  dogéuat 
Pass.  S.  dogéntar 


Saltair.  Passions. 

—  dogénum 

—  dogéntai 
dogénat 


(logénat 
dogéntar 


S.  1.  -digén  -digeu  — 

2.  —  — 

3.  -diguea             -digni 
Pl.  1.  /-dignem  — 

\-digenam ') 

3.  (-diguet  — 
l-dergenat ') 

Pass.  S.      —  — 


B.  Prototoniert. 

-dingen 
-dingne 
-dingne  -dingne 


Keating. 


doghéanaid 
doghéantar 


-dingne 


-dingéantar 


S.2.      — 

3.  dogenad 
Pl.  1.  dogenmis 

2.  dorigente') 

3.  — 

Pass.  S.      — 


S.  3.  -digued 

PI.  2.  -digéute 

3.      — 

S.      — 


Iraperfectum  Futuri  fCündicionalis). 
A.  Deuterotüuiert. 
—  dogénta 

ilogenad  dogénad  dodénad 


Ídogéntais  dogendais 
dogeiidáis  dodendais 


B.  Prototouiert. 

-diugned  -dingned 

-dingnetis 


doghéanadh 


doghéantaoi 


-dingneadh 

-díngn'dis 
-dingéantaoi 


S.  1.  (dorignius 
(dorigenus  *) 
2.  dorignis 


3.   dorigni 
Jdorigeni 
I  dorigeui 
'dorigéni 


Präteritum  mit  ro-. 
A.  Deuterotoniert. 

—  ídorignius  -riunes 
\dorónns  -rónas 

—  (dorígnis 
\dorónais 

dorigni  -rigni    idorigne  -rigui 
dorigue-rinni^)  dorinne  -rinde 
doroui  -rone      'doróine  -róna 
[-rona 


dorinnis 
dorinne 


')  Ml.  30 c,  9.  «)  MI.  80 a,  9.  ^)  Wb.  lid,  5;  13b,  3.  Vgl.  das  Fut. 
-dergenat  oben.  •)  Ml.  2a,  6  dorigenuassa,  1.  dorigenus-sa.  ')  142S,  reimt 
mit  linni. 
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Glossen. 

PI.  1.  (dori^ensam 
{ (lorigeusam 
'  rtorigfénsam 

2.  (dorigensid 
\(loris:énsi(l 

3.  (dorÍ£:eiisat 
j  (loriífciisat 
'(lorijiensat 


Pass.  S.  doronad  du- 
[rónath 

PI.  dorónta 


S.  1.  (-deirgenus 
\-dprnus  *) 
-dorgeni 
-dergini 
-deirgéni 
-dergéni 
-deirgni  ^) 
-derni  •) 
PI.  1.      — 

2.      — 

3  -dergensat 

Pass.  S.      — 


Saltair. 


dorinnsid 

Jdorigset 
dorigeiisatarV 
jdorigeutar*) 
'dorónsat 
Jdorónad 
tdorigiied 


Passions. 


Keating. 


/dorónsani 
\dorónsamar 

(dorinnebair 
(dorónsabar 
(dorindetar 
\dorónsat 


{dorónad 
dornnta  ^) 
doriffued  -liniiPd 
(dorónta 
\dorónait 


B.  Prototoniert. 
-demns 


-derna  -demai     -derna  -deniai 


-dernsam 


f-denisum 
\-dernsamar 

-denisabair 

-dernsat 

-dérnad 


{dorinneadar 
dorónsad 


dorinneadh 


-déama 


f-déarnadar 
l-déarusad 
-déarnadh 


S.  3.  dogéni') 
digéni  '■') 
Pass.Pl.dngnitha'") 


Präteritum  ohni>  ro-.'') 
A.  Denterotoniert. 


')  5929.  ')  6052.  ')  Von  Atkinson  als  Praes.  secund.  gefasst, 

was    nach    den    Belegstellen    nicht    statthaft    scheint.  *)   Ml.  39a,  11. 

»)  Ml.  1241),  3.  «)  Ml.  128c,  3.  ')  Diese  nie  sehr  verbreiteten  Formen 

sind  .\nbildnngen  an  das  Simplex  gniid  'er  thnt'  Prät.  rogéni  PI.  rogénset 
Pass,  rognith  PI.  rognitha.  Letzteres  Präteritnm  ist  im  Saltair  schon 
TöUig    umgebildet    zu    rogni    PI.   gtiisit    rognissct.  ")   Sg.  185  b,  4. 

•)  .Vrm.  17b,  I.  Dogni  Ml.  ir>c,  10  anscheinend  präterital,  ist  wohl  ein  Schreib- 
fehler. '")  Ml.  73  a,  19. 
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Glossen.  Saltair.  Passions.  Keating. 

B.  Prototoniert.  • 

S.  3.  -digni ')  —  —  — 

Participium  necessitatis, 
dénti  deinti^)        —  dénta  ,  déanta 


')  Ml.  23b,  10.  2)  dénti  Wh.  Id,  7  Schreibfehler. 

Freiburg  i.  B.  Rudolf  Thurneysen. 
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An  EtjTnological  Dictionary  of  the  Gaelic  Language  by  Alex- 
ander Machain,  M.  A.  Inverness.  189(3.  8.  pp.  XLYTI 
+  374. 

Der  Verfasser  dieses  Buches  ist  sich  selbst  bewusst  gewesen,  dass 
die  Heransgabe  eines  schottisch -gälischen  etymologischen  Wörterbuchs 
ein  gewagtes  und  vielleicht  verfrühtes  Unternehmen  war.  Wir  sind 
ihm  aber  zu  grossem  Danke  verpflichtet,  dass  er  sich  durch  solche  Be- 
denken nicht  hat  aldialteu  lassen,  das  Werk  anzugreifen  und  durchzu- 
führen. Schon  eine  Sammlung  des  schottisch -gälischen  Sprachschatzes 
von  einem  so  bewährten  Kenner,  wie  Herr  Macbain  es  ist,  hat  ihren 
eigenen  Wert.  Die  ca.  7000  in  diesem  Buche  verzeichneten  Wörter 
sind  alle  der  lebenden  Sprache  entnommen,  und  zum  ersten  Male  tritt 
uns  aus  ihnen  ein  korrektes  (Tesamtbibl  dieser  Sprache  entgegen.  Denn 
die  früheren  Sammler  nahmen  unbedenklich  aus  irischen  Wörterbüchern 
manches  herüber,  was  in  Schottland  nie  gang  und  gäbe  war  und  haben 
auch  sonst  viel  zweifelhaftes  mit  aufgenommen.  Ob  freilich  Macbain 
im  Ausschluss  des  irischen  Elements  nicht  etwas  zu  weit  gegangen  ist, 
ob  er  alle  Dialekte  gleichmässig  berücksichtigt  hat,  von  denen  doch 
einige  gewiss  mehr  irisches  enthalten  als  andere,  vermag  ich  nicht  zu 
sagen.  In  seiner  Sammlung  springt  vor  allem  der  starke  Prozentsatz 
nordischer  Lehnwörter  in  die  Augen,  die  weit  zahlreicher  sind  als  im 
Irischen.  Manche  von  diesen  hat  Macbain  zum  ersten  Male  verzeichnet 
und  auf  ihre  Quelle  zurückgeführt.  Die  meisten  von  ihnen  bezielien 
sich  auf  Seewesen  und  Scliiffahrt,  z.  B.  úb  '  creek '  aus  nord.  hup,  failm 
'heim'  aus  n.  hjähn,  tabh  'sea,  ocean'  aus  haf,  täbh  'spoou-nef  aus 
hdfr.  Auch  acair  'anchor'  gehört  hierher,  welches  nicht  etwa,  wie 
Macbain  will ,  aus  dem  Lateinischen,  sondern  aus  nord.  akkeri  entlehnt 
ist.  Vgl.  dazu  das  niittelirisclie  acarsait  '  .Ankerplatz ',  aus  nord.  akkar- 
sati.  Nächstdem  ist  die  Zahl  der  aus  dem  Englischen  entlehnten 
Wörter  bedeutend,  bei  denen  sich  viele  verschiedene  Schichten  von  den 
ersten  Zeiten  der  Berührung  an  bis  auf  unsere  Zeit  erkennen  lassen. 
Als  Beispiele  führe  ich  au  aparsaig  =  haversack,  gighis  und  cidhis 
=  guise,  aus  jüngster  Zeit  cibeir  =  keeper-,  mit  vorgeschlagenem  s 
haben  wir  saidhe  =  hay,  sainnseal  =  handsei;  mit  abgefallenem  / 
leisdear  =  fletcher,  mit  Verlust  des  d  (and  räc  statt  an  dräc)  räc 
=  drake.  Bei  den  Lehnwörtern  fällt  eiu  entschiedener  .Mangel  des 
Buches  besonders  störend  auf,  dass  nämlich  Macbain  das  Geschlecht  der 
Wörter  ganz  unberücksichtigt  gelassen  hat. 

Was  nun  die  Etymologieen  betrifft,  so  beruhen  diese  in  allem 
Wesentlichen  auf  den  wissenschaftlichen  (irundlagen,  welche  Zeuss  und 
die  Forschung  der  letzten  .Talirzehnte  geschaffen  bat,  >ind  der  Verfasser 
darf  mit  Recht  behaupten,  dass  er  seine  zum  leichtfertigen  Etymologi- 
sieren geneigten  Landsleute  auf  die  richtigen  Bahnen  gewiesen  hat. 
Die  dem  Wörterbuch  vorangeschickte  Einleitung  'Outlines  of  Gaelic 
Etymology'  (S.  XIIT  —  XLVII)  giebt  (Ue  Hauptergebnisse  der  Forschung 
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in  übersichtlicher  Darstellung-.  Was  allgemein  als  gesichert  anerkannt 
ist,  findet  sieh  auch  im  Wörterbuch,  daneben  aber  freilich  auch  viel 
Problematisches  und  Gewagtes,  während  eine  nicht  geringe  Anzahl  von 
Wörtern  ohne  jede  etj'mologische  Erklärung  geblieben  ist.  Hier  wrd 
sich  in  einer  hoifentlicli  bald  nötigen  neuen  Auflage  manches  verbessern 
und  hinzufügen  lassen.  Nicht  selten  ist  Macbain  diuvh  unhistorische 
und  verwahrloste  Orthographie  irre  geführt  worden.  So  hat  z.  B. 
airbhinneach  'honourable'  nichts  mit  air  und  beann  zu  thun,  sondern 
repräsentiert  ein  irisches  airmlddneach ,  altir.  airmitnech,  vom  Stamme 
des  Verbalnomens  aimiitiu  'reverentia'  (Z.'^  264).  So  darf  femer  rachd 
'vexation'  nicht  zu  racaid  'noise'  gestellt  werden,  sondern  ist  das 
mittelir.  recht  'an  ungovernable  fit,  freak  or  transport  of  joy  or  grief, 
laughing  or  crying',  wie  Peter  0' C'onnell  es  erklärt.  'Vgl.  la  recht 
ocits  feirg,  Eev.  Celt.  IX,  p.  456,  1.  Und  ebenso  steht  darcan  'the  hollow 
of  the  hand '  nicht  zu  deärna  '  palm  of  the  hand '  in  Beziehung,  sondern 
ist  das  altir.  dercdn,  ein  Deminutiv  von  derc  'Loch',  auch  von  der 
Achselhöhle  gebraucht  (i  n-derc  a  oxaille,  LU.  70a,  45).  Amhlair  'fool, 
boor'  entspricht  nicht  dem  ir.  amlabar  'stumm',  sondern  =  oblair 
'juggler'  (Wind.  Wörterb.  S.  714).  In  anacreidimh  'disbelief  haben 
wir  es  nicht  mit  einem  Präfix  ana-  zu  thun;  das  zweite  a  ist  hier  nur 
phonetische  Schreibung  des  irrationellen  Vokals,  der  zwischen  den 
beiden  Konsonanten  entstanden  ist  und  keinen  etymologischen  Wert 
hat.  Auch  im  modernen  Irisch  wird  dieser  Vokal  öfters  geschrieben. 
So  finde  ich  in  O'Foharta's  Siamsa  an  Gheimhridh:  leabhardn  statt 
leabhrdn,  dorachadus  statt  dorchadiis,  cosamhail  statt  cosmhail,  oiribh- 
idnech  statt  oirmhidnech  &c. 

Im  Folgenden   stelle   ich  noch  sonst  einiges  zusammen,   was  mir 
bei    einmaligem   Durchlesen    als    besonders   verbpsserungsliedüiftig  auf- 
gefallen ist;  auch  füge  ich  einige  irische  Parallelen  hinzu. 
abhaist  'custom'  ist  vielleicht  aus  dem  nord.  dvist  entlehnt. 
Ahraon  'April'  ist  wohl  durch  Volksetyniologie  beeinflusst.  als  wenn 

es   mit  braon  'Regenschauer'  zu  thun  hätte.    ('Aprille  with  his 

showres  swoote.") 
adhal  'flesh -hook',   verwerfliche  Schreibnng  statt  ael,  wie  adha  'liver' 

für  ac,  cadha  '  pass '  für  cae. 
aibidil  F.   'aiphabet'  (gen.  aibidle)  ist   auch  im  Irischen  gebräuchlich 

und  durch  Anlehnung  an  caibidil  f  =  capittdum  entstanden. 
aisgeir  'ridge'.     V^gl.  kymr.  esgair. 
asgaidh  '  present '  ist  das  altir.  ascid,  nicht  ascad. 
baisceall  'a  wild  person'  =  ir.  boiscell  A.  geilt,   KZ.  33,  S.  82.     basgell 

Ä.  geltan,  H.  3,  18. 
bearaeh   'dog-fish'  =   altir.  berach  Gl.  -verutus'   (Sg.  60a,  6)   von   bir 

=  veru.    Vgl.  die  engl.  Bezeichnung  'the  picked  or  horned  dog- 
fish", auch  'bone-dog'  genannt. 
beam  'breach'.     Auch  im  Ir.  giebt  es  die  Form  bern  F.  neben  berna. 

LL.  96  b,  43,  144  b,  18. 
brasailt  'panegj-ric'.    \'gl.  LU.  121b,  20;  is  de  atá  'scél  Seeóil',  ar  bá 

bras-scélach  side. 


ERSCHIENENE   SCHRIFTEN.  359 

cnircinn  '  liead  -  dress '  ist  auf  das  mittelir.  cuirce  'Knoteu'  zurückzu- 
führen; vgl.  LT.  S)(;l),  2.5:  cuiroe  dery  for  each  eenniud. 

deacair  'difficult'  kann  nicht  als  di-acar  erklärt  werden,  da  es  im  altir. 
deccair  lautet. 

dochann  'injury'  darf  nicht  zu  doehonach  gestellt  werden.  Es  ist 
mittelir.  dochond. 

dbmhail  'bulkj-',  nicht  aus  *domh-amhail,  denn  es  lautet  doma'il  im 
älteren  Ii-isch;  z.  B.  Alex.  .581;  (S.  98):  alaile  dergdomla  'other 
(stones)  red  and  bulky". 

donnal  'howl',  besser  donal  F. 

eisimeil  'dependence,  obligation'  kommt  auch  im  älteren  Irisch  vor, 
z.  B.  doradsat  a  n-esimul  7  a  cáinduthraeht  for  beolu  ar-rig, 
Alex.  2G4.  mebnl  daib  ém  ein  esimol  m-bec  dam,  Harl.  5280, 
fo.  43  a. 

eunihaiin  'pearl',  mit  Verlust  des  anlautenden  )i  =  ir.  ném,  gen.  némann. 

eabiir  '  mud '  =  ir.  ebor  in  cann-ebor  '  excrement '  (LH.  74  a,  2;t.  0'  Dav. 
S.  (>5),  find-ebor  'dung'. 

ealachainn  'a  peg'  =  ir.  ealchuing  'rack',  MS.  Mat.  p.  512;  Dat.  alchaing, 
LU.  85  b,  n.  LL.  265b,  16.  Plur.  Nom.  alchaingi,  LL.  165b,  52.  Dat. 
ailchengaib  LU.  19a,  15.    Vgl.  auch  akhaill,  Hib.  Min.  S.  78,  Z.  29. 

faodail  'goods  &c.,  waif  =  ir.  euddil,  älter  étdil,  édddil,  gen.  étála. 

friogluin  'pig's  bristle'  ist  auch  im  Ir.  belegt:  frighan  Á.  guairech 
mite,  H.  .■?.  18. 

fuilear  =  ir.  faläir,  per  metatbcsim  fiii-  furdil.')  Ein  irisches  Sub- 
stantiv f'uldir  mit  der  Bedeutung  'liberty,  excuse'  giebt  es  nicht. 
Das  ist  erfunden,  um  die  Phrase  nl  f'uldir  dam  'I  must'  zu 
erklären.  Altir.  fordil  (vgl.  erdil,  irdil)  bedeutet  zunächst  den 
auferlegten  (for-)  Wunsch  oder  'Willen  (dil),  dann  aber  mit  Her- 
vorhebung des  ersten  Elements  so  viel  als  'excessive  injunction, 
infliction'.  Auch  scheint  dasAVort  diu'ch  a'iZ 'Schimpf  beiuflusst 
worden  zu  sein :  wenigstens  verstehe  ich  so  z.  B.  LU.  (!4  a,  29 :  ba 
foróil  leu  a  n-dorigni  (.'úchulaind. 

gäirdeachfis  'rejoicing'  ist  zunächst  aus  garit  'kurz'  abzuleiten,  obgleich 
es  durch  gäir  'laugh'  beeinflusst  sein  mag.  Vgl.  Rev.  Celt.  XVI, 
S.  90. 

isneach  'rifle'  scheint  nicht  von  oUinn  'corner',  sondern  von  isean  'young 
bird'  abgeleitet.     Vgl.  engl,  fowling-piece. 

aom  'crowd'  =  mittelir.  locm,  i.  B.  LBr.  15tla,  44:  co  tictis  ina  loeni 
tromm. 

2eam/i  'foolish'.  Das  hier  aus  Cormac's  Glossar  citierte  Wort  lent  be- 
deutet 'weich',  nicht  'warm'.  Vgl.  Aisl.  Meic  Congl.  Index,  s.  v. 
iéithmil\s. 

mnchlag  'matrix,  uterus'  =  mittelir.  mache  (z.B.  LL.  273b,  27).  Den 
AVechsel  von  c  zn  ch  vor  einem  Konsonanten  finden  wir  auch  in 
machdvMl  'Schwamm'  (LBr.  158a,  23,  167a,  27)  statt  macdual. 


')  Ebenso  steht  folairem  (Ann.  of  Loch  Cé,  A.  D.  1540,  S.  320,  0)  für 
forailem. 
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mag  '  paw '  kann  niclit  aus  dem  schott.  maig  entlehnt  sein.    Es  ist  altir. 

mäc.     LL.  G.Sl),  34:   a   cliend   ar   a   inácaib  'sein  Kojif  auf  seinen 

Pfoten'  (von  einem  Hunde). 
meamhair  'memory'.    Vgl.  kymr.  inyf'yr. 
meantairig  'venture'.     Vgl.  kymr.  mentra. 
meidh  '  lialance '  =  kymr.  medd. 
padhal  'ewer',  nicht  aus  dem  lat.  patella,  sondern  aus  engl.  poii.    Vgl. 

adhal  =  ael. 
rabhairt  'springtide'.    Vgl.  kymr.  rhyferth. 
rathad  'road'  aus  dem  schott.  raid,  engl.  road, 
säbhail  'save',  nicht  aus  dem  lat.  salvare,  sondern  mitteleng!,  save. 
Seaman  '  nail '  =  kyrai'.  hemin  '  rivet '.    Das  Wort  findet  sich  in  einem 

dem  Aneurin   zugeschriebenen   (íedichte  (Skene,    Four  Ancients 

Books  II,   S.  95,   Z.  14):    tricy   hoel,   tricy  hemin,   und  ist   noch 

heute  in  der  Umgegend  von  Carnarvon  in  Gebrauch,  obgleich  die 

Wörterbücher  es  nicht  auffüliren. 
spadJiadh  'a  pull'  hat  gewiss  nichts  mit  lat.  sjiatium  zu  thun. 
täbhachd  'substantiality'.    Vgl.  ir.  tabhuchta  'state,  condition',  z.B. 

confuaradar  ann   i   tabliuchta  fotliraicthe   7   sé   esaiiin,   Book  of 

Fermoy,  S.  3Ua. 
taom    'a  fit  of  rage'  ==  mittelir.  taem,   z.  B.  Battle   of  Magh  Kath 

S.  158,  Z.  9. 

Macbain  fügt  seinem  Wörterbuche  zwei  Appendices  hinzu,  von 
denen  einer  die  '  National  Kames ',  der  andere  die  '  Personal  Kames  and 
Surnames'  behandelt.  Hier  hätte  unter  ^í&íom  erwälint  werden  können, 
dass  ^ífte  (.4i//e)  im  Alth'.  ebenso  wie  !^A/9/ov 'Grossbritannien"  bedeutet. 
Unter  Britain  hätte  M.  die  gelehrte  Form  Prydain  =  Britania  von 
dem  alten  Prydyn  =  Criiithne  unterscheiden  sollen.  Der  Name  Kennedy 
geht  auf  ir.  Cenn-étig  zurück,  über  dessen  Bedeutung  'unschöner  Kopf 
doch  kein  Zweifel  bestehen  kann.  X.  M. 

Die  Verzeiclmuug  sonstiger  erschienener  Schi-iften  muss  für  das 
folffeude  Heft  vorbehalten  bleiben. 


Druck   von  Elirh;irdt  Karras,  HaUe  &.  S, 


A  WELSH  (CORNISH?)  GLOSS  IN  A  LF.YDEN  MS. 


At  the  end  of  MS.  Voss.  Lat.  qto  2  is  insei-ted  a  leaf  (fol.  GO), 
the  reverse  side  of  which  is  bhink.  and  which  a])i)arently  was 
the  last  leaf  of  a  lost  MS.  containing-  Buetliins'  translation  of 
Porpliyiius'  Isayoge.  This  extant  leaf  contains  on  the  obverse 
page  the  concluding  portion  of  that  work  beginning  with  the 
words  Jtesfaf  ergo  de  proprio  etc.  (Comm.  Arisl.  Grace.  \).  50,  1. 19), 
written  in  Hiberno-Saxon  minuscules  of  close  similarity  to  the 
script  of  the  famous  Bodleian  Ovid  (Aiu't.  F  IV,  .S2,  saec.  TX— X) 
with  the  Welsli  glosses.  The  leniaining  portion  of  the  page  is 
occupied  by  a  Latin  prayer,  whose  language  reminds  one  of  the 
Lorica  of  Gildas,  e.  g.  cea  scrutenhtr  omnia  menihra  iJlitis  pro 
amore  nieo,  a  vertice  capitis  usque  ad  plantaii  pedum,  cupillos, 
cutem,  verticem,  frontem,  tcrgum,  crebrum,  oculos,  palpebras, 
nares,  genas,  aures,  labia,  denies,  gignas  (sic),  faciess,  linguam, 
oraciilum,  etc. 

In  a  sentence  of  the  last  i)aragTaph  of  the  Boetliius:  ut 
nigrum  nan  soli  (sic)  Acthiopi  sed  etiam  omni  corbo  adest  et 
carboni  et  ebeno,  the  word  ebeno  has  the  suprascript  gloss:  i(d 
est)  muhid  i{d  est)  da{tivo  casu). ') 

Muliid  is  Welsh  muchudd.  Cf.  Davies  s.  v.  Ebenus :  Ebenus 
i.  prenn  du  fei  y  muchudd  "a  black  wood  like  the  jet'.  An  in- 
stance of  its  use  in  the  Mabinogion  is  Peredur  ab  Efrawc  (ed. 
K.  Meyer,  Leipz.  1887)  25,  6:  y  gwallt  hitheu  ae  dwy  ael  duach 
oedynt  nor  nnichudd  'her  hair  too  and  her  eyebrows,  blacker 
were   they   than   jet'.     I  believe  that  the  word  is  now  obsolete. 


')  That  this  is  the  right  expansion  of  da  with  horizontal  stroke  above 
the  vowel  is  clear  from  the  Bodleian  Ovid,  where  this  contraction  is  frequently 
placed  over  Datives,  as  abl  over  Ablatives  and  gen  over  Genetives. 

Oxford.  W.  M.  Lindsay. 
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(Book  of  Lismore,  fo.  82  a,  1). 

54.  Feachtns  do  Mhagniis  Cam  a  catha?V  Cambalau  con- 
facitd  tef/i/a  Jia  sliaig/rf.  Bennuighit  do.  Yocldns  'iiiagnus  scela 
dibli.  'Fiiigli  ruin  agaimi  díot'.  ar  ua  tec/íía.  Adí-e  MagHHS  asm 
tsuidM  rigda  i  mbiii  co  «dec/isat  tor  leüx.  '  Nairn ',  ol  na  X.%cht&  .i. 
bratliair  (t)li'athfl;sa,  "ar  ndiultad  unJa  viglii  d«itsi.  Doroine  7 
Cadau  .i.  moc  a  biatlinr.  aeiita  at  aga/rfsi.  Atat  7  na  cet/u-i 
vigil  fil  fo  nianiiis  Nairn  lin  a  úúaig  ac  toidhec7<i')  at  rigi  si  .i. 
Fiici  Orcra  7  Caiili  7  Barsceel  7  Suchitingni,  7  asberit  cowad 
ferr  a  ndliget?  forsin  rigbi  amiaisi.' 


55.  Ba  tus  rigi  do  Clmblay  intan  sin  iar  mbíised  cath 
n-imdha  lais  tor  ilthibh.  Ba  gaetli  inti  f>-isar'  canad  sin.  Gnuis 
rigda  lais  co  nAerQxú\)\\  dishoillsidhe.  MeY  7  calmac/ii  mliilei/  lais. 
Do  oii'dis  a  bhaill  diaraili.  Eoraidh  dowo  nacA  cuiiied  a  clioroin 
rig  dia  cliind  nogu  n-aithecZ  forro  in  fuigliiull  sin.  FaidMs  tecÄfa 
foícenn  a  laech  7  a  rig  n-iuifoicsi.  ar  ba  derb  lais  dia  ciiii'edh  to- 
gairm  foia  sloghu  i  cianiiibh  a  fliis  d'fhagliba'íí  do  Nairn  7  t/iall 


')  MS.  toigkecU. 


Translation. 

Of  Cuhlay  Magnus  and  the  revolt  of  Nairn  (Bk.  11,  c.  2). 

54.  Once  ujion  a  time,  in  the  city  of  ("ambalau,  Magnus 
Cam  saw  envoj-s  ai)proaching  him.  They  sahite  him.  Magnus 
asked  their  tidings.  'We  have  secret  words  for  thee',  say  the 
envoys.  Magnus  got  up  from  the  tlirone  whereon  he  was,  that 
they  (all)  might  go  on  one  .side.  'Nairn',  say  the  envoys,  'a 
brother  of  thy  father,  hath  rejected  the  vassalage  of  (his)  kingdom 
to  thee.  And  Cadau,  a  son  of  his  brother,  hath  made  a  union 
(with  Xaim)  against  thee.  There  are  also  the  four  kings  who 
are  subject  to  Xaim,  —  P'uci  Orcra  and  (,'auli  and  Barsceel  and 
Suchitengni  —  and  who  are  mai'ching  witli  all  their  forces  into 
thy  realm.  And  they  say  that  tlieir  rigln  tu  llie  realm  is  better 
than  thine'. 

Of  the  Battle  between  Cublay  and  Nairn  (Bk.  IT,  cc.  3,  4). 

55.  That  was  the  beginning  of  ('ublay's  reign,  after  he  had 
routed  many  countries  in  numerous  battles,  ^^'ise  was  he  to 
whom  that  word  was  said.  A  kingly  countenance  he  had,  with 
brilliant  eyes.  A  soldier's  bulk  and  bi'avery  had  he.  His  limbs 
were  proportioned  (one)  to  another. ')  Then  he  declared  that  he 
would  never  put  the  royal  crown  from  his  head  till  he  had 
taken  vengeance  on  them  (Xaim  and  the  rest)  for  that  word.  So 
he  sent  messengers  to  his  wari-iors  and  liis  kings  in  the  neighbour- 
hood, foi-  he  was  sure  that  if  he  caused  his  far-off  hosts  to  be 


')  This  and  the  two  preceding  sentences  seem  snggested  by  the  descriptiou 
of  Cnhlaj-'s  personal  appearance  in  Polo's  Bk.  n,  c.  8. 

24* 
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teiched')  do  fó  fhoit/wib  7  dainpmíV^.  Faidhis  (•oimhct  ania  con- 
airibli  ar  omim  seel  d'faglib«<7  do  Naiui.  Ba  he  lin  in  taluaig 
dofreai^air  he  .i.  da  chath  dec  7  .xxx.  mile  marcach  in  cech  catli 
(libli.  7  (li  tivivrhihech  urn  cech  marcach.  Dia  to^hairmedh  a 
sloffhu  i  cian«/6  ni  ria  rimh  forro.  Eo  hindlcf/li  cet//ri  lielifainti 
don  ligh  7  caislen  claruig  ioiro.  Teit  ann  doHO  i  renit//«*  in 
chatha  7  a  mergi  huasa  [fo.82a,  2].  ])i'la  ior  fhichit  do  oc  tinol 
in  mwíílHaig  sin. 


56.  Maim  immorro  g\uais\s  co  slogh  ndeniihab-  lais  a  ndail 
f'adan  tor  mag  forlcflian  co  sliabh  urard  fria  thaeb  i  righi  Cublay. 
Xi  raibhi  Cadau  fo/sin  mag  snin  anirtiV  10  geall.  Ro  niatsom  airi- 
siumh  risin  adf«V/')  sin  isin  du  sin.  'J'ocbait  a  pupla  7  s>eathait 
fora  taebiiibh.  Ni  bhui  omliim  iono,  ar  nil-'  shailset  a  scela  do 
bei/h  la  Cublay.  ('ublay  á\ám  ro  ghb/«/,s  in  adfl?V/=)  siji  ior  set  in 
dail  in  morálúai^  sin,  ar  nirbho  ail  doibh  in  laithi  do  imluadh  ar 
omww  a  faircsina,  g«»-'  eirigh  niithneti  ugreme  forro  ar  aenchaei 
in  Naim. 

57.  Co  facata»-  ua  mc)-gcda  ailli  eitec/ia  7  na  sceith  corcra 
cobradhacha ,  7  na  catlibairr  coiudleacha  ouaidhrighue  os  na 
milef/a?b  croda  Cambulu.  Co  tíícsat  aithni  ar  mogi  Cublay  osna 
c&Úiharraih.  CoHadh  eadh  ros-diisigh  in  úúagh  asa  suan,  fogio-  na 
sdocc  7  na  sdiu'ga«  7  na  laech  ac  gaii-m  a  caisme;t  catha. 

58.  Faidhis  Cublay  a  d/aidhe  uadha  dia  fhis  in  soinm/^ 
no  doiumh/(/i  nobhiath  do  don  cath.  Gab.'jat  na  laeich  ac  .snas  a 
slegh  7  ag  limad  a  lann  7  a  loirc-fhersat  fria  licuibh  7  tuiuirfilj 
in  talmon.  Tecuit  na  d;aithi  foí-cúl«  cu  celnii//He  maiXhiusA  dhó 
on  chath. 

59.  Naim  Aidiu,  .u.  cét  mile  lin  a  úúaig.  Ba  forle/han  forro 
ill  uair  sin.  ar  ni  bui  oniif«  í'o>to. 

60.  Bai  Cadau  tor»,  conaii"  gin  toidcc/it  intansin  ce7  me'Ze 
laech,  7  ni  rofhinnsat  fis  la  Cublay  torvo.  Cidh  fil  ann  t;a,  ni 
ar  time  dodhechonZ  do  Naim  sin. 
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summonetl.  knowledge  thereof  would  be  gotten  h\  Naini,  who 
would  then  flee  fioni  him  into  woods  and  strongholds.  He  (also) 
sent  a  gnai'd  on  the  i-oads  for  fear  of  Nairn's  obtaining  news.  This 
was  the  number  of  tlie  host  that  answered  ( 'ublay.  twelve  battalions, 
with  tliirty  thousand  lioi-semeu  in  each  battalion,  and  two  foot- 
soldiers  with  each  horseman.  If  he  had  summoned  his  armies 
that  were  far  off.  it  wnuld  have  been  impossible  to  count  them. 
Foiu-  elephants  were  harnessed  for  the  king,  with  a  bartizan  of 
boards  uimn  them.  So  then  lie  went  in  the  forefront  of  the 
battle,  witli  his  standard  above  him.  'I'wo  and  twenty  days  was 
he  mustering  that  mighty  host. 

5fi.  To  meet  Cadau  on  a  very  A\-ide  plain  in  Tublay's  king- 
dom, Nairn  marched,  with  a  huge  army,  to  a  lofty  mountain  on 
the  side  thereof.  Cadau  was  not  on  that  plain  as  he  had  promised. 
That  night  they  (Naim  and  his  troops)  rested  in  that  stead.  They 
pitch  their  tents  and  stretch  themselves  out  on  their  sides.  They 
had  no  fear,  for  they  did  not  suppose  that  Cublay  had  tidings  of 
them.  Now  Cublay  maiched  all  that  night,  for  they  did  not  like 
to  move  by  day  for  fear  of  being  seen,  till  the  sun's  sjjlendour 
rose  upon  them  on  the  same  road  as  Naim. 

57.  They  saw  the  beautiful  winged  standards,  and  the 
ciimson  bossy  bucklers,  and  the  radiant  hard-rigid  helmets  on 
the  stalwai't  soldiei's  of  Cambulu.  And  they  recognised  CublayV 
standaid  above  the  helmets.  And  this  it  is  that  wakened  the 
aiTuy  out  of  its  sleep,  the  sound  of  the  trum))ets  and  the  pipes. 
and  the  warriors  shouting  theii-  battle-cry. 

58.  Cublay  sent  Ids  wizards  to  see  whether  he  would  have 
good  luck  or  bad  luck  in  the  battle.  The  warriors  began  to 
chill  their  spears  and  to  whet  their  blades  and  spearheads 
against  the  flagstones  and  rocks  of  the  earth.  The  wizards  retuni 
with  an  omen  of  benefit  to  liim  from  the  battle. 

50.  As  to  Naim,  five  hundred  thousand  was  tlir  number  of 
his  aimy.  It  was  excessive  (?)  for  them  at  that  time,  for  they 
felt  no  fear. 

(30.  (adu  was  then  on  his  way  with  a  hundred  thousand 
waiTÍoi>,  and  had  not  then  airived;  and  they  knew  not  that 
Cublay  had  information  of  them.  Howbeit,  not  for  fear  did  he 
march  to  Naim. 
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()1.  Oabliait  iia  slúair/  m\  a  ii-asahi  gloiiu't/i  gonna  jrlais- 
iaruinii  7  a  luirec/ia  daingne  doibnsdi  7  a  scaba?7  cuana  chum- 
áachta,  fona  miniirt?6  sliptha  soradliaircc.  Sinit  a  mergeda  hadb- 
dlia  b^eacamlrtrlia  risna  sleghuibh  seimii«7ia  sithfliota.  gur'  iadh 
gach  deglaech  dibh  ima  rig  7  ima  thaisec/i,  cii  ro  linsat  na 
tolcha  7  na  tuaitheablirac/ia  for  gecb  taebh  do  [fjuaim,  gur  com- 
dhitli«/r/seat  na  eatlia  re  cheli  intansin.  ctiros-tocaiWi  w\  nianidha 
da  ndorndaidbih  dathordlia,  [to.  82  b,  1]  7  da  muiuc-/dit  dualacha 
dergoii-,  cor'ba  soiglmen  soksta  a  cletlie  nime  osciun  na  curad 
cec/i/ardha  sin.  Ro  cirig  dowo  glasnel  uathmar  oignta  don  taeb 
araill  don  aer,  id/r  mbinn  7  asa,  idzV  sleigh  7  tuaigb.  ilaidid') 
dona  cathaib  a  ndail  araili  nmnil  easa  fjia  halluibli.  g«rba  breas- 
maidm  bratha  i  n-alla//y  7  i  n-namhunn«/6  mongiir  na  ciu'nd  ac 
comgbab«í7  a  bfedhmann  catba.  7  fiiaim  a  soigbit  asa  sreanguibh, 
7  foluama>i  a  bfagadb,  7  grecbacli  a  ugreg  aga  nguin,  7  oicc- 
fedacli  a  n-anrwih  oc  blaisec/ii  bbais. 


62.  Oii'isis  Nairn  a  n-airiníHc/<  in  chatba  7  roigne  a  rig  7 
a  thaisccÄ,  gn  mb>oin  ndoiunsciatb  ndealhöi/töc/i  'na  ui-timcbell, 
cu  ndoiri  slegh  coimrigin  cvuadba  ima  mergi  uasa.  co  fighuir  na 
C/oicbi  cesta  arna  rinn««?  tuirri. 

63.  Ai-  bhfaicsin  niergi  Nairn  do  Chublay  tocba/5  cath  coim- 
thiugb  lais  dia  riguibh  7  anr«daibb.  en  ro  scail  in  cath  n-aili  dia 
dheis  7  cli,  CO  nierna  giall  do  Naiiu  iar  cur  air  a  niliilcrf  lais. 
Muidhis  fora  sloghiiib  iarsin,  cuna  riacht  rimh  a  n-écht. 


64.  Batar  crisdaM  fo?ua  catha/i  sin  diblíu«íi.  Doradsat 
na  gennti  tallami  torn  ndia  7  forsin  äguir  bui  i  merge  Naini  7 
gin  invUicht  fair,  cu  ro  fas  coinblict  mor  itir  in  sl«w/  sin,  con- 
decAatar  gemite  7  crwt«/(/i  i  ndail  chatba  f>i  araili  a  bucht  a  udee. 
O'tconnuic  Cublay  inni-sin  roraid:  'Fos  a  dhegnihuinnter',  ol  se; 
'na  tabbraidh  dimhicin  ior  Isii.  ar  ni  guth  do  gin  fliurtnr/i<  Nairn, 
ár  crisUtidi  nochanadh  fein  f/is,  7  nir  bo  gnima  diadha  lais,  ar 
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»)1.  'i'lmse  armies  took  tlieir  l)ri<rlit  l)lue  in'eaves  of  gi-ey 
iron,  and  their  strong  infrangible  corslets,  and  their  helmets  under 
their  diadems  iiolished.  fair  to  see.  TJiey  stretch  their  warlike 
variegated  emblematic  banners  against  the  riveted  long  lances; 
and  every  good  warrior  closed  up  round  his  king  and  his  chieftain, 
and  they  filled  with  clamour  the  hills  and  the  plains  on  every 
side.  And  then  the  battalions  joined  with  each  other,  and  a  bright 
cloud  rose  fi-om  theii-  golden-coloured  handswords,  and  from  their 
plaited  collai-s  of  red  gold,  so  that  there  was  a  .shining  lightning 
in  the  roof  of  heaven  above  the  heads  of  the  heroes  on  either 
.side.  There  rose,  too,  a  grey  cloud,  m\-iü\.  icy,  fi'om  the  other 
side  of  the  air.  between  diadem  and  liivaves.  between  spear  and 
axe.  They  break  from  tiie  battalions  into  the  other  division  like 
cataracts  against  rocks,  so  that  a  crash  of  doom  in  the  cliffs 
and  caves  was  the  roaring  of  the  heroes  upheaving  their  efforts 
of  battle,  and  the  noise  of  their  arrows  from  the  bowstrings, 
and  the  rush  of  their  darts  through  the  air,  and  the  screams  of 
their  hoi-ses  at  being  wounded,  and  the  groans  of  their  Avarriors 
at  tasting  death. 

62.  Naim  abode  in  the  forefi-ont  of  tlie  battle  along  with 
the  jiick  of  his  kings  and  his  chieftains,  a  multitude  of  brown 
shining  shields  all  around  him.  a  wood  of  stiff  hard  spears  sur- 
rounding his  standard  above  him,  which  had  the  Cross  of  the 
Passion  gi-aven  upon  it  (for  Nairn  was  a  Christian). 

63.  AMien  f'ublay  saw  Nairn's  standard,  he  sent  forward  a 
dense  battalion  of  his  kings  and  warriors,  and  dispersed  the  other 
battalion  to  the  right  and  left,  and  made  a  prisoner  of  Nairn, 
after  inflicting  slaughter  on  his  soldiers.  Then  he  routed  (the 
rest  of)  Nairn's  hosts,  so  that  the  killed  could  not  be  reckoned. 

Of  Nairn's  death  (Bk.  U,  c.  5). 
()4  There  were  Christians  in  both  those  battalions.  The 
heathens  flouted  their  God  and  the  figure  (of  the  ('ro.ss)  that  was 
on  Nairn's  standard,  and  had  not  helped  him,  so  that  a  gi'eat 
conflict  arose  among  that  host,  and  heathens  and  Christians  went 
to  the  deci.sion  of  battle  with  each  other  on  account  of  their 
(respective)  deities.  When  Cublay  saw  that  he  said  (to  the 
heathens):  'Stay,  my  good  jieople!  de.spise  not  Jesus,  for  'tis  no 
blame  to  him  not  to  help  Nairn.    For  Nairn  called  himself  a 
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do  impa  inr  a  thigeiim '. 

65.  Sidhui<rhit  iia  Aúair)  lasan  aitliii/sc  si».  7  dobemr  Najm 
a  fiadlin?(Ae  in  iit;li  a  iiiedon  in  oinchta.  'Cidli  as  ni  do  so?'  ol 
slat.  ■  Bas  a  dlilighedh ",  ol  'Magnus  ('dm,  'ocus  ui  hail  dam.sa  a 
chru  do  dliorted  fon  iiir  la  homim  na  toirthedli  do  clod  forculu. 
Ni  tol  dam  beow.s  griian  na  esca  dli'Mcsin  a  lihais.  rÍMnibi 
oidhid')  doiadaf/  fair:  soidliech  do  claraib  comdluthta  [f 0. 82 b,  2] 
do  chengal  do  reifeffliaibh  7  flionnsaidibh:  do  cenglacZ  Nairn  da 
cliiir  fora  lar,  7  gluaiscc/ii  do  chiir  fail-,  c-n  nibitli  oe  tecmawjf 
dia  tliaebliuibli  alliii  7  anall,  co  fuair  bas  amlaw/. 


66.  Oirisis'  rublay  ina  rigbi  iarsin  gin  Slaid,  gin  sar)(,r/«d, 
gin  triall  catli«n/tlii  do.  acht  a  riga  7  a  thai.sigli  do  chur  laa  macn 
a  congaluibh,  7  in  ni«c  iiobevefOi  buaidh  dliibli  doberetTli  ardugifrf 
fiaitlAusa  7  nuiine  do.  DobererZli  beo«^  clav  aircdiV/i  7  ainm 
Mugnuis  Cam  'ania  scribhadh  do  litrib  ordlia  fair.  7  leonilian  7 
gribli  "arna  rinuad  don  taeibli  araill  de  i  comurtha  coscaii'.  Do- 
rindta  roth(a)  g*ewe  7  escai  fair;  7  gach  neadi  oca  faicthi  in  dar 
sin  i  crichaih  na  Tartraidhi-)  doberthi  imihla  (16  0  g«c/<  aen.  7 
in  nech  nach  tabrad  dogheibedh  bas  do  dligeiZ  in  righ. 


67.  Magníís  Cam  immorro  .iiii.  rigna  lais,  7  in  ce'iben  laa 
faienn  dib  asi  is  fortailli  fair,  7  asé  in  mac  tlwf.smes  is  oigri  air 
dia  eis.  Bit  beo«s  ce</i>-a  dinna  anorcha  acu  soin,  7  x.  mili  in 
cech  dhiiui  dibh  dia  fi-esdal  it?r  ini/in  7  oddech.  Vet  aiude»-  n-aile 
lais,  7  mna  gu  ngaeis  7  gu  n-aeis  cnehtaigh  leo  dia  cur  dia 
frestal  ag  Cublay  ar  saethaib  7  gallrrt/6,  7  do  thecasc  d/-iiiuec/iais 
7  bescna  doibb.  Madh  ec  dir  iugin  don  cat  soin  doberar  ainder 
'na  hiuat  (no  ait)  do  Biu-gogima  .i.  cinerfh  dli'  uaisbíí'na  Tartrai- 
dech^)  iatsomh  co  «-aindribh  cruthacha  leo,  7  ni  faienn  ainde>- 
dhibli  la  cele  n-aile  acht  feitim  tor  in  righ. 
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Cluistian.   aud   (yet)   his   deeds  were  ungodly,   for  lie  rebelled 
against  his  liege-lord'. 

65.  By  that  saying  the  hosts  are  ajtpeased.  and  Nairn  is 
brought  before  tiie  king  in  the  midst  of  tlie  assembly.  •  What 
is  the  thing  for  him?'  say  tliey.  'Deatli  is  his  due',  answered 
^[airnus  Cam:  "and  it  is  not  my  pleasure  to  s]iiil  his  blood  on 
the  grouud,  for  fear  of  throwing  back  tiie  fruits  of  the  earth. 
Nor  is  it  my  pleasure  that  the  sun  or  the  moon  should  see  his 
death".  So  this  was  the  tragical  death  that  was  inflicted  ujion 
him:  a  cage  of  closely -joined  boards  was  tied  together  with 
ropes  and  bands.  Naim  was  bound  and  put  in  the  midst  of  it, 
and  tiien  it  was  tossed  to  and  fro,  so  that  he  kept  falling  from 
its  sides;  and  thus  he  died. 

Of  Cublai/s  rewards  to  his  captains  (Bk.  II,  c.  7). 

66.  Thereafter  Cublay  remained  in  Ms  realm,  without  plun- 
dering or  \iolence,  without  going  on  a  campaign.  But  he  sent 
iiis  kings  and  his  chiefs  with  his  sons  into  contests,  and  to  the 
son  wlio  would  gain  a  victory  he  would  give  advancement  in 
lordsliip  and  treasiu-es.  He  used,  moreover,  to  give  a  silver  tablet 
mth  the  name  Magnus  (Jam  \\TÍtten  upon  it  in  golden  letters, 
and  a  lion  and  a  gerfalcon  gi'aven  on  one  side  tliereof  in  token 
of  triumph.  Tlie  circles  of  the  sun  and  moon  were  graven  «m 
it.  I'nto  every  one  witli  whom  that  tablet  was  seen  in  the 
provinces  of  tlie  'I'aitars  obedience  was  rendered  by  all,  and 
whoever  Avoiild  not   render  it  suffered  death  by  the  king's  law. 

Of  Magnus  Cam's  household  (Bk.  II,  c.  8). 
ii7.  Now  Magnus  Tarn  hath  four  queens,  and  the  consort 
witli  whom  he  first  sleeps  is  the  superior,  and  the  son  whom  she 
brings  forth  is  the  heir  after  him.  These  queens,  moreover,  have 
fotn-  honourable  coiu'ts.  and  ten  tliousand  in  eacli  court  to  wait 
ujion  tliem,  both  maidens  and  warriors.  A  luiudi'ed  otiier  damsels 
he  hath,  and  wise,  elderly  ladies  with  them  to  send  them  to  wait 
on  Cublay  in  illne.<s  and  disease,  and  to  teach  them  needlework 
and  morality.  .Should  one  of  this  hundred  die,  in  lier  place  there 
is  put  a  damsel  of  tlie  Buigoguna  (Kunginat),  a  tribe  of  Tartar 
nobles  possessing  shajiely  damsels.  And  none  of  these  damsels 
sleeps  with  another  husband,  but  (only)  attends  upon  the  king. 
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08.  Fil  cathfl/r  u-aili  la  Ma^iiiK*  Cani.  cathinV  Cambalu  a 
liaiimi.  As  iside  catbarr  oii-cc/iais  na  n-iiili  Tliarn-aidech.0  Bui 
dirfiH  sruth  iorn  feadli  fecht  riam.  co  faciiidh  Cublay  a  bfnicsin 
neoil  7  rotiia  gretie  7  esca»  celmntwe  dochuii"  do  hcith  do  de  dia 
iiibf/b  in  s/utli  trithi.  ou  i-os-tociiibL  in  catha»r  don  taeb  araill 
don  tsruth  la  tuaicMet'/i/*')  7  auiaindsi. 

60.  Batar  .iiii.  cula  for  in  cathrai«/  sin  7  sé  mili  for  cech 
n-ae .  teon\  dori«>  luubaidi  for  cech  ceatbramatH  di.  7  dind  ditbo- 
gblfl/rf/(i  for  cech  udorn^s  7  for  cecZ»  oiiil  dibb.  en  narriaiianuib 
soliíída.  ffu  ballrtfiaibb  rigbda.  Is  aim  sin  áidiii  luirttr  a  n-airm 
7  a  n-eid/M<?  7  a  n-eirWi«i  uile  [fo.83a,  1]  dia  taiscid/*  co  huair 
cbaiha  dhoibb.  Mili  laecb  ceob  n-aidcbi^^  oc  faire  in  rigb  for 
gflcÄ  udoras  dou  da  ndoiiTsib  dec  soin.  Ni  bi  ouihm  ar  bitb  fair . 
acht  niodh^)  na  rigbi  do  coiintV. 

70.  Ni  dentar  civic  na  cundr<id  isin  catbi-a«/  sin.  acht  duiuti 
7  catludc/ia  allamuicb  di  iua  udeutiir.  Ni  liadliiictfr  marbb  iuuti 
beoHi.  A  medou  na  Tartraidbe  fiiil  si .  as  ooimdbes  ua  biltiie 
dhi.  Ni  buri/.-ia  a  rim  indiuU  (leg.  iudeb?)  na  cathracyi  sin.  7  a 
til'  innti  do  clocbrtí7<  bii««?«  7  do  eduigliibb  suKxlba  7  da  sacli 
iuaitlii«.N-  aiveua  asua  liiltirtb«i7>  i  ceiu  7  i  bluboctis.  Ni  bbi  in 
catbii/r  sin  tre  bitbiu  gin  m»7»  mtb  for  femiibb  (leg.  oohaib?)  7 
damlniibb  7  asanaibb  ac  togluasadri  sida  dia  binnsaig»Vi. 

71.  Ata  clog  ronior  font  lar.  7  docluiut<T  a  fogwr  isna 
cetÄri  cxúaib  fä  le,  Ni  lanibann  uecb  a  siub<i?  a  tiiit  oidche  0 
bentar  é  ein  sutnUla  soliíída  lais  cu  rnitluníí  nenne  ai-abbaracb. 


72.  Palas  in  rigb  i  niedbon  na  catluvicAsin  .iiii.  cula  lais. 
mile  fod  cec/i  ae  dtbh.  IStadb  oirni/tnt-c/i  lasna  iiii.  rieuib  fil 
for/-o.  cu  ballfj(í<iíb  rigda  7  cu  ugriauauaii»  solusda  do  nibarmair 
gbloin.  7  tuii-  dbitboglrtíííi  fora  nuu-aib  ina  taiscthe  a  cuaich  7 
a  n-escrai  7  a  seotu  aili. 
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Of  the  City  of  Cambalu  (Bk.  IL  cc.  11.  12). 
•58.  Mag-nns  Cam  liatb  anotlifr  city,  a  city  named  Camhaln. 
This  is  the  capital  city  of  all  the  Tartars.  Now  there  was 
fonnerly  a  river  throughout  it.  till  Cublay  saw  in  a  Aision 
clouds  and  circles  of  snn  and  moon,  an  omen  that  exü  would 
befall  him  thence  if  the  river  shonld  continue  fflomng)  through 
it.  So  by  craft  and  skill  he  removed  the  city  to  the  other  side 
of  the  river. 

69.  There  weie  four  backs  in  that  city,  and  six  miles  in 
each  of  theni.^  Three  brazen  gates  in  each  quarter  of  it.  and 
an  impregnable  palace  at  each  of  the  gates  and  angle.s.  with 
shining  soliai-s.  ^\itli  regal  halls.  Therein  are  put  all  their 
weapons  and  clothing  and  armour,  to  be  stored  till  the  hour  of 
battle.  A  thousand  wairiors  every  night  .sentinelling  the  king 
at  everj-  gate  of  those  twelve  gates.  Xo  fear  at  all  hath  he: 
it  is  only  to  guard  the  honour  of  the  kingship. 

70.  Neither  trade  nor  traffic  takes  place  in  that  city;  but 
outside  of  it  there  are  fort.s  and  citie,s  in  which  they  are  earned 
on.  .-Uso  no  dead  body  is  biuied  in  it.  In  tlie  midst  of  Tartary 
it  is.  3Iany  lands  have  an  equal  right  (?)  thereto.  Not  easy 
is  it  to  reckon  the  wealth  of  that  city,  and  all  that  enters  it 
of  ineciiius  stones  and  silken  garments  and  every  other  goodly 
thing  from  the  many  laud.s  afar  and  auear.  That  city  Ls  never 
without  a  thousand  wagons  drawii  by  horses  and  oxen  and  asses, 
mo^^ng  siUc  towards  it. 

71.  .\midst  it  is  an  enormous  bell,  whereof  the  sotmd  is. 
heard  in  its  four  backs.  When  the  bell  is  stnick  at  nightfall 
no  one  dares  to  go  about  \\ithout  having  bright  lanterns,  till  the 
sun  is  shining  on  the  morrow. 

Of  the  King's  Palace  (Bk.  U.  c.  10). 

72.  The  king's  palace  is  in  the  midst  of  that  city.  Foiu- 
backs  it  hath,  a  mile  long  is  each  of  them.  An  admiiable  court 
have  the  four  kings  who  are  over  it.  with  regal  halls  and  with 
shining  .«ollai-s  of  pure  marble,  and  on  its  ramparts  are  im- 
pregnable towers,  wherein  are  stored  their  cups  and  goblets  and 
other  trea.stues. 
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7-?.  Diniui  na  n-imjen  7  na  laecli  dvchnin  ior  fiarláit  in 
diuutidh,  7  luljligliuirt  lesaiglitlie  Ma  taebliiiilili  cu  topraibli  tait- 
iifiuliaclia,  eii  iiadliinhilrt/ft  ecemiifi-  da  gach  mhonod  ior  bitli,  co 
liiildiildi  ictha  cacdia  tedma. 

74.  Sluaif^iit/iic//  ina  inedoii  .  do  mannMiV  ro  tocbliadli.  Ad- 
bliiil  a  fod  7  a  Icthet.  Niaiiili  oir  fair  allastigh  7  dianecAiair. 
Doiinnadh  fair  beos  do  hivclitrad  ffucha  datlia  imhaiirlii  na  cath 
7  na  co/iiial  dorat«d  isna  liiltiiil)  sin  7  fuatli  gadi  annianna 
eeemiM.v  for  bith.  ciirl))!!!  ditli  amhairc  do  suHjM  dercadh  fail'. 


75.  Seinistre  glamidlie  lais  cu  sduagliaib  caemha  cuuidac/t/a 
forro.  Seonir«dM  7  sellarfa  fi-ia  taebliuibli  fon  [fo.  88a,  2]  n-inn«*- 
sin.  S(i  mili  nubitis  oc  tocrt/tiiiuni  immon  righ  isin  sluaight/ícc/í 
sin  d'uaisK6/i  na  Tartraidech, ')  7  da  .xx.  mili  dia  laechaibh  7  dia 
n-annrd«í7;  nothnchaitlií7i'',s  isna  tighibli  fna  taebbu. 

70.  .iiii.  táisigli  imcliüimeta  fair  7  .iii.  mili  laecli  la  g«c7i 
taisec/i  .  tii  lioidhchi'-)  da  gach  tliaise(7i  dib  diaidli  a  ndiaidli*) 
ac  faire  in  righ,  iv^wadli  amlw/r/  sin  nocliaitlidis  a  remes.  Don 
mliodli^)  righdlia  t/a  rognitlie  laissium  sin,  7  ni  ar  omon  cbena. 

77.  .U.  dlioirrsi  toebli  f/ia  tochJi  fwsin  I'iglitliecb:  in  dor«.«; 
niedlionach  dhibh  sduaglia  aille  amlacba  fair,  ar  ni  triallami  nech 
inn  add  in  ri  7  a  vluay  ac  gab«'/?  na  ndonts  tria,  thaebh. 

78.  Nosuidlici/li  Cublay  ina  siiidlie  righ,  7  a  dmim  bndli- 
tlmaidli  7  a  ■dguidk  budhdes,  7  in  mac  ba  sine  lais  for  a  láimh 
dheis,  7  a  righa  7  a  thoisigh  diaidh  a  ndiaidli^')  for  in  leith  sin 
doreir  a  ndualg«s,  7  in  righan  ba  togha  laiss  for  a  cli  7  na 
righna  eli  "na  deagaid,  7  nina  na  I'igli  7  na  taisec/t")  for  a  n-egar 
cuhaid  'na  ndeghaidli  na  righ.  Nobhidii  in  ri  uas  na  sloghaibh 
oca  bhfhaircsi  cur'  bhó  conihaid  fria  a  bliond-smiih  niullach 
gach  aein  dia  nihuiniit/r. 

79.  No  blii  tiuina  ordha  a  nierflion  an  rightoiglii  7  cet/fri 
tunna  ordha  biulh  lugha  inassom  f/ia  a  taobhaibli,  7  fin  ac 
toidhecht')  indtib  assum.    Righa  7  bariiiu  ac  f>-eastal  na  bruidJine*') 


»)  MS.  tartj-aigecÄ.  '')  hoighthi.  =)  diaigh  andiaigh. 

•)  mhogh.  ^)  diaigh  andiaigh.  •)  taighset-Ä. 

')  toighecht.  «)  bruighne. 
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73.  The  houses  of  the  damsels  and  of  the  warriors  besides 
arc  atlnvart  the  fortress,  and  cultivated  herbi^ardens  at  their 
flanks,  with  .»iliinin.ff  fountains,  with  tameless  wild  beasts  of 
every  type  in  the  world,  with  herbs  thai  heal  every  disease. 

74.  A  host-house  in  the  midst  of  it.  nf  marble  it  was  erected. 
Vast  its  length  and  its  breaiith.  'I'lie  sjdendour  of  jiold  uiion  it 
outside  and  externally.  Graven  ujimi  it.  moreovei'.  with  variety 
of  every  colour,  were  the  imafres  of  the  battles  and  conflicts  that 
were  fought  in  those  many  countries,  and  the  form  of  every  wild 
beast  on  earth,  so  that  to  gaze  upon  it  was  destruction  to  the 
sight  of  one's  eyes. 

75.  (ilazed  windows  it  hath,  with  beautiful  adorned  arches 
upon  them.  Chambers  and  cells  at  the  sides  in  that  wise.  Of 
the  Tai'tar  nobles  six  thousand  M-ould  be  at  meat  around  the 
king  in  that  barrack,  and  twice  twenty  thousand  of  their  warriors 
and  chamidons  used  to  have  their  meals  in  the  houses  at  its  sides. 

70.  Four  chieftains  guarding  it,  and  three  thousand  wari'iors 
with  each  chieftain.  Three  nights  for  each  of  these  chieftains, 
one  after  the  other,  watching  over  the  king;  and  thus  they  are 
wont  to  sjiend  their  space  of  time.  For  the  royal  dignity  this 
was  done  by  him,  and  not  for  fear  (of  any  one)  whatever. 

77.  Five  doors  there  are,  side  by  side,  in  the  palace  the 
midmost  door  with  beautiful  emblematic  arclies  on  it,  for  no 
one  passes  in  save  the  king  and  his  army  keeping  the  doors 
at  his  side. 

78.  Cublay  would  sit  on  his  throne,  with  his  back  to  the 
noi'th  and  his  face  to  the  soutli.  and  his  eldest  .son  on  his  right 
hand,  and  his  kings  and  his  chieftains  one  after  the  other  on 
that  side  according  to  their  right,  and  the  queen  of  his  choice 
on  his  left  hand,  and  the  other  queens  after  her,  and  the  wives 
of  the  kings  and  tht  chieftains  fittingly  arranged  after  the  kings. 
The  (gi'eat)  king  is  (seated)  above  the  hosts  beholding  them,  and 
so  that  the  crown  of  each  of  his  peojile  is  on  a  level  with  his  sole. 

7!».  Amidst  the  palace  was  a  golden  tun,  at  whose  sides  are 
foui-  golden  tuns  of  smaller  size,  and  wine  drawn  into  them  from 
the  former.    Queens  and  barons  are  serving  those  banqueters 
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sin  do  sliainc  gacha.  bidh  for  bith.  Eii'iridli  dona  foiVeann  ele 
dia  tuisM'/zaibli  cosna  tunnaibh  7  eascrada  diniliora  do  dergór  leó. 
Fedhm  dési  laoch  a  n-inicliar.  Sreatliaid  lasna  lieascradaibh  sin 
tor  culaib  7  cernaibh  na  bruidni")  7  linaid  cuadi  «ó  cujia  órda') 
asna  heascraibli  dimora  sin  for  fiarlazi  na  bruidhni')  do  gach 
aon,  CM  robhad  mescdha  medliarcaiue.  Seinnter  gadi  fogur*)  7 
gach  ceól  for  bitli  doibh,  co  inbi  an  t-istad  uile  'na  cairchi  ciuil. 
Dogliniad  foireann  ele  cleasaighec/íí*)  7  amiiinsi  doibh.  Ni  bhi 
dowo  ri  na  taisech  ^)  dibli  sren  a  giilun  fria  lar  in  cen  bhis  Cublay 
for  a  cbuid. 

80.  Tri  niliissa  [fo.  83b,  1]  gnatliaighit  blieitli  amhlaid  .sin 
.1.  Decimber  7  lanuarius  et  Februarius.  Ni  samhail  doib  rigxi 
nait  slo'/r/  for  bith. 

81.  Fil  tiilach  ard  allauiuigh  don  catlm//(/-sin  cu  lidhbaidh') 
foda  "na  timcheall,  cen  dicliiu-  a  duilli  di  tria  bithu,  7  liiibhi  cen 
claecModli  a  ndatlia  sanila/f?,  cm''bha  miadh  menman  la  gach 
n-óeu  a  bhfeg«d.     In  Tulacli  Uaine  atbcrar  fria. 

82.  Batar  áidiii  secJit  meic  for  .xl.  la  Cublaj-.  Doronad 
palas  righda  forsin  tiúaig  sin  don  mac  ro  derrscaigh  dib.  Chem 
chini  a  ainm.  Ba  laech  am>-a  eiside.  Doratod  in  dun  do  a 
comartha  oigrechta.  7  ro  ciiii-  a  scribne  7  a  sheotu  fine  don  dun 
sin  dia  n-imcoime/.  Ba  gnath  lais  dowo  lar  facbail  cathracA 
Canibalu  trial]  don  dim  sin  7  oirisium  ann  la  toil  a  menman. 
Bui.  tra,  áligcd  aigi  fora  raibhi  do  Thartraidhib*)  tricha  mile 
ior  each  toeb  don  dun  sin  sealg  do  denam  for  nmcaibh  7  aigibh 
7  for  cech  fiadhniil  eceunifs  olce«a.  7  a  mbreith  don  dun  sain 
gin  dith  foiro.  Ba  a  ooicnibh  na  bhfiadhmil  sin  no  taisced  an 
ri  aii-m  7  eirred  a  muindt/ri  7  a  mhilci?. 


83.  Atbath  Chemchini  7  ro  facuibh  mice  (leg.  mace),  Temin 
a  aiiuii.  Dorat  Cublaj-  in  dun  do,  ár  bá  ar  lui'g  ai'aili  no  gabhtha 
righi  na  Tartraidhi. 


>)  MS.  bruigTii.  ")  órdadli.  ')  brniglmi. 

')  fodur.  ')  cleasaidliec/íí.  ')  taighsech. 

';  fighbaiilh.  ")  thartraighib. 
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■«itli  variet.v  of  cA-ery  Aiand  on  earth.  Then  another  set  of  his 
chieftains  go  with  great  tnns  and  iiitcliers  of  red  gold.  'Tis  an 
effort  of  two  warriors  to  carry  tliem.  Those  i)itchers  they  range 
on  the  backs  and  corners  of  tlie  banqneting-hall,  and  out  of 
those  gi-eat  i>itchers  they  fill,  athwart  tlie  iiall.  every  one's  goblet 
or  golden  cui),  so  that  he  becomes  intoxicated  and  merry.  Every 
tune  and  melody  is  played  to  them,  so  that  the  whole  coiut  be- 
comes a  sound  of  mu.sic.  .\nother  set  perform  tricks  and  jugglery 
for  them.  Now  there  is  no  king  nor  cliieftain  among  them  that 
does  not  kneel  on  the  floor  while  Cublay  is  at  his  portion. 

80.  For  three  months  they  are  wont  to  be  in  this  wise, 
nainelj'  December.  January  and  February.  No  kings  or  hosts 
on  earth  are  like  them. 

Of  the  Green  Mount  (Bk.  TI.  c.  10). 

81.  There  is  a  lofty  hill  outside  that  city,  with  tall  trees 
around  it  that  never  .shed  their  leaves,  and  herbs  in  like  wise 
that  change  not  their  colour,  so  that  it  is  a  mental  glory  to  every 
one  to  behold  it.     Ttce  Green  Mount  it  is  called. 

Of  Cuhlay's  sons  (Bk.  II,  cc.  9,  17). 

82.  Now  Cublay  had  seven  and  forty  son.s.  r])on  that 
mount  there  was  builded  a  royal  jialace  for  the  most  distinguished 
of  those  sons.  Cheni-chini  {Chimkin)  was  his  name.  He  was  au 
excellent  warrior.  The  fortress  was  given  him  in  token  of  heir- 
.ship,  and  he  put  his  Avritings  and  his  family  treasures  into  that 
fortress  to  preserve  them.  It  was  his  wont,  after  leaving  the 
city  of  r'ambalu,  to  proceed  to  that  fortiess  and  tarry  there  to 
his  mind"s  desire.  Now  he  had  a  law  binding  all  the  Tartars, 
for  thirty  miles  on  every  side  of  that  fortress,  to  hunt  swine  and 
deer  and  everv  mercile.ss  wild  beast  besides,  and  to  bi-ing  them 
undestroyed  to  that  fortress.  In  the  skins  of  those  beasts  the 
king  used  to  keep  the  weapons  and  dress  of  bis  household  and 
his  soldiers. 

83.  Chem-chini  died,  and  he  left  a  son  named  Temin  (Temur) 
To  him  Cublay  gave  the  fortress,  for  the  sovranty  of  the  Tartars 
was  taken  in  succession  to  tlie  other. 
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84.  Dogniter  ilowo   festa  la  Cublaj-  a  laithi  a  tliMsmeda. 

Tri  festrtda  dec  airiiiliitnec/ia  dobeired  do  Tartraig-^A  isin  hMadain. 
Da  mill  dliec  dia  riuliaibh  7  toisecliavM  imliliidis  for  in  bhfleid") 
sin,  CO  Jideisi  u-aluiiin  n-úrdlia  um  gach  aen  dib.  lAr  n-ecar 
in  tslr;'/i/tliiglii  sin  leo  doleirdis  a  no-luinn  fria  liuii'.  7  ddo-huideds) 
gach  aen  dib  in  dia  dia  n-adlirrtd  ini  slininnUiiglii  ililaithiw.ya 
d'fliagba«?  do  Cliublay.  In  t-ochtmad  la  .xx.  do  mhi  DecimbiV 
(leg.  Sejitembir)  dogliniat  in  üedngud  sin.  Dohereclh  in  ri  tidlw/ctlii 
demihaii'e  [fo.  83  b,  2]  da  gach  aen  foleitli  do  or  7  niháinibh 
anaitliintiu.  Dosbuidhdis  for  a  n-aitibh  comoil  doridhisiu.  Do- 
tbeigbdis  diuice  7  iarlocZa  dia  tVeastal  for  ciiluilili  7  taebluiibh  na 
briiidhne  sin.  No  bidb  in  ri  'na  shiiidhi  rigli  uaisdibli  oc  faircsi 
ior  na  slog«,  co  scaildis  fo  shella/dibh  7  seomradai't/i  iar  ceolaib 
7  clesrcfd  iiuda. 


85.  Araile  festa  la  Ciiblay  in  ccVna  laitlii  don  hMadain 
doronta  he.  Is  f)-is  atbertis-siuni  sin.  frisin  laithi  toisec/i  do  nii 
Febra.  Ni  oirisedh  ri  na  taisec/i  dibh  in  laitlii  sin  gin  triall  a 
ndail  Cul)lay.  7  mredh  geal  um  gach  n-aen  dibh,  uair  indar  leo 
ba  soli(.v  in  bliadain^)  doibh  samla/fZ  on  hMadain  co  araili.  Nir'bho 
ál  doib  glacad  na  faircsi  neiclH)  tor  bith  in  laithi  sin  acht  ni 
solwsta.  Bui  rigiacht  na  Tartraidhi  ^)  macu,  mna  fonn  innus  sin. 
L\r  ndul  dona  maithibh  sin  isin  sluaight/iccÄ,  teit  Cublay  'na 
siiidhi  rig  uaistib.  7  a  ag«d  ar  in  sobfs  ugiianda  budhdhes  7  a 
dnüm  totiiath,  na  righu  for  a  dheis  7  na  righna  fora  cli.  Eirghidh 
ocl«Vf7i  i  medliou  na  bniidue  co  w-abair:  'Eirgidlr.  ol  se,  '7 
adhruidh  in  ri  auia//  dia!'  Lecit  uile  a  ngluiue  7  a  cinn  fna 
huir.  Eirget  iarsin  a  bhfiadhni(/.se  in  rigli.  Doheir  gach  ri  7 
gach  taiseach  dhibh  ech  buadha  dho,  cowad  .u.  mili  each  dobmt 
do  7  siat  iiili  geal. 


8G.  Altoii'  onorach  a  medou  in  righthiglii  sin,   clár  corcra 
tuirri.    Ainm  in  righ  'arna  rinnadh  fair  do  Utrib  ordha.    Tuis 


')  MS.  bbfleig.  -)  doguiged.  ^)  bliagain. 

')  neith  ')  tartraigM. 
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Of  Cuhlays  Birthday  Feast  (Bk.  IT,  c.  14). 
84.  Now  a  fe.sti\al  is  kept  bj'  ("ublaj-  on  the  day  of  liis 
birth.  Thirteen  venei-able  feasts  lie  would  give  to  the  Tartars 
in  the  year.  Twelve  thousand  of  his  kings  and  chieftains  would 
be  at  that  banquet,  with  a  beautiful  golden  robe  ai-ound  each  of 
them.  After  that  host-house  had  been  arranged  by  them,  they 
would  drop  their  knees  on  the  gi'ound ,  and  each  of  them  would 
entreat  the  god  which  he  woi-shipped  that  Cublay  might  get 
prosjierity  in  his  kingship.  On  the  twenty -eightli  day  of  the 
month  of  December  (leg.  September)  tlmt  feasting  is  held.  On 
every  one  severally  the  king  would  bestow  enormous  gifts  of 
gold  and  unknown  treasures.  Thej-  would  sit  down  again  in 
their  drinking-places.  Dukes  and  earls  would  come  to  attend 
them  in  the  backs  and  sides  of  that  banqueting-hall.  The  king 
would  be  above  them  on  his  throne,  looking  at  the  hosts,  until, 
aftei'  (hearing)  melodies  and  (seeing)  feats  in  plenty,  they  went 
apart  to  theii'  cells  and  chambers. 

Of  the  Feast  held  on  New  Year's  day  (Bk.  II,  c.  15). 

8.5.  .\nnther  feast  was  held  by  Cublay  on  the  first  day  of 
the  year.  The  first  day  of  February  is  what  they  call  New 
Year's  day.  No  one  of  their  kings  or  chieftains  abstains  on  that 
day  fi'om  going  into  CnblayV  luesence,  each  of  them  wearing  a 
wliite  dress,  for  thus  they  deem  the  year  will  be  lucky  for  them, 
fi'om  (one)  year  to  another.  On  that  day  they  liked  not  to 
handle  or  see  aught  in  the  world  save  something  shining.  The 
(whole)  kingdom  of  the  Tartars,  boj-s  and  wives,  was  in  that 
wise.  After  those  nobles  had  entei'ed  the  host-house,  Cublay 
ascends  the  throne  above  them,  with  hi.s  face  towards  the  solar 
light  in  the  south  and  his  back  to  the  north,  the  kings  on  his 
right  hand,  and  the  queens  on  his  left.  A  warrior  rises  in  the 
midst  of  the  company  and  exclaims:  'Aiise  ye,  and  worship  the 
king  as  a  god!'  All  cast  their  knees  and  their  heads  against 
tile  ground.  Then  they  go  before  the  king,  and  each  king  and 
each  chieftain  gives  him  a  race-horse,  so  that  their  gifts  amount 
to  five  tlunisand  hoi"se.s,  all  of  them  white. 

86.  In  the  midst  of  that  palace  is  a  venerable  altar,  upon 
which  is  a  crimson   tablet  with   the  name  of  the  king  graven 
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as  (sir)  chensaidib  (ndha  ac  rig-lniibh  7  ac  taisif/zuihli  m-a  c.niuvxl 
for  culaibli  7  tacbaihli  in  tiglii.  J)obe/>-  gadi  aeii  dona  maithibh 
sin  paxa  ro  »-uiiihla  dfrmhair  d'ainm  in  righ.  Scailfrf  gach  aen 
dibh  "iia  iiiadh  clioiiinil  Jarsin. 

87.  Ni  tocaiblitcr  cuacli  na  cupa  na  corn  na  escra  dia  freas- 
dul  in  laitlii  sin  nach  gel  uili  bliit .  r/iundh  aire  sin  gairit  in 
Fesda  Gel  de,  7  is  eirret/  gel  bis  impa  uili  in  la  sin. 

88.  Dobfrnr  lenmliain  istecli  i  bhfiadlinM^.s-i  in  rigli  intan  sin. 
Doniat  iimla  dUó  umail  doronsat  [fo.  84a.  IJ  na  maithe  acut. 

Mi  dhoibli  fonsin  fleidli')  sin. 

89.  Dotliiagat  for  seilg  asa  haithle  7  dias  brathar  aigi  'na 
foinnaeruibh,  7  ba  taisec/j  g«c/<  aen  dib  for  .x.  mili  conm'dcr,  7 
.n.  mill  cu  la  gach  cowmaer  dib.  Baym  7  Xuncam  (leg.  Mincam) 
a  n-anmanna.  In  cailli  selga  noghabhdais  dosreathdais  'na  uirtirn- 
cill  lamh  f/ia  laim  cu  n«c/i  facbatis  dam  na  tore  isin  cailli  gin 
gluaSMf7i<  7  marbac/.  In  ri  áidiu  cu  niaitliibli  a  rigli  7  a  tliaisec/i 
tor  tulaig  aird  oca  feitim  sanila/d,  7  leomuin  tor  cuanairt  lais 
0  nach  teighefTli '-)  fiadh  for  bith  na  anniann  ecenn?(s  arc7/eHa,  or 
is  forro  ron-alt  iat.  Finna  gaisitcc/f  forrn  am«//  ingin  no  fiaciiil 
00  (»ic)  culai. 


W.  T)(>gn\ther  selg  eli  la  Cublay  for  enuibh  7  ealtaib  la  hil- 
cenel  gaclia  seabac  tor  bith.  Ar  bat«)-  ochf  ngribha  ingnec/m 
foi'  .xl.  lais  arna  seoloi/  tor  seilg  na  u-anmunn  n-aerdlia,  ocn.t  ata 
taisech  dia  nuiint/V  co  náeich  mílib  lais  fi-ia  seilg  7  imcoimet  a 
.sheab«c,  cjoius  .u.  mil/  dhibh  tor  tolchuibh  7  tuaitliebiaibh  na 
Ciicli  a  ceiu  7  a  bhfoicsi,  co  nadi  dighsitis  a  sheaba/c  i  tiiibli 
ciana  iarna  lecan  for  enuibh.  Ceolan  beg  n-ordha  for  cois  gac/<a 
seböjc  dibh.  7  ainm  in  righ  ■a[r]na  rind«rf  fair,  co  n-aithnenn 
gí(c/í.  aen  he.  dia  cur  forcula  dia  ndighsedh  i  tirib  ciana. 


Ul.  IN  li  di(//i(  is  anihl«/(/  bis  ocun  tseilg  sin.  a  seomra  co 
neim  n-oir  fair,  7  I'otlia  fena  fai  oca  inichur  for  elifaintibh,  7 
croicne    leom««    fail-    inimuigh    ica    dhin    for   fhuact    7    derdun. 
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thereon  in  letters  of  gold.  There  is  incense  over  gohlen  censers 
which  the  king's  and  cliieftains  are  shaking  on  tlie  backs  and 
sides  of  the  iiouse.  Each  of  tliose  nobles  gives  a  kiss,  with 
exceeding  great  reverence,  to  the  name  of  tlie  king.  Then  each 
man  returns  to  his  drinking-jilace. 

87.  On  that  day  neither  goblet,  nor  cup,  nor  diinkinghorn, 
nor  pitclier  is  produced  to  serve  them,  which  is  not  completely 
white.  Wherefore  they  call  it  the  White  Feast,  and  'tis  white 
dotliing  tiiat  every  one  wears  on  that  day. 

88.  Lions  are  then  brought  in  before  the  king:  they  make 
obeisance  to  him.  just  as  von  nobles  Imve  done. 

At  that  feast  they  remain  a  month. 

89.  After  that  they  go  a-hunting,  and  Cublay  liatli.  as 
mastei-s  of  the  hounds,  two  brothers  named  Baym  (Ikii(in)  and 
Nuncani  {^Jlitit/ini).  Kadi  of  them  is  cliief  over  ten  tliousand 
hound -mastei-s,  and  each  of  these  masters  hath  five  thousand 
hounds.  As  to  the  hunting-forest  which  they  take,  they  stretch 
out  all  around  it,  hand  to  liand,  so  that  they  leave  no  stag  or 
boar  without  being  started  and  killed.  The  king,  too,  with  the 
nobles  of  his  kings  and  his  chiefs  (is)  on  a  lofty  hill  watching  them 
in  tliat  wise.  And  besides  the  pack  of  hounds,  he  has  lions 
fi'om  which  no  quarry  nor  other  wild  beast  on  earth  would 
escape;  for  'tis  on  tliem  he  has  reared  them.  Bristly  hair  they 
have  upon  them,  like  nails  or  teeth  on  their  backs. 

90.  Another  kind  of  hunting  —  for  birds  and  birdflocks  — 
is  cairied  on  by  Cublay  witli  many  kinds  of  every  hawk  in  the 
world.  For  he  had  eight  and  forty  taloned  gei-falcons  trained 
to  hunt  the  animals  of  the  air;  and  of  his  household  tliere  is  a  chief 
with  ten  thousand  men  tm'  Imnting  and  keeping  his  hawks.  Five 
thousand  of  them  he  jiuts  on  the  hills  and  the  jdains  of  the 
l)rovinces,  afar  and  anear,  so  fliat  Ids  liawks,  when  cast  at  birds, 
may  not  go  into  distant  countries.  On  the  foot  of  each  of  these 
hawks  is  a  little  golden  bell,  with  the  king's  name  giaven 
thereon,  so  that  every  one  recognises  it.  and  if  it  go  into  far- 
off  countries  may  bring  it  back  again. 

91.  As  to  the  king,  thus  he  is  at  that  ]iuntiii<r:  his  rliamber, 
with  splendour  of  gold  tiiereon  and  waggon -wheels  thereunder, 
boiTie  on  elephants,  and  lions'  skins  outside  it,  shielding  him  from 


25* 


380  WHITI.KY   STOKES, 

Brjidli  ill  li  clta  dia  t,oibhuihli  lais  isin  tcgrlMS-sin.  a  rig-lia  7  a 
thoisigh  7  a  slilofiiia  ina  s/eatlif/iWi  7  ina  n-cisibli  allauiuigh  de. 
lar  facsiii  ii;t  ii-flti«l  ii-acidlia  dhoibh  tocba/t  na  cmicne  don 
tseouu-a.  7  Iciidli  in  ri  na  fjviba  futhaibh,  7  oiris/d  fein  'na 
shuidiii  uc  feitb/w  na  cles  7  na  cliiicbe')  sin,  gurnb  gaird/r/Hd 
menmaw  laissium  7  laa  rigliai!)li  do-cadh  fc»an  enliiith  diblinaibli. 

92.  A  Casi  Moi'din  dojw  donito-  na  selga  sin.  llagb  for- 
le/ban  eside,  7  ni  lamthar  fiadba  na  eltada  do  marbad  la  Tar- 
traidibli  nidi  .xx.  la  fria  thaebbiiibb.  Ko  cuiiidcr/g-id  tegdH.ve 
[fo.  84a,  2j  la  Cublay  ior  in  inagli  soin  fria  b/oinn  sealga  .x. 
cat  puiiall  al-lin.  Me'Ze  laech  no  thochaited  a  pupaill  in  righ. 
Niam  oir  ítiini.  C>oiene  leoniaii  ngcl  7  áiih  7  derg  ina  tithib 
tiiini  dia  din  ar  shnecta  7  ieráun.  Eeifedha  sida  allamuigli 
dibh.  Pupla  na  liingewra/de  sida  uili  nos-ditnenn.  Vtipla  na  rigli 
7  na  milef//i  ina  srealhnibli  7  ina  sraitibh  fria  taebliuib  fonn-innus 
ro  bhátío-  a  cathiY«'(/  Cambalau. 


93.  Fria  mi  Marci^.s  doibh  m\\\aaVi  .sin.  Tnallfl/(/-io»cul 
go  cathr/»-  Cambalau. 

94.  Da  tliaisec/i  d^'o  la  Ciiblaj'.  7  as  iat  ba  coimsigli  ara 
cawta  fris  7  uadh.  Cet/i;a  c/iclia  .xxx.  do  shaeri  gac/ia  taeblui 
don  cathrrt/c/  sin.  Is  lasna  taisecha  sin  dosuidhighthe  iat  do 
shoeiri  no  do  doire  dho-soin. 

9.").  Teora  iidhbliuidi  ^)  nofliaswt  imoii  cathra/f/  sin  7  is  dia 
croicnib  sill  doiiitlier  monad  don  righ  fria  creic  7  cundi'ad  na 
cnchi,  7  ni  do  dliith  oir  no  indnih)(.s  donit/íCí-  .son  lais.sium.  ar 
ba  lia  do  or  7  inunüüi.s  é  ina  a  roiblii  do  rigaibh  for  bitli. 

9().  INtan  donit//c;-  nos  no  AMged  do  nuaid/yrd.  dobwc/li  in 
da  taisí'c7í  dUé.c  sin  cliuigi,  7  duberetli  scriblme  dhoib  dia  cur  fon 
crich  d'flioillsiugífíZ  na  nous  sin.  Dochuirdis-sium  techia  lasna 
soiblinilili  sin  ior  ech«;7/h  lí(a//ía,  ar  bu  mo  ina  .u.  cct  ech  bui 
ocon  righ  "arna  s>-eath«(?  forsua  catliracha/?/  i  ceiu  7  i  fo/csi  an 
oirichill  techtadli,  7  ni  scuii'dis  in  t-ech  dia  ritli  cu  mba  scitli  Id. 
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cold  and  storm.  Tii  tliat  lioiise  he  caiTÍes  a  fliglit  of  his  gerfalcons; 
his  kings  and  liis  cliiefs  and  his  armies  in  their  rows  and  in 
pairs  ontside  thereof,  ^\"]len  tliev  see  the  birdflix-ks  in  tlie  air, 
they  lift  the  skins  from  tiie  cliamher,  and  the  king  makes  a 
cast  of  the  gerfalcons  at  tliem.  and  lie  liimself  remains  seated, 
watching  those  feats  and  diversions;  so  that  both  he  and  his 
kings  have  their  hearts"  delight  in  looking  at  both  sets  of  birds. 

92.  In  Casi  Mordin,  then,  those  hunts  are  held.  A  passing 
wide  plain  it  is.  and  for  a  twenty  days'  journey  from  the  sides 
thereof  tlie  Tartars  do  not  venture  to  kill  wild  beasts  or  birds. 
On  that  jilaiii  liabitations  are  erected  by  Cublay,  for  sake  of 
hunting:  ten  liundred  pavilions  is  their  number.  A  thousand 
warriors  would  eat  in  the  king's  pavili(m.  The  splendour  of  gold 
is  upon  it.  The  skins  of  lions,  white  and  l)lack  and  red  in  tlieir 
spots,  are  on  it  to  protect  it  from  snow  and  storm.  Tent  ropes 
of  silk  outside  them.  The  ladies'  pavilions,  what  covers  them  is 
all  silk.  The  tents  of  the  kings  and  tlie  soldiery  are  arranged 
in  rows  and  in  streets  at  theii-  sides  in  the  same  way  as  in 
the  city  of  Cambalu. 

03.  For  the  month  of  JIarch  they  (tarry)  thus.  (Then) 
they  proceed  to  the  city  of  Cambalu. 

Of  ihr  twelre  chieftains  (Bk.  II,  c. 

'J4.  Twelve  chieftains  hath  Cublay.  and  'tis  tliey  that  control 
what  is  said  to  him  and  by  him.    Foui-  and  thirty  provinces  they 
have  to  administer  on  every  side  of  that  city,  and  by  his  authority 
the  inhabitants  are  set  free  or  enslaved  by  those  chieftains. 
Of  the  Money  made  of  Bark  (Bk.  II,  c.  24). 

95.  Three  forests  grow  about  that  city,  and  'tis  of  their 
skins  that  the  king  makes  money  for  the  trade  and  traffic 
of  the  jirovince.  And  not  for  want  of  gold  or  wealtJi  is  that 
done  by  him:  for  he  liatli  more  gold  and  wealth  than  (all)  the 
kings  in  the  world. 

9Ö.  When  a  regulation  or  law  has  to  be  promulgated, 
those  twelve  chieftains  bring  it  to  him,  and  he  gives  them 
writings  to  be  sent  throughout  the  country  in  order  to  publish 
those  regulations.  Messengers  are  sjied  with  those  wTÍtings, 
(mounted)  on  s^\ift  hoi-ses.  For  the  king  has  more  than  five 
thousand  horses  stationed  at  tlie  cities  afar  and  anear,  prepared 
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No  facbhaitis  in  t-cch  sin  7  fog-heiblitis  ecli  ele  isin  ca.t]\raig 
fom  cind,  7  teighedh  fuirre  gu  luas  7  denmne.  Bui  dia  luas-som 
cu  ceugaí7tea  a  marca?^  isna  dilla/tibb  orda  ar  omun  nach  lenfaitis 
dib,  TOMadli  ar  x.  mili  mthrach  do  sliiubl«/f//idis  twhin  MagM?(/s 
Cam  la  scéla  a  dliligec/  7  a  nos  0  madiiin  co  fescor. 


97.  Fechius  do  MarcKS  ócc  i  fiadhui/si  >[agH?(/.s"  Cam.  "A 
MarcMí's',  or  se,  'eirg  laam  maeniibli-se  for  Mrlciit  na  cricb,  7  tue 
a  fbis  lat  gadi  dal  fora  mbiat/  Triallus  tora.  set  cu  tarla  smtli 
dhimlior  dlioibh  fo/sin  coHair,  7  droichet  do  marmarr  tains,  .ccc. 
cubat  iua  fliot,  .x.  cubliait  ina  letbet,')  .xxx.  uaitlme  fulaing  fai 
cu  saine  g«c/ia  gresa  forro.  Sduagba  cama  cximdachta.  on  uaithne 
CO  araili  dibb,  [fo.  84b,  a]  fiiatlia  leomo«  7  gadi  anmanna  ecemiHs 
fora  dhibb  taebbuibli.  Da  nií7/  dec  leoma»  'arna  rinn^rf  a  raannair 
fair.    Fuli  saingium  ainui  in  tsrotlia  sin. 


98.  Triallait  iarsin  gu  Caycai,  eathair  oirdníV?i  isidbe  do- 
tocbftd  la  Darius  ri  iecht  riam  for  beluibli  Prespite/-  Seou  .i.  ri 
na  hindia.  iarna  cur  a  ndaeiri  do  Dbarius.  Accainis  P;-esp<7e/- 
Seou  laa  u-aen  f)-ia  álogbaibh  in  daeirse  i  raiblii  0  Dari«.')'. 
Batar  nioirseiser  dia  muiutir  oc  coistect  fris  intansin.  'Dia 
ti/ctba  a  logh  dlmimie",  ol  siat,  •dobbermais  in  Dariits  sin  a 
ngialln((c7íí  d»/t".  Gell((/6'-sium  sin.  Tnallait-sium  co  haii-m 
i  mbai  Darii(s  7  oiiisit  fo»a  tbeglach.  Bliadan  doibh  algi.  Teid 
Darii/s  la  u-aen  do  se/lg.  co  rucsot  na  laeic[Ii]sin  fair  a  n-uatbof/ 
oa  muintir.  Berit  be  co  P/-espiter  Seou  ama/Z  ro  gbeallsat.  Bliadan 
do  'na  giallaigi,  ciiros-leic  forcula  dia  tbigb,  tor  fo/ciuU  sidha  7 
caencomra/c  dlioibh  tri  araile,  7  bat«/-  sambi«?  airiut  ba  beo  iat. 


99.  Tiaguit  iarwrn  cu  cat[b]air  Fundifa,  .xx.  mile  iua  buinim- 
cheall.    lar  n-ec  in  righ  bai  tuirri  rannait  a  tri  maic  in  catba/r 
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for  the  messengei-s,  and  they  do  not  loose  tlie  Imrse  from  its 
course  till  it  is  exhausted.  They  leave  that  horse,  and  get 
another  in  the  city  ahead,  and  gallop  upon  it  with  speed  and 
haste.  Such  is  their  speed  that  the  riders  are  tied  to  their 
gilded  saddles  for  fear  that  they  would  not  stick  to  them.  So 
that  fi-om  morning  to  evening  Magnus  Cam's  messengers  travel 
to  ten  thousand  cities  with  the  news  of  his  laws  and  his  regu- 
lations. 

Of  the  river  Full  sahujium  (Bk.  II,  c.  35). 

l>7.  Once  when  Marco  Junior  was  in  the  presence  of  Magnus 
Cam,  he  said:  "0  Marco,  go  with  my  stewards  athwart  the  pro- 
vinces, and  bring  information  of  every  part  in  which  they  mil 
be'.  So  he  proceeds  on  their  way  till  they  met  a  very  large  river 
on  the  road,  with  a  bridge  of  mai-ble  over  it,  three  hundred 
cubits  in  length,  ten  cubits  in  width,  with  thirty  pillars  supporting 
it,  and  a  variety  of  every  ornament  upon  them.  Arches  bowed 
and  covered  (extend)  fi-om  (each)  one  of  these  pillars  to  another. 
Images  of  lions  and  of  every  merciless  beast  on  its  two  sides. 
Twelve  thousand  lions  carven  in  nmrble  upon  it.  Fuli  saingium^) 
is  the  name  of  that  river. 

98.  Thereafter  they  proceed  to  Caycai:  a  noble  city  it  is, 
wiiich  was  built  by  king  Darius  for  Prester  .John,  the  king 
of  India,  when  he  was  cast  into  slavery  by  Daiius.  Prester 
John  one  day  complained  to  his  troops  of  the  captivitj-  in  which 
he  was  held  by  Darius.  There  were  then  seven  of  his  household 
listening  to  him.  'If  a  guerdon  were  given  to  us',  say  they, 
,we  would  bring-  that  Dai'ius  unto  thee  in  cajitivity".  He  pro- 
mised tliat.  They  proceed  to  the  i)lace  where  Darius  was  dwelling, 
and  they  continue  in  his  household  for  a  year.  One  day  Darius 
went  to  hunt,  and  those  warriors  overtook  him  w'hen  he  had  but 
few  of  Ids  servants  along  with  him.  They  carry  iiim  off  to 
Prester  John  as  they  had  promised.  He  remained  a  year  in 
captivity,  when  Prester  John  allowed  him  to  return  home, 
declaring  that  each  should  be  at  peace  and  friendly  with  the 
other;  and  they  abode  thus  as  long  as  they  were  alive. 

Of  the  City  of  Fundifa  (Bk.  II,  c.  44). 
09.  Then  they  (Jlarco  and  the  stewards)  go  to  the  city  of 
Fundifa  {Sindafu)  which  is  twenty  miles  in  compass.    After  the 
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etami   a   tn.     Tainiigit   múir  aclta   tiitiw  iarna  toniiiiii  doibli. 
Ciiii'is  Mai/w«s  Cam  faa  smacht  lie. 

100.  Snith  Qitianfa  foni  lar,  uidhi  ochtmogat ')  la  foia  fhot. 
Fil  dioicliet  aeon  chathraíV/  sin,  marmwr  essidhe  itiV  sduaga  7 
fostada.  .u.  cet  cubat  ina  fliod,  .x.  cnhait  fo>a  \ct]iit.  Din  d"fidli- 
badaib^)  uaisli  uasa  cu  seonuadhiiibL  7  sell«/(///ibh  fuithibh  ana 
ndenuid  creic  7  cunnraící. 


101.  Probinnsi  Tebeit  didiu,  tir  isidhe  cobhfasac/i  blifwda 
fria  liuct.  Uidlii  .xxx.  la  ina  tot.  Lointi  inicliuibhde  no.^-berat 
leo  dia  siubai  tor  danmibh  7  asana/Wt.  Boicshimhne  Ls  fidhbadh') 
fomn  conair  sin  .11.  cubliait  dec  fot  cacha  simne  dliib  7  teorn  basa 
torn  lethet.  lAr  n-airisium  adaigli*)  dhoibh  foran  cowair  adaighter 
tente  doib  do  crmuch  ua  mwin  sin.  lar  fa/csin  na  teinnted  dona 
iiadmilaiö  neme  rithait  cu  liiath  dia  uditliugiu/,  g«>-ub  e  fnriacht 
fogliebhtis  luclit  na  teimted,  fuaimm  do  beiu  a  crinach  na  mboic- 
sliiben  oca  mbriserf,  cu  teichdis*)  na  fiaidmliila  ón^)  [fo.  84b,  2J, 
bresmaidm  sin  gin  ditli  do  denam  d(oib). 

102.  lAr  facboí7  in  fasaig  sin  doibli  foghabhat  p;obinnsi  co 
.iiii.  rigHÍbli  le  to  aen  inc  ....  Ni  fliaienn  cele  la  hin*//«  dibli 
gidh  imdha  cele  leo,  gMmb  amlila/f/  ellniglitfj-  a  n-ingina,  gach 
dream  do  echtarcndiaib  tnalli(s  fom  set  f;  ia  creic  no  gliail  tiagait 
a  maitlirec/ia  7  a  ngaelta  co  hairni  a  mbit  7  na  hingenä.  maraen 
friu  dia  n-atbchar  forro.  Faidhit  lasna  ceülb  sin  in  ceiu  airisit 
isna  cenntifruibli  sin,  7  ni  tliiagat  leo  ni  is(s)iriu.  Bidli  didiu 
clar  aircdi'rfi  for  uclit  gac/ia  aindre  dliibli  7  ainin  grtcA  cele  lasa 
fáiet  'ania  rinnadh  ann,  ár  is  moidi  fogliabat  ceilei?a  isin  cridi 
gach  met  lasa  fáiet.    Indar-leo  is  ara  niaitli  ro  tlioghsat  iat. 


103.   C'ioel   is  monad   doibli   fria   creic  7  cumir«(/.     Doniat 
cuma  crut(li)ach  fail'.    Imut   tore   7   agli')  n-aUaid  leo,   7  imut 
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death  of  the  kiug  who  ruled  it.  his  three  sons  divided  the  cit}*  among 
them  into  three.  They  draw  tlirough  it  jdastered  Avails,  marking 
out   their  divisions.     Magnus  Cam  juit  them  under  his  dmuinion. 

1(10.  Tlinnigii  tlie  midst  of  it  runs  the  rivei'  l^uiaiifa  {Aldiisui/), 
whose  length  is  eighty  days'  journey.  Tliere  is  a  bridge  at  tliat 
city:  of  marlile  it  is,  both  arches  and  suiiports:  five  hundred 
cubits  in  length,  ten  cubits  in  breadtli.  Over  it  is  a  roofing  of 
noble  timbers  with  chambers  and  cells  under  tliem.  \\iierein  folk 
trade  and  traffic. 

Concerning  Thibet  (Bk.  11,  c.  45). 

Kil.  The  pronnce  of  Thibet,  there  is  a  long  desert  country 
in  the  midst  thereof.  'Tis  a  joiu-ney  of  twenty  days  in  length. 
Proi)er  provisions  men  take  with  them,  on  oxen  and  asses,  to 
traverse  it.  The  wood  upon  that  road  is  bulrushes,  fifteen  cubits 
is  the  length  of  each  reed,  and  three  palms  in  breadth,  ^\^len 
travellei-s  halt  at  nightfall  on  the  road  they  kindle  fires  of  the 
withered  wood  of  those  reeds.  The  venomous  wild  beasts,  on 
seeing  the  fires,  nui  swiftly  to  destroy  them  (the  travellers). 
But  this  is  the  help  that  the  fire-ligliteis  get.  a  noise  breaks 
out  of  the  withered  wood  so  that  tlie  wild  beasts  flee  from  that 
loud  report,  without  doing  them  scathe. 

102.  After  leaving  that  wilderness  they  find  a  province 
with  seven  kings  under  one  chief  (?).  Though  they  liave  many 
husbands,  no  husband  sleeps  with  a  maiden,  and  their  maidens 
are  deflowered  thus:  wlien  any  party  of  outlanders  proceeds  on 
its  way  for  trade  or  warfare  the  girls'  mothers  and  (other) 
kinsfolk  come  along  with  then  to  the  place  where  the  travellers 
are  halting,  and  make  the  young  women  over  to  them.  Tlie  girls 
sleep  with  those  companions  so  long  as  they  remain  in  those 
countrysides,  but  do  not  go  with  them  any  further.  On  the 
breast  of  each  of  these  young  women  is  a  silver  tablet,  with 
the  name  of  every  one  with  whom  she  sleejis  graven  ujion  it; 
for  in  that  country  the  more  men  girls  sleep  with  tlie  more  easily 
do  tliey  get  liusbands.  For  folk  think  that  the  strangers  have 
closen  them  for  their  channs. 

103.  Coral  is  their  money  for  trade  and  traffic.  They 
make  a  shapely  carving  (?)  on  it.    Tliey  have  abundance  of  wild 
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cuaiiart  fria  seilg.  Mfulilhir  f/i  liasal  each  cii  dliilili.  (Jens  is 
do  thinithac/t/nibh  a  blifiadmil  doniad  eirrerfa  oiniutnecAa  7 
bucarem  allastigh  fris. 


104.  Fil  pivjuiniisi  Cariaiam  fria  thaebh  sidlie  7  .iiii.  vigachtat, 
fuithi.  Mac  do  diublay  is  ri  fiiirn,  f'usentemi/s  a  ainni.  Ni 
tliocuib  finemliuin  a  nuillacli  tria  iiir  iom  fedli  cuiv/d  do  riij:le  7 
do  luibliibli  dugiiiat  a  bhfleda ')  ineascdha  fna  fin  doll)  lie. 

105.  Fil  loch  isin  ciich  ce'fiia  sin,  cét  mile  'na  timclieall, 
immut  niamlianii  7  clofli  nibuadJia  lais.  Dia  leiced  Cublay  a 
teccar  dot]iicf«d  dia  ii-iniíít  nacli  l)iatli  anoir  forro.  Or  diairniiVfi 
i  n-alluibli  7  bniaclii//7>/(  in  loclia  sin  dia  ndeiniit  caera  7  tinnedlia 
oil-,  7  ni  raunuid  ni  is  Ingha  he,  acht  a  creic  ara  tnnna. 


106.  Ni  c;()n  la  neacli  isin  riglii  sin  dia  bhfaie  a  ben  la 
tcr  n-aile.  Ocus  dia  tisat  aighidli'-)  no  echt/ainn  do  thigh  no  do 
dliun  dib,  dia  carait  é  no5-muirbhfit,  or  dar-leo  ni  t/iallfa  a  anum 
tar  bei  in  duin  gin  heiih  araen  friu.  Ocus  ro  tairmisc  }i[agnns 
Cam  in  gnathí(.r/i(d  sin. 

107.  [to.  85  a,  IJ  Prouinuse  (Cariaijani  aid  in,  mac  do  Ma//MHÄ 
Cham  is  ri  fuirri.  laci  a  ainra.  Imut  do  mixradiaib  dimhora  tora, 
ferfh  .X.  cubluiid  fot  cec7i  nathracÄ  dliibh,  x.  tvoighthi  fora  le/het. 
Toimhlidh  in  loech  no  in  leom«w  tara  gin,  «ó  gac/i  anniann 
eceann««  arc7ie«a.  A  fidhacaibli  talma»  orrisit  cec/t  laitlii,  7 
gabait  sec/inon  na  oiche  gach  n-oidhchi^)  oc  tomiiilt  a  cruidh 
7  a  hindile.  G?»-nb  amlaidh  dliithrtí>//íit  laeich  na  criche  na 
natlu'ac/ia  sin,  dul  aibelnibh  na  fidice  talm«»  diaueis,  7  bcra 
iarna2"di  do  iuninll  fair.  Oc  impod  dona  nsiüirachaib  fo>-cula 
gíísin  fidhic  sin  tecnia/t  na  be>a  dhoibli  co  t>-eaghdat  a  cuirii.  cu 
farcb«t  ein  ammiin.  Doniat  na  laeich  a  liimfuine  7  a  hindeonad. 
Foiridh  a  domblas  aei  gach  neim  for  bith.  Dobernit  a  feoil  do 
rigluiibh  7  iiaisl/6/í  na  cnche,  7  dogeibhit  anoir  dliiairmhifZM 
fuirri.    Cabhraidh  sin  heous  iugina  ria  n-idhuuibh. 

108.  Ni  berbthar  feoil  isin  rigi  sin,  acht  salann  do  chait[h]im 
le  omh. 


>)  MS.  bhflega.  «)  MS.  aidhigh.  ^)  uoighthi. 
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boars  aud  deer,  and  plentj-  of  hounds  for  limit iiig.  Eacli  (if  these 
liounds  is  as  big  as  an  ass.  And  of  the  skins  of  their  wild 
beasts  they  make  admirable  garments,  with  buckraiii  mi  the 
outside. 

Of  the  Province  of  Cariaiam  (Bk.  II,  c.  48). 

in}.  On  its  flank  is  the  province  of  Cariaiam  {('arajan), 
and  it  includes  seven  kingdoms.  A  son  of  ('ublay's  named 
Cusentemus  reigns  over  it.  No  vine  raises  it«  liead  through  tlie 
soil  throughout  it,  so  that  they  make  their  intoxicating  feasts 
\yitli  wine  of  rice  and  liei-bs. 

105.  There  is  a  lake  in  that  same  ]ii(ivince.  a  hundred 
miles  in  compass:  it  hath  abundance  of  pearls  and  precious 
stones.  If  ("iiblay  would  allow  them  to  be  collected,  such  is 
their  abundance  that  they  would  have  no  value.  In  the  cliffs 
and  edges  of  that  lake  is  uncountable  gold,  whereof  they  make 
masses  and  ingots  of  gold,  and  these  they  do  not  divide  into 
smaller  portions,  but  sell  them  by  weight. 

I'm;.  In  that  realm  no  one  finds  fault  it  his  wife  sleep  with 
another  man.  And  when  guests  or  outlaiiders  come  to  their  house 
or  fort,  if  they  love  him  they  will  kill  liim,  for  they  suppose 
that  his  soul  will  not  pass  over  the  door  of  the  fort,  but  staj' 
along  with  them.     .\nd  Magnus  Cam  jirohiliited  that  custom. 

107.  As  to  the  province  of  Cariaiam,  again,  a  son  of  Magnus 
Cam's  named  laci  is  king  over  it.  There  are  plenty  of  huge 
snakes  throughout  it.  Ten  cubits  is  the  length  of  each,  and  ten 
feet  its  length.  It  swallows  a  man  whole,  or  a  lion  or  any 
other  untame  beast.  By  day  they  stay  in  tunnels  of  earth, 
and  every  night  they  go  throughout  tlie  country  devouring  its 
herds  and  its  cattle.  And  thus  the  men  of  the  country  destroy 
those  snakes.  They  go  before  the  tunnel  of  earth  behind  the 
snakes,  and  .set  in  it  iron  stakes.  When  the  serpents  turn  back 
to  tliat  tunnel  the  stakes  meet  them,  and  penetrate  their  bodies, 
and  leave  them  lifeless.  The  men  cook  it  (the  snake)  and  broil 
it.  Its  gall  cureth  every  poison  on  earth.  They  give  its  flesh 
to  the  kings  and  nobles  of  the  country,  and  get  endless  honour 
therefor.    Moreover  it  helpeth  women  hard  in  labour. 

108.  In  that  kingdom  no  flesh  is  boiled;  but  they  eat  it 
raw  with  salt. 
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109.  P(ro)uiiidsi  Aroauduiii  Aidiu,  do  rigi  Mar/««/*-  Cam  did. 
Dia  laiiilmaiglithe  inyeu  torn  icdh  loigliidli  in  laedi  fria  re  .xl. 
la  7  adaig. ')  Tiagliait  a  chaiait  7  a  ghaelta  dia  this  7  bidh 
an  ingen  oca  tritiiaüim. 

110.  Seinser  gac/m  dnine  as  dia  adhartha  dhoibli.  Xi  bi 
liaigh  na  fisidb  leo.  Dia  ngabhu  searg  no  teidm  galaii-  nech  dib 
fiafi-aighit  dia  ndraitli/?^  in  nibia  iuvtacht  fair.  Tiaga/t  na  ändd 
do  tliogainii  na  ndee  ndemlniftiWi  ina  ndail  d'faghail  clielniliiiini 
in  teiflima  sin.  dia  ndech  áidiu  indisit  nach  fnil  tartacht  fair,  no  da 
mbia  fiivtacht  fair  indisit  do  fearg  na  ndee  do  be^li  fi-is,  7  asberait 
idbeita  do  deninu  doibli.  Bciuit  leasdar  do  chi'U  an  eslaV«  leo, 
7  reithedha  cu  ceannuibh  dnbha  leo,  7  dibraiccit  in  chi'u  a  n-aieor 
a  u-aii-di  araen  re  dcc/t  na  Mdbe;  ta.  Ticit  na  dee  dia  n-acallaim 
sium.     [fo.  85a,  2]  Idhbrait-siimili  in  t-othar  doibh  siu  7  tall. 


111.  Fil  C/icli  ele  f/ia  hor  na  oiche  sin,  Miena  a  liainni. 
Ni  rablia  ri  fitirri-seic.  Eo  flias  co«blicht  iter  in  cricb  sin  7 
p/'ouindsi  Oraanduni.  Faidliins  Mag«».?  ("am  taistc/i  dia  m«í/ítíV 
en  slog  ndermliaii-  lais  á'íxirtadit  p^-onindsi  Oraandum,  ár  mr" 
imiliul  Miena  dlin.  Xiseardiu  aium  in  taisigh.  Da  nüli  dhec 
niarcarli  lin  a  üaig  ceiuuotliat  t/oightliigh.  O'tclós  do  Bagnl  .i. 
do  rigli  Miena,  slogh  na  Tartraidec/i  -)  do  thoidliec/íí  íVia  thaebh, 
■  faidMs  teachta  arcenn  a  righ  7  a  tliaisec/i  7  a  mliilerf  dia  tabaii't 
eiiigi,  ar  ba  bom«»  lais  Tartraid«!-')  d'innrer?  a  C/icbi  fair.  Ba 
he  Hn  do  í'reacaii'  he  .Ix.  mile  laech.  M.M.  elifint  co  caislénai'i 
claraídh  forro,  ina  mbitis  laeich  f>ia  deabhiiidh  osna  sloghuibh. 
Tiagait  in  »h'lag  sin  co  Uocia,  catha<>-  oirechais  Miena  isidhe. 
Gabai't  longi)o;-t  inn  taeb. 


112.   Niscardj-n   'mimorro,   o'tclos  do  in  t-imat  sloigh  sin  ac 
triall(ad)  "na   dhail.  s/-eathais  a  scora  f/ia  taebh  fedha^)  ditho- 


•)  MS.  agfiid.  '')  tart)-aigec7i.  ^)  taitraiged. 

*)  iheagha. 
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Of  the  Province  of  Aroandmn  (Bk.  II,  c.  50). 

1Ö9.  Now  the  province  of  Aroaiiflum  (Zar-dandan)  l)elong.s 
to  tlie  realm  of  Maf;nus  Cam.  Throiigliout  it,  when  a  damsel 
has  been  delivered  of  a  child,  the  husband  lies  down  for  the 
space  of  forty  days  and  nights.  His  friends  and  kinsfolk  come 
to  visit  him.  and  the  damsel  is  waiting  uimn  them. 

llti.  l'".ac]i  man's  ancestor  is  the  god  which  he  worships. 
Tliey  have  neither  leech  nor  jdiysician.  "When  illness  or  disease 
attacks  any  one  of  them  they  enquire  of  their  wizards  whether 
there  is  any  help  foi"  him.  The  wizards  go  to  summon  their 
devili.'ih  deities  to  meet  them,  in  order  to  obtain  an  omen  of 
that  disease.  When  he  is  like  to  die,  they  say  there  is  no  help 
for  hinh  But  if  thei'e  is  help  for  him,  they  tell  him  that  the 
anger  of  the  gods  is  against  him.  and  they  say  that  he  must 
make  offerings  to  them.  Then  they  (the  wizards)  bring  a  vessel 
of  the  sick  man's  blood,  and  rams  that  have  black  heads,  and 
they  fling  the  blood  high  into  the  air  along  with  the  best  of 
the  offering.  The  gods  come  to  convei-se  with  them.  They 
offer  them  the  sick  man  here  and  there. 

Of  the  icar  between  Miena  and  Aroandmn  (Bk.  II,  c.  51). 

111.  Tliere  is  another  country  on  the  frontier  of  that  countrj". 
Its  name  is  lliena,  and  it  had  no  king.  A  quarrel  grew  up 
between  that  country  and  the  province  of  Aroandmn.  Magnus 
Cam  despatched  a  cliieftain  of  his  household  witli  a  vast  armj- 
to  sui)port  the  province,  for  Miena  was  not  obedient  to  him. 
Niscaidin  was  the  chieftain's  name.  His  army  numbered  twelve 
tliousand  horsemen  besides  infantry.  ^Mlen  Bagul,  the  king  of 
^liena,  was  told  that  tlie  Tartar  army  was  maiching  towards 
him,  he  sent  messengers  to  bring  his  kings  and  chieftains  and 
soldiers  to  liim,  for  he  feared  that  the  Tartars  would  invade  his 
count I'y.  Tliis  was  the  comi)lenient  that  answered  him:  sixty 
thousand  warriors,  two  thousand  elephants  with  bartizans  of 
boarils  upon  them,  wherein  were  warriors  for  fighting  above  the 
hosts.  That  army  marched  to  Vocia  (Vochan),  the  cajiital  city 
of  ]\Iiena,  and  they  pitch  their  camp  beside  it. 

112.  Now  Niscardin,  when  he  was  told  of  the  size  of  the 
army  that  was  marching  to  meet  liiin.  drew  up  his  tioops  un  tlie 
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gUaidlii  bui  tVia  taeb  na  catlirwc/i,  ddti  ail  dnibli  gin  toidhecht ') 
for  a  ndniim  don  tsli/«//  loniliór  sin.  Guiris-  a  tliaisigli  7  a 
laeich  gaili  cuigi.  'Na  lieaglaigliidli  na  slóigJt  diniliora  ucut',  ol 
se,  'ar  is  ferdha  bar  laeich  innaid,  7  is  Ma  galaib  ron-altad  sib'. 

113.  Moidhit  na  íAóigh  cechfarin  sin  a  ndail  aroili  aniaii 
tonna  fiia  traigh.  Xa  Tartraid?V//^)  immorro,  iar  faicsin  na 
n-eilitV/Ht  diioib,  uir'  fheiaat  ceim  fora.  n-agaid  dia  u-eclinib  la 
homuu  na  n-eiUfant,  gur'  impoisit  forcula  CM.sin  fidli^)  renihraitti. 
gin  conijis  miirmch  na  sreiu  forro.  Gabha/s  Bagul  coiva  shloglinibh 
fora  lorg.  Oirisit  na  Tartraidid '■')  for  an  fidli,*)  7  snadmait  a 
n-eochu  don  fliidhbaid,^),  7  dobeniit  ncht  ar  Bagul  cona.  sloga/6. 

114.  Ba  calwia  docuii'ed  in  catli  soin  leo  alliu  7  anall,  [fo.  85b,  1[ 
CO  mbenadh  bonn  f*ia  meidhi  7  méidhe  fria  honn  doibli.  Gonait 
na  Tartraidid-)  na  helifaiunte  dia  soigdibh,  ar  ni  rabiia  for  bitli 
f /ia  dibracadh  soigliet  slog  budh  ferr  indat.  Gaba/t  na  \\&\\ifaint 
tor  miri  7  dasffc/ii,  co  ndcch»cd  fon  eoill  gin  coniHÄ  dia  lucdmih 
fort'O,  curos-trasc/ait  la  dairghibh  7  oninuib  in  fedha*)  a  caislena 
deb^Äa  cnsin  blifialhich  ngaiscw?  l)ui  "na  mbroinn,  inm(s  giir' 
dithaig('(?/i  sloigh  Miena  iiinlaidh  sin. 

115.  Na  Tartraididh*')  immorro,  ni  ro  fhaelsat  fos  forsna 
heilifaíHi/6,  en  tMCsat  saeire  dia  ngialla/6/í  ü-logli  a  ceannsaigthi. 
Gabhiiit  na  geil(l)  .cc.  eilifdnf  doib-sium.  Bcri.s-  NiscardjTi  iat  co 
Magnus  Cam,  ar  nir'  aitluvJli  dia  slogliuibh  hciúi  tor  eilifaintibh 
riani  co  sin. 


116.  Ata  magli  isin  c/icli  sin,  iiidlii  da  la  fora  fot  7  fora 
leihet,  fasac/í  eisiuni  co  nibemuiib  7  sleibliti  urarda  "na  timcheall. 
Aiidithir«)  fria  clethe  nimhe  iatsom.  Is  ana  mullach  sin  aitreabat 
aes  na  criclie.  Immut  oir  leo.  Ticit  laitlii  iúrigtid  annas  for  in 
magli  sin  do  creic  a  n-oir  for  gach  ni  is  esba«/li  doibh.  Ticit 
äidiu  na  liütiri  a  cein  7  a  faicsi  'na  comdhail  fo/-sin  magh  an 
laithi  sin  do  cennacli  in  oir.    Iar  scarod  dlioibh  fri  araili  ni  leicit 


')  MS.  toighec/if.  '■';  tivrtraig-tíí.  ')  figh. 

*)  ihighhaid.  '•)  iegha.  ")  taitj-aigiiUi. 

')  Aii-dightir. 
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edge  of  an  impregnable  wood  beside  tlie  city,  (for)  tliej'  liked 
not  that  that  huge  host  should  attack  them  on  the  rear.  He 
sunimoued  his  chieftains  and  chanipions.  "Fear  not  yon  vast 
armies',  saith  he,  'for  your  fighting-men  are  manlier  than  theirs, 
and  ye  have  been  reared  to  deeds  of  ^^alour.' 

118.  On  either  side  the  hosts  break  forth  against  each  other, 
like  billows  against  a  beach.  Howbeit,  the  Tartars,  on  .seeing 
the  eleiihants,  could  not  get  their  horses  to  charge  tliem.  For 
owing  to  their  dread  of  the  elephants  the  horses  turned  back  to 
the  wood  aforesaid,  neither  rider  nor  bridle  having  control  over 
them.  Bagul  with  his  forces  followed  them  up.  The  Tartars 
halt  at  the  wood,  tie  theii"  horses  to  the  trees,  and  face  Bagul 
and  his  forces. 

114.  Bravely  was  that  battle  fought  liy  them  on  this  side 
hither  and  thither,  so  that  'sole  was  struck  against  neck  and  neck 
against  sole'.  The  Tartars  wound  the  elephants  with  their 
ari'ows,  for  there  Avas  not  on  earth  an  army  that  was  better 
than  they  at  archery.  The  elephants  become  mad  and  furious, 
and  escaping  fi-om  the  control  of  the  wai-riors  upon  them,  rush 
through  tlie  forest;  and  the  wai'-castles,  ^vith  the  armed  men 
therein,  are  overthrown  l)y  the  oaks  and  trees  of  the  wood:  .so 
that  in  this  wise  ilieim's  hosts  were  destroyed. 

115.  The  Tartars,  however,  could  not  stop  the  elephants 
until  they  had  set  their  prisoners  free  as  the  price  of  taming 
the  beasts.  The  prisoners  (then)  catch  two  hundred  elephants 
for  the  Tartars.  Niscardin  takes  them  to  Magnus  (^am.  For 
till  then  liding  on  elephants  had  not  been  known  to  his  armies. 

Of  tht;  fircut  descent  touards  the  lingdom  of  Miena  (Bk.  II,  c.  53). 

116.  In  that  province  is  a  gi'eat  plain  a  two  days'  journey 
in  lenglh  and  in  breadth.  'Tis  a  desert  with  peaks  and  very 
lofty  mountains  around  it.  They  are  as  high  as  the  roof  of 
heaven.  'Tis  on  their  summits  the  people  of  the  province  dAvell. 
Tliey  have  gold  in  abundance.  On  certain  days  they  descend 
into  that  plain  to  barter  their  gold  for  every  thing  they  need. 
On  those  days  many  countries  come,  from  far  and  near,  to  meet 
them   on   the   plain  and   to   buy   the  gold,     ^\'hen  the  i)eople  of 
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luclit  iia  criclie,  neeh  tor  hitli  leo  do  dhecsain  a  n-aitreabh.  ronadh 
aire  sin  xiadi  eulac/t  necA  tor  bith  for  a  uiodliuibli  ua  tor  a 
mbescnodaii.  Ata  immorro  dh'airdi  na  haiti  a  n-airisit  cu  mbit 
a  n-oes  calma  da  la  7  oiihhe  ag  iMht  anuas  cifsin  iiiagh  n-uccut. 


117.  P/-&iiindsi  Caiiofig-u  Ma  tliaebli  sidhe.  Bui  ri  amva 
fuini,  7  iiir'bo  miadli  lais  yinynus  Caiii  do  beith  'na  righ  fair. 
Faidlii.s  Cublaj'  sMag  dia  irgliab«/?  a  nirt  chatha.  Gabaw  se>-g 
galuir  n("angigu  co  táinic  a  thiughlaithe.  [to.  85  b.  2]  Ro  orduigli 
a  adliuttful  co  lianorach  7  tor  do  thocb«í7  tor  gadi  taebh  dhe  .x. 
cnhait  i  n-aü'di  cech  ae  dib.  Ceiin  co  claradh  oir  tor  tor  dibli  7 
di  ordlacb  fo>a  thighi.  Cliiic  ordha  uassa  cu  toghluaiserfli  gaeth 
a  ceol.    i'luic  airg/t  for  in  tor  n-aild. 


118.  Na  Tartraid/d ')  immorro  gabuit  tor  hscitd  7  inni'efZ  an 
tiri  cu  riachtsat  adlucííá  Cangigu.  O'tconncatar  in  t-or  7  na 
maine  diairnih/f/i  fojsna  toraibh.  faidhit  tee/i/a  co  MagwHS  Cam 
dia  fliis  cidk  doglieudais  friu,  ár  ba  toil  doibh-sium  a  roinn  etarra. 
'Acc',  ol  'Ma.fftms  Cam,  'ni  toil  damsa  anoir  righ  tor  bitli  bias 
fora  adnöcul  do  thiu'namh.'  Dobf>-ait  na  si  iia///  saeire  don  adnacul 
tor  fuiglfrf  Ma/;«.«.«  Cam,  7  gidli  adlinacul  carat  no  namliat  bis 
i  criclia/6  na  Tartraidech^)  ni  turntar  a  onoir  tora.  hirg  sin. 


119.  Umhla/i/idli  di(7/«  in  rig  sin  do  Cublay  iar  sin.  Tri  cét 
rigan  lasan  rig  bis  fiiirre.  Imat  oir  leo.  Ni  fhasann  finemo/» 
tre  úir  innti.  Feoil  7  righle  no.s-toimlit.  Doniat  balsauii/m 
onorac/i  do  leomannibli  7  draicibh  7  anniannaib  ecennwi.  Cuirit 
saine  gadiSL  datlia  fair.  Doniatt  a  rinnadli  forro.  iiru.  m«cu, 
mna,  cu  nac7i  scarat  fris  tiia  bitliu,  cu  mbi  saine  g«c/ia  datlia 
fora   mballai'6    7   fuatlia   na   n-amnuun   n-ecenniis   'arna   rindwrf 


')  MS.  tartj-aigid.  ')  tartraigech. 
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the  province  depart,  they  allow  no  one  on  earth  (to  accompany 
them  so  as)  to  see  tlieir  abodes;  wlierefore  no  one  knows  any- 
Úúng  about  their  manners  or  their  customs.  Such  is  the  elevation 
of  the  place  in  which  they  reside  that  their  stoutest  folk  are 
two  days  and  nishls  coming  from  above  to  yonder  ]ilain. 

Of  the  two  Totvers  (Bk.  II,  c.  54). 

117.  On  its  frontier  is  the  province  of  Cangigu.  This  was 
subject  to  an  excellent  king,  who  deemed  it  dishonourable  that 
Magnus  Cam  should  reign  over  him.  So  Magnus  Cam  despatched 
an  ai'my  to  seize  him  by  dint  of  battle.  Sickness  attacked  the 
king  of  Cangigu,  so  that  his  last  day  arrived.  He  gave  orders 
that  he  should  be  honourably  buried  and  that  a  tower,  ten  cubits 
high,  should  be  erected  on  each  side  of  his  tomb.  On  one  of 
Die  towers  is  a  dome,  with  a  i)lating  of  gold  two  inches  in 
thickness,  and  there  are  golden  bells  over  it  so  that  the 
wind  makes  them  tinkle.  There  are  silver  bells  on  the  other 
tower. 

118.  Now  the  Tartai-s  set  to  burning  and  raiding  the  country 
till  they  came  to  Cangigu's  tomb,  ^\^len  tliey  saw  the  gold  and 
the  uncountable  treasures  on  the  towers,  they  send  messengers 
to  Magnus  Cam  for  instructions  as  to  what  they  should  do  with 
them;  for  they  would  fain  divide  the  treasures  among  themselves. 
■Nay',  quoth  Maginis  Cam.  'when  any  king's  honour  abides  on 
his  tomb,  I  do  not  wish  that  it  should  be  abated".  So  at  the 
wonl  of  Magnus  Cam,  the  armies  leave  the  tomb  intact,  and 
accordingly,  in  the  countiies  of  the  Tartars,  the  honour  of  a 
tomb  is  not  abated,  wlietlier  it  be  a  friend's  or  a  foe's. 

Of  the  Frovinee  of  Cangigu  (Bk.  II,  c.  56). 
11'.'.  Afterwards,  then,  that  king  (i.e.  tlie  king  of  Cangigu 
for  the  time  being)  submits  to  Cublay.  'J'hree  hundred  queens 
hath  the  king  that  rules.  Much  gold  they  have.  No  vine  grows 
through  ground  therein.  They  eat  flesh  and  rice.  They  make 
an  admirable  balsam  of  lions  and  dragons  and  wild  animals. 
They  put  variety  of  cAery  colours  vipon  it  (a  tattooing  needle?). 
They  make  its  marks  upon  them,  men,  boys,  women,  so  that  they 
never  get  rid  of  them,  and  there  is  variety  of  every  colour  upon 
their  limbs,  and  the  forms  of  the  wild  animals  are  pricked  ujjou 
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forro.   7    gadt    meit    bliias   tor  uec.li   dlie   sin   is   iiioidi   a   anoir 
leosom. 

120.  (yach  niarbh  theit  isin  rigid  sin  duiiiat  liiaith  Jia  clnirp, 
7  cuirit  a  oannoic  chnmháachta  hi  a  mTjeuiiuibli  sl/aA  7  a  n-ocli- 
tuibh  all,  cii  nach  faicet  daine  na  ethaite  lie  t>ia  bhithu. 


121.  Piouindsi  Singu)-  áidiu,  doniat  errer/a  anórcha  do 
croicuibh  7  timthacÄ/iiibh  a  bhfidhbhuidi. ')  Im(at)  leomaw  tor 
a  fedh,  cu  nach  fetaiin  neach  [to.  86a,  1]  siiiba?  a  n-uathrtr/ 
tharrsa.  Frin  hor  in  mara  fil  si.  Ni  leiceann  omhon  na  leonian 
do  luing  na  do  bharc  oirisiura  adfl«^-)  fria  hor  in  puirt,  na  acar- 
soitt  do  snaidni  tVia  tir.  Ni  dhenann  eis  na  buidin  dib  suan  tora. 
cowairib.  Dingbwd  ^)  di  coin  isin  tir  sin  in  leomaw.  C'owadh  airi  sin 
nach  togluasinn  laec(h)  do  chois  na  dh'eoch  gan  da  choin  7  glac 
lais  or'  dailcííh  na  soigdi  tor  in  leouißw  in  cein  bit  na  coin  ac 
conihrac  fris,  gioub  amla/fZ  sin  dlnümigii  laeich  na  oiclii  iat. 


122.  PjTHiindsi  {'aygiiy.  .S/-ut(h)  Tora  mora  for  teibe>-snaigh 
io>a  fedh.  "San  India  tocbha/s  cenn  ar  tus.  Adbhnl  a  fod  .x. 
cét  cnhut  tora  lethct.  Loingis  in  rig  fora  n-acarsoidíT*  fair  ina 
tiiallnun  tor  niuir  .u.  niili  dec  long  a  lin  .xx.  laech  in  gacÄ  luing 
dibh  fria  freasdul  .11.  eich  .x.  in  gach  luing  ica  fi-easdul  la  MagwH.v 
Cam  do  bliiiidh  7  deoch  7  edg?(d  no  ecasc,  ar  ni  hal  do  gan 
bheiYli  urlum  do  shiac/  7  loingis  dia  triallait  tor  oilenrt/6  no 
insibh  nuiir/(/i  dia  n-irghaba/Z  a  nirt  catha. 


123.  Fil  \)ronindsi  ele  f>ia  toebh  7  ri  fí(//TÍ.  Xi  ghialla«w 
do  'Sis.gnus  heous.  Vroninsi  Mangua  isidhe.  Stactur  ainm  in  righ 
fil  fíííVri.  Ni  fhil  isin  uili  donion  ri  is  fei-r  innás  cenmotha  Cublaj', 
ar  ni  raibhi  omhon  righ  for  bitli  fair  do  linmaii-e  a  laech  7  do 
daingne  a  dhiiintedh  7  a  cathroc/i,  ar  ni  raibhi  dun  tor  bith  lais 
gin  die  uiscidhi  "na  timchell  co  n-nrchttr  saigte  a  fldhbac  fora  leflii. 


1)  M.S.  bhfiglibhuidi.  -)  a,gaid.  ^)  MS.  Dingmad. 
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theni;  and  tlic  inoii'  tliis  (onianient)  is  on  any  person,  the  more 
lie  is  honoured  by  liis  countr3'men. 

120.  ^\lieii  any  one  dies  in  that  kingdom  i)  they  make  ashes 
of  his  bodj',  and  put  them  in  a  covered  chest  on  the  peaks  of 
mountains  or  in  tlie  breasts  of  cliffs,  so  that  neitlier  human 
beings  nor  birds  ever  see  Mm. 

Of  the  Province  of  Singuy  (Bk.  II,  c.  59). 

121.  The  province  of  Singuy  then.  They  (the  inhabitants) 
manufacture  excellent  garments  of  the  barks  and  skins  of  their 
trees.  There  are  many  lions  tliroughout  it,  so  that  no  one  can 
travel  over  it  alone.  It  is  on  the  edge  of  the  sea.  The  fear 
of  the  lions  forbids  a  vessel  or  barque  to  remain  a  night  at 
the  bank  of  the  harboiu-,  or  to  fasten  an  anchor  to  the  shore. 
Neither  troop  nor  band  of  them  (the  inhabitants)  sleeps  on  the 
roads.  In  that  country  hounds  keep  off  the  lion,  wherefore  no 
warrior  moves  on  foot  or  on  horseback  without  having  two 
hounds  and  a  quiver  from  which  the  arrows  are  poured  on 
the  lion  while  the  dogs  are  fighting  him:  so  thus  it  is  that  the 
Avarriors  of  the  country  destroy  them. 

Of  the  River  Coramora  (Bk.  II,  c.  64). 

122.  The  Province  of  Cayguy.  The  river  Coramora  is 
flowing  (?)  tliroughout  it:  "tis  in  India  it  rises  at  first.  Vast  its 
length,  ten  hundred  cubits  in  breadth.  At  anchor  rides  the  king's 
fleet  wherein  he  proceeds  to  sea.  Fifteen  thousand  vessels  is 
its  number:  twenty  fighting  men  in  each,  to  tend  them:  fifteen 
horses  in  each  vessel,  and  all  [trovided  by  Magnus  (Jam  with 
food  and  drink  and  clothing  or  equipments.  For  he  likes  not  to 
be  unready  with  an  army  and  a  fleet  to  proceed  to  the  sea- 
islands  and  capture  them  by  dint  of  battle. 

Of  the  Province  of  Maiujna  (Bk.  II,  c.  65). 

123.  There  is  another  province  on  its  fi-ontier,  with  a  king 
over  it.  He  also  is  independent  of  Magnus.  This  is  the  province 
of  JIangna  {Jildnzi).  Stactur  is  the  name  of  its  sovran  lord.  In 
all  the  world  there  is  no  king  better  than  he,  save  Cublay.  For 
he  had  no  fear  of  king  on  earth,  becau.se  of  the  multitude  of 
his  waniors  and  the  strength  of  his  fortresses  and  his  cities: 
for  each  of  these  fortresses  was  surrounded  by  a  moat  full  of 
water,  an  arrow-flight  in  breadth. 


')  reciii«  the  Province  of  Colomau  (Bk.  n,  c.  5!»). 

26* 
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124  Ba  trocar  essium  M  goc/i  n-aen,  7  ni  lamtha  slad  na 
sarug«d  for  fod  a  righi.  Ni  liiadhtlia  tegli  for  miiinib  na  st'/aibh 
leo.  Docluiiird  ter/i/a  ar  fod  a  rigid  dia  atlicliar  focro  ccch  doini 
no  tniagh  nobliiad  leo  a  tidlacad  dia  diiu-.som,  7  gecli  naide 
[fo.  86a,  2]  dobliiath  cen  atha/r  no  mdtJiair  a  breitli  chuigisium 
dia  f>easdal,  7  do  snadhmad  re  araili  a  meic  7  a  n-ingi-wa  cu 
niainib  leo  intan  ba  liaesmliur  iat,  cur'  nijio  iiia  .x.  m!i/  dib  sin 
no  bliidli  do  shir  oca  nibiath«oi  7  eidetZ  ac  Scact««-. 


125.  Bai  catlia//-  oirec/iais  aigi,  C?nnglay  a  hainm.  Daingne 
do  chatlir«c7(rtí7>  bcrtia  dlii.  Eo  tliircansat  faidhe  di  iecht  riam  gin 
dul  tnini  la  itraib  CLuimtin  cu  tisc(/  necli  ara  mbiadh  cct  siiil 
d'ainni  suil  ti  dia  toga«!  Docliuir-sium  a  meHma  do  I'igh  tor  bith 
do  heit]\  foitill  tuirri.  ar  ba  deibli  lais  nar'  t»sniherfh  7  n«{7/  tns- 
midlife  nedi  oca  mbiadli  ccY  suil. 


126.  Stact?/)-  immorro  dochuir  omlion  a  imairce  fo>na  liiltir-í6 
i  cein  7  i  toicú,  cu  n«c/i  tab«/>-the  cath  na  cowghal  do,  7  nac// 
leicedh  a  onion  claenad  fora  dhliger/,  ar  ni  claenad-som  tor  nech 
ar  bliitli.  Oirisit-sium  isin  tsoinmighi  sin  nach  raibe  for  menmain 
ligh  na  thaisigh  dhibh  acht  Úcdadi  7  clesrt«?  7  ceola,  co  »dechaidh 
a  ngail  tor  bathöc/,  cu  nadi  raiblii  arm  na  eircd  imairic  la 
laech  na  le  milid  dibh. 

127.  Magjíí<5  Cam,  immorro,  ba  galar  croidhi  lais  ri  for 
bith  f/ia  thaelili  gin  gialka/  dho.  Dogairit  cuigi  a  righa  7  a 
XóisUjli  7  a  laitlii  ga/ic  7  gaisrid.  'IS  cd  is  ail  daiusa".  ol  se, 
'slúaig  dhiairni/rfi  acuibhse  do  triall  a  proiiins?"  Manguav  dia 
hii'ghalia'í/  a  nirt  catha,  ar  ni  niiadli  linisa  Stactur  friam  thaebh 
gin  gliiallaf?/i  dam.' 

128.  Bui  toiscc/i  amra  dia  m!(/Htír-sÍ!(m  ac  coiatccht  fris,  7 
ba  tóisech  imghona  la  Cublay  esium.  Baiam  a  ainm.  Innann  son 
a  beVla  na  Tartraidcc// ')  7  cat  .suil  asin  hérla  scoitecda.  'Di 
bhfhagha-.sa  sloigh  limsa".  ol  Bayam.  ■t/iallfat  a  Manguay  7 
dober  a  ngialla  dw/tsi.'    Faidis  Cublay  sliiru/  la  Bayam  a  Manguaj'. 


'j  MS.  tartiaigecÄ. 
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1-21.  He  was  compassionate  to  everj-  one,  and  throughout 
]iis  realm  no  one  ventured  on  robberj*  or  outrage.  No  house  of 
theirs  was  ever  closed,  though  it  were  full  of  treasures  and 
jewels.  He  used  to  send  messengers  throughout  his  realm  to 
j;epair  it^for  the  people,  to  bring  to  his  fortress  any  poor  pei-son 
among  them,  to  fetch  him  every  fatherless  or  motherless  infant 
to  be  tended,  and,  when  they  grew  up,  to  endow  and  wed 
the  boys  and  girls  to  each  other.  So  that  there  were  more 
than  ten  thousand  of  them  continually  being  fed  and  clothed 
by  8tactur. 

12.5.  He  had  a  capital  city  called  Quinglay.  It  was  the 
strongest  city  in  the  world.  Prophets  once  foretold  of  it  that 
it  would  never  be  overcome  by  the  world's  men  till  the  arrival 
of  someone  who  bore  the  name  'Hundred  eyes'  before  he  should 
come  to  destroy  it.  So  his  mind  rejected  (the  notion  that)  any 
king  on  earth  would  prevail  over  it,  for  he  was  sui'e  that  there 
never  had  been,  and  never  would  be,  born  any  one  with  a 
liundred  eyes. 

126.  Stactur,  however,  made  the  many  lands,  afar  and  anear, 
afraid  of  encountering  him,  so  neither  battle  nor  combat  was 
offered  to  him,  and  fear  of  him  prevented  Ms  law  from  being 
jjerverted,  for  he  did  no  wrong  to  anyone  on  earth.  So  they 
abode  in  that  prosperity,  and  neither  king  nor  chief  took  thought 
of  anything  save  feasting  and  feats  and  melodies,  till  their  valoiu- 
melted  away,  and  not  a  warrior  oi-  soldier  had  a  weapon  or  a 
battle-dress. 

127.  XoAV  Magnus  (^am  was  giieved  at  heart  that  any  king 
on  his  fi'ontier  should  be  indejiendent  of  him.  So  his  kings  and 
his  chiefs  and  his  champions  of  battle  and  bravery  were  sunnnoned 
to  him,  and  he  said :  '  This  is  my  desire,  that  you  should  proceed 
with  innumerable  armies  to  the  province  of  Manguay.  to  conquer 
it  by  dint  of  battle,  for  it  is  dishonourable  to  me  that  Stactur 
should  be  on  my  fi-ontier  without  giving  me  hostages'. 

128.  One  of  his  household,  an  excellent  leader,  was  listening 
to  him.  and  he  was  Cublay's  general  in  cjiief.  His  name  was 
Baium.  This  in  the  tongue  of  the  Tartars  is  the  same  as  cét 
súil  'a  hundred  ej-es'  in  the  Scotic  language.  'If  I  obtain  the 
command  of  armies',  saith  Bayam,  'I  will  march  into  Manguay 
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Gahsait  oc   urgun  na  criclii  7  ac  briserf  a  duiiite  7  a  cathruc/i, 
gur'  g«bsiit  di  chathaiV  dec  dia  ndinudaib  ditlioghlaiV/i. 


129.  [fo.  86b,  1]  Stactur  ú\(lm,  ba  Ian  d'omuii  in  tsloig-sin 
he  fein  7  a  riglia  7  a  thoisigli,  ár  ba  senda  a  cluir««/  cum 
gaisc/d,  7  ni  ro  cliim-set  a  n-oicc  gu  gail  la  saiuie  in  tsidlia 
conai  lii  comairli  ro  craittea  leo,  tnall  doibh  tor  innsibh  muiridhe 
bai  leo  0  nar  tliualaing  catluMV/tlii  iat.  Co  wdec/ia/f/li  in  ri  lacht 
mile  long  fo»-  na  hindsibh  !<in  iar  blifacba/i  choiiulie7a  tora. 
dhuintibh. 

130.  Gabiiid  slúaig  na  Tartraidech ')  fö>bhiiis  iii  ilaimgla}-, 
7  sinit  a  scora  fria  taebliuibh,  7  ba  hisidhe  righchathair  Stactur 
isidhe.  Gabait  na  sluaig  tora,  togail.  O'tclos  do  slúag  na  cathrac/i 
gur'  Baiam  a  taisech  togla,  7  gur'  inann  son  7  ceY  suil,  dotwcsat 
celmhaine  na  ndruadh  feet  riamh,  7  dobe>ait  in  cathraif/. 


131.  Tnallai'rf  in  uiuig  Tart>-aidec/i ')  gn  Siangfu,  cathair 
dhitliogkirfi  la  Stacti»-  is  dhe,  7  miiir  fria  taebh,  7  nir'bhá 
tualo/wf/  n-amais  fjííVri  acht  tor  cnil  mbic  dhi,  ar  doticec/h  loingi«*^ 
on  righ  dona  hindsibh  (TturtacJit  tuirri.  ("idh  fil  ann  tra,  ba  dith 
laecli  ioriva.  slog«/?*  sin,  alliu  7  anall,  ac  tog(ií7  na  cathr«e7i  ocus 
nir'  fhétsat  TaTtraidig  diu  ftiirre  f/ia  re  teora  mhlia<ian  haiar 
oc  forbais  tor  in  eathra/i/  sin. 

132.  Faidit  techta  co  Magwíí^  C«m  dia  inuisin  do  Quinglay 
do  dhul  dibh.  Bai  Marcus  7  a  aes  cnmtha  araen  fri  'Magnus 
Cam  ic  coistet/ii  frisna  tec7i/uib  sin.  Ba  doirbh  la  Mag«i(s  na 
haithiifsca  sin.  Cuingit  in  da  MarcHÄ  7  Niclaus  sais  fair,  7  doniat 
teora  sasa  dia  ndiubraicfidhi  aili  dimhora  don  fliidhbrt/rf^)  biii 
'na  freacnairc,  ar  bat  eoluigh-siiun  i  togail  cathrac/i  fecÄi  riamh. 

183.  Faidis  Magnus  Cam  na  tecAia  forculu  doridliisi  lasna 
sasaibh  gu  Cuinglaj-.  Iar  rochtain  doibh  cu  slogh  Baiam  ro  gabsat 
(imat)  cloch  7  alle  ndimlior  asta  foz-sin  cathraig,  gur  bristY?  a 
taibli^)  7  a  tighi.  [fo.  86  b,  2]  Gaba/s  omlmn  lucht  na  cathrac/i 
lasna  haii'dhibh  anaithinti  sin,  co  tucsat  in  cathraig.    Umlaighid 


1)  MS.  tartraigecÄ.  »)  MS.  ihighhaid.  ^)  MS.  taidhbli. 
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and  bring-  tliee  tlieir  liostages.'  So  Cnbli\v  sends  an  army  -with 
Bayani  into  Manguay.  Tliey  fell  to  destroying  the  country  and 
breaciiing  its  fortresses  and  cities,  till  they  had  captured  twelve 
cities  of  their  indestructible  strongholds. 

129.  Stactur,  then,  he  himself  and  his  kings  and  liis  chiefs 
were  filled  with  fear  of  that  ai-my;  for  his  champions  were  (too) 
aged  for  battle,  and  in  the  pleasantness  of  pea(;e  they  had  not 
sent  their  young  men  to  war.  So  this  is  the  counsel  they  be- 
lieved in.  to  sail  away  to  the  sea-islands  which  they  po.ssessed, 
for  they  were  not  fit  for  fighting.  So  the  king,  leaving  a 
guard  o^•er  his  fortresses,  fared  forth  to  those  islands  with  the 
crews  of  a  thousand  vessels. 

130.  The  Tartar  armies  begin  the  siege  of  Maunglay,  and 
stretch  their  tents  along  its  sides,  and  this  was  Stacturs  royal 
city.  The  hosts  began  to  destroy  it.  When  the  garrison  of  the 
city  was  told  that  Baiam  was  the  leader  of  the  destroyers  and 
that  his  name  meant  "Hundred  eyes',  they  understood  the  wizards' 
former  prophecy,  and  sun-endered  tJie  city. 

Of  the  capture  of  Siangfu  (Bk.  II,  c.  70). 

131.  The  Tartar  host  proceed  to  Siangfu,  a  strong  city  of 
Stacturs,  situate  by  the  sea.  And  it  could  be  attacked  only  on 
at  one  little  corner,  for  he  had  sent  from  tlie  islands  a  fleet  to 
succoui'  it.  Howbeit  those  armies  suffered  a  slaughter  of  fighting- 
men  hither  and  thither,  in  storming  the  city;  and  for  the  space 
of  three  years  during  which  they  were  besieging  that  city,  the 
Tartars  faued  to  overcome  it. 

132.  They  send  messengers  to  Magnns  Cam  to  tell  him  that 
Quinglay  was  escaping  them,  ilarco  and  Ids  comrades  were  along 
with  llagnus  Cam.  listening  to  the  messengers.  To  Magnus  those 
tidings  were  displeasing.  The  two  Marcos  and  Nicolas  ask  him 
for  mangonels;  and  from  the  wood  in  front  of  them  they  build 
three  mangonels  by  Avhich  huge  stones  could  be  hurled,  for 
whilom  they  liad  been  skilled  in  destroying  cities. 

133.  ]\ragnus  Cam  sent  the  messengers  back  again  to  Quinglay 
with  the  mangonels.  On  reaching  Baiam's  army,  they  cast  out 
of  them  on  the  city  abundance  of  stones  and  huge  rocks,  so  that 
its  battlements  and  houses  were  shattered.  Fear  at  those  miknoMTi 
signs  seized  the  folk  of  the  city,  so  they  surrendered  it.    Tlien 
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cathrcfc7ía  Manguay  do  Magnus  f'am  iiitan  sin.  7  oirisis  Stactiir 
fonia  liiiKlsibh  muiivV7i  gen  umhlugHfZ  do  Magnus  Cam,  ar  nir' 
mliiadli  lais  iinilila  do  righ  for  bitli. 


134.  Ata  snitli  for  fed  prouinuse  Manguay,  Quian  a  ainui. 
nidi  cét  la  fo/-a  fot,  x.  mili  fora  letliet.  Da  cét  CAÜiair  tora,  dhib 
taebuibb.    Is  lia  do  loingiíís  do  iunat  s/otha  in  bt/lia. 


135.  Fil  cath««-  n-aile  isin  c;ich  sin,  Sintiiy  a  hainm.  .Ix. 
mile  ina  timceall,  scdtt  mili  d;oieliet  for  a  feadli  fo  a  ngabhuuu 
bare  cu  seol  iuirn.  Dar-leoswrn  ni  fiiil  ar  bitb  cath«//-  is  lia 
laedi  innas. 

Cathajr  Singuy  Aidiu,  inann  sou  7  catlin//-  na  talma«. 


136.  Fil  cath«/>-  n-aili.  uidhi  .u.  laithe  tVia  taebh  sin.  cct 
mill  ina  timcliel).  Qmnlay  a  liainm.  inann  .son  7  in  cathniV 
nembdha  dia  tenga/rf-sium,  ár  ui  fail  for  bitb  catlm/r  is  mo  inás. 
Da  mili  dliec  di-oic[li]et  le.  fo  ngabbait  longa  dimhora  cen  tvas- 
cradh  seoil  dibb,  7  tor  ditboglw/rfi  ior  cecli  ndi-oicbet  dhibli,  7 
.iiii.  milid  ag  Magn?(s  ac  fare  for  cech  ndroic[h]et  dibb  ar  omuu  a 
bimpJ/rf  fail',  or  ba  catba/;-  oirecbuis  do  rigbraiiZ  3Ianguay  isidbe 
feaclit  riam. 

137.  Doronsat   palas   rigda  ior  locli  a  medbon  na  catbrnc/i 
■^     sin.    Ni  fiiil  st'i'  na  samo/7  do  plialas  ior  bitb  do.    .x.  sb'tai^tbeacb 

lais  7  .X.  müi  do  tboimblcdli  in  goc/i  sl/ia^tliecb  dbibh,  7  tene 
bitlibeo  a  medbon  gachet  bjuidline  dbibli  7  mile  do  sbeomradbuibli 
solitóda  fria  suan  7  freasdal  ina  u-urtbimceall  co  neim  n-oir 
fon-a  7  CO  fuatb  gach  anmanna  ecenn«s  tor  bitb  'arna  rinuadli 
forro  do  ilbrec/ííadli  gacha  datba. 

138.  Ditan  ro  irgbabb  Magw«s  Cam  in  catlia/?-  sin  7  prouiudsi 
[fo.  87  a,  1]  Manguay,  ro  hoirdnedli  nai  righa  do  Tartrate« Wt  fon-o, 
7  doron«iZ  forro  in  da  mil!  decc  catba/;-  bai  isiu  rigi  siu.  Occus 
ni  raibbi  catlia/)-  dbibb  gan  d/-oug  do  miledbuib  Magnuis  Cam, 
oca  lümcoimet  ar  ombun  a  liimpoiZb  fair. 
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(the  other)  cities  of  Manguay  submit  to  Jfagnus  Cam.  But 
Stactur  remained  on  the  sea-islands,  ^^^thout  submitting  to 
^[agnus  Cam;  for  he  deemed  it  dishonourable  to  yield  to  (any) 
king  on  earth. 

Of  the  river  Quian  (Bk.  II,  c.  71). 
lo4.   There  is  a  river,  named  Quian,  along  the  province  of 
Manguay:  a  hundred  days'  journey  in  length,  ten  miles  in  width: 
two  hundred  cities  on  its  two  sides.    It  has  more  .shipping  than 
(all)  the  rivers  of  the  world. 

Of  the  City  of  Sintiiy  (Bk.  II,  c.  75). 

135.  In  that  province  is  another  cit}-,  called  Sintuy  (Suju). 
'Tis  sixty  miles  in  girth,  and  in  it  are  seven  thousand  bridges 
under  which  a  sailing  ship  can  pass.  The  folk  deem  that  there 
is  no  city  in  the  world  that  has  more  fighting  men. 

Now  the  city  of  Singuy  {Suju)  is  the  same  as  the  "city  of 
the  earth'. 

Of  the  City  of  Quinlay  (Bk.  II,  cc.  70,  77). 

136.  There  is  another  city,  five  days'  journey  on  that  side. 
Five  miles  it  is  in  girth.  Its  name  is  Quinlay  (Kinsay)  Avhich 
in  tlieir  language  is  the  same  as  'the  Heavenly  City':  for  in 
the  world  there  is  no  gi-eatei-  city.  Twelve  thousand  bridges  it 
hath,  under  which  huge  ships  pass  without  lowering  a  sail,  and 
there  is  a  strong  tower  on  each  of  these  bridges,  and  four  of 
ifagnus'  soldiei's  on  guard  at  each  bi-idge,  for  fear  of  the  city 
revolting.  For  it  had  once  been  tlie  capital  of  the  kingdom 
of  Manguay. 

137.  In  th.e  lake  amidst  that  city  they  built  a  royal  })alace. 
In  the  world  there  is  neither  its  like  nor  its  equal.  For  it  hath 
twenty  host-houses  in  each  of  Avhich  ten  thousand  could  dine, 
and  in  the  midst  of  each  banqueting-hall  an  ever-living  fire,  and 
all  around  it  a  thousand  radiant  rooms  for  sleeping  in  and  waiting, 
with  the  splendour  of  gold  upon  them,  and  the  form  of  every 
wild  animal  on  earth  graven  upon  them  with  manifuld  variety 
of  every  hue. 

138.  When  Magnus  Cam  conquered  that  city  ami  the  province 
of  Manguay,  nine  kings  of  the  Tartars  were  appointed  over  them; 
and  he  distributed  among  them  the  twelve  thousand  cities  which 
were  situate  in  that  realm.  And  none  of  these  cities  was  without 
a  garrison  of  Magnus  Cam's  soldiers,  guarding  it  lest  it  should 
revolt  against  liim. 
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139.  Fil  locli  a  niedon  na  cathracli  sin  7  .xxx.  mile  "iia 
uirtimclieall.  Di  iiiis  fair,  dun  rigda  a  medlion  {íhcIiíi  liiuusi  dibli. 
Ni  la  iiecli  ior  bitli  iatsom,  ocus  iuas  feix  do  bliiudh  7  deoy  7 
mliainibli  na  cathrac7<  cuirid  a  niedon  11a  nduinte,  7  iuti  dianad 
ail  fli-filmpfhadh  do  dhenani  tiag-«/t  dliia  tochaitliimli  inntibh  7 
fogheblia.  Ocus  ni  la  nech  don  cathrtt/g  dinn  na  caiisle'jj  da  fuil 
fora  fedli,  acht  coimdhes  da  gacli  aeu  iatsöm.  Ocus  as  eadli 
dobc'/r  an  t-iniat  d>-oichet  sin  le,  for  srotliai'6  7  uscedai't  fil  si,  7 
ni  bhi  an  initlicc/ii  for  araili  acJd  dibli. 

.xl.  mile  tigliidhis  .xl.  feet  is  aitnabhtlia/^h  don  chathair  sin. 


140.  Ni  thusmiáter  gein  iniiti  wach  scribhtliar  a  ainm  7  in 
cnitli  foj-sa  mill  in  re  7  reaiina  ninie  oca  t«sinlied/i.  7  dia  ndcc/i 
nech  dibli  as  bentar  a  ainm  as,  7  soibhthar  aris  he  7  ainm  a 
ecli  7  a  maine  7  a  aesa  cumtha,  7  loiscter  diblinuibh  araen  ria 
chorp,  7  dar  leo  g«c/i  a  scribtha  dlio  do  beidis  araen  fns  isin 
bethaidh  n-aile. 


141.  IMut  eclfti-  n-oinnhitnt'c/i  isin  catluvi/i/  sin.  Ocus  ni 
fhil  acht  aen  eclas  dibh  ag  togmim  {no  adlirarf/i)  do  Dia. 

142.  Cidh  fil  aun  tra,  dia  mheth  gan  do  righe  la  Cublay 
acht  na  iiai  righa  ro  hoirdned  for  righi  Stactiu'  doracharf  os 
fhorbha  righ  in  betha. 

143.  Fil  crich  n-aili  iar  Uchdil  Quinglay  fri  taebh  criche 
Stactur.  Crich  Stucguy  iside.  Imat  duinte  7  chathrach  le  laeich 
amra  le.  Toimhlit  feoil  a  laech  7  a  miled,  7  ibhit  a  bhfuil  i 
cathaibh,  7  togluiit  hi  tar  g«c/i  ndigh  ittan  tor  bith,  7  ni  thoimhlit 
[fo.  84a,  2]  madh  do  saetli  nodhigserf/j. 


Do  proiiinnsi  Manguay  iside. 

Explicit  secuHdus  liber.    INcipiunt  capitixla  tercii  libri. 

144.  Tiunscnamh  for  mhachtnad  7   tuari/scboil  ua  hlniiia 
annso  la  MarCMs  fora  loingiiis  cetamns. 
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139.  Amidst  that  city  is  a  lake,  tliirty  miles  in  compass. 
Two  islands  are  on  it,  and  in  the  midst  of  each  a  royal  fortress. 
They  do  not  belong  to  any  one  (in  especial),  and  whatever  is 
best  of  the  food  and  drink  and  treasm-es  of  the  city  folks  pnt 
into  the  centre  of  the  fortresses.  And  he  who  desires  to  hold 
a  feast  goes  to  partake  of  it  therein,  and  he  shall  find  it.  And 
no  one  of  the  city  owns  any  fort  or  castle  thronghout  it,  but 
each  has  an  eqnal  right  thereto.  And  this  is  what  causes  the 
multitude  of  those  bridges:  the  city  is  built  on  rivers  and  waters, 
and  save  by  them  (the  bridges)  there  is  no  passage  (from  one 
part)  to  another. 

Forty  thousand  households:  forty  times  (that  number)  is 
the  population  of  that  city. 

140.  As  soon  a  child  is  born  therein,  his  name  is  written 
down,  as  well  as  the  form  in  which  the  moon  and  the  stars  of 
heaven  are  at  his  birth.  And  when  any  of  them  departs  (this 
life)  his  name  is  erased  and  it  is  written  down  again,  ■with  the 
names  of  his  horses  and  his  treasures  and  his  comrades.  And 
both  (these  documents)  are  burnt  along  A\äth  his  body,  and  they 
suppose  that  all  (the  persons  and  things)  that  have  been  wiltten 
down  for  him  will  be  along  with  him  in  the  other  world. 

141.  There  are  many  venerable  churches  in  that  city.  But 
only  one  of  them  is  for  the  worship  of  God. 

142.  Howbeit,  if  Cublay  had  no  i-ealm  save  that  of  the 
nine  kings  who  were  appointed  over  .Stactur's  kingdom  it  would 
surpass  the  heritage  of  the  king  of  the  world. 

Of  the  Province  of  Stucrjuy  (Bk.  II,  c.  80). 

14o.  After  leaving  Quinglay  there  is  another  province  on 
the  fi-ontier  of  Stactur's.  This  is  the  province  of  Stucguy  {Fuju). 
Numerous  forts  and  cities  it  hath,  and  excellent  fighting-men. 
Tliey  eat  the  flesh  of  their  warriors  and  their  soldiers,  and  in 
battles  they  drink  their  blood  and  choose  it  in  preference  to 
any  thirst-quenching  draught  on  earth.  But  they  do  not  eat  (a 
man's  flesh)  if  he  have  died  of  disease. 

This  is  of  tlie  province  ifanguay. 

Here  endeth  the  second  book.    Begin  the  chapters  of  the  third  book. 

144.  Here  is  the  beginning  of  the  marvels  and  description 
of  India,  by  Marcus  on  his  voyage  in  the  first  place. 
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145.  Faidhit  din  claraigh  uasa  mbarcuibli  dia  ndin  arna 
toiinuibli  muiivVTlie.  Ni  cimirid  jiic  iono,  cuhf  (da  7  cailc  7  c-iiaih 
do  mliingent(/  tritha,  7  a  c«;-  fuithib,  leamiidli  dhibh  t;-e  Ijhithu 
CO  íidíneiin  a  blifaenscuil  ior  in  muir.  Cet/i>-a  seolta  for  gach 
luing  dliibli.  Cuirid  clár  foran  dar  n-aili  dhibh  gvic/m  bliafZíí« 
tri  re  scM  wihliadun,  gu  mbit  secht  clair  d/uim  ar  druim  tor 
gach  clar  dhibh,  7  ni  ascnamhait  for  muir  leo  ni  is  sire. 


146.  Sipangu  uidiit,  inis  nihiiiriiZi  isidhe,  7  ri  fz«>ri  gin 
iimlugMfZ  do  righ  fo>-  bitli.  Imad  oir  leo:  iii  leic  a  righ  dhoib  a 
chiu-  a  crkhaib  n-aile  a  creic  na  a  cunnrfld.  A  fudhomhuin 
fairge  f nil  au  inis  sin,  gurub  uathacZ  long  na  bare  darub  eolach  hi. 


147.  Fil  cathfl/V  oircchuis  leou.  Doroine  in  ri  palas  anorwc/i 
"na  medlion  cu  lialla  rigda  7  gu  seomradha/i»  soliisda.  Ba  do 
claruibh  oir  aithleaghtha  ros-din  diblinaib.  Ni  raiblri  foHes  fora 
tedh  nadi  le  liór  do  hiatta.  7  fa  hedli  sin  dia  hurlar. 

148.  LA  n-aon  ro  fhaidh  'Magnus  Cam  slógh  do  irghaba'/Z 
na  hinnsi  sin  gu  ndá  taiseehuibh  forra.  Abatam  7  Uosanchim  a 
11-anmunna.  Ascnait  for  muir  in  loingÍM-s  sin.  Gabsat  port  a 
Sipangu.  Facbhait  a  longa  insin  7  gabsmt  oc  imirecZ  na  criche, 
gur  gabsat  in  chatlirti/- ditlioglaiV// bui  isinn  insi.')  Tiaga/t  fuirre 
la  nert  lauu  7  sciath,  cu  ro  lás«t  ár  tor  aes  na  catlu'ach,  fiini, 
maccu,  mna,  acht  aenocAtór  uamma,  as  nar  fhaelsat  braen  dia  cru 
dia  rennuibli  na  dia  taehhraih,  ar  batar  up^Aada  demlinri/r/i  leo 
'arna  cui'  [fo. 87b,  1]  la  d>iiidhec/i<  7  demhnaighec/i<  tria  tuaich- 
lect  a  clochuibh  allastig  dia  croicnib,  gur'  iadhsat  na  halai/a 
dianeis,  g«/ub  aire  sin  nar'  fetadh  a  nguin.  lar  faghb«í7  a  fesa 
sin  dona  Tart;-aid/6-)  gabs«/t  do  lorcuibh  7  tiün/f?/iibh  in  talmíí« 
förro,  cu  ro  coimmb/isedh  a  cnamha  7  a  cuirp,  gar  facsat  giu 
anmain  iat. 


0  MS.  bni  isinnisi.  »)  tartraigtft. 
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Of  Merchant  ship.-^  o»  the  Indian  seitf:  (Bk.  Ill,  c.  1). 

145.  They  set  a  fence  of  planks  over  their  l)arques  to  protect 
them  fi'om  the  sea-waves.  They  put  no  pitch  thereon,  but  oil 
and  chalk  with  hemp  chopped  small  and  mixed  wiWi  them,  and 
with  this  (mixture)  tliey  pay  their  ships.  It  sticks  to  them 
alwaj's,  and  jirotects  their  weak  vessels  when  at  sea.  Every 
ship  has  tVuir  sails.  Every  year  for  the  space  of  seven  5'eai's 
they  put  one  plank  o^er  another,  until  thei-e  are  seven  planks, 
back  to  back,  on  each  of  the  (first)  planks;  and  (hen  they  use 
her  no  longer  for  voyaging:  on  the  high  seas. 

Of  the  Island  of  Sipangti  (Bk.  Ill,  cc.  2,  3,  4). 
140.  Now  Sipangu  is  an  island  in  the  high  seas,  and  it 
hath  a  king  over  it  \\ho  is  subject  to  no  king  on  earth.  Tlie 
people  have  abundance  of  gold,  which  their  king  forbids  them 
to  send  into  other  countries  by  trade  or  traffic.  In  the  depth  of 
the  sea  is  that  island,  so  that  there  are  few  .ships  or  barques 
to  which  it  is  known. 

147.  They  have  a  capital  city.  In  the  midst  thereof  the 
king  has  built  a  noble  palace  with  a  royal  hall  and  i-adiant 
chambers.  Both  of  them  he  covered  with  plates  of  purified  gold. 
There  was  no  skylight  along  it  that  was  not  closed  Avith  gold, 
and  that  was  to  its  flour. 

148.  One  day  ^Magnus  Cam  sent  an  army  to  conquer  that 
island.  It  was  commanded  by  two  generals  named  Abatam  and 
Uosachim.  The  fleet  (in  which  they  embarked)  put  out  to  sea 
and  landed  in  Sipangu.  They  leave  their  shii)s  and  began  to 
invade  the  country,  so  that  they  took  the  strong  city  that  lay 
in  island.  Tiiey  overcome  it  by  dint  of  swords  and  shields,  and 
inflicted  slaughter  on  the  folk  of  the  city,  men,  boys  and  women, 
save  onl}-  eight,  out  of  whom  they,  with  their  spear-points  or 
sword-edges,  were  unable  to  get  a  drop  of  blood.  For  they  (the 
eight)  had  demonic  charms  cunningly  put  on  them  by  magic  and 
devilry  by  means  (if  stones  inside  tiieir  skin.s,  so  that  the  wounds 
closed  behind  them,  wherefore  they  could  not  be  slain,  ^^'heu 
the  Tartars  learned  this,  they  beat  them  with  cudgels  and  rocks 
of  the  earth,  so  that  their  bones  and  bodies  were  shattered,  and 
they  left  them  lifeless. 
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149.  Na  taisioli  Ininiorro  fasais  iiiit'liui'iYff//  ii-ura  ftr/jra  fa 
se^aibli  7  iiiaiii/7'/i  na  catliroc/i  7  ua  criche  •Aidiend,  cu  iiacli  tue 
necli  (libli  umla  d'aroili,  giir  bha  niiscn/r/i  lasna  slog:luiibli  sin 
a  cheli  iiia  aes  na  oiehe.  Gu  ro  clodhsat  forculni  vAtsm  loingi.s- 
doridhisi.  lAr  ndul  dnibh  ina  mbarcuibli  s>eatliais  ainbhthine 
dermair  tVi  aroili  iat.  I'ai  inis  tVia  toebh.  Buailis  in  ainbhthine 
forblia  ill  l(iinf,ns  fria  taeblif/iW/  7  tractaibh  na  liinnsi,  co  nar' 
facbliadh  clár  for  dar  dliibli.  cu  nibatar  a  laeich  7  a  rniUd  tor 
immbathr«/.  Gabbuid  in  cuit  ele  don  lriino-/i(,s-  i  crichaih  na  Tar- 
traidlii')  for  a  u-afiliaidli.'-)  'I'ia<íflít  tncha  mile  don  tslogh  bjingsi 
sin  a  tir  isiii  n-inis  ior  claraibh  7  sesaibli  a  long  iar  ngait  cheilli 
dia  n-anm«/<i.  Ni  riaclit  riinli  fy;ar"  baidlie(7/i  dhibli.  Bat«/- 
'rurtvaidig  ior-A  n-inis  intan  sin  gin  hiad  gin  deoiy. 


150.  Ei  Sipangu  didiii,  o'dclos  do  in  saebhudli  sin  for  loingius 
na  Tartra/dt'C/i,  dobcir  a  sloghu  dia  saighid.  Trialluit  ina  rabar- 
cuibh  7  gabuit  port  'san  inis  a  mbata>-  na  Tartra/fi/iy.  Tiaguid 
a  tir  dia  nditíitigud.  Na  Tartraidig  immorro  gabait  conaxr  aili 
dianeis  cu  rancatar  a  mbareu  7  luidhset')  a  tir  a  n-inis  Sipangu. 
Tiaghait  for  bed  na  righchathrach.  Osluic/f?  aes  na  cathrac/j 
na  doirrsi  cu  lioiblieil.  or  nir  fhinnsad  nar"  iat  sloigh  na  criche 
atconncatíír.  [fo.  87  b,  2]  Gabhuit  na  Tai-traidiV/'')  in  chathajr,  ocus 
triall«íY  sloigli  na  liinnsi  a  mbloigh  dia  mbarcuibh,  7  gabhaid  in 
raen  for  lurg  na  TartraíWcc/í. 


151.  'Ar  bhfrt/csin  doibh  na  cathr«c/i  do  irgliaba//  gaii-uitpr 
accu  a  mil/rf  7  a  laeich  gaile  i  cein  7  i  bhfoicsi,  7  doniad  for- 
bhais  fif/rri.  Gabhait  ag  deablithaibh  7  ag  tuarg«/»«  a  ehele, 
gitr'  bhó  ár  \\\\\cd  leo  illiu  7  anall.  iiccht  misa  dhoibh  forsan 
abart  sin,  ár  bui  suil  na  Tartra/f/ec/i  fria  Mag«».'*  Cam  dia 
bhfiutrtr/if.  Doberuit  in  catha^r  iarsin  7  ro  tinnlaiccd  iatsom  go 
t'ublay.    Scarsat  fri  araili  fo  sidli  7  chaenchomhrac. 

152.  Sipangu  didn(  righi  forlcflian  isidhe.    Aüli  de  laechuibh 


')  MS.  tartraighi.  ')  nadhai^.  ")  luighset. 

*)  tartraigi^f. 
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140.  As  to  the  generals,  a  bitter  (?)  quarrel  grew  up  between 
then  concerning-  the  jewels  and  treasures  of  the  citj'  and  the  rest 
of  tlie  country,  so  that  neither  would  obey  the  other's  orders. 
And  the  aimies  hated  each  otlier  more  than  the  people  of  the 
country.  So  they  turned  back  again  to  the  fleet.  After  they 
had  embarked,  an  exceeding  great  storm  scattered  them.  'I'here 
was  an  island  on  tlieir  li'c.  'Vht-  tempest  drove  the  best  part  of 
the  sliips  against  the  sides  and  shores  of  the  island:  jilank  was 
not  left  on  plank;  and  (many  of)  their  tigliting-mcii  and  soldiers 
were  overwhelmed.  The  other  pait  id  tlie  fleet  sailed  straight 
back  to  the  countries  of  the  Tartars.  After  losing  all  hope  of 
life,  thirt.y  thousand  of  the  troops  in  the  (shipwrecked  part  of) 
the  fleet  got  to  shore  in  the  island  on  planks  and  benches  of 
their  vessels.  No  one  could  count  the  number  of  them  that  were 
drowned.  The  Tartars  then  remained  on  their  island  without 
food  or  drink. 

150.  Now  the  king  of  Sipangu,  wlien  he  was  told  of  that 
misfortune  to  the  fleet  of  the  Tartars,  brings  his  armies  to  him. 
They  i)roceed  in  their  ships,  and  land  on  the  island  wherein  the 
Tartars  were  staying.  They  go  on  shore  to  destroy  them.  The 
'i'artars.  however,  took  another  road  behind  them,  reached  their 
ships  (which  were  left  unguarded),  and  landed  in  the  island  of 
Sipangu.  They  march  before  the  royal  city.  The  citizens  open 
the  gates  wide,  for  they  knew  not  that  the  armies  they  saw 
were  not  the  armies  of  their  own  country.  80  the  Tartars  seize 
the  city;  but  the  armies  in  the  island  get  away  on  board  some 
of  the  ships  (which  had  not  been  carried  off),  and  take  the  road 
on  the  track  of  the  Tartars. 

1.51.  When  they  saw  that  the  city  was  captured,  the 
islandei-s  summon  their  soldiers  and  their  cham]iions  afar  and 
anear,  and  beleaguer  the  city.  They  fall  to  ccmibats  and  destroying 
each  other,  till  they  had  a  slaughter  of  soldiers  hither  and  thither. 
Seven  months  they  were  at  that  attack;  for  the  Tartars  hoped 
that  ]\Iagnus  Cam  would  succoui-  them.  Then  the  Tartars  sur- 
render the  city,  and  they  were  delivered  to  Cublay.  Thej* 
separated,  one  from  the  other,  in  peace  and  good  vnW. 

152.  Sipangu,  now,  is  an  extensive  realm.    The  fairest  of 
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(lia  slop:«!/;  7  (Ha  n-ainiidril)li.  Do  idlilaibh  7  axrachiinhh  creidit. 
7  rinntar  a  bliiuatlia  leo  cu  teora  cenmiibh  t'ori'o,  no  gu  cet/<ra 
n-aigiithibli  tor  aen  cenn,  no  gii  ndeich  laiiiliuibh  tor  aen  cor\K 
no  gu  ce'i  lam  beos.  Indar  leosoni  gach  imat  cruth  bias  fora 
ndee  is  liai-di  a  cumli«('///a.  Dia  ngabhtliar  gialla  a  hachtsircndi 
isin  n-iiinsi  .suis,  di  tifctliar  nu'iine  dia  eis  fogeibli  saeire.  Dia 
mbe  gin  fliuaslucMd  lais  nunhliuit  lie.  7  doniat  a  bcrbhudli  7  a 
tliomailt  CO  «-anair  nioir. 

153.  Docitrsid  lucht  taistil  in  niliaia  linii'dlui  rimh  fora 
innsibh  feet  rianih.  f'oirAdh  sei-t  n-innsi  for  .xl.  7  serht  mtli 
inis  Mtli  fí/íiTÍ,  7  is  uatli«(//i  dhibli  sin  gin  aitreaba(/li  iont),  7 
as  inidha  riglii  foile/han  dibli  som. 


154.  Ciamba  immorro,  inis  mliuir/rfi  isidlie  gu  rigli  fu/rri. 
Pibö/  geal  fasas  isin  riglii  sin. 

155.  Ni  bi  acht  da  ghaeith  i.sin  hMadain  forua  hiunsib  sin, 
leih  na  bliadMe  cen  clódh  tor  cula  dlii  7  in  lerti  aili  'na  liaghaid ') 
-sium  cen  clódh. 

156.  Faidis  Mag«íís  ('«m  feet  n-aill  toisec/i  dia  muintir  gu 
slogluiibh  ndtrmhaire  lais  a  Cjambai  dia  hirghaba'iV  a  nirt  elialha. 
Bai  dia  daingne  7  do  elialm«c/ii  a  laech  nar'  fhaelsat  toghiiil 
[fo.  88a,  1]  for  dhun  na  tor  catliair  dliibh.  Gabswit  in  .slogh  iarsin 
00  tescad  a  ugort  7  a  blifinenma.    Faidis  Acupi«.i-  .i.  ri  na  hinnsi, 

V  techta  do  athchar  cMsa  do  MagwMS,  Cisogatu  .1.  an  toisec/i,  7  ba 
J  senda  in  ri  intan  sin,  ár  bai  dlrinwd  elieilcini  lais  feelit  nam 
cu  raiblii  .xxx.  tor  tcora.  C('t  do  claind  lai.s,  7  ba  niil«/li  calma  a 
cathaibh  t;-i  .L.  tlibsum.  Cidh  fil  ann  tra,  acht  dobeir  umMa  do 
MagwM.s  ('am,  7  dobc/erfh  .xx.  elefaint  do  forro  gacAa  bliarfHC 
tria  bhitliu.  Scaraid  7  in  úúag  re  araile  fo  sidh  7  cliaen- 
cliomhrac. 


157.  lAua  {sic)  mor  feia  hur  na  righi  sin,  7  ri  fHiVri  ein 
coxaus  rigli  tor  bith  fair.  Tricha  cét  mile  a  timcill  na  riglii  sin. 
Is  Ian  da  gac/i  uili  mliaitliiifs  tor  bitli  hi. 


1)  MS.  hadhaig.  »)  fhegh. 
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fiffhtúiíí-niPii  Inr  tlieir  armies  and  for  tlicir  young'  women.  'I'liey 
believe  in  idols  and  images,  and  their  forms  are  carven  by  them 
with  three  lieads  or  with  four  faces  on  one  head,  or  with  ten 
hands  on  one  body,  or  even  with  a  hundred  hands,  'i'hey  are 
of  opinion  that  the  more  shapes  theii'  gods  have,  the  greater 
are  tlieir  powers.  AVhen  a  captive  is  taken  from  a  foreign 
country  into  that  island,  if  a  ransom  be  sent  after  him  he  gets 
his  freedom.  If  he  remain  unloosed  tlicy  kill  liini.  and  boil  him, 
and  eat  him  with  great  honour. 

153.  Folk  that  have  travelled  through  the  Indian  sea  have 
formeiiy  put  a  number  on  its  islands.  (They  said)  that  seven 
thousand  and  forty -seven  islands  are  found  therein,  of  which 
few  are  uninhabited  and  many  are  extensive  kingdoms. 

Of  the  country  culled  Chamha  (Bk.  11,  c.  5). 

154.  ("iamba,  now.  is  a  sea-island  subject  to  a  king.  'Tis 
white  pepper  that  gi'ows  in  tliat  kingdom. 

155.  There  are  in  the  year  but  two  winds  that  blow  on 
those  i.^lands,  half  the  year,  without  changing,  back  from  it  (i.  e. 
Ciambu).  and  the  other  half,  without  changing,  towards  it. 

15G.  Magnus  Cam  once  sent  a  chieftain  of  liis  household 
with  enormous  armies  into  fiamba  to  con(iuer  it  by  might  of 
battle.  Such  was  its  strength  and  the  valoui-  of  its  fighting-men 
that  they  could  not  destroy  a  single  fort  or  city.  Then  the  host 
fell  to  cutting  down  their  crops  and  their  vines.  Then  Acupius, 
the  king  of  the  island,  sent  envoj's  to  ^ield  tribute  to  Magnus, 
and  the  king  was  then  aged,  for  such  was  the  number  of  wives 
he  had  formerly  that  his  children  were  three  hundred  and  thirtj', 
wliere(if  thrice  tifty  were  soldiers  valiant  in  battle.  Howbeit,  he 
makes  submission  to  Magnus  Cam;  and  agrees  to  pay  liim  twenty 
elephants  every  year  for  ever.  And  they,  the  king  and  the  armj', 
part  from  each  other  in  peace  and  good  will. 

Of  the  great  island  of  Java  (Bk.  Ill,  c.  (i). 
157.  Java  is  a  great  island  on  the  border  of  that  kingdom, 
and  its  king  Ls  not  under  the  sway  of  any  king  on  earth.    Three 
thousand   miles   is   the   compass  of  that   kingdouL     It   is  full  of 
every  good  thing  in  the  world. 
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158.  Gendiir  7  Gondur  Ma  lior  iia  riirhi  ^in.  Da  inls 
iimii/rfi  iatsum  co  »i-immat  gach-A  maine  leo.  iXIS  Leoacli  alla- 
muigh  dliibli  sin.  Righi  forle/lian  isside.  7  ri  iuirvi  nach  giallrtíí« 
do  righ  for  bitli.  As  ferdlia  liuiuhar  a  laeicb.  Immut  óir  7 
elefiuntí'fZ  í'ora  fedli. 


159.  INIS  Pentam  aidin,  tir  isidlie  co  M-imi(d  fbedh')  toii-thech 
le  7  muii"  fo»-thana  "iia  timcheall,  cet/ira  troigthi  fora  doimne. 
Cét  mile  gadiix  taeblia  dhi  iiacA  tualww.iy  l)ai'c  senhiid  na  sdiurrt/d 
tor  ill  imiir  sin. 


160.  INIS  lana  Beg  didiu,  tir  fhoirlí'íhan  iside  co  .uii.  rigliaib 
fuirre.  'Dobbadhifssa  fein",  ar  Marc«.«,  a  .se  riglicfc/f/aibli  dhibli." 
XX.  cei  iní7e  a  timc/ie?Z  na  liindsi  sin. 


&' 


161.  Eiglii  Fer-lech  úUh'u,  in  clietna  riglii  dhibli  ina  ra- 
bhadliifs,  do  ^[«camftM-s  adrait,  ociis  in  cc'f  ainmli/V/i  atiitlite  gadi 
aen  dibli  a  tiis  lai  a  sé  is  dia  adhartha  dho  cu  lieii-ghi  grene 
ai'iiamarac/i.     Toimhlit   feoil  con  7  daine  7  gadi  eta/de  for  bitli. 


162.  Basmam  didiu,  indara  righi  dhibh  sein.  Tir  ek'itidlii^) 
iside,  gin  áliged  tor  bith  leo  add  a  mbc^ha  do  chaithirah  umail 
gudi  n-anmaim  n-eeendsa  no  biasdu.  Ocus  adeiuid  giirub  do 
Ma^fWMS  Ca»i  adhrm't,  7  ni  tliabrait  cain  na  dligerf  do.  Imat 
onocorn  [fo.  88a,  2]  tor  tea  na  righi  sin.  f'liimh  buabhnill  lais  7 
cenn  iiiuice  7  cosa  elefimiti.  Benn  diniur  a  conihroiuu  a  dhá  shu[i]l, 
7  tenga  co  M-inuit  renn  fuii'ri.  As  i  is  arm  ditha/^thi  lais.  Imat 
gadiii  ceneoil  napad  for  bith  isin  cHch  .«in.  Douiat  sealg  tor 
ceuel  do  im^aih  hccn  dhibh  7  cruth  daine  forro,  7  beruit  iat  dia 


■)  MS.  fhegh.  ■■')  éléJtighi. 
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Of  the  islc.1  of  Gendur,  Govdiir  and  LeoacJi  (Bk.  Ill,  c.  7). 
158.  Gendui'  and  Gondur  are  on  the  border  of  that  kingdom. 
Two  sea-islands  are  they,  possessing  abundance  of  everj-  treasure. 
The  island  of  Leoacli  (Locac)  is  outside  them.  It  is  an  extensive 
kingdimi.  and  its  king  is  servant  to  no  king  on  earth.  Manly 
and  numerous  are  its  fighting-men.  .\Imn(!ance  of  gold  and 
t^lephants  throughout  it. 

Of  the  Me  of  rcntam  (Bk.  Ill,  c.  8). 
1Ö1).  The  Isle  of  Pentam  {Iii)dan(j).  then,  this  is  a  country 
al)()unding  in  fruitful  woods,  with  a  .shallow  sea  around  it,  (only) 
four  feet  in  depth.     For  a  liuudred  miles  on  each  side  of  it  no 
ship  is  fit  to  sail  or  steer  on  that  sea. 

Of  the  Island  of  Little  Java  and  the  Kingdoms  of  Ferlcch  and 
Ba.smaii  (Bk.  Ill,  c.  9). 

160.  Now  as  to  the  Island  of  Little  Java  (Sutnatra),  'tis  a 
spacious  country,  subject  to  seven  kings.  'I  myself,  .says  Marco, 
'have  been  in  six  of  these  kingdoms."  Two  thoiLsand  miles  is 
the  giilh  of  that  island. 

IGl.  The  kingdom  of  Fer-lech,  then,  is  the  first  of  these 
kingdoms  in  which  I  dwelt.  They  (the  town.sfolk)  worship 
Mahomet:  and  the  fiist  animal  that  anyone  (of  the  hill-iieople) 
shall  see  at  daybreak  is  the  god  whom  he  worships  till  sunrise 
on  the  morrow.  They  eat  the  fle.sh  of  dogs  and  human  beings 
and  every  winged  thing  in  the  world. 

162.  Basman,  then,  is  the  second  of  these  kingdoms.  'Tis 
a  mountainous  country,  and  the  jieople  have  no  law  at  all  save 
to  spend  their  lives  like  any  wild  animal,  or  beasts.  And  thej' 
say  that  they  honour  Magnus  Cam;  but  they  give  him  no 
tribute  or  due.  There  is  abundance  of  unicorns  throughout  that 
kingdom.  It  hath  the  hair  of  a  buffalo,  the  head  of  a  pig, 
and  the  legs  of  an  elephant,  a  huge  horn  at  the  division  of 
the  tAvo  eyes,  and  a  tongue  with  plenty  of  prickles  thereon. 
This  last  is  its  weapon  of  destruction.  There  is  abundance  of 
every  kind  of  ape  in  that  countrj.  Folks  hunt  a  species  of 
small  apes  which  have  the  shape  of  human  beings,  and  they 
take   them   for  sale   in   many  countries:   and   "tis  this  they  sa}-, 
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creic  a  n-iltliirtliaí7>,  7  is  cd  asbmiit  conaäh  óipc  iat.  7  is  anovac.h 
la  rigíMV^li  11(1  u-iltiic  ill  flie:iil  sin  tVia  tomliuiit. 


163.  Samaria  diditi  in  treas  rig-lii  diiilili.  Ni  tliasaiin  fine- 
maw  na  cruitluKi///  tre  iiir  innti.  coxadli  aráu  riglile  7  feoil 
chaitliit.  Ata  coill  isiii  cricli  sin,  7  cenglait  a  cj-oinn  cu  snighenn 
sugli  triu  anu(/7  cliM.slenna  uiscidlic.  urr'^  7  finn  is  dr/tli  don  tsi/g 
sin.  TiniHiVct^i-  sin  a  sditliiV/Aihli  ciimudchta  la  liaes  11a  criche, 
cunad  lor  dlioibli  do  digii  a  lilifagwt  saiiilo/rf,  7  is  ferr  oldas 
in  fin. 

104.  Uragoiam  did/»  in  cetlirHinarf  rigliac7i<  dhibh.  Dia 
ngablia  scrg  galair  aen  áuine  fiafí-aiglijt  dia  ndraidli/7<  in  mbia 
tnvtacht  fair.  Tiaga/t  na  amide  dh"fliaga/7  clielmame  óna  déibh. 
Dia  u-eibrit  gin  hivtacht  do  hheitii  fail'  tinisaiglu't  a  ghaelta  7  a 
charait  dmige,  co  w-abrait  fris:  'Nach  ferr  unit';  ol  siat.  "do 
tomuilt  diiinne  in  cein  bias  do  cnitli  7  t"fheoil  tort  iua  do 
tlionihnilt  do  pliiasda?6  na  talman  iarnat'  eillnedh  don  tsaetli  fil 
fort?'     Marb</iM>-  leo  lie,  7  caitliit  a  fheoil  go  11-oiiair  inoir. 


165.  Lambrii  in  cóiceá  rigbi  dhibh.  Fil  Mhaidh ')  isin  crich 
sin,  Birsi  a  ainni.  Beii«/d  aes  na  cjiche  a  croinn  a  luiir  dia 
u-athcMJ-  doridliisi,  7  Ijid  teorA  hliudna  os  I'lir  gen  a  cur.  Tieit 
iartiin  co  tor«d  luiovudi  iorro. 

Fil  blogh  d'aes  na  crir/ic  sin  a  mbenuuibli  ^Viah  7  a  n-ocli- 
tuib  all,  7  fasait  eibaill  for  a  senaibh  amhail  chonu. 


106.  Fanfnr  (leg.  Fausiu-)  is  seiser?  rigbi  dliibhsein.  Ni 
fliasaiin  arbliiir  for  bith  na  fineniwm  t>e  uir  innte.  coi/adli  righle 
nos-toinihlit.  Suighi  na  fidhba/(te'-)  as  fleadha^j  dhoibh  ama// 
roraidhsium  romuiun.  Fil  fidlibai?'')  isin  crich  sin  co  remhe 
ndernihair.     Dogheibli    lucht   na    Ciichi   sin    a    ndáithrt«    bidh^) 


>)  MS.  Aghaidh.  ')  fighbaide.  ')  fleagha. 

*)  fighbarf.  »)  bigh. 
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that   these  apes  are  young  men,  and   tlie  kings  of  flie  many 
conntries  prize  their  flesh  for  eating. 

Of  the  Kingdoms  of  Samara  and  Dragoiam  (Bk.  ITT.  c.  lU). 

163.  Samaria  (Samara)  is  the  third  of  these  kingdoms. 
Neither  vine  nor  Avheat  grows  tlirough  moukl  in  it,  wherefore 
the  peopie  eat  flesh  and  rice-bread.  There  is  a  wood  in  that 
country,  and  men  girdle  its  trees  so  tliat  juice  drops  from  them 
like  watery  pipes.  Tved  and  white  ai'e  the  coh)urs  of  that  juice. 
It  is  collected  in  covered  pots  by  the  folk  of  the  country,  so 
that  they  have  enough  of  tlie  drink  wliicli  tliey  get  in  tliis  wise; 
and  it  is  better  than  wine. 

lt>4.  The  foiu'th  of  these  kingdoms  is  Dragoiam.  If  disease 
attack  anyone,  they  inquiiv  of  tlieir  sorcerers  whether  there  is 
any  help  t'oi-  him.  'i'lie  sorcerers  go  to  get  an  omen  from  the 
gods.  If  they  say  that  there  is  no  help  for  Jiini .  his  kin.smen 
and  his  friends  come  together  to  him,  and  they  say  to  him:  "Is 
it  not  better  for  thee  to  be  eaten  l)y  us  while  thy  form  and 
thy  flesh  abide  upon  thee  tlian  to  be  eaten  by  the  worms  after 
thou  liast  been  corrujited  by  the  disease  from  which  thou  art 
suffering',  ('i'hen)  he  is  killed  by  them,  and  they  partake  of 
his  flesh  with  nnich  I'everence. 

Of  the  Kingdoms  of  Lanibri  and  Fansur  (Bk.  Ill,  c.  11). 

165.  Lambri  is  the  fifth  of  these  kingdoms.  There  is  a 
wood  named  Birsi  (brazil)  in  this  country.  The  i)eople  of  the 
country  take  its  trees  (leg.  shoots)  out  of  the  ground  and  trans- 
plant them,  and  they  are  three  years  gi-owing  above  the  gronml 
without  being  cared  for  (?).  Then  they  come  with  excellent 
fruits  upon  them. 

There  is  a  part  of  the  people  of  that  province  on  peaks  of 
mountains  and  in  hollows  of  cliffs,  and  on  their  old  men  tails 
grow  as  on  dogs. 

166.  Fansur  is  the  sixth  of  these  kingdoms.  Therein  no 
corn  whatever  nor  vine  grows  through  ground,  wherefore  they 
live  on  rice.  .As  we  said  l)efore,  the  juice  dropping  irom  the 
trees  is  their  beverage.  There  is  in  this  country  a  tree  of  vast 
thickness.    The  folk  of  that  country  take  fi'om  the  inside  of  the 
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ddiiiiii     7     (III     |iliú(l;n")     iiiioiv/(7<     allastigh    do     cmmiiljlt     na 
c/aiui   t^iii. 


1()7.  lAi-  scur  clii'iil  lisiii  crich  am,  fogeblia  inis  iiii(/ndlii. 
^'ecuiaiii  ;<  haiinii.  Do  Macamet«s  adrait.  Xi  blii  timtliacli 
ar  bitli  ia  laech  iia  hxjin  dihli.  add  a  mbe/fli  deiioclit  umail 
thusmiter  iat. 

168.  Fogebtha  inis  Augamam  f/ia  taebli  na  liinnsi  .sin. 


169.  Riglii  furhihaw  isidlie,  ro  n-aahrait  do  Maciimctws.  Bai 
cét  7  tri  mili  do  mhíl?&/í  ina  timüiell  feet  nam,  gu  ros-caitli 
imghluaisfc/i/  iiiaia  la  gaeitli  hi,  co  «ach  fiiil  achf  .xx.  ce7  nii'Ze 
ina  timcheall  iniiiu.  Toimdit  aes  na  vrkhe  m\  nach  fil  foe  bith 
inis  is  ferr  inás.  Xi  blii  edoc/t  acl/t  la  hnatbc/Zi?  dia  daim'i/. 
Tocb«/í7]i  nprt  gaeitlie  iniut  dibli  isin  nuiir  gu  nibaidhto-  iat. 
Ni  iinili]rt/(/7iinn  a  righ  do  ligh  ior  bith.  Xi  theit  lurlit  un  cnchc 
sin  a  gcathiiibh  acht  da  nibe  coHblicht  foíTO  dobouit  echtar- 
chriclia  dia  cab«vV,  7  dobeniit  cend«c/i  dia  niainib  dhoibli.  Imad 
leag  nibuadha  innti.  IS  ocim  ligh  .^^in  ata  in  doch  is  ferr  for 
bith.  Derg  iside,  mctithir  fVia  laim  laeich  hi,  7  reisi  ford  tedh. 
Glainitli/;-  fria  g/-is  gan  c/ithir  hi.  Cuiris  'Magmis  Cam  iechta 
do  chiiiughid  na  ciychi  huada  sin  ior  in  righ  sin.  Eo  raidh  in 
ri  gnr'  net  fine  do  rig]ir«/f?h  Sejiam  in  cloch  sin,  7  nach  raiblii 
uert  a  tidl«íí,//íi  aige  fein. 


170.  Fil  an  India  tVia  hor  na  liinnsi  sin.  P/oiiinn«  Maabar 
is  foicsi  dhi.  Cóic  righa  tuirn:  in  ceVna  righi  dih  Buaar  Scudtcba 
ainm  in  righ  fil  tnirri.  Lomuocht  tre  bithu  caithit  a  mbc/ha. 
Imut  cloch  mhuada  isin  crich  sin,  ocus  is  mod  lasiu  righ  sin 
chethra  lega  huada  ior  cét  foa  braghait  tre  bithu.  7  a  tuillerf/t 
dibh   fora  lamhiiibh  7  chosaibh.    Gaba/rfh  .iiii.  horthaua  ior  eel 


')  MS.  pliughdar. 
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l)ark  of  those  trees  as  jiuuli  meal  and  excelleut  flour  as  suffices 
tliem  for  food. 

Of  the  Island  of  Necuran  (Bk.  Jil,  c.  12). 
U)7.  .\fter  leaving-  that  country  thou  wilt  find  a  sea-islaud 
named  Xeruran  (Xicohur).    The   iieople   worship   Mahomet.     Not 
a  man  or  woman  of  lliem  has  any  chitliini:-  whatever;   but  they 
go  starknaked  just  as  when  they  are  horn. 

Of  the  Island  Augamam  (Bk.  Ill,  c.  13). 
168.  At  the  side  of  that  island  timu  wnuldst  lind  t lie  island 
of  Augamam  (Andaman). 

Of  the  Island  Sei/lam  (Bk.  Ill,  c.  14). 
lO'.i.  This  {Sci/lam  =  Ceylon)  is  a  spacious  kingduni:  the 
folk  worship  Mahomet.  It  was  once  3100  miles  in  compass,  till 
an  inroad  of  the  sea  caused  by  wind  consumed  it,  so  that  today 
its  girth  is  only  2000  miles.  The  folk  of  that  country  consider 
that  there  is  no  better  island  on  earth.  Only  a  few  of  its  people 
wear  clothing.  The  force  of  the  wind  lifts  many  of  them  into 
the  sea,  so  that  they  are  drowned.  Their  king  obeys  no  king 
on  earth.  The  folk  of  that  country  du  not  go  to  battle;  but  if 
the}'  have  a  quarrel  they  bring  outlanders  to  help  them,  and 
give  them  pay  out  of  their  treasures.  Theie  ai-e  jilenty  of 
precious  stones  in  it.  The  king  has  the  finest  stone  in  the 
world:  'tis  red,  as  tliick  as  a  mans  arm,  and  a  span  in  length. 
'Tis  as  clear  as  embers  without  a  spark.  Jlagnus  ('am  sent 
envoys  to  ask  the  king  for  this  precious  stone.  The  king  replied 
that  the  stone  was  an  ancestral  treasure  of  the  kingfolk  of 
Seylam.  and  that  he  himself  was  not  empowered  to  give  it  up. 

Of  Mulahar  (Bk.  III.  cc.  10,  17). 
170.  Towards  the  coast  of  that  island  is  India.  The  nearest 
jtart  of  it  is  the  pro\ince  of  Maabar  {Malabar).  This  is  ruled 
by  five  kings.  The  name  of  the  king  of  the  first  of  these 
kingdoms  is  Buaar  scudcrba.')  The  folk  spend  their  lives  com- 
pletely and  always  naked.  There  is  abundance  of  precious 
stones  in  that  country:  and  that  king  is  wont  to  wear  always 
an  hundred  and  four  jewels  on  his  neck,  and  more  thereof  on 
liis  hands  and  feet.    Every  day  he  offei-s  one  hundred  and  four- 


')  Sundara  I'andi  Dcvar. 
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f;isiia  ili'ibli  fr«(7i  laitlii  7  in  oinY  cetiia  «raiA  n-oidchi  do  bheith 
tiirt«c///a  11a  ndee  fair  .u.  aiiKbe  sirdha  lais. 

171.  Uar  doMo  [fo.  88  b,  2]  indara  riorhi  dliibh.  Danih  is  dia 
aditrtha  dlinibli.  Xi  mharbuid  danih  7  ni  tlioiuililit  a  fliéoil  dia 
marblitliar.  Doiiial  balsfain]inii  ■Ammiclt  dia  fcoil  7  dia  srbcir. 
7  coiinlit  fii  f\m\aili  7  cenuiibli  in  b/0}rlia.  ardaiirli  coni«d  nacnitlia 
in  brugli  0  g'licir  in  daini  nacim  du  rlniinijilt  fail'. 

172.  Madli  éc  don  rigli  no  do  tliaisecli  diiil),  marblitliar  leo 
a  aes  cumtlia  7  aes  gach  oifice  bill  lais  dia  cur  da  freastul  isin 
betli«/f/  araill,  7  niarbluiit  a  ieitig-  dia  cur  lais  ar  oni«n  cheli 
aili  do  beith  le,  7  loiscid  a  ciiirj)  diblinaibli. 


173.  TS  annsa  erich  sin  do  martcadli  Tomas  a]is/«/  iar  teet 
do  proicept  breithri  De  doibli,  ociis  ni  tudlang  aeu  dia  marand 
d'iarsma  11a  nibasairedh  sin  t»-iall  istech  tar  beolu  na  hecuilsi  in 
ro  hadnflc7i/  corp  Tomais.  Ocus  in  ait  inar  niarbs«t  he  fil  dn-g 
aniu  dia  chrn  »mail  bui  in  céÚA.  Doglmi  an  I'lir  sin  ic-slainti 
da  gach  aen  nos-toimlinnn  bee  no  mor  dhi  for  dliigh.  Ata  began 
Cristaidi  immon  catlirw/i/  nibic  ina  bhflniil  co>-p  Tomw'w.  As  mor 
lio  niliirblinilí7í7i  in  fhirDliia  ioilhiijhtlur  and  sin. 

174.  Uar  iMdiu  7  ni  pec«f/  la  nech  dhibh  pecarf  tor  bitli 
do  \)cci}iaih]\  na  mban. 

17r).  Loighit  aes  na  criclie  sin  lorsaii  ta]ni«i/i,  7  i.ssw/  atbf';-al: 
•Don  talmam  sinn',  ar  siat,  -7  a  tab»«/«  rachmffít'.  Ni  thoinilit 
fin  tria  bithii.  7  ni  grtbiiid  aeir  na  aithis  in  neidi  dhibh  no.s-ibenu. 
Dogniat  osaic  gach  laithe.  Ni  bhi  arm  la  nech  dhibh  acht  gai 
7  sciath.  Ni  gadtar  ni  for  bith  leo.  Ni  marblitliar  aen  a 
n-eisiniííí  leo.  Ni  fhasann  ecli  dia  ngmighibh.  toHadh  .x.  mili 
ech  gachs,  bliadhna  chennghaid.  Coic  righ  Maabar.  Feoil 
berbhthi  7  nighi  7  riglile  tlioimlit  a  n-eich.  Ocus  is  lomnocht 
tliiaghuid  lucht  na  criche  sin  for  sei  la  tormach  tesa  na  g/-ene, 
or  ni  fettar  [fo.  89a,  1]  siub«?  na  crichi  sin  acht  a  tri  misaibh  'sau 
Miadain  A.  lunius,  luliw.s,  AiigHÄt«.';  .i.  da  mhi  de;it//<  in  tsaiiihr«/rf/i 
7  ce'imhi  in  fhoglimliaii'.  Doberet^h  bas  iatsom  lasna  rnitlmibh 
grianda  muna  bhetli  fartacht  na  mis-soin  fö>TO.  Is  snail  dia 
n-ecliuibli    nach    faghuibh    bas    gach    h\i&dain   lasiu   xiihethaidh 
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inii.vt'rs  til  the  gods,  and  the  same  number  every  uiglit.  lliat  lie 
may  liave  their  hel]i.     Five  (hundred)  clioioe  wives  he  liatlL 

171.  Now  I'ar  is  tlie  second  of  these  kingdoms.  An  ox  is 
the  god  of  their  adoration.  They  do  not  kill  the  ox,  and  they 
eat  not  his  flesh  if  he  be  killed.  They  make  an  excellent  balsam 
of  his  flesh  and  his  tallow,  and  this  they  rub  on  the  corners  and 
angles  of  the  mansion,  in  order  that  the  mansion  may  be  hallowed 
by  having  the  tallow  of  the  saci-ed  ox  rubbed  iiiioii  it. 

172.  If  a  king  of  their.«,  or  a  chief,  comes  to  die.  they  kill 
his  comrades  and  all  the  officers  he  had,  so  that  they  may  atteuil 
him  in  the  other  world;  and  they  also  kill  his  wife,  to  put  her 
with  him.  for  fear  of  her  liaving  another  husband;  and  they  burn 
both  their  bodies. 

Of  the  body  of  Saint  Thomas  (Bk.  Ill,  c.  18). 

173.  'Tis  in  that  country  the  apostle  Thomas  was  martyred, 
after  going  to  preach  Hod's  word  unfit  tliem:  and  if  any  of  the 
descendants  of  his  executioners  remain,  he  cannot  go  in  ovei-  the 
tlu-eshold  of  the  church  in  which  Thomas'  body  Avas  buried.  And 
the  jdace  in  which  they  killed  him  is  today  red  with  his  blood, 
just  as  it  was  on  the  first  day.  The  mould  makes  a  panacea 
for  every  one  who  partakes  of  little  or  much  of  it  in  a  potion. 
There  are  a  feAV  Christians  about  the  village  that  contains 
Thomas'  body.    Many  miracles  of  the  True  God  are  sliewn  there. 

174.  In  Uar,  too,  no  one  looks  on  any  of  the  sins  with 
women  as  sin. 

17.">.  The  peojile  of  that  country  lie  on  the  gnuind.  anirtis 
this  that  they  say:  "Of  the  earth  we  are,  and  to  the  earth  we 
shall  go'.  They  never  partake  of  wine,  and  they  utter  (?)  no 
curse  or  abuse  of  any  one  that  drinks  it.  They  wash  themselves 
every  day.  No  one  has  any  weapons  save  a  sj)ear  and  shield. 
They  never  steal  anything.  No  one  is  ever  killed  by  them  as 
a  feat  of  anus.  No  horse  of  their  studs  ever  grows  up.  so  that 
in  even*  year  they  purchase  ten  thousand  horses.  (There  are) 
five  kings  of  Malabai'.  Boiled  flesh  and  eggs  and  rice  their  lioises 
eat.  Every  year  almost  all  their  horses  die  of  the  uncouth  foodj 
And  owing  to  the  excessive  heat  of  the  sun.  the  peojde  of  the 
country  wend  their  ways  .stark-naked:  tor  no  one  can  travel  thai 
country  save  during  three  months  in  the  3'ear,  namely  June, 
July,  August,   that  is,  the  two  last  months  of  .summer  and  the 
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n-aiiiiitli/í/íni''.     Sebliuic   (llml)lia   leo.   anas   feir   do   slieabhcaibh 
(llu)ibli.     Fialtoca  leo  \nm\iihir  f/e  fiatliu. 


170.  i;i;:lii  na  paghanac/i  (\idm  in  cóiceH  riglii  do  [»ouinnsi 
Maabar.  Danili  is  dia  adbartha  (Iboib,  7  is  rd  asberuit  cowadh 
gcal  fil  fuath  in  Diab«//,  coimd  aire  sin  linilait-siuiii  fuath  a 
lulec  iluhh,  7  cuiril  iiindiminte  7  ol«c/lia  'd«ba  tutliaibh  badhesin, 
cu  mbid  for  aen  datli  fria  iideibh,  7  mad  geal  aen  dibh  oca, 
thtfsnic'd  ni  oirisid  cu  iiiba  ilisobfs  lie. 

177.  ])ia  ndcdinU  i  i-atli  no  a  conghal  bi/it  leo  dunih  in 
daim  dia  n-auvtiH  íxmail  Dia,  7  ui  blii  leo  máiue  is  airniitniglii 
innas  soni. 

178.  Riglii  Musili  [leg.  MutfiliJ  áidiu  f>ia  lior  riglii  na  paga- 
nadt  fuil  si,  7  ni  unililc/n'^li  do  righ  tor  bith.  Ni  fhuilei  s/otha 
nait  aiblnie  fur  fedb  na  crichc  sin.  aclit  tobair  sobf.^da  ag  suiglii 
a  fudhomon  tlialmaM  leo.  Fogliabluiid  iniat  cloth  nib*««/«  imitibli 
iar  tragad  doib  la  turcbdil  ngrene.  Sleibhte  7  beniia  iirarda 
isin  crick  sin  gu  n-aiiHÍlibli  geala  forthaibh  7  co  ii-imnt  iiidlirac/t 
neinihe  <on«d  iat  na  nat[lijra(./ia  sin  tlioimblit  na  luuiííile  dim- 
hora,  7  crutli«ii^te>-  lecca  hiiada  inntibh  dibsuin  nacli  faglithar  a 

si.  11-aithgliin  for  tot  in  bp/lia  acht  anusoin.  Adbanmint  a  n-aninanna, 
iiiauii  son  7  diamont.  Oirisid  na  baqidle  sin  a  'iibilibh  diuihora, 
giifub  oniliun  la  liaes  na  criche  tnall  iua  ngaire  la  a  calmacht, 
coHudh  feolb«/(/lie  be^ait  isin  glind  ditiioghl«7V/i  fil  fuitbibli. 
Tecut  na  baicile  auuas  iar  bhta/csin  na  feola.  [to.  89a,  2j 
Tiagbait  do«o  aes  na  c/iclie  dia  n-eis,  7  fogabhit  na  cloc/ta 
hnadu  ina  n-inglanuibb  iar  enr  na  n-aiqí(ík'(/  dliibh.  7  anas  ferr 
dliibli  bit  oc  na  righiiibh  imfboicsi,  7  dogabio-  in  cluiid  ele  dibh 
f/'ia  creic  fe»-  íiarlcí/í  in  beiha. 


179.  Kighi  Lae  [leg.  LarJ  á'idiu,  ni  chaniiit  go  tela  bhithu. 
Ab^-aianiini  in  sloinnedh  aitreabhus  innte.    Ni  thoimhb'i  fin  na 
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first  montli  of  autmiiii.  Deatli  would  carry  them  off  witli  tlie 
sun's  rays  if  they  were  not  holpeu  by  these  months.')  Black 
hawks  they  have:  the  best  of  liawks  are  they.  Bats  they  have 
as  big  as  ravens. 

17<i.  Now  the  kingdom  of  the  pagans  is  the  fifth  kingdom 
of  the  pi'ovince  of  Jlalabar.  An  ox  is  the  god  of  their  adoration, 
and  they  say  this,  that  the  shape  of  the  Devil  is  white,  where- 
fore they  paint  the  images  of  their  gods  black.  And  they  put 
black  ointments  ami  oils  un  themselves,  so  that  they  may  be  of 
the  same  colour  as  their  gods.  And  if  one  of  them  be  wliite  at 
his  birth  they  stay  not  till  he  become  dark. 

177.  If  they  go  into  a  battle  or  conflict  tlicy  take  witli 
ilicni  liair  of  the  ox  wliicli  they  worship  as  (iod,  and  they  have 
nil  ireasiues  that  they  more  regard. 

Of  the  Kinfidow  of  Mutfdi  (Bk.  Ill,  c.  19). 

178.  The  realm  of  .Mutfili.  then,  is  at  the  frontier  of  the 
kingdom  of  the  Pagans,  and  it  submits  to  no  king  on  earth. 
There  are  neither  streams  nor  rivers  thriiughout  that  cnuntry  — 
they  have  only  bright  wells  pouring  out  of  the  dei)th  of  the 
earth.  In  these  when  they  ebb  at  sunrise,  men  find  abundance 
of  i)recious  stones.  There  are  muuntains  and  lofty  jieaks  in  that 
country,  with  white  eagles  upon  them,  and  jilenty  of  venomous 
serpents;  and  the  huge  eagles  eat  the  seri)eiits  and  of  these 
precious  stones  are  formed  in  the  birds,  so  that  the  like  of  those 
stones  is  not  found  save  there:  their  names  are  adamant,  whicli 
is  the  same  as  diamond.  Those  eagles  dwell  in  huge  trees,  and 
such  is  their  valour  tjiat  the  people  of  the  coimtry  are  afraid 
to  go  near  them.  So  they  put  pieces  of  flesh  into  the  indestruc- 
tible glen  which  is  below  them.  The  eagles  on  seeing  the  fiesh 
swoop  downi  from  above.  Then  the  people  of  the  coimtry  go 
after  them,  and  find  the  precious  stones  in  their  drojipings,  after 
liaviug  (thus)  got  the  eagles  away  from  them.  And  the  best  of 
these  stones  belong  to  the  neighbouring  kings,  and  the  rest  of 
them  is  taken  for  sale  athwart  the  world. 

Of  the  Kingdom  of  Lar  and  the  Bralimans  (Bk.  111.  c.  20). 

179.  Tiie  kingdom  of  Lar,  now,  the  folk  never  tell  a  Lie. 
Ahraiamini  (Brahmans)  is  the  ajiiiellation  (of  those)  that  dwelt 


')  The  raiuy  »ea«oii  iu  Malabar,  as  Marco  Polo  eiToneously  asserts. 
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ftíoil  tie  hliithu,  7  ní  marblitliar  duiiie  ua  anniaiida  aili  leo. 
Aeiiishétigli  snadliintha  la  gach  n--a.cn  dibh.  Ni  bennit  crann  na 
duille  ur  a  nditigli  anma  do  heith  inntiljli.  Ldinnoeht  bliid  t>ia 
bitlm,  7  dam  in  dia  n -«droit.  lar  n-ég  don  damh  sin  doniat 
Inaitli  dia  cbnamliaibh  7  cmtliait  forro  hi.  IS  ÁmtccJi  tmisft/ícc/t 
dona  (Ii'ihli  iat  som.  Bith  fuatli  daim  'ania  rinnadli  a  n-edan 
gavh  aein  dilili.  7  duillcf//ia  crand  pardiiis.ua  miasa  fom  toimhlit. 


180.  Crieh  Coylus  dirf/«,  righi  fhoirle/han  isidiie.  Xi  giallan« 
do  righ  for  bith.  7  ni  faieanu  nech  la  cell  dildi  muna  I'abhut  in 
treas  gluu  d'fliialus  diblin«ií7di,  no  seitig  a  athar  no  a  bluath«*- 
dianeis.  Immat  leomaw  ndubh  isin  crich  sin.  Docithir  polus 
artici(.>>'  iniiti  eubiit  ar  turcbáil  ós  muir. 


181.  Eighi  Cumar  7  vighi  Jlelibar  7  righi  (Tusurarh  7  r/V/Zic 
Caria  7  righi  Cambaech  7  vighe  Senianach  7  vighe  Osniacoram, 
don  India  nioir  iat  siunh,  7  inmiat  righi  immale  frin.  ocus  robadh 
scith  tenga  tVia  tuarascb«//  do  tabaii-t. 


182.  Dorimhsct  eol«///  in  mhara  fecht  riam  .uii.  cét  tor  da 
mili  dhec  innsi  for  in  muir  n-Indegda  sin.  geumotha  innsedha  na 
lilndia  Bice,  ocns  ticfamait  tar  began  dibh  aimso. 


183.  A  tat  di  inis  a  fudomhuin  in  mara  sin  7  is  e  Issu 
adhrait.  Oilén  na  n-lngcii  7  Oilén  na  bhFher  doberar  forro. 
Ni  ghluaisit  na  hiii</t'«a  asa  n-iuiss  fein  [to.  89b.  1]  tna  bithn. 
acht  na  laeich  ag  t;iall  co  hairm  a  mblt  tri  la  co  n-oidhchi'j 
in  grtc/i  mis  dhoib  i  comamif«  fri  araili.  gach  laech  laa  setigh 
dhibh  ina  n-araglaib  badesin  fi'isin  re  sin.  hnya/'dhit  ua  fini  for 
cula  dia  tighibh  iariüu  cusin  mis  u-aill.  (0«a(lh  aml«/f/  sin  do- 
mhelit  a  mbethaidh.    Intan  lamhnwíV/id  na  niua,  mad  ingpwa  nos- 


•)  TIIS.  oighthi. 
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therein.  They  never  iiartake  of  wine  or  flesh;  and  no  Immau 
being  or  other  animal  is  ever  killed  by  them.  Each  ot  them 
hath  (but)  one  wedded  wiie.  They  eat  no  tree  or  green  leaf, 
sumiosing  that  a  soul  exists  therein.  They  are  always  stark- 
naked,  and  the  god  whom  they  worship  is  an  ox.  After  the 
death  of  this  ox  they  make  aslies  of  his  bones,  and  form  it  on 
them.')  Abstinent  and  fasting  for  the  gods  are  they.  The  form 
of  an  ox  is  jiainted  on  the  forehead  of  each  of  them,  and  the 
leaves  of  the  'i'ree  of  Paradi.se  are  the  di-shes  whereon  they  eat. 

Of  the  Kingdoms  of  Cailttm  and  Cumor  (Bk.  Ill,  cc.  22,  23). 

180.  The  country  of  Coylus,  tlifii.  tliis  is  an  extensive 
kingdom.  It  .serves  no  king  on  earth;  and  no  one  tliere  .sleeps 
with  a  companion,  unless  they  are  both  in  the  third  degree  of 
kinship,  or  the  woman  is  a  Sllr^^ving  wife  of  the  man's  father 
or  brother.  There  are  jilenty  of  black  lions  in  that  country. 
Polus  urdicüs  (the  Xoitli  star)  is  seen  tlifreiu  risen  a  cubit 
above  the  sea. 

181.  The  kingdom  of  Cwwwy  {lúoniirt).  and  the  kingdom  of 
Melibor,  and  the  kiugdom  of  (íusurach  {Guzemt),  and  the  kingdom 
of  Coria  {Thdnd)  and  the  kingdom  of  Combaech  (Camhaet)  and 
the  kingdom  of  Semanach  (Semenat)  and  the  kingdom  of  Osma- 
coram  (Kesmacoran),  they  belong  to  the  Greater  India,  and  many 
kingdoms  besides  them:  and  the  tongue  would  be  weary  in  giving 
a  description  of  them. 

182.  They  tliat  know  the  .sea  formerly  reckoned  12700 
islands  in  that  Indian  sea,  besides  the  islands  of  Lesser  India; 
and  we  will  here  mention  a  few  of  them. 

Of  the  Island  of  the  Women  and  the  Island  of  the  Men 
(Bk.  Ill,  c.  31). 

183.  There  are  two  islands  in  the  depth  of  that  sea.  and 
the  people  worship  Jesus.  The  'Island  of  the  Women"  and  the 
'Island  of  the  Men"  are  the  names  they  bear.  The  women  never 
stir  out  of  their  own  island;  but  in  every  month,  foi-  three  days 
and  nights,  the  men  go  to  them  as  their  yokefellows,  each  man 
abiding  with  his  wife  in  her  own  house  during  that  space  of 
time.  Then  the  men  return  to  their  houses  till  the  following 
month;   and   'tis   thus   that   they   spend  theii-  life.     When  the 


•)  i.  e.  of  the  ashes  they  make  the  figure  of  an  ox  and  wear  it. 
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berat  tinn-alaf]  fri  dnüiif  7  g;Ysa.  mad  mflrni.  donn.  br-rat  co  a 
ii-ait[lij)'ibli  dia  tal)«/>t  fri  laec[h]döcA/. 

184.  Fira  aiuhainsi  iat  tVia  seilg  ior  fiadhnihila  mara  7  tiri. 
Loimm  7  carna  7  gadi  cenel  toraidh  do  tbir  7  nmir  110  mclit  fira. 
mnaa.    Eascop  as  ceaun  forvo. 

185.  In  t-escop  sin  didiu,  fil  inis  lais,  Scoria  a  liainm.  .U. 
C('7  mile  uaithib-siiim.  co  n-ilibh  do  dliainibh  lais  tVia  creidiuni 
7  aiaill  iVia  liidlilr/c/i/,  í;íii  tlac[li]t  na  edricA  leo  Ma  mbetliaid. 
ImpóíV///i(l  11a  hidlila  na  longa  cona.  seola  tinixgaidh  ghaeithi  la  a 
ngeinntleaclit.  en  rannait  eton-a  iat  iarna  gahdil. 


ISn.  lar  hMacMil  Scoria  iar»m  nidhi  x.  céf  mile  foglieblia 
inis  ndimoir  is  mo  do  oilennibli  talni«»*  da  .cc.  mile  'na  tliimc/i/7/. 
Madei  a  ainni.  ILi  chenela  daine  le.  Do  Macamcttis  adrait. 
Carna  caniull  mlielit.  Ni  liurnsa  a  rimli  ina  fil  do  chamull«/?* 
leo.  Geala  son  dono,  7  ni  iliil  tor  talmam  cenel  frisa  samalta 
iat  ar  mlieit.  Fedha')  dimhora  leo.  Derga  son  dowo  iiir  duille 
7  r«scn.  lalla  inidlia  leo  do  ilcenel  en  idiV  gnatli  7  ingnatli. 
Ealtada  dimhora  forro  side  ba  móomli  do  enuibli  in  talman.  Rue 
a  n-anmanna.  Tocbhuit  na  helifinnti  ina  crobhailh  isin  fii'mamint, 
co  leicit  annas  doridliisi,  co  wdenann  b>iscbruar  dia  mballaíWí,  cu 
toimlilit  iat  iavitm. 


187.  Fagheblia  oilen  n-aill  iar  suidliiu.  Adhbluil  a  mheit- 
sidlie.  XX.  cét  mile  'na  timcbeall.  Samsibár  a  ainm.  Ilchenéla 
atliaehdlia  2)  nos-ait>eabhann.  [fo.  89b,  2]  Srona  dimhora  a  tiilaibh 
a  n-étan,  a  riiisc  tor  tuaithbhil.  Fuilt  dubha  leo  7  beoil  letlina. 
Lediith/r3)  fj-ia  gach  cethrar  don  droing  dhaenna  a  bhfliir  7  a 
mua,  7  ni  hairdi  oldait  na  daine  ele.  Calma  oldas  cethrar  tor 
nert  7  ch&thuyudh.    Ni  bhit  eich  leo,  acht  for  eliflnntibli  7  oam- 


')  MS.  fegha.  *)  ilcbenala  eathachdlia. 

8)  lethightir. 
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Avomen  bear  childi-en,  if  girls,  thej'  rear  them  uji  to  sewing  and 
handiwork,  but  it'  boys,  they  send  them  to  their  fathers,  td  be 
brouglit  up  to  nianlj-  deeds. 

184.  The  men  are  keen  hunters  of  the  beasts  of  sea  and 
land.  Both  men  and  women  consume  milk  and  flesh  and  every 
kind  of  fruit  of  sea  and  land.     A  bishoi)  is  chief  over  them. 

Of  the  Island  of  Scoria  (Bk.  Ill,  c.  32). 

185.  Now  that  bishop  has  an  island  called  Scoria  (Socotra), 
five  hundred  miles  from  them  (the  Island  of  the  ■\\'omen  and  the 
Island  of  the  Men),  and  he  has  many  men  who  are  believers 
and  others  who  are  idolaters.  They  never  wear  raiment  or 
clothing.  By  their  heathenism  the  .Tcavs  turn  shijjs  under  sail 
against  the  wind,  and  (then)  seize  them  and  divide  (their  cargoes) 
among  them. 

Of  the  Island  of  Madeigascar  (Bk.  m,  c.  33). 

186.  After  leaving  Scoria  a  journey  of  ten  hundred  miles 
thou  wilt  find  a  huge  island,  the  greatest  of  the  islands  of  earth, 
tAvo  thousand  miles  in  compass.  Madei-(gascar)  is  its  name.  It 
hath  many  races  of  men.  They  worship  Mahomet.  They  eat 
tiie  flesh  of  camels.  'Tis  hard  to  reckon  all  the  camels  thej' 
have,  ^^^lite  are  these  camels,  and  there  is  not  on  earth  a 
breed  to  which  they  can  be  compared  for  size.  They  have  vast 
woods:  which  are  red,  both  leaves  and  bark.  ]\Iany  flocks  thej* 
have  of  many  kinds  of  birds,  both  common  and  rare.  They  have 
also  enormous  winged  things,  named  Rukh.  biggest  of  the  birds 
of  earth.  In  their  talons  they  take  uji  the  elephants  into  the 
finnament,  and  droj)  them  again,  so  that  tliej*  make  fragments 
of  their  limbs,  and  then  they  eat  them. 

Of  the  Island  of  Zanzibar  (Bk.  Ill,  c.  35). 

187.  After  this  thou  wilt  find  another  island:  vast  is  its 
size,  two  tliousand  miles  in  compass.  Its  name  is  Samsibár 
(Zanzibar).  Many  gigantic  races  inhabit  it.  Huge  noses  in  the 
fi'onts  of  their  foreheads,  (and)  their  eyes  askew.  They  have  black 
hair  and  broad  lips.  As  bioad  as  any  four  of  the  human  kind 
are  theii-  men  and  their  women,  but  they  are  not  taller  than 
others.     More   valiant    than    (any.    foui-   is   (each   of   them)   for 


424  WniTIiEY   STOKES. 

halk/iWi  catlifliV/Ziit.  Ni  blii  tlarlit  iia  édach  len.  Tania  7  loim  7 
li^lile  chaithid.  Dogniter  fledlia ')  leo  do  shiucra  7  liglile  7 
luibliibh  inidlia  archena,  or  ni  bi  finein«/«  leo,  co  leicid  deocha 
dia  n-elifinntib  7  dia  camullaii  dona  flw/ib  sin  do  mctugiid  a 
mennian  7  a  ndasr/e/i/a  don  mthngiicl. 


188.  Cidli  ni  fiiil  snnn  hudhesta.  adit  oirisiumh  do  scelnibh 
innsedh  7  oicli  na  hindia  iar  toidhec/i/  tar  beg  dib.  ár  ni  thic- 
fadh  linn  a  rinili.  Acht  as  iat  so  crichaigliee/íía  *)  in  da  India 
f)ia  lültiiibh.  An  India  ilbor  Aidiu  jidotba  probinnsi  Maabar 
gu  Eusmacorum  ocus  an  India  Beg  adotha  Cai  aniba  gu  Mechile. 


189.  Abascliia  Aidiu.  righi  dimhor  isidhe  co  .uii.  righaibh 
fuííTe  .iiii.  rigba  dhibb  oc  adhrad  don  fliii'Dbia,  7  cros  oir  a  tul 
eduin  gach  aein  dibb.  7  as  ferdba  a  cathuibh  iat;  ár  is  friu 
ronn-altadh  oc  iniaü-ecc  fria  geinntiu.  Xa  ieori  riga  aili  dú>ío 
filet  fiia  baincreidiiunb  7  idlacbt. 

190.  Oens  rigi  Aden  i.  soudan  is  li  íoíto  sum. 

191.  Cowad  hi  airec  menmo»  foi-fhuaü'  ri  Abascia  feacht 
n-aen,  triall  en  bainn  ir-raibhe  íssu  'aí-ua  adlucadh.  'Nato  idir', 
ol  a  mbaithe  7  a  mhil/rf  fris,  'ár  robudb  omhun  Unne  gennti 
dot  marbflcZ  tor  an  conair.  ar  is  tritba  no  gbebtba.  Fil  escop 
naembtba  Iat'.  ol  siat,  'ocus  cuir  co  badhnucul  Issu  he  co  n-iniMt 
oir  lais"  .... 


')  MS.  flegha.  -)  crichaidhec/iia. 
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Strength  and  fifrlitiii^.  Tliey  have  no  lioi-ses.  hut  tliej'  fiffht  on 
elephants  and  camels.  They  have  neithei-  raiment  nor  clothes. 
Fle.^ih  and  milk  and  rice  they  consume.  Their  beverages  are 
made  of  sugar  and  rice  and  many  herbs  also,  for  they  have  no 
AÍnes.  And  they  give  their  elephaut.s  and  their  camels  draughts 
of  these  beverages  to  increase  their  .spirit  and  their  finy  for 
the  battling. 

188.  Having  gone  over  a  few  of  them,  tlieie  is  now  nothing 
more  but  to  rest  fi-om  tales  of  the  islands  and  countiies  of  India, 
for  we  should  never  succeed  in  giving  an  account  of  them  (all). 
But  these  are  the  limits  of  the  two  Indias  as  regards  many 
lands:  the  Greater  India,  fi'om  the  province  of  Malabar  to  Ros- 
mocorum  (Kesmacoyan),  and  the  Lesser  India,  from  Caiamba  to 
Mechile. 

Of  the  rrovincc  of  Abash  (Bk.  III.  c.  35). 

180.  Abash  (Abyssinia),  then.  i.s  a  vast  kingdom  ruled  by 
seven  kings,  of  whom  four  are  worshipping  the  true  (íod,  and 
there  is  a  cross  of  gold  on  the  forehead  of  each  of  them,  and 
they  are  manly  in  battles,  for  they  have  been  trained  to  war 
by  contending  with  the  heathens.  The  three  other  kings  are 
given  over  to  unbelief  and  idolatry. 

KW.  And  the  kingdom  of  Aden,  the  soldan  is  king  over  them. 

191.  And  once  upon  a  time  the  king  of  Abash  conceived 
this  project:  to  proceed  to  the  place  w'here  Jesus  was  buried. 
•By  no  means',  said  his  noble.s  and  his  soldiers  to  him,  "for  we 
should  be  afraid  that  the  heathens  would  kill  thee  on  the  road, 
for  'tis  tluough  them  thou  wouldst  fare,  'i'hou  hast  a  holy 
bishop',  say  they,  'and  send  him.  with  plenty  of  gold,  to  Jesu's 
sepulchre' .... 


Zaiuclirifi  r.  »It.  Pkllologi«  I.  2S 
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Glossary. ') 

íTlie  bare  uumbers  refer  to  the  pai-a^aplis.) 

abart  löl.  attach'^  assault?  from  ad-har-t;  cf.  Lat.  mantis  adferre. 
acareoit    121,   anchorage,   pi.  dat.  acarsoidib   122.     From  0.  N. 

aMeris-snt. 
accáinim  J  lament  98  (from  ad  +  cáinim).    "  1  .sigli  or  gi'oan.  moan 

or  complain ',  P.  0'  Connell.    Accainis  Finn  didiu  a  imned 

fi-Ls,  Ec.  V.  203. 
adamont  diamond,  pi.  n.  adamoint,  178:  adhamhand,  P.  0"C. 
ad-otha  188.  leg.  adóthá? 

adre  8,  23.  54.  rises  up,  goes  for  adreith,  pres.  ind.  sg.  8  of  adriuth. 
áelta  49,   99,   limed,  plastered,     colomu  áilda   7   oolomu   légda, 

Eg.  1782,  fo.  öOa,  1.    aoltaidhe  'white,  wan,  pale,  limewhite', 

P.  O'C.  derived  fiom  del  'lime',  gen.  ind  áeil,  LL.  291a.  10. 
aesmar  125,  aged:  aosmhur  P.  O'f". 
aibit,  habit,  dat.  1.    Bezz.  Beitr.  18,  70:  uibid  -a  liabit  or  cu.'itom: 

also  a  habit  or  dress ',  P.  0'  C. 
aicil  eagle,  aqil,  Hib.  ilin.  p.  43,  1. 15,  gen.  aiquile  5,  pi.  n.  aicile 

178,  dat.  aquiüb  178.     From  Lat.  aquila. 
aierda  14,  aerda  32.  90.  91.  aerial:  corruptly  aidheardha  ■  ethereal ', 

ROT. 
ain-cliretem  189,  unbelief,  ainchreideamh.  P.  O'C. 
ain-ehretmech   unbeliever,   pi.  gen.  1,   nom.  (ace.)   8.     ainchreid- 

mheach  heathenish,  also  a  heathen,  P.  0'  C. 
ain-christaide  pi.  gen.  1  non-Cliristians.     antichristian,  P.  O'C. 
aiiet.  oiret  as  much  as,  aii'et  in  graine  miisdaiid  8.    a  naei  n-aii'et 

uadha  40.     in   oii-et  cetna  gach  n-oidchi  170.     ise  aii"et 

bias  eueclaun  and.  Laws  I,  164.    oiread,  0"E. 
aittrebad  153,  a  diielliug.  inhabiting:  aitreahhadh,  P.  O'C. 
alliu  7  auaU  33,  65,  114.  131;  illiu  7  anaU  151,  hither  and  thither. 
amarc  sight,  vision,  gen.  amabx  74;   ace.  daUta  foCi-Yoir  co  mboi 

cen  amarc,  LB.  146a,  20:  amharc  'look,  sight",  P.  O'C. 
amlach   77,   full   of  emblems:   see   brecc-amlach.     The   primarj- 

meaning  is  similar:   co   tucastai"   se   siiigin   amlacha  lais. 

Laws  I.  66. 
an  water  (.i.  iiisge,  O'Cl.j,  an  bruitlii  broth  37,  52. 


M  For  luauy  of  the  Belegstellen   and  references  in  this  glossary  I  am 
indebted  to  Dr.  Kuno  Meyer. 
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aii-aitlinide  3  =  aii-aitliinte  25.  84,  133.  unknoti-n:  annithnidh, 

P.  O'C. 
araciil  (from  Lat.  omculitm)  a  small  housr.  ])\.  dat.  araglaih  183. 
arg'ein  35,  posterity.    0.  Tr.  *iargein? 
asán    fp-care,    jil.  n.   asain   61.      T'.  O'C.    cites    asain  phrdis   (trn 

luirifnibh  'greaves  of  brass  upon  liis  legs'. 
a-scnamait  145,  for  ascnait? 

athaolida  187.  (litjantic,  deriv.  of  athacli  a  giant,  P.  O'C. 
atliehar   123  (?),   156,   to  give  up,  to  surrender,    atlichur  tt  sitr- 

render,  O'Br. 
atlichur  transplanting  165.    Sic  P.  O'C. 

bach  see  feolbaige. 

balsamuni  119,  171,  balsam,  'the  plant  or  herb  Balm',  P.  O'C. 

ban'iin  79,  liarons,  pi.  of  harnn,  P.  O'C.     Bezz.  Beitr.  18.  17. 

básaire  executioner  173.     Sic  P.  O'C.  citing  Keating. 

bethadach  26,  animal:  beathadhach  bredghdha  'a  fine  beast',  P.O'C. 

blaisecht  37,  50.  tastin;/.  l)laisecht  báis  1.  12.  .SS,  61:  blasacht, 
P.O'C. 

boccsimin  32,  49,  101,  bulrush,  cane,  bamboo,  lit.  a  buck-rtish? 
bolgslmh'n  P.  0  C  who  has  also  boigsibhin  and  bogbliuinne. 

brecc-amlach  61,  variegated  {and)  full  of  emblems. 

bress-maidm  61,  101,  a  crash,  loud  report. 

brisc-brúar  186.  fragments,  LL.  110b,  41,  255a,  40,  291a,  14.  go 
ndernad  briosgbruar  de,  Three  P'rags.  74,  1.  5. 

broin  (bróin?):  gu  mbroin  ndoinnsciath  'na  urtimchell  62.  iter 
chobrad  7  bruin  in  scéitli.  Til'.  7:1  a.  16.  wliere  broin  .seems 
to  mean  "rim'. 

l)rii.  ace.  fria  broiun  selga  92. 

bi-ug  a  mansion,  gen.  broga  171.  brugh  .i.  baile  'a  man.sion, 
manor  or  f aimihouse '.  P.  0'  C. 

bruiden  79,  84,  85,  137,  a  hanqucting-hall  ^  bruighean  'a  sump- 
tuous house,  coiu't  or  j)alace ',  P.  0'  C. 

buaball  buffalo,  gen.  buabliuill  162.  pi.  gen.  bnabliall  36:  'a  bugle- 
horn",  P.O'C. 

bucareni  103,  huchrum. 

caer  a  mass  of  metal,  pi.  ace.  (;aera  7  tinnedha  oir  105.  caor 
inrainn  'the  ma.ss,  lump  or  charge  of  iron  glowing  in  or 
from  the  furnace".  P.  0"C. 

28* 
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rairche  ciúil  79,   a  sound  of  ninstc.     cairchi  ciuil.   LL.  Iö4b,  45. 

cairelii  ciuil,  LL.  208  a,  89.     cairche  .i.  cei'ii,  P.  O'C. 
caislén  139,  a  little  castle,  turret,  caisleán,  P.  0'  ( '.    caislén  cláraid 

55,  111,  u  little  castle,  of  hoards,  a  lioivduli. 
caisinei't  3,  57,   a  warcry,  pi.  n.  caismerta   33,   .1.  comhraf/  •up- 
roar, tumult'  etc.,  P.  O'C. 
cánachus  28,  tax,  tribute;  ceii  canaclu<.s  oir  7  aigait,  LBr.  116a,  16; 

deviv.  of  C'inach  'of  or  belonging  to  fax  or  tribute".  P.  O'C; 

cf.  O'R.'s  canachd  'taxation,  taxing', 
cen:  dia   mbeth  gan  do  lighe  la  Cublay  142,   seems  to  mean  'a 

void",   •nothing',   cogn.   witli   the   ))rep.  ce»  "without',   and 

the  Gr.  xsvói:. 
cenglaim  163,   /  girdle?   denom.  of  cenyid  =  cingulum?  or  from 

ceannghail  'a  dashing  oi'  striking,  a  pressing  oi'  ci-ushing', 

P.  O'C. 
cenn  117,  a  roof,  a  dome.     So  ccnn  frangcach,  AU.  1447,  voúte 

a  la  mode  Franf^aise,  a  groined  roof. 
cenntar  5,  28,  102.     Das  Diesseits,  opposite  of  alltar  (K.  Meyer). 

ceanntar  nelghhoitrhood,  side  of  a  country,  0"E.     ceantai'  .i. 

saoghal  '  the  world,  life,  an  age ',  P.  0'  C. 
censaid  a  censer,  pi.  dat.  censaidib  86. 
ceolán  80,  a  little  bell,  dimiu.  of  ceol,   P.  O'C.  pi.  dat.  ceolanaib, 

Alex.  626. 
ciaich  10,  mist,     ciach  .i.  ceo,  O'Cl. 
clessaigecht  79,  jugglery   -=  clcasaidheacJit  'dexterity,   subtility, 

buffoonery  or  stage-performance ',  P.  0'  C. 
cliatli  fis  32,  hurdle  of  /cnowledge,  some  kind  of  magical  apparatus, 
doch  buada  70,  a  precious  stone. 

cloenad  for  a  dliged  12G:  cluouudl),  'inclination,  propensity",  P.  O'C. 
clúm  10,  162,  177,  hair,  borrowed  from  Lat.  pluma. 
cnáib  145,  hemp,  borrowed  from  Lat.  cannabis. 
eobfasach  (=  con-fasach)  101,  a  great  desert. 
cobradach  57,  bossy,  derived  from  cobra  or  cobrad  (itir  chobrad 

7  bróin  in  scéith,  LU.  73  a,  16),  the  boss  of  a  shield, 
coim-des  70,  139,  having  an  equal  rigid,  equally  entitled.    Different 

from  coiiuhdheas  'as  handsome,   eijually  handsome',  P.  O'C. 
coimdeta   1,   dominical:   coimhdheata,  P.  O'C.,   derived   from   the 

stem  of  coimdiu  'lord', 
com-altus  21,  a  joint-fostering.  * 
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<'oni-illiitliiii>>iiii  I  join  together,  s-pret.  comdlutliaigset  61,  a  deiioiii. 

from  comhcllilittli  •close,  compact,  comlense'.  P.  O'C. 
cnm-morad  4!>.  vevhal  iiouii  of  contmondnr.  coiiimorais.  LTj.  170a.H0; 

I'a  clumimoratar  in  tig'ai'dail.  LL.  177a,  10;  do  comoradli  fled 

...  la  Conchobar.  Ir.  Texte  II,  122. 
com-ól  a  dnnhhi'j  together  {rompofatinn,  V.  OT.).  oen.  comoil  84, 

80.     Hence  0'Bi.'.'<  conilinlloir  "a  pot-cmiipaiiiuu". 
com-riirin  62,  very  stiff. 

coin-roiin  162,  dirision,  parting:  comhroinn,  P.  O'C. 
coni-thiug'  63,  renj  dense. 
con-maer  89,  master  of  the  hounds. 
craiin-írréne  11,  arhor  ,<iolis. 
craiiu  parduis  179,  arbor  parudisi. 
craiiiioc    120.   a   icooden    chest,   =  O'Br.'s   cronnóg    'a  kind   of 

basket  or  hamper',     pi.  gen.  i  cumtaigib  corn  7  crandoc  7 

lidchell,  LL.  304a,  13. 
cricliaigecht   188,  a  mering,  marking  out  boundaries. 
criclitacli  67,  meaning  obscnre:  an  leg.  trichtach? 
crmi  17.  106..  i.  cronugadli,  ClT'l..  n  chiding,  rcbuhing.    Hence  cron- 

aigiiit. 
cri'i  29  {Blood  Royal).    See  fail, 
cn'iaid-rigin  57,  hard-stiff. 
cilia  6'J,  71,  72,  backs  of  buiiding>>. 
cunia   crut[h]ach   103,   a  shapely  carving'^     lunia   •niodel,   tonn, 

])attern',  O'Br. 
cni)a  87,   a  cup  or  chalice,   P.  O'C     Fiom  "cuppa  =  Lat.  cupa. 
cur  165,  biad  teora  bliadna  ós  I'lir  gen  a  cur:   cur  'care',   O'Br. 
cui"el  103,  coral:  cuircal  or  cuireul,  P.  0"<".     P'rom  Lat.  coraiinni 

or  curalium. 

datli-órda  61,  golden-coloured. 

deg-iaecli  61,  a  good  trarrior:  deagiilaodi  P.  O'C. 

deg-muinter  64,  a  good  family. 

deise  84,   a  robe,   'a  suit  of   clothes';   O'Br.  dese  Miim.   dress, 

equipage,  accoutrements'.  P.  O'C. 
délirad    43,   semblance.     The   cognate   verb  is  dicdlaim  '1  favoiu- 

or  take  after  kind";   P.  O'C,   who  cites  diall  re  dúth[ch]as, 

•a  taking  after  kind,  a  favouring  kindred', 
dellradacii    62.    ■shining:   dealrailhaeh    'blight,    shining',   O'Bi'.    a 

deriv.  of  delbadh,  splendor. 
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demiiaige  148,  <icrilish  ----  deamlinaidlie.  P.  O'C. 

demiiaigeeht  148,  devilry  =  (leaniliuaidheacht,  P.  0'('. 

de-nocht  167,  stark  naked. 

deónach  29,  roUmtary,  •agreeable'.  O'Bi'.:  •willing,  assenting, 
consenting',  P.  0"C. 

derdan  15,  49,  91,  92,  storm,  ace.  i^g.  conid  din  ar  deidain  7 
donind  do,  LL.  1891),  24. 

diamout  178,  diamond. 

die  123,  ditch,  pi.  dat.  digaib  49.  dtoy  0"Br.,  gen.  diye,  P.  O'C. 
Borrowed  from  Fr.  dic/ite.    Bezz.  Beitr.  18,  78. 

di-ciiinn  17,  seems  to  mean  culminating  point,  acme. 

di-soillse  10,  lightlessness, 

di-soillside  55,  lightless. 

di-solus  176,  darli. 

ditli  18,  25,  95,  ivant,  'want  or  defect",  0"Br.;  'want,  need,  ne- 
cessity', P.  O'C.  dith  (lestrucfion  24,  101,  131,  seems  a 
different  Avord. 

dithaigim  107,  114,  121,  /  damui/e,  I  destroy,  verbal  nonn 
dithugnd  150,  LU.  76  a,  23. 

di-thoglaide  7,  10,  12,  49,  69,  72,  112,  128,  131,  148,  indestruc- 
tible, strong. 

diuic  84,  a  duJce,  dúice,  P.  O'C. 

do-briste  61,  infrunyihle:  (/oi'Wwwfe 'hard  to  break',  doibhristeacht 
'infrangibility',  P.  O'C. 

do-fulaing  36,  unendurable  'insufferable,  intolerable'.  P.  0"C. 

doig  supposition,  opinion,  P.  0"C.  a  ndoigh  anina  do  betli  inn- 
tibh  179. 

doilgins  7  =  doilgeas,  doilgios,  'soitow.  grief,  trouble,  affliction', 
'  O'Br. 

doirb  16  =  doirbh  •hard  oi-  difficult'.  O'Br.  and  P.  O'C. 

dóirse  98,  bondage  =  daoirse  •captivity',  O'Br. 

donn-sciath  62,  a  dun  sliield. 

dorn-clilaideb  61,  a  hand-sword. 

druineeluis  67,  druineachas  ■  practice  in  needle  work  or  embroi- 
dery', O'Br.;  'female  arts,  accomplishments  and  talents', 
P.  O'C. 

dualgus  78,  a  right,  due:  as  a  dualgus  in  right  of  which.  Laws 
I,  60.    a  dualgus  atliai'  in  right  of  {hi.t)  father.  Laws  II,  24. 

dub-sin  86,  dark  or  had  weather. 

dul  de:  Quinglay  do  dul  dibh  132.  ■••"•■''  ^'''-  ^'^'^■^ 
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ecar,  egar  7S,  84,  order:   dochiir  se  a  n-eugar  'he  put  in  order', 

O'Br.    eacjar  catha  "hat tie-array',  P.  O'C. 
é-ceuiiais   ungentle,   wild,  savage  78,    where   one   would   expect 

pi.  dat.  écennsaib. 
et'laigim  112.  I  dread,  denom.  of  ccla  'fear".     Also  "I  frighten', 

P.  0'  C. 
echtav-crich   28,  24,  102,  169,   ])roperly  an  external  province  or 

territory;  but  here   alwaj's   a  foreigner  or   outkmder.     So 

echtartlmath.  LL.  275  a,  81. 
ecosc  form,  seems  in  122  to  mean  er/nipiiient.    eccosg  •model,  shape 

or  appearance",  O'Br. 
eilitrum  22.  from  Lat.  feretrum:  eileatram  and  cileatar,  'a  litter 

Ol'  hearse",  P.  O'C. 
eis    121.    .i.   buiden   a   troop,   0"C1.     «  throng  or  croud,   P.  O'C. 

pi.  dat.  eisib  91. 
eisimul  175,  =^  eisiomal  .i.  gaiseeadh,  valour,  a  feat  of  anns,  O'l'l. 
elefaint,    elifaint    55.    elephant    (eileafant,    eileaphant.    P.  O'C), 

id.  gen.  elefaint  15(i,  olilint  111.  eilifant  118.  eleiinnted  158, 

dat.  eilifaintib  11,  elifaintib  91,  ace.  elifainnte  114. 
escra  52,  72,  79.  88,  goblet  or  boid,  P.  O'C.    O'Cl.   explains  it 

etj'mologically    as    a    ealdron    {coire)    for   distributing   esc 

'water":  iska-ruio-  would  be  the  urkelt.  form. 
ettech  57,   tvinyed,  flying:  eiteach  P.  O'C,  deriv.  of  elte  'wing'. 

ro-taelsat    115,  148,  156,   they   endured,   they   were  able.     A  me- 
diaeval niisformation  from  foel-,  the  stem  of  the  redupl.  .s-fut. 
of  folangim.    faol  .i.  fulang,  O'Cl. 
,^faen-scnil  145,    weak  vessels?    faon   'void,  emjdy.  feeble",  O'Br. 
í^  scuil  jil.  of  *seol,  borrowed,  perhaps,  from  ON.  sl.dl  'Ixiwl", 

here  metaphorically  ai)j)lied  to  a  ship. 

faircsina  gen.  5G,  a  mistake  for  faircsen,  gen.  sg.  of  faircsin,  or 
for  faircscnais  gen.  sg.  of  faircsenas  =  fairgseanas  'wafdi, 
guard  or  sentry',  P.  O'C 

feól-baige  178.  pieces  of  flesh,  pi.  of  feól-liach.  'fleshmeat"  P.  0"C. 
bach  for  bag,  also  in  cow-bach  'fVactio"  and  for-bach  'exactio', 
cogn.  witli  Ir.  boingini  ']  break',  and  Skr.  bhandjini. 

festa  84,  85,  87,  a  fe.s-tival. 

fialtóc  175,  a  bat,  (for  ialtóc  lethair).  ialtóg  leathair,  O'Br.  and 
P.  O'C.  A  diminutive  (with  metathesis  and  prothetic  /) 
of  iathlu?  Conn. 
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fialus  180.   consu)i(juinity ,  kinship:  fuahis  nn  lialas  .i.  muiniitear 

family,  O'Cl.    O'Brien's  fialai  is  a  misijnnt  for  ftulas. 
fiar-láit  73,  79,  97,  179,  athwart. 
fithec   (fidec  F..    0.  Ir.  *fittec?),   gen.  fidice,    ace.  iidic.    ]>].  dat. 

fidhacaib   (leg.  fidecaib)   107,   seems  to  mean  a  tunnel,  or 

imderground  passage  like  a  pipe,  fideog:  cf.  fctan  'fistula', 

"W.  chivy thell. 
finna  90,  hair,  0'Br."s  fionnadh. 

fled  16fi.  187.  a  leverage.    The  primary  meaning  is  a  feast. 
fledacli  126.  feasting,    fleadhach  P.  O'C. 
fledarluis  22,  feasting,    fleadliachas,  P.  0'  C. 
foitlire  55,  woods,  .i.  coillte,  O'Cl. 
fonnsa,  pi.  dat.  fonnsaidib,  65.    fonnsa,  a  hoo)),  fonsa  a  bond, 

O'Br.    'a  lioop.  circle  or  band  for  a  barrel".  P.  OT..  whicli 

seems   the  meaning  in  LL.  28b,  27  (in  cliatliir  ....  tiedacli, 

fianach  co  fondsib). 
forba  in  loingis  149.  thr  best  part  of  tlie  fleet':'     0.  tr.  forhe  ])er- 

fectio. 
for-tliana  159,  very  shallotv. 
fosta  a  prop,  support.  O'E.  pi.  ace.  fostada  100. 
iiiigled  118,  fiiighleadh  .i.  rádhadh,  P.  O'C;  verbal  noun  of  fuiylim, 

I  say  or  speak. 
fni]  the  Blood  Royal,  50.    See  era. 
fnirec   banquet,  LU.  60a.  44.    115b.  29.   pi.  ace.   fnireca  12.  gen. 

fnirec  12,   pi.  n.  fiuic,  LL.  172a,  :j;!:   fnireag  .i.  feasta  no 

fleadh,  P.  0'  C. 

gáel  kinship,  dat.  88,  gaol,  P.  O'C..  gaoil  -a  family  or  kindred', 
O'Br.,  ar  gáel  na  tola,  LB.  243b  a  ben  gáeil  feu,  LB.  246b. 

gaelta  21.  102.  109.  164.  kinsmen. 

gairniim  /  call,  I  summon,  pass.  pret.  jil.  3  rogairmit  31.  33. 

gáirtechus  S2,  pleasure,  joyfulness,  dei'ived  fioiu  gairif  "short". 

gáirtignd  91,  a  delighting,  rejoicing. 

gáisitech  90,  goi-sitech  14.  bristly,  cogn.  with  /jdztj. 

giallaige  98,  captivity,  deiiv.  of  giallach  •submissive,  obedient', 
P.  0"C. 

gialbiacht  98,  captivity. 

glass-iarann  61,  gray  iron,    glass-nél  61.  u  gray  cloud. 

glomar  37,  a  muzzle'^  Gen.  o  finr  glomair.  Eawl.  B.  502, 
to.  73  b,  2. 


THE   GAELIC    MARCO    POLO.  433 

prliiii  irtiaUis  18U.  (Í  ilcgrre  (lit.  kiicc)  of  roitmnfjiUHUy,  a  <iciie- 
ratioii.    PI.  gen.  gairm  socliair  na  iisilún,  O'Don.  (tv.  ]0(i. 

gi-ecliach  61.  screamiiifi,  cri/imf.  gol  7  epinecli.  riiet  7  g-rechach, 
LU.  33a,  4.''>;  or  grecluiigh.  Hy  Coi-ra  01.  greacliach,  P.  O'C. 

glib  42,  66,  90.  91.  a  gerfalcon. 

guth  censure,  blonie.  iii  gutli  do  gill  t'lirtaclit  Xaim.  04.  ■ceiiMUt'. 
aspersitm.  tor  iiilio.-iiiitality',  I'.  O'C 

lialla  69.  72.  147.  a  hull. 

iarla  84,  ead,  borroAved  from  0.  Norse  jad. 

iarsnia  173,  relic,  remnant,  P.  0'  C. 

íc-sláinte   43.    173.   medicine:   iocsláiute  -balm,   salve.   inediciiiP, 

drug;  P.  OT. 
iduil  Jeu-s,  8,  pi.  ace.  for  110111.  idlila  18."j:   iodlial.  iodlial  a  Jew, 

P.  0'  ( '.  who  cites  Ei(jh  na  n-Iodhat,  Matth.  27.  29. 
il-breclitrad  47.  variegation.  ilbr(H'lit[r]ad   l:i7. 
illiii  7  anall  VA,  see  alliu. 

imáig  74.  an  image,  ioniliaigli  "an  idol,  an  image;  P.  0"('. 
imm-biUliad   149.  a  (Iroicning,  idiiibádiiadli  "an  overwludmiiig". 
iiiiiii-focus  179,  very  near. 
imm-foicse  55,  exceeding  nearness. 
imiii-forracli  149,  a  quarrel,  dispute, 
imiii-fuiiie  107.  cooling  =-  imaiiie.  Kc.  XiJl,  j).  0,  1.22. 
iiiini-gluaiseclit  169.  «  great  movement  or  inroad. 
in-arg  21.  «  hutch :  arg  borrowed  from  Lat.  arca'i    Bezz.  Beitr.  18, 70. 
iiidiull  apparatus,  stock,  chattels  (cf.  I.at.  instrnmoitum).  pi.  gen. 

70.    ni  hurusa  a  rim  indiull  na  cathrach. 
inniull  1U7.  verbal  noun  of  indillim,    l  set"  (a  tiaji  etc.).    Jdentical 

with  indiull. 
iii-glan  filth,  ordure,  26,  pi.  excrement,  droppings  (of  a  bird),  178. 
istad  12,  28,  49,  72,  79,  a  court:  iosta  'house,  habitation,  P.  0"('. 
itn,  thirst,  gen.  ittan  143:  iota,  gen.  iotan,  P.  O'C 
iudaide  a  Jetv,  17;  ii'ulaidhe.  P.  O'C 

laitianda  1.  Latin. 

lamnaigini  109,  W.i,  purturio.    lámnad  ■  partiiritio ".  Wind.  Wörter!). 

lesaigthe  12,  73,  cultivated,  part.  perf.  pa.ss.  of  lesaigim  •  1  amend, 

improve,  manure', 
lethitliir  187,  as  hroad,  compar.  of  equality  of  Icihan.    A  similar 

comparative  is  méidithir  10. 
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liiiiiul  58,  verljal  noun  of  Kmaim    l  file,  iiolisli.  grind ",  P.  O'C. 
lorg-feisat  58,  lit.  •stalf-spindle/.  a  javdin'i 

maclitnad    144,   a  marvel;  maclitadh  no  maclitnadli  .i.  iongnadh, 

O'Cl.    mactadh  'a  Avondering'.  suri)iise.  O'Br. 
maga  49,  =  maige,  jil.  nom.  of  ma(/. 
maitraim  173.   I  murtiir,   cf.  inartraiglieam  "1  maim,  ci-ipple,  or 

make  lame '.  P.  0'  C. 
menmanrad  12,  the  mind  or  tliuiiiilif.  P.  0' (".  citing  meanmanradh 

na  macraidlie,  VM.  15(J4. 
miad  menman  81,  pride  of  mind:  niiadli  honour,  respect,  esteem, 

P.  O'C. 
min-gerred  145,  a  choppnuj  tmiall:  cf.  min-bliriseadh  "a  bruising, 

crumbling,  or  breaking  small ',  P.  0"  ( '. 
modli  (Jit,  70,  respect,  honour.    Wind.  Wiirterb. 
modh  116,  manner,  custom.    Bezz.  Beitr.  18,  74. 
monad   95,  103,   moneij;  but  monad  73,   type,  .stamp,  sort.  Icind. 

See  Rev.  Celt.  Vir.  363.   where  CjTiir.   hath    1.  stamp,   coin, 

2.  likeness,  sort,  kiud,  is  well  compared, 
mongur  61.  =  mongar  a  roaring,  like  that  of  the  sea,  P.  O'C. 
mustard  mustard,  gen.  musdnird  8.  Cymr.  nnrstarth.  mwstardd. 

napa  ape,  162.  with  prothetic  n,  also  in  u-Aiiuein. 

Narmein  Armenia,  with  prothetic  n. 

nem-focus  5,  not  near. 

iiiamad   49,    to  hriijhhn .   to  make  shiitiiuj.   to  tjild,   deri\ed  fi-om 

niam  'brightness'  =:  W.  mvt/ f  •yigonr,  liveliness', 
niamann  gen.  pi.   pearls   105.   niamhonn    'a  pearl   or  diamond', 

P.  0'  C,  who  conjectures  that  it  is  a  compd.  of  niam  '  brilliant ' 

and  onn  'stone', 
nisam  /  am  not  =  nt  is-am. 
nous  95,  custom.    Borrowed  fmui  Cymr.  nuas'i 
nuaidiged  96,  ^»s  protnulgated'i  was  renewed'^   A  deiiom.  ft-om  nua. 

oiccfedach  6,  a  (jroanimj,  derived  from  occ  =  Cymr-  och. 
oific  172,  an  office,  oifige,  O'Br.;  oifig  P.  O'C.    Ec.  XII,  466. 
oigre  M.  23,  67,  heir,  =  oidhre,  O'Br.  and  P.  0"C.    A  cogn.  i-stem, 

oi(jir,  occurs  in  LB.  246b. 
oigrecht  heirship,  geu.  oigrechta  82.    oidhreacht,  O'Br.  and  P.  O'C. 
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(iiiiiiarli  1.   «I'ndd,  P.  O'C.  =^  Cymv.  i)fiiu</,  dmwA   troin   imiuii, 

•fear'  =  W.  of'n. 
onocorn  162.  unicorn,  Cymr.  uncorn. 

osaic  a  ivashiiuj  (esiieciallj'  tlie  feet).  17.">.    From  Lat.  oh.seqnlidi/. 
otliar  a  sick  person,  110. 
oul  for  ol.  8. 


págáiiacli  ITl).  178.  <t  jtai/an.     Bezz.  Beitr.  18.  74. 

palas  12,  48,  72,  82,  137,  147.  ((  palace  or  court,  P.  O'C.    (  yiur.  plas. 

jiaxa  8ti.  a  Jciss,  fi-om  T^at.  pa.r,  as  póc  fioiii  Lat.  pncoii. 

piast  talman  ltJ4,  earthworm:  piast  fi'oiii  Lat.  hcstia. 

pibar  154,  jicpper,  0.  Ti'.  scipar. 

pic  l-ib.  jvtch.    pic  thalmliaidlie  .s-^/wc,  P.  ()■('.    Cymr.  j)_//í/.     See 

Re.  XU,  466. 
prás  brass,  gen.  prais  20. 

lirobiiuise  101,  102.  province,    iirouiimsi  104.  106.    jiroiliinnse  3.  5. 
l)ú(lar  t^our,  166,  from  Fr.  pondre. 
puinii  11,  point  poind  in  LB.  201b,  5 L     l<"rom  Vv.  jmint.    Bezz. 

l^eitr.  18,  70. 
l)UUt  0,  a  pound. 


re  140.  moon,  re  iia  ^riaii  iii  ftiiuis-soliis  |  da  eis  a  n-iatli 
larmhumliaii.  Misc.  Celt.  Soc.  p.  330.  re  ii-Jiiil  (üI.  lima 
liiiii),    Beda  caiL  32b.  11.     re  iii'iadb    tlie  neir  moon,   0"Br. 

reifeda  02.  ro2>es,  dat.  reifedaib  40.  65;  but  réfedaib.  LL.  100b,  26. 

reise  169,  a  spun,    reise,  P.  0'  C.    iSee  Bezz.  Beitr.  20,  10. 

reme  11.  166.  tliichiess;  reimbe  P.  O'C.  cog-n.  \\\\\\  ^\■.  remor 
"tbick,  fat",  and  W.  W«'/  "crassus.  nmfrnus'. 

renn  162,  a  prickle  =  rind. 

rétln  airisnie  a  fixed  star,  ])].  dat.  42. 

ri  in  domain  142,  lit.  the  kimj  of  the  world,  tlie  t-erman  empfror?;^  fpnth^^ 

rigle  14,  104,  119,  163,  175,  187,  rice. 

lindad  9(t,  97,  rinnad  62,  6^),  86,  110.  1:',7,  179.  properly  cngraviny, 
Init  liere  paintiwj. 

rindaim  152.  176.  I  paint,  dorinnad  74.  I'.  O'C.  lias  rionna[iJm 
.i.  (learga[i]ni  I  redden,  paint  red. 

roigne  62.  choice.  P.  0"C.  explains  roii/hnc  as  tlic  idural  of 
rof/hain. 

rounaini,  /  divide,  do  roun  138. 
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saehiul    150.   a    (loinrj   nroiifi:   s<'>il)ii(l.  Wh.  lOd.  11.   saobliadli  'a 

derangement,  doting".  J'.  O'C.    \'er1ial  noun  of  sáihim  fallo. 
saeb-dliged  13,  23,  a  wrongful  law,  a  wicked  practice. 
salmandair  2().  salamanders. 
san  1,  saint-,  for  sauct,  P.  O'C. 
sás  132.  133,  a  mangonel.    So  1".M.  1478  (p.  11U8):  sasa  do  chor 

cluiicce   do  delbattar  saoir  ...  7   aomnac  Mec  Diarmata  do 

niarbhadli   d'lirclior  saighde  asan  ts'ás  sin.     Hence  sdsaire 

'engineer',  in  the  Iiisli  version  of  Fierabras. 
scabal   a  helmet  or  headpiece,   P.  O'C..    pi.  n.  scahail  01,   scabhal 

'a  cauldron,  kettle'.  O'Br. 
scoitecda  128,  Scottish  i.  e.  Irish,  pi.  dat.  isna  scelaib  scotteedaib, 

LL.  145  a.  51. 
scol,  pi.  n.  sciiil.  see  faenscuil. 
scor  130.  a  tent,    "a  mansion'.  P.  O'C. 
-seic,   a  pronominal  suffix,  fuirri-seic  (l.  111.     So  and-saic,  LL. 

80  b.  36. 
sella  75,  84.  100.  a  cell. 
senimnecb  61,  riveted,   Alex.  7.  180:   derived  from  sdm  'a  small 

nail  riveted'.  P.  O'C.;  jd.  semmann  'rivets', 
senda  129,  176.   aged,  decrepit:   seanda  -ancient,  antique',  O'Br. 

and  P.  O'C. 
seolad  00.  verbal  noun  of  seolaim  'to  teach  or  direct'.  O'Br. 
seomra  48.  75,  84.  tU.  100,  137.   a  chamber,    a  seomrai  in  righ, 

LBr.  278a,  fin.     Bezz.  Beitr.  18.  79. 
sepél  14,  17,  a  chapel,    sepéal  O'Br.    seipéal  P.  O'C. 
set  line  82.  169.   hijou  de  famillr,   ((ui  ne  devait  jamais  sortir  de 

la  famille. 
sirda,  aindre  sirda  170,  seems  for  sirthe  pret.  part.  pass,  of  sirim, 

I  seeJc  or  inquire  after. 
sirthi  10,  searchers,  .scouts,  raiders,  'scouting  plunderers',  P.  O'C. 

rachait  sirthi  dar  Ksriiaid,  Bk.  of  Fenagh,  p.  152. 
siublaigim  96,  I  proceed,  trarel,  denom.  from  sibal  or  .^iinbal. 
siucra  187,  .sugar.    From  Fr.  .sucre.    Also  siucar,  P.  0'  C. 
slébtide  3,  162,  mountainous,  derived  from  sliab. 
sliptha  61,  polished:  sliobhtha,  O'E. 
sluag-thech  host-house,  barrack,  4,  8,  74,  75,  85,  137;  gen.  slóig- 

thige  84. 
snadmad   124.   a  knotting   or  .splicing,  P.  O'C   verbal   noun   of 
suadmim,  /  knot,  aed. 
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so-radarc  (-aire?)  61,  fair  to  see. 

soudan  190.  the  Sultan. 

sráit,  street,   pi.  dat.  .sraitibh,   92.  Rev.  Celt.  XII.  p.  402.     siáid, 

dimiii.  sráidíii.  P.  O'C. 
sreng  61,  a  bowstring. 

.'*rethaim  .56.  79,  89,  /  extend,  stretch  out,  arrauf/e. 
stocc  37,  a  trumpet,  gen.  sg.  stuic,  P.  O'C,  pi.  n.  stuic  33. 
storgan  57,  a  pipe,  fi'om  organ  (=  orgaiiuiu)  with  st  taken  from 

its  constant  companion  .stocc.    So  in  Scaribdis,   BB.  the  s 

is  taken  from  Scilla. 
suil  (=  resiu  ro)  125,  stil  '  ere,  before,  previons ",  only  used  before 

verbs.  P.  O'C. 
si'iil  151.  hope,  expectation,  V.  O'C.  lit.  ege. 

taibli    133,   battlements.     P'lnm   fabnlae,   as   Cymr.  taflaird  from 

talnilfdum  'story', 
taistel  23,  a  journey,  voyage;  luclit  taistil  153,  travellers. 
tallann  64,  'reproach,  scandal,  .shame,  infamy'.  P.  O'C. 
Tartairedh,  Tartars,  gen.  pi.  1,  28,  =  Tarti'aidlii  7.  13.    Tartrai- 

dech  29.     Tartairibh  33.    Tartraigidh  36.  pi.  n. 
Tartairidh  the  Tartar  language,  dat.  1. 
teccar  105,  collection,  for  teccal  a  comiption  of  teclani. 
teibersnaigh   7.  122.   a   deriv.  of  teibersaiii  .i.  sileadli  no  sniglie. 

P.  O'C 

tenge  language,  dat.  ace.  tengaid  1,  136. 

ti  simt  47,  pi.  dat.  titliib  92,  and  so  in  LB.  119  a,  28. 

tieim   tar   182,  lit.  I  go  over,  I  spealc  of,  I  treat  of,   1  discuss: 

verbal  nouns:  toidecht  tar  188,  techt  tar,  Kev.  Celt.  VII,  367. 

tancadar    thar   deerachaib    7    tara   eointindib   na   hEcailse. 

Tigeniaeh  A.  D.  583. 
timm-saigim  164,  /  come  together.    0'  Br.  explains  tiomsaighim  by 

•I  collect,  bring  together',  as  it  were  an  active  verb,    liom- 

saghadh  'to  collect  or  gather', 
timm-thacht  103,  121.    timtlioclit  10,  «  surrounding,  circumference, 

compass. 
tinne   105.   ingot.    tin[n]e   .i.   caor  'the  mass,   cast  or  charge  of 

any  metal  from  the  foi'ge  or  furnace',  P.  O'C. 
to-gairmim  14,  32,  /  summon. 
tóiseeh  imgona  128,  toisech  togla  130. 
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torad   ]>ardais   10.   fr)iit  of  paradise,  cf.  grana  paradisi  carda- 

mcimuiu. 
tuaithebracli  61,  tuaithebr[ach]aib  90,  meaning  obscure, 
tiiinid,  tuiuide?  pi.  dat.  tuinidib  58.  148,  seems  tn  mean  atone  or 

some  sucli  hard  substance;  cf.  tuinnidJi  'hard,  fii'm'  in  the 

H.  S.  Diet,    clocha  tuinidhe  'immoveable  rocks',  O'Br. 
tiiis  86,  frankincense,  dat.  co  túi.s,  LL.  13öb,  6.     Fnnii  Lat.  this, 

Re.  XII,  468. 
tunna  79,  a  tun. 

ucht  breast:   a  Imcht  a  ndee  64.    doberim  uclit  ar  11.3,  /  resist. 

a  n-ochtaibli  all  120,  165. 
uindimint  176,  unction,  ointment,  uinnimint  (gl.  unguentum)  Ir. 

GI.  785. 
xmilaigim  14.  29,  119,  133,  169,  178.  I  suhmit.    Denoni.  fi-om  »mZ«. 
umlugud  133,  146.  submission,  umhlaghadh.  P.  0"  C. 
ura  (nuia?)  149.     Meaning  obscure, 
urlár  147,  a  floor.     Cath  Finntr.  639. 
lu'-thimcliell  62.  89,  99,  137,  139,  circumference. 

Corrigendum. 

P.  4US,  1.  I'l.  for  .suis  read  sin. 


Liriidou.  WnrrLEY  Stokes. 


GAELIC  W()KD8 
AND  NAMES  TN  THE  ICELANDIC  SAGAS. 


'I^lie  story  of  the  Scaiulinavian  occuiiiitioii  of  Ireland  is  not 
only  one  of  the  most  interesting  episodes  in  the  chequered  history 
of  that  island,  it  is  also  one  of  gi-eat  import  for  the  literature 
of  both  peoples,  and  suggests  several  questions  which  as  yet  it 
is  difficult  to  answer.  It  is  extremely  foi-tunate  that  both  Irish 
and  Icelandic  liistorians  have  preserved  details  of  the  struggle. 
which  in  many  cases  can  be  dove-tailed  into  each  other  with 
the  gi-eatest  certainty,  so  that  tlie  one  narratÍA-e  supplements 
and  explains  the  othei'.  It  is  unfortunate,  howevei-,  that  the 
two  literatures  are  not  ([uite  contemporaneous.  The  most  stirring 
period  of  the  occiqiation  was  fi-nm  c.  800  to  1014  A.  I).,  and  it 
was  a  full  century  after  the  lattei-  date  before  historical  com- 
position began  in  Iceland.  The  northern  historians  were  thus 
at  a  great  disad^■antage  compared  witli  the  Irish  chroniclers,  wlio 
both  in  point  of  place  and  time  were  so  much  closer  to  the 
events  which  they  relate.  For  Ari  and  liis  successors  the  tradi- 
tions were  far  carried,  and  they  related  to  persons  and  places 
of  which  their  knowledge  must  have  been  but  slight;  scantiness 
in  detail  antl  mistakes  in  names  are  only  what  we  might  be 
prepared  to  find  in  their  accounts,  notwithstanding  the  great 
accui-acy  of  Icelandic  tradition.  Despite  the  close  connection  of 
the  invadei-s  with  the  natives  which  existed  at  various  times 
and  places  (e.  g.  the  reign  of  Olaf  Kvaran  at  Dublin),  the  general 
mass  of  the  i)eople  on  both  sides  could  have  known  but  little  of 
each  other.  From  the  toUowei's  of  Brian  who  knew  no  Norse, 
and  only  met   the  strangers  on  the  field  of  battle,  one  could 
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expect  little  kiuiwledije  of  tlieii-  names  or  history,  wliile  tlie 
adventurer  from  Orkney  or  Iceland  would  know  just  as  little 
about  the  pei-sonality  of  the  fierce  warrioi-s,  who  resisted  his 
attemi)ts  to  jilundei'.  If  we  consider  the  tone  of  works  like  the 
'Wa)'  of  the  (iiedhil  with  the  (xaiir.  it  will  not  surprise  us,  that 
the  Irish  historians  shew  so  little  real  acquaintance  \vith  the 
men  who  were  constantly  with  them  for  more  than  two  centuries. 
If.  on  the  other  hand,  we  consider  the  scanty  traditions  on 
which  Ari  and  otjiers  must  have  worked,  we  shall  not  expect 
very  exhaustive  details  reizardini:-  the  Norsemen  in  Ireland.  There 
could  have  been  few  uf  them  so  much  at  home  there  as  Olaf  pá, 
who  was  taug-ht  Tiisli  by  his  mother,  and  spoke  it  as  well  as 
anj-  man  {La.nJalu  Suija,  c.  21).  Hrafn  Hlymreks-fari.  who  'was 
long  in  Limerick  in  Ireland'  might  have  given  some  useful  in- 
formation, but  he  is  only  quoted  for  the  story  of  Ari  Mas-son, 
who  was  detained  in  honourable  captivity  in"\\'hite  Men's  Land, 
'which  some  call  Ireland  the  (ireat;  it  lies  west  in  the  sea  near 
Vlnlaud  the  Good'.  On  the  whole,  Icelandic  visitors  to  Ii'eland 
probably  brought  back  little  more  than  the  story  of  their  own 
ad-\-entures,  and  their  presence  in  the  country  was  quite  unkno-wn 
to  the  Irish  chronicler.  Had  some  Gall-Gaidheal  taken  up  the 
pen.  the  result  A\'ould  have  been  invaluable,  but  these  gentlemen 
were  much  more  inclined  to  make  history  than  to  write  it. 

The  general  tone  of  our  historical  material  may  well  make 
us  doubt  whether  the  Irish  and  the  Norsemen  ever  understood 
each  other  to  any  appreciable  extent.  It  is  \\ell  to  bear  this 
in  mind  ^\"llen  we  have  to  consider  \\ith  Prof.  Zimmer  the  possi- 
bility of  Nor.se  influence  on  Irish  literatui'e,  or  to  trace  with 
Prof.  Bngge  that  of  Irish  Christianity  on  Scandinavian  mytho- 
logy. The  case  is  perhaps  more  fa^■ourable  for  the  former  than 
for  the  latter,  for.  as  I  have  shown  in  the  Arlciv  for  nordish 
lilohxjl  (Y(d.  X.  p.  149).  there  is  abundant  evidence  in  the 
Gaelic  vocabulary  to  show  that  the  Celt  learned  much  from  the 
Scandinavian,  while  there  is  scarcely  any  similar  endence  to 
prove  an  Irish  influence  on  the  Norsemen.  To  dub  an  unknown 
word  in  the  Edda  as  'probably  Celtic"  is  hardly  the  kind  of 
proof  that  is  required.  This  absence  of  a  Celtic  element  in 
Icelandic  is  the  more  remarkaV)le.  as  manj"  of  the  early  colonists 
of  Iceland  went  fi-oni  the  Hebrides  and  Ireland,  and  a  few  of 
them  even  bore  Gaelic  names.     Yet  these  half- Celtic  settlei-s 
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wtre  at  host  a  niciv  liaiidfiil  of  the  Inndndmsmenn ,  and  quite 
iiiMiftiticiit  to  leaven  the  .solid  nias.s  of  vigorous  Northern  stock 
around  tlieni.  This  is  clearlj-  biought  out.  anion!>-  other  thing.s, 
by  the  disappearance  of  Christianity  from  their  midst,  a  fact 
noted  at  the  close  of  the  Landndmahak ,  and  one  well  woi'th 
remembering:  '  [.earned  men  say  that  these  colonists  were  bap- 
tised; —  Helgi  the  lean,  Örlj-g  the  old,  Helgi  bjóla,  Jörund  the 
Christian.  And  the  wealthy,  Ketill  the  foolish;  and  most  of  them 
came  fi'om  west  the  sea.  Some  of  them  kept  the  Christian  faith 
well  till  their  death-daj-,  but  it  did  not  go  far  in  their  families, 
for  some  of  their  sons  raised  temples  and  sacrificed,  and  the  land 
teas  entireh/  heathen  for  nearly  a  hundred  (120)  years.'  It  will 
be  noticed  that  none  of  the  names  above  mentioned  are  (-iaelic, 
exceiit  Helgi's  cognomen  hjóla.  and  to  this  may  be  added  the 
fact,  that  the  Gaelic  names  which  do  occur  sporadically  among 
the  colonists  are  scarcely  ever  continued  to  their  descendants. 
The  result  is  that  of  the  three  or  foui-  thousand  names  given  in 
Lanihidnia.  there  are  not  2  per  cent  of  (iaelic  ones.  All  this 
makes  it  very  improbable  that  any  extensive  knowledge  of  Irish 
affairs  should  have  been  handed  down  to  the  Icelanders  of  Ari's 
time,  and  what  we  do  get,  we  may  accept  with  all  thank- 
fulness. 

The  names  preserved  in  Landndma,  and  in  the  Icelandic 
sagas,  are  of  some  value  for  Irish  philology  as  well  as  history. 
They  are  fair  evidence  for  the  spt)ken  forms  of  these  names  at 
the  time  when  the  Icelanders  became  acquainted  with  them.  To 
some  extent,  of  course,  they  would  be  modifiefl  on  the  lips  of 
the  strangers,  but  this  does  not  destroy  theii-  jihilological  value. 
When  cleared  from  the  manuscript  corruptions  which  a  few  of 
them  have  suffered,  they  throw  an  interesting  light  on  the  pro- 
nunciation of  Gaelic  from  the  0th  to  the  13th  century.  On  the  last 
page  of  the  Oxford  "Icelandic-English  Dictionary",  Di.  Gudbrand 
Vigfusson  has  given  a  list  of  '  Gaelic  Names  and  Nicknames  con- 
tained in  the  Landn;'ima-bók'.  and  this  list  is  carefully  discussed 
by  Whitley  Stokes  in  the  Jtevue  Celtique,  Vol.  III.  pp.  18G— 191. 
There  is,  however,  a  large  number  of  Gaelic  names  in  other 
Icelandic  writings,  no  less  worthy  of  notice  than  those  in  Land- 
náma,  and  in  the  following  lists  I  have  endeavoured  to  collect 
all  of  these,  so  far  as  they  can  be  supposed  to  come  from  oral 
tradition.     In    order   to  give   the   complete   apparatus.    I   have 

Zeitaclirilt  f.  celt.  Philologie  I.  2'J 
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iiichideil  the  names  identified  by  Stokes  in  the  above  article, 
indicating  them  by  an  asterisk,  and  adding,  as  a  rule,  only  such 
remarks  as  tend  to  increase  the  probability,  or  complete  the  proof, 
that  tiiey  are  of  Gaelic  oi-igin.  I  liave  also  adopted  this  plan 
with  the  names  in  the  Speculum  Regale,  which  are  discussed  b.y 
Pi'of.  Kuno  Meyer  in  Folk-Lore,  Vol.  V,  pp.  299 — 316;  these  are 
marked  with  a  dagger.')  The  names  in  Landnáma  belong  to 
the  9th  and  10th  centuries,  and  are  no  doubt  given  exactly  as 
the  descendants  of  the  settlers  had  preserved  them.  Xjáls  saga 
is  valuable  for  the  names  connected  with  the  battle  of  ( "lontarf ; 
the  Orkneyinga  saga  for  Scottish  names  from  the  9th  to  the 
12th  centiu'y,  for  which  Heimskringla  is  also  of  sernce;  Hakonar 
saga  brings  us  do^\^l  to  1263,  the  date  of  the  battle  of  Largs. 
In  the  majority  of  cases  there  is  little  difficulty  in  identifying 
the  names,  though  there  are  some  which  are  not  easy  to  equate.'^) 


1.  Wor(l.s. 

'^"ery  few  words  are  given  in  the  sagas  as  (Taelic;  those 
which  do  occui-  are  the  following. 

1.  Bjanak.    AMien  Odin  sent  liis  men  forth  to  battle,  or  on  other 

errands,  he  laid  his  hand  on  their  heads,  and  gave  them 
bjanaJi  (Hki.).  Vigftissou  takes  this  as  Sc.  "bannock",  and 
refers  it  to  the  'breaking  of  bread",  adopted  from  Christian 
practice.  It  is  more  likely  to  be  Ir.  hendacht,  heannucht 
•  blessing '. 

2.  Erg.    Asgrims-erg  (al.  -sergin)  is  mentioned  in  Ork.  113,  and 

the  old  Danish  translation  says  that  erg  means  a  siete)-,  or 
mouutain-shiel.  Ir.  airghe  "a  place  for  summer-grazing  in 
the  mountains"  (O'E.);  Sc.  airidh,  id. 

3.  f  Gelt.    Men  mad  with  fear.    Ir.  geilt. 

4.  Ingiau.     In    a   verse   by   Magnu-s   berfaettr   (1103),    where  it 

assonates  with  pinga.    Ji\  ingen,  ingean,  'a  girl,  daughter'. 

5.  *K varan.    Li  the  name  of  Olaf  Kvaran.  king  of  Dublin,  died 

981.     L".  cuardn. 


')  I  am  iudebted  to  Prof.  Meyer  for  several  suggestioiiä  on  this  paper. 

^;  The  following  coutractious  are  employed  for  the  authorities  most 
frequently  quoted:  Hak.  =  Hakonar  saga;  Hkr.  =  Heimskringla:  Ldn.  =  Laud- 
náma;  Nj.  =  Xjáls  saga;  Ork.  =  Orkueyiuga  saga. 
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r>.  KiuM  (?).     Tlie  name  of  a  ship,  in  wiiicli  VilbaM  Dofnakssou 
sailed  from  Ireland  to  Iceland  (Ldn.  4.  11). 

7.  -Alale  (liarik.    ■\\'itli  these  words  is  connected  a  most  interesting 

incident,  given  in  Bisknjia  sogur  I.  227,  relating  to  an 
Icelander  named  Gisl  Illugason,  who  accompagnied  Magnus 
berfa'ttr  in  his  Irish  expedition.  'Gisl  .  .  .  went  to  Ireland 
with  king  Magnus,  and  was  the  fore-man  of  the  hostages 
whom  king  Magnus  sent  to  ]\IyrkJartan  the  Irish  king  in 
Connaughl.  Thei'e  was  along  with  them  a  Nnrseman.  who 
said  he  knew  Irish  well,  and  offered  to  salute  the  king, 
which  Gisl  permitted  him  to  do.  Then  he  said  to  tlie  king, 
'male  cliariJc';  which  in  our  tongue  is  •Cursed  be  thou,  0 
king'.  One  of  the  king's  men  answered,  "Sire',  he  said, 
'  this  man  ninst  be  the  thrall  (or,  wretch)  of  all  the  Norse- 
men". The  king  answered,  'olrjeira  rayall';  that  is,  in  our 
tongue,  "unknown  is  a  dark  road'.  The  king  treated  them 
well.  King  Magnus  afterwards  ravaged  in  Ireland,  and  the 
king  then  said  '  Now  you  are  all  forfeited,  but  we  Avill  not 
slay  you.  though  king  Magnus  has  done  enough  for  that, 
and  depart  wherever  j-ou  please',  (jisl  went  to  Iceland. 
was  considered  a  great  man,  and  lived  there  to  old  age.'  — 
The  story  would  of  c(nirse  come  from  Gisl  himself,  who  may 
have  learned  enough  Irish  during  his  stay  with  ]\Iuirchear- 
tach  to  appreciate  the  joke.  The  first  words  apparently 
contain  the  Norseman's  attemjjt  at  'muUachl  dull  a  rf,  no 
doubt  still  more  corrupted  in  Icelandic  tradition,  'i'he  king's 
leply  is  more  difficult,  and  can  lianliy  have  the  meaning 
as.signed  to  it:  it  looks  as  if  it  began  with  olc,  and  ended 
with  'Gair. 

8.  ^linnj'ak.     Diu-ing  Hjörleif  s  voyage  to  Iceland  (874  A.  D.) 

the  water  ran  short:  'then  the  Iiish  thralls  took  this  plan, 
to  knead  together  meal  and  butter,  which  they  said  allayed 
thirst,  and  named  it  minnpak  (Ldn.  1, 6) '.  From  viin,  meal 
or  flour.    Hence  the  place-name  Minnj^aks-eyrr. 

9.  Papar.    Celtic  Chiústians  of  whom  traces  ('Iri.sh  book.s,  bells 

and  crosiei-s ')  were  found  in  Iceland  by  the  Norsemen  (Ldn. 
prol.).  The  Papae  are  also  given  as  the  original  inhabitants 
of  Orkney,  along  with  the  Peti,  in  tlie  Hist.  Norv.  (p.  88). 
This  may  be  simply  the  Latin  papae,  or  got  fiom  the 
ecclesiastical  use  of  popa  'master'. 

29* 
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2.    Names  of  Persons. 

1.  Aleiuii,   iScultish   earl   in   the   13tli   cent.   (Hak.  1G5).     Gael. 

Ailean. 

2.  Anakol,   an   Irish   fanner   in   9Í12  (Flóanianna   saga,   c.  26); 

also  a  Hebridean  Viking,  c.  1150  (Ork.  100).  The  name 
Anekol  occurs  in  the  Register  of  Paisley,  anno  1233.  in 
conjnnction  with  other  (Taelic  names. 

3.  Avangr(?),   a   colonist  of  Irish  origin:  the  name  does  not 

look  like  Norse  (Ldn.  1,  14). 

4.  *Al?acan,  Manx  rimes.    Ir.  Aedacdn,  Aedhagdn. 

5.  *Bekan,  a  colonist.    Ii'.  Becdn,  Beccdn.    (Beigan  is  a  various 

reading.) 

6.  *Biaömakr,  Irish  king:  his  daughter  Myrunna  was  the  mfe 

of  a  colonist  (Ldn.  2.  10;  al.  Bioömakr.  and.  by  mistake. 
Maddaör).     For  Blaömakr  =  Ir.  Bbdinnac. 

7.  Biaömjnna,  daughter  of  Muircheartach,  married  to  the  son  of 

Magnus  Berfsettr,  1098  (Ork.  45.  etc.).  A  similar  error 
for  Ir.  Blathmuine. 

8.  Biaöök,  mother  of  Idng  Eysteinn,  whose  father  was  Harald 

tíilli  (Hki-.  738).  Ir.  Blathach. 
y.  ^Biólau,  Scottish  king  of  9th  cent.  (Ldn.  2.  11).  Ir.  Béolldn. 
[Also  son  of  Yilbald  Dofnakssou  (ib.  4.  11).  The  name 
perhaps  appears  in  the  cognomen  of  Helgi  bjóla  (bjólan), 
who  went  fi'om  the  Hebrides  to  Iceland  (ib.  1,  11);  for  this 
usage  compare  Feilan.  Meldun  and  pjalli.] 

10.  *Bjöllök,   daughter   of  Vilbald   Dofnaksson   (Ldn.  4,  11).     Ir. 

Belocc. 

11.  Blian  (?),  an  Orkney  man,  12th  cent.    Al.  Bliánn,  Blan,  Blánn. 

(Ork.  59,  70). 

12.  Briánn,  the  famous  Brian  mac  Cenneidigh  (Xj.  154.  etc.)    Ii'. 

Brian.  Perhaps  in  "Brjáns-l*kr  (Ldn.  1.  2),  where  the  MSS. 
have  Brjáms-,  Bráms-,  Braus-.  Bjans-laeki-. 

13.  Brigiöa.  daughter  of  king  Harald  (Ulli.  12th  cent.  (Hkr.  744). 

Ir.  Brit/id. 

14.  Condialfi,   Irish   king.   11th  cent.  (Agrip.  44).    An   error  fur 

Tordialfi;  Ir.  Toirdhelbhach.     See  Kerjnalfaör. 

15.  Cüstnama  (?),   king  in  Ulster.   1098  (Ork.  44:   al  Kostuoma). 

16.  Dofnakr,   father  of  Vilbald  (Ldn.  4.  11.   but   called  Dufj^akr 

Dufnjálsson  in  5,  8).  If  the  form  is  correct,  it  represents 
Ir.  Domhnach. 
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17.  "Diitaii.  Irish  ilirall.  Irom  wIkhh  came  tlie  name  of  Diifaiisdal 

(Lcln.2,  26).    Ir.  Duhhdn. 

18.  Diifjiall.  son  of  Snmarli(M.  12tli  cent.  (Ork.  110).     Eirik  Dnf- 

gal.*<son  also  in  Foi'nnianna  Sögur  (10.  155).  See  Dugal 
Itelow.  Ir.  DuJihgall.  (*'l''ufcal  of  the  Manx  runes  is  to  be 
read  as  Dufgal.) 

19.  *l)vifgu.ss  in  Icekiml.  IDtli  cent.  (Ldn.  2.  25  and  Hjarnar  saga), 

[descent  not  given.  A  later  one  in  the  Sturlunga  time, 
IBth  cent].     An   Ir.  JUuhlujitfi  does   not   seem   to   be  found. 

20.  *l)nfnall.  son  of  Krp.  son  «f  Earl  Meldun  (Ldn.  2.  17).     Also 

Diifniall,  son  of  Kjarvalr  (ib.  5,  8).  h:  Donihiiall.  Dnfniáll, 
I  which  is  also  the  name  of  a  Scottisli  Earl  (Ork.  49)  and 
of  an  Orkney  man  (ib.  89)]  has  ]irobably  arisen  from  con- 
fusion with  Xjiill. 

21.  *Duf]'akr,  one  of  Hjörleifs  thralls  (Ldn.  1.  7).    Ii'.  Dubhthach. 

[Another  Duflmkr  was  freednian  to  Kctill  llii-ni;-  (ib.  5.  :_i); 
see  also  Dofnakr  above.] 

22.  Dngall.   king  in   the  Hebrides.   i:5th   cent.   (Hak.  1(55):   also 

Duggal.  son  of  ^^\\^)\■\  (ib.  280).  Duggal  is  put  for  Tnugdal 
in  the  Icelandic  version  of  the  Visio  'J'itii(j(l<i/i,  but  wiitten 
Dubgal  in  tlie  .\niials.  anno  1149.  A  later  form  of  Ir. 
Ihthhriall. 
2Ó.  Dungadi'.  earl  of  (.'aithness,  9th  cent.  (Ork.);  son  of  Brian 
Born  (Nj.  154);  Scottish  king  (Ork.  39):  king  in  the  Hebrides 
(Hak.  105).     Ir.  Dounchadh. 

24.  E(\na.  daughter  of  Ketill  Bresason.  'married  to  a  man  named 

Konall  ■  (Ldn.  1, 15);  also  daughter  of  king  Kjarvah-  (Ork.  11). 
Ir.  Ethne,  Eithne. 

25.  Engiis,   lirother  of  Fi-akiik,  c.  1120  (Ork.  58);  son  of  Suniar- 

liöi,  c.  ll.')0  (Ork.  110);  lord  of  Cantyre  in  1:3th  cent.  (llak. 
360).     Ir.  Aengufi,  Aenyhus. 
2(1  Esja.  a  woman  from  Ireland  (Kjalnesinga  s.).    Iw  Esa,  EssaC?). 

27.  *Feilan  in  the  name  of  Olaf  Feilan  (Ldn.  1.  20).    Ir.  Faeldn. 

28.  Fiunleikr.    Scottish  earl  in  10th  cent.  (Ork.  11).    Ir.  Finnlanli. 

29.  Frakök.   daughter   of   Earl    Moddan    in   Oaithness.    c.  1100 

(Ork.  50).    AL  P'j-akauk.  Frakauvk. 
.SO.  (iilli.  a  Hebridean  in  Iceland  ((4ull-l'oris  saga'));  earl  in  tiie 

')  This  is  Vij^ffiisiiou's  'liilli,   (iullji'.   of  which  Stokes  says,   'I  do  not 
uuderstaud  this'. 
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Hebrides  (Nj.  80);  'the  Eussian'  (Laxil.  12);  lawspeaker  in 
tiie  Fffi-öes.  c.  1020  (Hkr.  ;!8t)).  and  varitius  otliers.  Ir. 
(jillc,  gilhi.  Ill  tlie  case  fif  Harald  g'illi  it  is  a  shortening 
of  Gillikristr  (Hkr.  692). 

31.  riillikristr,  sun  of  Magnus  (Hki.  092);  a  Helnidean  (Hak.  08). 

Ir.  Gille-crtst. 

32.  Gillioöran,  a  Scot,  anno  1159  (Ork.  110);  Ir.  GiUe-odhnm  (cf. 

Marl- odli ran  in  the  Chron.  Scot.). 

33.  *Gliümall.  an  Irisli  king  (Ldn.  2,  16). 

34.  Giparr  (?),  tin-all  of  Anakol  in  Ireland  (Floaui.  26). 

35.  *Grelöö(?),  daughter  of  DungaAr.  earl  of  Caithness  (Ldn.  2. 15). 

also  a  daughter  of  Earl  Bjartraar  in  Ireland  (ib.  2,  26). 
These  connections  would  sup])0)t  a  Gaelic  origin  for  the 
name,   but  Stokes  says.   -I  do  not  believe  it  to  be  Celtic'. 

36.  *Hnokkan(y),   nickname   of  Askell  Dufpaksson.    Perhaps  Ir. 

cnoccin  [compare  however  Icel.  hnolki.  a  small  hook; 
ImoMmm,  bowed,  curved]. 

37.  Hvarflöö(?),   daughter   of  Melkolmr.   earl   of  Moray,   c.  1170 

(Ork.  118):  also  sister  of  Earl  Sigurd  (c.  1010)  according  to 
one  MS.  of  Njáls  saga  (c.  155),  where  another  has  Kormlöö. 
It  is  doubtful  whether  the  two  names  can  be  taken  as 
identical,  but  compare  Melkolmr  and  ^lelkolfr. 

38.  *Kaöall,  an  Icelander  (Ldn.  2.  18).     Ir.  Cathal.    [Add  Kaöall 

son  of  Bjálfi  (Xj.  148).  but  neither  are  directly  connected 
with  Ireland.] 

39.  *Kaölin,  daughter  of  (TÍingu-Hrólf  [and  ^^•ife  of  king  Bjólan] 

(Ldn.  2,  11).    Ir.  CaMin. 

40.  *Kalman,   a  Hebridean  Celt')   and  early  settler  (Ldn.  1.  15). 

Ir.  Colman. 

41.  *Kamban(?).  nickname  of  Grimr.  ['who  was  worshipped  when 

dead  because  of  his  popularity  and  called  Kamban'].  Ir. 
Conian  or  cammán.  [Grimr  w'as  grandfather  to  one  of  the 
men  who  first  visited  Iceland,  c.  870,  so  that  the  date  is 
rather  against  his  having  a  Gaelic  name.] 

42.  Kerjnalfaör,  Brian  Boru's  foster-son  (Xj.  154).    Miswritteii  for 


')  The  words  of  Laudiiáma  are  interesting  here.  'Thonnod  the  old, 
and  Ketill,  the  sons  of  Bresi,  went  from  Ireland  to  Iceland  ....  They  were 
Irish.  Kahnau  was  also  Irish.'  Thoruiod  and  Ketill,  judging-  liy  their  names, 
could  only  have  heen  half-Celts,  and  proljablj'  Kahnau  was  the  same. 
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Tor|'ialfa(M-.      Ir.   Toirdhealbhdch.      See    under    Kylfir.   and 

rompare  Condialii  and  l)ialfi. 
4-"{.  fKewinus.  latinized  fmni  nf  ir.  Caemlnjliin.  • 
41.   'Kialiakr.   trei[nent    in  one  laniily  (Ldn. 'J.  11.  19):   Jone  was 

son  (if  Iv'jai'valr.  king  in  Ireland  (il).  .">.  4)|.     Ir.  CcUufh. 
45.  '"Kiarran.  or  Kjaran,  an  Irisli  thrall.    Ir.  Ciardii. 
4(3.  Kiarrekr  (V),  in  the  place-name  Kjarreks-stafMr  (f)rk.  imij. 

47.  *Kiartan.   [son   of   Olaf  yii.   and   grandson   of  Melkorka   tlie 

Irish  jirincess.  He  was  'called  after  his  grandmother's 
father.  :\Iyrkiartau'  (Laxd.  28).  Two  other  of  Olafs  des- 
cendants bore  the  name  of  Kiartan|.     Ir.  Mnirclieartuch. 

48.  Kiarnakr.  son  of  Machamal  in  Scotland,  l.'itli  cent.  (Hak.  :}.55). 

Ir.  Cernacli. 

49.  ^^Kiarvalr,  king  in  Dublin,  c.  870  A.  D.     Ir.  ('crhhall 

50.  -j-Klefsan.  an  Trisli  jester.     For  Klessan.    Ir.  Ckssan. 

51.  K'ollnnikilli.    <)rlj-g.  an  early  settlei'  from  the  Hebrides,  was 

told  liy  Bishop  Patrekr  to  consecrate  his  church  to  Kohini- 
killi  (al.  Kolumba.  Ldn.  1.  12);  his  descendants  believed  in 
Kiiliimkilli.  tlmngli  they  were  unbaplised  (ib.):  llalldórr  at 
ilólm  liuilt  a  (hurch  and  dedicated  it  tu  lüdiniikilli  (ib. 
I.  l(i):  Magnus  bei-fstti-  wished  to  enter  ijie  (diurtdi  of 
Kolumkilli  in  lona  (Hkr.  ti47j.     Ir.  ('oluiiirilli. 

52.  *Konall,  several   of   the   name   in    Ldn.      Ir.  Coiutll.     [One 

married  Ei^na  (q.  v.);  another  was  fatJier  nt  Aldis  of  Barra, 
who  married  Olaf  feilan.] 
ó'-i.  Konofögr,   king  in   Ireland,   amio    1018   (Ork.  17):   an    Irish 
king,   10th  cent.  (KJalnesinga  s.).     Pe)-haps  coriupted    for 
Kongofor.     Ir.  Concliohhah: 

54.  *Kóri(y).  an  Irish  thrall  (Ldn.  2, 24).    Stokes  say.s.  -1  cannot 

identify  tills  name.'  [All  his  fellow-thralls  have  Norse 
names,  and  it  would  seem  as  if  the  Norsemen  had  been  in 
the  liabit  of  renaming  their  thralls.J 

55.  *Kormakr.    -This  is   the  common  Lish  name  Cormac!     \X 

Norseman  of  the  time  of  Harald  Fairhair:  his  grandson  was 
Kormak  the  poet.] 

50.  -Kormlöö,  daughter  of  Kjarval  (Ldn.).  h.  Uonnflduilli.  (Also 
the  wife  of  Olaf  K varan,  and  mother  of  Earl  Sigtrvgg 
(Nj.  154).] 

57.  *Kylau,  brother  of  Kaiman  (Ldn.)  [his  grand.soii   bore   the 
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same  name,  wlience  Kylaiis-liolar].  Ir.  ('ocliut,  Caclán. 
[Perhaps  rather  Cnikuu,  on  account  of  the  >j.] 

58.  Kylfir.   an  Irish   king.    'Brian's  foster-son   was   named  Ker- 

)7Íalfaor.  He  -was  the  son  of  king  Kj4fii-.  whfi  fought  many 
battles  with  Brian,  and  fled  fi'om  the  land  befoi-e  liim.  and 
became  an  anchorite.  But  when  king  Brian  went  south  (to 
Rome),  he  found  king  Kylfir.  and  th,ey  made  peace  between 
them.  Then  Brian  adopted  his  son  Ker)->ialfaör.  and  loved 
him  more  than  his  own  sons.'  The  difficulty  of  reconciling 
this  with  Irish  liistory  makes  it  hard  to  identify  Kylfir, 
the  name  being  evidently  corrupted.  The  part  played  by 
Kerjnalfaör  at  Clontarf  sufficiently  identifies  him  with 
Toirdhealbhach  tlie  son  of  Murchadh. 

59.  *Lúnan(?)   [nickname   of  Thorstein,   a  Norseman   and   great 

A'oyager].    Al.  'launan"  and  •luman'.    Ir.  londn  ov  Lommdn. 

60.  Machamal.  a  Scot  in  the  13th  cent.  (Hak.  355). 

61.  *Maddaör,  a  mistake  for  Biaömakr  (Ldn.).    Ir.  matUudh.    [The 

name  does  occur  as  that  of  an  earl  of  Atliole  in  1135 
(Ork.  78),  also  wi'itten  Modadr.  ^Moddadr.  and  Moddan  (q.  v.). 
Earl  Harald  Sladdaöar-son  was  taken  by  king  Eystein  in 
1151,  and  Iladdadnr  rhymes  with  sfaddir  in  a  verse  com- 
posed on  that  event.     Ii-.  Matitd  {Mutuddn,  JUndiidJidii).] 

62.  Magbjüör.   a  Scottish   earl   in  the  10th  cent.  (Ork.  10);  may 

be  the  same  as  Macbetli  {Machcthad).  though  the  .><econd 
jiart  comes  nearer  to  the  name  BáMedh. 

63.  *Mail-bricti  (Manx  Eunes).     Ir.  Mael-hrigte.    See  infra. 

64.  *5lal-lumcun  (ib.).     Ir.  Mad-lomchon. 

65.  *Mal-mura  (ib.).     Ir.  Mael-muire. 

66.  Margaör,   son   of   Brian  Boru  (NJ.  154):   an  Orkney   man   of 

the  12th  cent.  (Ork.  59);  lord  of  Cantyre  (Hak.  360).  Ir. 
Murdiadh.  The  Irish  king  Margaör  (Hki-.  587)  is  Each- 
maryach  mac  Eaghnaill.  king  of  Dublin.  Confusion  of  the 
two  names  may  have  gi^-en  Margaör  for  Murgaör. 

67.  Melbricti.   a   Scottish   earl.   9th  cent.  (Ork.  5:   al.  Melbrigdi, 

Melbrigöa);  Eyvindr  Melbrigdasou  in  1135  (Ork.  68j.  Ir. 
Mael-hrigte,  -hrighde. 

68.  *Meldún.  Scottish  earl.  9th  cent.  (Ldn.).    Ir.  2Iael-dúin.    [Also 

as  cognomen  in  porgeirr  meldiin  (Ldn.  2.  4).] 

69.  Melkolmr.  the  name  of  several  Scottish  kings  (Ork.);  also  of 
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two  tlualls  ill  Ireland  (Nj.  47  and  Eejkd.  !■'>).  Often 
written  Melkoltr.     Ir.  Jfaclcolutm. 

70.  *3Ielkorka.  an  Irisli  princess.     Ir.  Mael-curcaiyh  (?). 

71.  Melmare,  brother  of  kin.s;-  Jlalcolm  of  Scotland,  and  father  of 

Earl  Maddai'ir  (Ork.  (5(5).     Ir.  ITacl-muin: 

72.  *Meliiatrekr.  [a   distinciiislied   man    in    Ireland   ( l.dii.  .'^.  lo)]. 

Ir.  Maclpdtraic. 

73.  Melsnati.   a   Scottish    earl    in    the    lUtli    cent.    (Xj.  85).     The 

name  ^^alsnacllt  occurs  in  the  Eeg.  of  St.  .\ndrews  Priory, 
and  Malsnecte  in  tlie  Book  of  Deer. 

74.  Mdddan.    sister's   son    to    kiii;^-  Karl   Hundason   in   Scotland. 

nth  cent.  (Orkn.  c.  22).  One  MS.  however  calls  him 
'Mumtan  or  Muddau".  Also  Moddan  of  Dale  in  Caithness 
(ib.  .")6).  The  sons  of  Moldan  (or  Moddan)  of  Dungals-baer 
are  mentioned  in  Xj.  83.  See  also  Maddai^ir  above.  Tr. 
Modndhan  (?),  or  Matnn.  which  occurs  in  the  Book  of  Deer. 

75.  Muriartac  son  of  Condialfi  (Agrip  44)  =  Muirchcariach  mac 

Toirdhe(dbhui(/Ii .   burn    lU50.      In   Hulda    87 b   he   is   called 
^hriarkiak  l>jaltason.   but   Myriartak    on   92b.     See  Myik- 
jartan  below. 
7(5.  *Myrgiöl.   daughter  of   Gljómal.   an   Irish   king   (Ldn.  2,  Ki). 
Tr.  Muirycl,  MninjIimJ. 

77.  ''iiyrkjartan.   an  Irish   king,  father  of  Melkorka  (Laxd.  11: 

l,dn.  2.  18:  Xj.  7U):  [Myrkjartan  l»jálfason  (H kr.  (349).  more 
(jorrectly  Myi-kjartag  in  Fagrskiniia  p.  158;  compare  also 
the  forms  above  under  ^Muriartac].     Ir.  Mitinliciuidch. 

78.  Mynina  or  .Myrunna,  daughter  of  king  Biailmak  (Ixln.  2,  Id). 

Ir.  Muirenn{?). 

79.  *XiáIl  [son  of  Thorgeirr.  born  9-31  A.  D.    Others  of  the  name 

occur  in  Ldu.  The  verses  in  Xjáls  saga  show  the  form 
XiallJ.     Ir.  Niall 

80.  *Patrekr  [saint   and   bislmii   in   the  Hebrides,   who   fostered 

Orlyg  and  directed  him  to  Iceland  (Ldn.  1.  12).  hence 
Patreks-fjiii'iM-  on  the  west  coast.J     Ir.  Pátmic. 

81.  *Kafarta,  daughter  of  the  Irish   king  Kjarvalr  (Ldn.  3.  12: 

Xj.  113  etc.). 

82.  Rigr,  'who  first  was  called  king  in  the  Danish  tongue'  (Ilki-. 

p.  1(5).  No  doubt  the  Irish  ri  {rig),  as  also  in  tlie  Eddaic 
poem  Eígsmál. 
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83.  Eiiöii.   father   of  Duggall   in   the  Hebrides  (Hak.  280 j;   also 

Ruöri  of  Bute  (ib.  3(30).     Ir.  Iluaidhri. 

84.  Taöki-.  Taör.  or  Taktr,  son  of  Brian  Boru,  Nj.  154,  which 

adds  the  remark  'him  we  call  Tann'.  This  form  is  pro- 
bably an  accusative  fi'om  nom.  Tai^r  fas  man)t  fi'om  »iaör)\ 
the  fem.  tonn  (tooth)  has  in  Icelandic  supplanted  the  older 
mase.  tannr  or  tudr  with  which  tlie  name  of  TaiVxj  had 
been  confused. 

85.  *Tufcal,  see  Dufgall. 

8(3.  piálfi.  the  father  of  ^Myrkiartan  (q.  v.).  a  shortening  of  Toir- 
dheallihach  which  may  have  l)een  common  among  the  Norse- 
men; it  occurs  as  the  cognomen  of  porkell  pialfi,  whose 
foster-brother  Raöorm  came  from  west  the  sea  to  Iceland 
(Ldn.  5,  S). 

3.  Names  of  Places. 

1.  Apardión,   Aberdeen  in  Scotland,    ilth  cent.  (Hkr.  742)  and 

in  1152  (Orkn.  10(J).  A  verse  by  Einarr  Sktilason  speaks 
of  •Ai)ardiónar  li(V.  the  ]ieople  of  Aberdeen.    Ahhcrdeon. 

2.  Atiötlar,   Atliole  in  Scotland  (Orkn.).     This  is  evidently  the 

correct  form,  answering  to  the  Scottish  Atlncoile,  Athodel,  etc., 
derivetl  fiom  an  oi-iginal  Afhfodhi.  The  MSS.  of  Orkneyinga 
corrupt  the  name  into  Atjiiklar,  Atjaktar,  etc. 

3.  fBlaöina  for  Blaöma.     Ir.  Sliabh  Bladhma. 

4.  Bot,  the  island  of  Bute  (Hak.  36(J). 

5.  Bukan-siöa,   in  Scotland,  crops   up   strangely   in  one  of  the 

m3i:hical  sagas  (Göngu-Hrölfs  saga ,  c.  8).     Sc.  Buchan-side. 
(3.  fOloena.  perhaps  for  Cluen.    Ir.  Clüain  (maccu)ioise). 

7.  *r)imun  (?)  in  Iceland  and  Faeroes.    Perhaps  Ii-.  di  and  muin. 

8.  Duf-eyrar,  on  the  iloray  Firth  (PDuffus).    Ir.  Dubh  (Norse 

eyrar). 

9.  Dumaz-bakki.  at  Clontarf.    A   voice  was   heard  in  the  air. 

saying.  •  If  Earl  Sigm-d  ^\-ill  have  the  Aictory.  let  him  make 
for  Dumaz-bakki  with  his  host'.  (Saga  of  Thorstein) 
•Bakki'  is  'a  bank':  -Dumaz'  may  be  fi'om  Irish  diona, 
•a  mound". 

10.  Dyflin  orDyflin;  the  constant  form  for  Dublin.    l\:  Duhldinn. 

11.  Ekkjall.  a  Scottish  river,  the  Oykel  (Ork.j. 

12.  Fif,  Fife  in  Scotland  (Ork.  Hkr.j. 
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13.  Gadd-geöla)-.  "wliere  Englainl  and  Sciirland  meet'  i.  e.  Galloway 

(Ork.).    Iv.  Gall-gadhil.    In  Hak.  16.')  the  form  Galvei  occurs. 

14.  -fGlumelaga,  for  Gliiinelaga,  oblique  case  of  Ir.  Glctm-dd-locJia 

or  -lacha. 

15.  Herey.  island  of  .\iraii  (Hak.  ;561);  the  -ei/  at  least  is  Norse. 
1(5.  Hirtir.  islands  beside  tlie  Hebrides  (Bisk.  s.  J,  483). 

17.  Hlymrek,  Limerick  in  Ireland  (Ldn.  2.  22).    Ir.  Lnimucch. 

18.  il/the  island  of  May  (Hak.  360).     Ir.  tie. 

19.  flnis-clodran.  Ir.  Inis  CJotlirann. 

20.  fliihis-gluer.  Ir.  Tnis  (Húaire. 

21.  Kautara-borg,   for  Kankara-borg,   i.e.  Kincora.   tlie   seat  of 

Brian  Born  (Xj.  154).  \  further  corruiitimi  is  Kuiiiatta- 
borg.  no  doubt  due  to  the  scribe's  kimwledge  of  the  name 
Connaiight.     Ir.  Cenn-coradh. 

22.  Katanes.  Taithness  (Ldn.  etc.). 

23.  fKertinagli,  an  ishuid  in  an  Irisli  hike. 

24.  Kiarbar-ey,  the  island  of  Kerrera  (Hak.  294). 

25.  Kola,  the  island  of  Coll  (Nj.  89). 

2ti.  Knnii'-eyjar,  the  Cumbraes  (Hak.  3(il). 

27.  Kuniatta.  see  Kantara-borg. 

28.  Kunnaktir.  ('(mnaught  (Hkr.  649:  Bisk.  s.  1.227). 

29.  Lofna(\  and  Lofnard,   the  Lennox  in  ,Scx)tland,   j)erhaiis  in- 

fected by  Loku-lofni  below.     Gael.  Lmmhanach. 

30.  fLoghierne,  perhaps  foi-  Lognserne  =  Ir.  Loch  ii-Elnie,  Lough 

Erne. 

31.  -J-Logheehag.  for  Loghechag  or  Lognechag  =  Ir.  Lochn-Echuch, 

Lough  Neagh. 

32.  fLoghica.  and  Loycha.  perhaps  ir.  Lurh  tea  'lake  of  healing' 

(Windisch). 

33.  fLogri.  and  Logr  =  Ir.  Loch  liihh,  Loch  Ree. 

34.  Loku-lofni.  Lik-Ii  Lomond  in  Scutland  (Hak.  361). 

35.  Malas-ey  or  Melas-ey:  the  island  of  Lamlash  (Hak.  362). 

36.  Myl.  the  island  of  Mull  (Hak.  362).    (rael.  Miiile. 

37.  .Myrkk(d(y)  in  Caithness  (Ork.  9). 

38.  Mierluvfi,  sometimes  Morh*fi.  the  district  of  Moray.    Written 

Muiriehh,  diurebha  in  the  Annals  of  Loch  Cé. 

39.  Mön.   tlie   isle  of  Man  (Nj.  155  etc;.);   the  genitive  is  Planar. 

The  mutation  may  imply  an  original  nominative  'JIduii, 
whence  tlie  genitive  ManaiDi  of  the  Gaelic  name,  or  may 
;?imply  be  ou  the  analogy  of  man,  manar,  "a  maue'. 


452  W.  A.  CRAIGIE, 

40.  R(»s.  the  district  of  Koss  in  Scotland  (Ldn.  2,  lb). 

41.  Satiri,  or  Sátiri.  the  common  form  for  Cantyre.    Some  ilSS. 

of  Xjála.  however,  give  the  spellings  Saltiri,  Salltiri,  (Sall- 
temi),  which  no  doubt  supjily  the  correct  form  =  Scil-fire 
•heel  of  the  land"  instead  of  Ccanntire,  "head  of  the  land'. 
Sal  is  thus  used  in  i)]ace-uames  in  the  Western  Islands: 
Prof.  Mackinnon  instances  súil-eiJcan-nan-rón  in  Colonsay. 
The  dropping  (;f  the  /  before  /  is  parallel  to  the  case  of 
Hjatland  for  original  Hjaltland.  This  change  may  have 
been  an  early  one.  as  there  is  a  verse  by  Björn  krepphendi, 
relating  to  the  first  expedition  of  Magnus  berfaettr  in  1098. 
in  which  there  occiu-s  the  line  'SátLris  hné  sveitir'  whei-e 
sát-  and  sveit-  sujiply  the  necessary  assonance.  It  is  pos- 
sible, however,  that  the  line  is  corrupt,  as  Heimskringla 
gives  it  a  different  form.  'SantMs  laut  sunnar',  where 
Sanih'i  has  no  doubt  been  influenced  by  Cantyre,;  the  form 
does  not  otherwise  occiu-. 

42.  Skiö.  the  island  of  Skye  (rhnnes  ^\^th  hid-,  Hki-.  646);  Skiö- 

sund  in  Hak.  358.    Gael.  Sdth. 

43.  fTemere  -^^  Ir.  Tcmraiy,  oblique  case  of  Temair,  'Taja". 

44.  Tyrvist  (?),  the  island  of  Tiree  (Hkr.  646).    Gael.  Tirithc,  but 

a  native  is  Tiristeach  (perhaps  from  the  Noi-se  form.  ívist 
[Uist]  is  almost  certainly  Norse). 

45.  ITaöstii-,   Ulster  (Hki-.  657  etc.).     The  form  in  Morkiuskinua 

(p.  153)  is  Ulaj'scir,  while  Fagi-skinna  (p.  158)  has  Ulfastir. 
tlaö  is  plainly  Ir.  Vladh,  and  the  termination,  whatever 
be  its  origin,  accounts  for  the  modern  name. 

The  above  lists  contain  all  the  Gaelic  material  which  a 
careful  search  through  the  sagas  has  yielded.  There  are  no 
doubt  other  names  which  have  a  certain  siu-face-appearance  of 
Celticism  about  them,  but  which  other  considerations  shew  are 
not  very  likely  to  ha-\e  had  that  origin.  TMs  applies  to  several 
names  in  Vigiussons  list,  one  or  two  of  wliich  I  have  given 
above,  though  doubtfully  (Hnokkan.  Kamban.  Kori.  Lúnan).  To 
these  may  be  added  the  nicknames  of  Kimbi  and  PaiTak.  where 
no  Celtic  connection  is  hinted  at  by  the  soui-ces.  and  the  following 
six  names  or  nicknames,  which  can  all  be  explained  as  Xorse, 
—  Drafdritr.  Fyls-enni,  Gellir.  Gufa,  Kali  and  Kolli.  Very 
doubtful  also  is  the  name  of  Naddoddr-,  the  discoverer  of  Iceland. 
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which  the  editor  of  Landiiáma  (ed.  1829)  may  be  riglit  in 
analysing-  as  Nadd-Oddr  (comiiare  Drunib-Oddr,  Tungu-Oddr,  etc.). 
In  some  MS8.  of  Landnáma.  however,  as  well  as  in  Njála  (c.  47) 
the  foi-m  Naddoör  or  Naddaör  (with  gen.  Xaddaöar)  appears.  He 
was  evidently  a  Norseman,  thoiigli  the  P\eröes  were  his  head- 
quarters, and  the  names  of  all  his  relatives  and  descendants  are 
Noree,  so  that  the  relation  of  his  name  to  Nahhtvvddac^ö  on  the 
Bressay  stone  is  not  (inite  clear.') 

Taking  these  lists  then  as  practically  all  tliat  can  be 
gleaned  fi'om  Icelandic  sources,  we  may  briefl}^  sum  up  the  chief 
points  of  philological  interest  which  they  contain.  Desjiite  the 
different  dates  at  which  the  words  and  names  became  familiar 
to  Icelandic  ears,  the  sound-system  is  very  similar  throughout. 
This  would  seem  to  indicate  that  during  the  whole  period  of 
Norse  contact  with  Ireland  and  Scotland,  the  Gaelic  pronunciation 
suffered  very  little  change.  It  is  not  very  probable  that  later 
Icelanders,  who  had  been  to  Ireland,  brought  home  a  revised 
pronunciation  of  the  names  of  early  settlers.  One  indication  of 
change  is  perhaps  to  be  fouiul  in  Dugal  foi-  the  earlier  Dufgal. 
The  most  intei-esting  jtoint  is  the  representation  the  Gaelic  th 
and  dh  by  the  dental  spirants  \>  and  (\  This  is  not  so  remark- 
able in  names  from  the  9tli  century,  like  Dufj'akr  and  BlatMnakr 
in  Landnáma,  but  when  we  find  that  the  name  of  liúaidhri  in 
the  18th  century  was  picked  u])  by  Sturla  as  Eu(>ri,  the  fact 
warns  us  that  the  dental  spirants  may  have  held  their  place  in 
Gaelic  longer  than  is  sometimes  supposed.  On  tiiis  and  other 
points  the  evidence  of  the  lists  may  be  thus  tabulated. 


Vowels. 

1.  Tiish  e  r=  /(/:  as  in  Kiarvalr.  Kiallakr,  ;\Iurfk)iartak,  Keil>ial- 
fa(M-.  ingian.  bianak;  and  with  Icelandic  /(-nuitation,  by 
-iii  in  ^lyrgiöl.  (On  this  -ia  Stokes  remarks  in  connection 
with  the  naniH  Kiallakr.  'The  Icelandic  spelling  .shows 
that   in   the    12lh  century   the   name  was  pronounced  as 


')  iSee  Prof.  Rhys's  article  on  '  The  Inscriptions  ami  Langnatre  of  the 
Xorthem  Picts'  (Proc.  Soc.  Ant.  of  Scot.  1891— 2,  p.  297;.  The  name  Ufaic. 
discussed  on  p.  303  of  the  same  article  is  hardly  to  be  identified  with  Mac 
Ui  Fhaich:  it  is  the  common  Xorse  name  t^feigr  or  Ófeigr  ('Un-fey'). 
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now.'  But  the  breaking-  of  -c  into  -ia  in  Xoise  beg-an  with 
the  Viking  time,  so  that  the  Norsemen  may  reallj'  have 
heard  Cellach,  not  Ceallacli.) 

2.  Irisli  ae  =■■  e:   as  in   Melbiicti,   Meldun.   Mclkorka,   Mel.snati, 

Melkolmr,  Melmare,  Melpatrekr,  Engus;  and  perhaps  ei  in 
Feihm.  as  in  Finnleikr. 

3.  Irish  CO  =  ió:  as  in  Biólan;  Apardión. 

4.  Irish  ÍU  :=  ia  (later  id):   as  in  Bi'iann  (Brjánn),  Xiall  (Njáll). 

5.  Irish  ui  =  y(y):  as  in  Kylan.  MjTgiöl,  MjTkiartan,  Myrunna, 

Dyflin,  Hlymrek,  Myl.  (It  is  doubtful  whether  //  or  »/ 
should  be  written  in  these  words.) 


Consonants. 

1.  Irish  rh  =  /.•:    as   in   bianak.   Dofnakr,   Dufl^akr,    Finnleikr; 

Bukan,  Kunnaktir.  Loku-lofni. 
Irish  ch  =  g:  as  in  Dungaör,  Margaör.  Konotögr.  Logri  (cf. 

Logliíerne,  etc.). 
Irish  ch  =^  6:  as  in  Kerjualiadr.  Margaör. 

2.  Irisli  (ß.  =  ci:  as  in  I\relbrigdi  (-bricti).  Eigr.  erg. 

3.  Irisli  th  =J),  cf: ')  as  in  I.)uf)'akr,  Biaömakr,  Biadmynja,  Biaöök, 

Eöna,  Kaöall.  Koruiliiö.  Magbioör,  Skiö. 

4.  Irish  cVi  =7*.  (V.  as  in  Ajiakan.  Dungaör.  Maddaör.  Keii'ialfaöi-. 

Taökr,  Greloö  (:').  (Jilli-oöran,  Euöri:  Blaönia.  (Tadd-geölar, 
Ulaöstir. 

5.  Irish  ill  =  /':  as  in  Dúfan.  Dúfgall.  Dúfgus.  Dúf|^aki-.  Kerj'ial- 

faör.    This  /'  is  sounded  as  c.    Dropped  in  Dugal  (Duggal) 
C.  Irish  mh  =  /':   as  in  Dofnakr,  Dufnall.    f  stands  for  original 

«i  in  Melkolfr,  Loku-lofni. 
7.  Irish  g  —  h,  in   the  names  Taökr  and   Kormlüö.     Tufcal  can 

hardly  be  reckoned,  as  it  occurs  in  a  Eunic  inscription,  where 

t  and  d,  I-  and  g  are  written  alike. 


')  The  modem  rule  Viy  which  )'  is  only  used  for  the  hard  spirant 
(initiiil),  and  ö  for  the  soft  cue  (medial  and  final)  is  not  ohserved  in  the  old 
MSS.  which  use  ])  freely  in  all  püsitioiis. 

St.  Andrews.  W.  A.  Craigie. 


IRISH  QUATRAINS. 


(Brussels  MS.  5057  — 59.  p.  50). 

Cid  glic  fri  hailclii  iiara. 
cid  saer  ac  imirt  bliéla, 
cid  binn  a  dctrd  M  duána. 
docluiala  as  borb  nat  légha. 

Though  om:  be  cunning  at  cold  hloclcs  of  stone, 
Though  one  he  a  master -ivright  at  wielding  the  axe, 
Though  sweet  his  voice  in  singing  songs, 
I  hare  heard  he  is  dull  ivho  does  not  read. 


(r)idein,  p.  49.) 

Cros  De  oais  Colmaiu  Ela 
rofitir  feba  ech, 
couai'ohescavt[h]ar  nie 
is  narohescarthar  nrecli. 

The  cross  of  God  and  of  Colmdn  of  Ela, 

Who  hnoivs  the  virtue  of  horses. 

That  I  may  not  he  thrown, 

And  that  my  horse  may  not  be  thro  ten. 
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(Bnissels  MS.  51  on  — 4.) 

JJjicán  ilaire  ingeiue 

(lorn  siiádliadli  ar  gacli  iio:alar, 

ar  in  tessaigh  bhios  lii  ccind, 

ar  gacli  ngábudh  i  ttalamli. 

A  gabliail  ind-uisce  occ  indmat  do  lámli  7  dubeii-i  mot' 
aigidli  7  mof  mliullacli  7  iiot-ainceuu  ar  cecli  n-olc. 

Bear  son  of  Mary  the  maid, 

Save  me  from  every  trouble, 

From  the  heat  that  is  in  the  head. 

From  erery  danger  on  eurtli. 

To  he  sung  in  irater  when  ivaxJiing  thy  hands;  put  them  about 
thy   face   and   about   thy   crown,  and   it   iviU  save  tltee  from 

fevery  evil. 


(Ibidem.) 

Oorj)  slemain 
ocus  taebh  futa  remhar. 
biaidh  in  colann  ace  lobliudh. 
is  an  t-anam  ace  demon. 

A  sleeh  body 

And  a  side  long  and  stout  ■ — 

Ano7i  the  body  rots, 

And  the  Devil  gets  the  soul. 


(Leabhar  Breac,  p.  17G  marg.  sup.) 

Boimni  is  boim, 
a  mairg  dosbe/V  ina  broind: 
noco  biiidecli  mac  De  de 
do  linad  ua  féltige. 
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Bit  upon  hit, 

Woe  to  him  tcho  ^mts  them  into  his  belli/.' 
The  Son  of  God  ivill  not  he  pleased  irlfli  him 
For  filliny  the  privies. 


(Ib..  II.  !I9  inai-ir.  inf.  —  Brussels  MS.  5100,  fo.  91a.) 

Mai'ottia. 

caitli  ill  (luninach  ar  Dia; 
manotfia, ')  noclirena, 
mana'^)  chrena,  nocliia. 

//'  thou  hast, 

Spend  the  Sunday  for  God's  sal'e; 

If  thou  hast  not,  buy. 

If  thou  buy  not,  tveep. 


')  mana  uotfia  LB.  ^)  mauo  B. 

Liverpool.  Kuno  Meyer. 


Z«iUclirift  f,  celt.  Philologie  3<l 


FINN  AND  GRAINNE. 


The  following  short  tale  is  here  published  for  the  first 
time  from  a  copy  in  tlie  Book  of  Lecan.  the  only  one  knowm 
to  me.  An  Irish  poem  on  the  same  snbject  fi'om  the  Hodges 
and  Smith  collection  was  published  by  the  late  Sir  W.  Wilde  in 
tlie  Proceedings  of  the  Koyal  Irish  Academy  Vol. '\Tr.  pp.184. 
— 191.  and  a  similar  Gaelic  poem  is  in  the  Book  of  the  Dean 
of  Lismore.  pp.  42 — 49  (=  Cameron's  Reliquiae  Celticae  I,  pp.  72 
—  75).  In  these  poems  f'ailte  collects  tlie  animals,  about  one 
hundred  of  which  are  enumerated,  in  order  to  deliver  Plnn  from 
the  hands  of  Cormac. 

The  chief  interest  of  our  story  lies  in  tlie  fact  that  it 
gives  a  different  account  of  Finn's  Avooing  fi-om  that  contained 
in  the  Tóruigheacht  Dkiarmuda  agus  Ghrainne.  From  its  language 
it  can  hardly  be  earlier  than  the  13th  centiuy.  The  various 
speeches  at  the  end  are  composed  in  tlie  same  poetical  stjie 
which  in  the  Tain  Bo  Cualnye  is  called  retoric.  I  am  unable 
to  translate  them,  except  a  sentence  here  and  there,  such  as:  ni 
tlu'it  nach  n-oni  a  coiri  'nothing  raw  comes  out  of  a  caldron'. 


Book  of  Lecau,  fo.  181  a,  2. 

Luid  Find  h»«  Baiscne  do  thochmorc  Graindi  ingine  Corma/c 
\mi  C'huind.  Eoraid  immorro  na  faidfed  fi'i  Find,  acht  miiia 
thuctha  di  in  toclira  nochuindigfed  fair;  ar  is  coma  dimaig  rob 
ail   di-si  d'iarraid  fair-seom,   ardaig  na  coimrised  fi-is.    Roraid 
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imnioro  Find  dobt'jiul  iiini  iio-iarfad  sidi,  gemad  gar  ingar.  Adbert 
in  ingen  na  gebad  tindscra  aili  iiadli.  aclit  laiianiain  cacha  fiad- 
niil[aj  robai  "san  Eri  do  tliobairt  i  ii-;vnimaiii.  co  iii-beitli  ar  tna 
na  'IViiira.  ooiis  robaig  isi  na  cunniclidis  ailit  niina  tliuctha  in 
iinain  sin.  'Ragad-sa  fris',  or  Find.  'Rag-sa',  or  Cailti  cosluatli 
mac  f>isgein  no  Aoiscein  maiv  ua  Cerda  di  Muscraigi')  Dotrut 
.i.  mac  sidi  ingine  Ciiniaill.  Luid  áono  ("ailti  7  rostiniairg  lana- 
niain  cacha  fiadmila  leis,  cotuc  in  cliorrimirgi  coroibi  ar  faithgi 
na  Tenira.  Dochonilai  ait  i  ni-bai  ( 'onnac  7  ro-indis  do  inni  sin 
.i.  tindscra  a  ingine  ar  tua  na  Tenira.  '('id  as  audsuni  leat 
tucais?'  or  Cormac.  'Ni  ansa.  Romgab ^)  do  leith  losiwan',  ar 
Cailti.  Dnradad  immoro  (íraindi  do  Plnd  iarsin  7  ni  ba  sen 
.sida  on,  ar  ni  robadar  a  corai  corscarsad.  Ba  niiscais  tra  lasin 
n-ingin  inti  Find  7  ba  lie  a  med  a  niisciw  coudoroga(i)b  ^)  galar 
de.  Dorónad^)  fes  Temra  la  Cormac  7  rotliaomlaidsed  fir  Krenn'-) 
di  each  leith  di,  co  m-badar  oc  tomailt  feisi  Temra.  Fir  Ereand 
imnioro  im  Chormac  isin  rigtheag  7  Find  dowo  cosna  flandaib  i 
cumai  chaich.*-)  Ac  teacht  do  Graindi  seach  Cormac  ro-airi- 
gaistair  drocliblath  iuirvi.  'Cid  imatai.  a  bean?'  or  Cormac. 
Is  and  adbert  side  co  hiriseal  seach  in  airchind  fri  Cormac: 
'Deitliber  dam-sa  on,  a  macain,  a  Cormaic.  Fil  fom'  ovdi  cru 
coined  olair  niéth  miscais  ceili.  rr)»dad  feitlii  mo  cnirp  comarda'. 
Is  and  asbert  Cormac:  'Dursan  dub  (iraindi  fris  rocian  railcead 
cobfeis  coiblig  faidiul  fri  comol  cuis  each  beo  cromarb  each 
miscneach'.  Asbert  Coirp>e:  'Nitasail  dib  grenwe  iariaith 
maroac/i  rodlis'.  Cormac  ceclnit:  'Armot/iasa  iudisli  Graindi  nioi 
1110  chuiri)  gom  chiiiaid  for  gula  mo  eland  saineamail.  Timarg 
ar  tind  inagar  tindscra  coleith  lanfiadiaib  ainiutaisi  tailcedar 
andia  cuana  t//'.  Rocliuala  Find  in  sin  7  rofidir  a  niiscais  aeon 
n-ingin  7  roraid  andso:  'Is  mithig  .son  dunn  scarad  fii  leca 
tromdruisi  cotber  fii  biu  breilheaiiion.  ar  ni  theit  nach  n-om 
a  coiri.  ('ro  ni  liebthar  nach  salach  segar  tria  leastra  lind 
lasar.  [fo.  181b,  1]  Mor  miscais  malartaig  coscara  ce'taiuinterMS 
itic  lanamnai  hichi.  Li  sula  sere  .sser  fidbad  feili  f(daigtlier 
gananinigan«  cannistair  hi  colla  chnis  na  comraictiier  fri  mi.scais 
mna  nadrongagter  dia  feadaib  fir  nach  debaig  rosuidigthi  lanumiia 
lin  scaraid  cen  imdiubairt'.    Fiiiit. 

')  Muscraidi  M.S.  ')  Perhaps  roingab.  ')  The  i  added  over  the 

line.  •)  dorondad  MS.  ')  Erind  MS.  •)  chaith  MS. 

■Hi* 
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Translation. 

Finn,  the  descendant  of  Baiscne,  went  to  woo  Grainne,  the 
daui^liter  (tf  ("ormac,  tlie  gi'andson  of  Conn.  But  she  said  that 
slie  would  not  sleej)  with  Finn,  unless  the  bridal  gift  were 
brought  to  her  which  she  would  demand  of  him;  for  an  impos- 
sible (?)  condition  she  wished  to  demand  of  him,  that  she  might 
not  be  united  with  him.  But  Finn  .said  that  he  would  bring 
what  she  would  ask  of  him,  whether  it  were  near  or  far.'  Said 
the  maiden,  she  would  not  take  any  other  gift  from  him.  but  a 
couple  of  every  wild  animal  tliat  was  in  Ireland  to  be  bn^ught  in 
one  drove,  until  the3'  were  on  tlie  rampart  of  Tara,  and  she  vowed 
that  he  and  she  would  not  unite,  unless  that  drove  were  brought. 
'I  shall  go  and  bring  it",  said  Finn.  '1  .shall  go",  .said  ("ailte 
the  swift -footed,  the  son  of  Oisgen  or  ("onsceu,  the  son  of  the 
Smith  of  Muscraige  Dobrut;  a  son  he  of  rumaHV  daughter. 
So  Cailte  went,  and  caught  a  couple  of  every  wild  animal,  and 
brought  the  strag^ng  drove  until  they  were  on  the  gi-een  of 
Tara.  He  went  where  Cormac  was,  and  told  him  that  liis 
daughter's  bridal  gift  was  on  the  rampart  of  Tara.  'AATiat  was 
hardest  for  thee  to  bring?'  Cormac  asked.  'Not  hard  to  tell. 
It  took  me  .  .  .  to  come  up  with  the  fox ',2  said  CaUte.  Then  in 
an  uiuucky  hoiu-  Grainne  Avas  given  to  Finn;  for  they  never 
lived  in  peace  until  they  separated.  Finn  was  hateful  in  the 
eyes  of  the  maiden,  and  such  was  her  hatred,  that  she  sickened 
of  it.  The  feast  of  Tara  was  held  by  Cormac,  and  fi-om  every 
side  the  men  of  Ireland  assembled  for  it.  And  they  were 
enjoying  the  feast  of  Tara.  Then  the  men  of  Ireland  were 
around  Cormac  in  the  royal  house  and  Finn  also  with  his  fians 
like  everybody  else.  As  Grainne  went  past  Cormac,  he  noticed 
her  sorry  looks.  'A\Tiat  ails  thee,  woman?'  asked  Cormac.  Then 
she  said  in  a  very  low  voice  to  Cormac,  so  that  the  chief  should 
not  hear  it:  'Trul}-,  my  dear  boy  Cormac,  it  is  but  natural. 
There  is  a  lump  of  gore  beneath  my  heart  of  the  size  .  .  . 
hatred  of  my  husband,  so  that  the  sinews  of  my  body  are  all 
swollen'.  Then  said  Cormac:  "'Tis  a  black  pity'  &c.  Finn 
heard  that  and  knew  that  he  was  hated  by  the  girl,  and  be 
said  this:  "Tis  time  for  us  to  separate'  &c. 
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1.  gciiiad  gar  iiignr.  ff.  Book  of  Fenagh,  p.  14ß,  12:  dogell 
CO  n-dingrned  mo  riar  I  fo  mo  mian  gfemad  clan  far.  Hib.  Min. 
p.  83.  10:  cian  gardi  caitlier  mo  re;  and  see  O'Gradj-.  Silra 
Gaddica  IL  p.  558. 

2.  ronignh  do  kith  losinan.  The  constrnctinn  is  obscure  to 
nie.  A\'itli  this  use  of  do  Icith  cf.  Aisl.  Maic  Congl.  j).  85.  2: 
amail  shirhdn  do  leith  mgaire  'like  a  J'oung  fox  stealing  up  to 
a  sheplierd  (or  '  a  flock  of  sheep '?) '.  Losinan  seems  a  derivative 
fi'om  loisc  'fox',  O'R. 

Liverpool.  Kuno  Meyer. 


THE  DEATH  OF  FINN  MAC  CUMAILL. 


The  usual  account  of  the  death  of  Finn  is  that  he  was 
slain  in  battle  against  the  Liiagiii  Temrach  at  Áth  Brea  on  the 
Boyne  by  Aiclech  mac  Dubdrenn,  who  cut  off  his  head.  This 
is  the  accoimt  given  by  the  tenth  centmy  poet  Cinaed  hiia 
Hartacáin  in  the  poem  begrinning  Fianna  hdtar  i  n-EmainJ)  by 
Tigernach ■-)  and  the  Fom-  Masters,')  and,  with  g^-eater  detail, 
in  the  tale  entitled  Aided  Finn  or  '  The  Violent  Death  of  Finn  \*) 
In  this  tale  it  is  stated  with  some  emphasis  that  the  account 
there  given  is  the  true  one:  is  i  sin  iarum  Aided  Finn  iar  firinne 
in  senchasa  amaU  adfiadat  na  heólaig  '  that  then  is  the  Death  of 

')  In  the  glossed  copj'  of  this  poem  in  Egertou  ITs'i,  fo.  52  a.  the  lines 
la  fein  Lúagne  aided  Find 
oc  Ath  Brea  for  Bóind 
are  glossed  as  follows  .i.  la  .^clech  mac  Diiibreun  dorochaii'  Finn  ac  .\th 
Brea  ós  Boaind  7  ni  a  mBeola  Broghoige  a  Luachah-.  Tliis  seems  to  refer  to 
the  existence  of  yet  another  version  of  the  death  of  Finn,  which  mnst  have 
been  entü-ely  different,  as  it  places  the  event  at  so  distant  a  place  as  Luachair 
in  Miuister. 

-)  See  Stokes'  edition  in  Kev.  Celt.  XYII,  p.  21. 

a)  The  Four  Masters  (A.  P.  2S3)  add  two  stanzas,  the  first  of  which  is 
identical   mth   the  quatrain  quoted   in   the  i^ecoud  Fragment  below.    It  also 
occm-s  as  an  addition  to  Cinaed's  poem  in  Egertou  1782,  fo.  53  b,  1: 
Eobith  Finn  Ana,  robith  Finn, 
ba  do  goeib  goniach  guin, 
dothall  Aicclec/i  mac  Duibrenn 
a  ehenn  do  mac  Mitmi  Muiji. 
*)  Edited  in  Cath  Finntrdga  pp.  72 — 76:  translated  in  Silva  Gadelica  n, 
pp.  9(i— 99. 
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Finn  a<Toiding  to  tlie  tiuth  of  lii.stoiy,  as  the  learned  relate'. 
So  there  were  other  versions. 

One  of  these  we  can  piece  together  fi'om  two  scanty 
ft-agments,  in  which.  I  believe,  we  have  the  beginning  and  end 
of  an  Aided  Finn  story,  while  the  connecting  piece  is  lost.  The 
first  of  these  fragments  I  have  already  published  on  p.  76  of 
my  edition  of  Cath  Finntrdrja,  though  not  quite  correctly  and 
without  translation.  It  is  found  in  the  wellknown  Bodleian 
codex  Laud  610,  fo.  122b.  2,  where  it  follows  immediately  upon 
the  above-mentioned  version  of  Aided  Finn.  It  breaks  off  with 
the  end  of  the  page.  With  fo.  123  a  a  new  layer  of  vellum  and 
a  different  hand  begin. 

The  second  fi-agment  is  preserved  in  the  British  Museum 
MS.  Egerton  92,  fo.  6a,  1.    It  is  much  defaced  and  partly  illegible. 

The  two  fi-agnients  together  make  a  fairly  intelligible  story. 
According  to  this,  Finn  in  his  old  age,  being  forsaken  by  one 
after  another  of  his  fiann,  who  prefer  service  with  the  king  of 
Tara,  determines  to  put  his  remaining  strength  to  the  te.st  by 
an  attempt  to  leap  across  the  Boyne  at  a  spot  which  bore  the 
name  of  Leim  Finn  or  'Finn's  Leap'.  He  accordingly  sets  out 
fi-om  where  he  is  in  the  west  of  Ireland. ')  passes  along  the  high 
road  of  (Towran  in  Kilkenny,  till  at  MuUaghmast  he  meets  a 
woman  making  curds.  Here  the  first  fi-agment  ends.  He  pro- 
bably a.sks  this  woman  for  a  drink,  and  thereby  in  some  way 
violates  one  of  the  gessa  laid  upon  him.*)  The  opening  of  the 
second  fragment  I  think  we  can  understand  with  the  help  of  a 
passage  in  the  other  Aided  Finn.  It  had  been  prophesied  to 
Finn  by  liis  wife  Smii-gat')  that  if  he  djank  out  of  horns,  his 
death  would  be  nigh.  It  was  therefore  his  custom  always  to 
diink  out  of  cups.  Now.  in  a  place  called  Adarca  luchba  (the 
Horns  of  luchba)  in  Offaly  he  found  a  spring  aud  di-ank  out  of 
it.  An  old  woman  reminds  him  of  the  prophecj',  and  Finn 
acknowledges  its  truth.  For  the  rest  of  the  tale  I  refer  the 
reader  to  my  translation  of  tlie  second  ^agment. 


')  Somewhere  in  .Munster,  hut  no  special  place  is  mentioned. 

')  So  does  Cvichnlinn  on  the  last  daj'  of  his  life  by  eating  the  flesh  of 
a  hound.     See  the  storj-  of  his  death  in  Rev.  Celt.  Ill,  p.  17fi. 

•)  This  is  her  name  in  Aided  Finn  (Cath  Finntr.  p.  7-1.  I).  In  a  poem 
in  LL.  p.  139a  she  is  called  .Sminiat  (•  Little  .Marrow"). 
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First   Fragment. 

(LamUno,  fo.  122b,  2.) 
Ar  toidlieclit  aiTsaio-liechta  rln  Finn  lina  Baiscnf  rn-aii'i<rliset 
a  muimiter  fail-  7  nirleig  air.  ■Cidli  na  lianaidh-.^iuniir  ol  siat 
'i  farradh  ri  'Eirenn  7  rothinolfamais-ne  cliugat?'  'Maith  lium". 
ol  se.  Anaidli  nowblinr.  Luidli  fer  dibh  leisin  feinii  iarnabliarach. 
Luid  áidÍH  araile,  co  wacli  bi  adit  unter.  'Fir  tra'.  ol  se  'áes 
airigliit  na  fir  forum-sa.  Ro  fedar-sa' ini"  ritli  7  im'  ieini  sin, 
ar  is  tair  ata  mo  leim  .i.  tor  Boinn  7  lagli-sa  dia  br»rt(7t."  Is 
ed  dorala  reimlie  aniar  for  Belach  n-(jabrain  i  Maistin.  Ls  ann 
fuaii-  an  mnai  ag  tatli  an  grotlia  a  Maistin.    Ni  thaiiic  tra  . . . 

Translation. 

After  old  age  had  come  to  Finn  the  gi-andson  of  Baiscne, 
his  men  noticed  it  on  him,  and  he  did  not  dissemble.  'AMiy 
does  he  not  stay",  said  thej-,  "near  the  king  of  Erin,  and  we 
should  gather  to  thee.'  "I  am  well  pleased",  said  he.  Nine 
remain  (mtli  Finn).  On  the  morrow  one  of  them  went  with 
the  fiann.  Then  another  ^\'ellt.  (and  so  on)  until  only  one  man 
was  left  (with  Finn).  "Tis  true  then",  said  lie,  "it  is  old  age 
the  men  notice  on  me.  I  (shall)  know  that  by  my  running 
and  leaping,  for  it  is  in  the  east  my  'Leap'  is,  even  on  the 
Boyne,  and  I  shall  go  to  its  brink'.  So  he  set  out  fi-om  the 
west  on  the  high-road  of  Gowran  into  Mullaghmast.  There  in 
Miillaghmast  he  found  a  woman  making  curds  . . . 


Second  Fragment. 

(Egerton  'J2.  fo.  t\n,  1). 

....  nuic  .so,  'or  F[inn]  .  .  .  ai-  sisi  . .  .  [taijrngaire  .  . .  done- 

pelad  cones neim/i  a  had/iairc".    'Fii',  a  chailleach",   or  se. 

'  Acso  niu  dealg  duit ".  Is  ami  luidhes  lasiu  niBoind  sail-  corainic 
a  Leim.  Rogab  iartiin  id?V  da  charraig  cotania  a  etan  imon 
carraig,  co  mbai  a  inchimi  uimpe,  co  mbi'ii  marbh  etir  an  da 
charraig.  Confuaradwr  iascaire  na  Boiude.  Ceathrai"  doibli  .i. 
tri  maic  Uircreann  7  Aicclech  mac  Duibhreann.  Cowfuaradar 
sidhe.  Conécmaing  Aicleach  a  cheami  de  7  corub/n-adar  [sic]  maic 
Uircrend.  Eucsat  a  chenn  leo  i  fasteach  7  rofiiinsit  a  n-iasc  7 
rorannsat  i  ude.  A  ciieanu  hi  cind  tenedli.  'Tabraidli  dantmii- 
do',  or  fer  dubh  docluiche,  'o  na  niair(?)  Aicleach.'    Eorannadh 
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iut  iasc  i   nde  .i.  fn  tri  7  badar  tri  cuiblirind  aim  beos.    'Cidii 
so?'  or  fer  dibh.     Ts  aim  isbert  an  cend  a  cind  tened: 

'Is  cd  fodcra  an  tresrainrl       lil)li-si  ce«.  sil  11-aiieli. 

arnatabliar  dam-sa  oc  proind      uaib-si  mo  miiir  ma  .  .  .  cle.' 

Tan  .  .  .  oic  .  .  .  hi  sunn  en  mbailar  ...  a  n-asbe/r  se[nchaid]: 

[KobithJ  Find 

ba  do  gaibli  g-a«  ni[aclij  giiin 

do[allJ  Aicleach  mac  Duiblirenn 

a  (licnn  do  mac  moctha  Muin. 
[Of   tlie  rest  of  the  page  1  cannot  make  out  am-tliing  tliat  will 
give  sense  except  the  words:  7  a  guba  7  a  lia.] 

Translation. 

.  .  .  ui)  to  tliis",  said  Finn  .  .  .  said  she  .  . .  prophecy  .  .  .  tliat 
lie  woiikl  die  when  he  sliouhl  drink  .  .  .  poison  out  of  a  liorn.' 
'True,  0  hag',  said  he.  'Here  is  my  brooch  for  thee.'  Then 
he  went  along  the  Eoyne  eastw\ard  until  he  reached  his  'Ijea])'. 
Thereu])on  he  fell  between  two  rocks,  so  that  his  forehead  struck 
against  the  rock  and  his  brains  were  dashed  about  him,  and  he 
died  between  the  two  rocks.  Fishermen  of  the  Boyne  found  him. 
They  were  four.  viz.  the  three  sons  of  Urgiiu.  and  Aiilech  the 
son  of  Dnbdriu.  These  found  him.  and  Aiclech  cut  off  his  head. 
And  the  sons  of  I'rgriu  slew  him  (i.  e.  Aiclech).  'i'hey  took  his 
(i.  e.  Finn's)  head  with  them  into  an  empty  house,  and  boiled 
theh'  flsh.  and  divided  it  in  two.  His  head  was  over  against 
the  fire.  'Give  it  a  morsel',  said  a  black  evil -jesting  man. 
'since  Aiclech  is  no  more(?).'  Three  times  the  fish  was  divided 
in  two,  and  still  there  were  three  portions,  '\\niat  is  this?' 
said  one  of  them.    Then  said  the  head  fi'om  before  the  fire: 

"Tis  this  that  causes  the  thii'd  division  with  you,   without 

[any  flattery. 
That  my  bit  be  given  me  by  you  at  the  meal  .  .  .' 
...  as  the  historian  .says: 
■Finn  was  slain, 

Twas  l)y  spears,  without  a  hero's  (?)  wound: 
Aiclech  son  of  Duibdriu  took  off 
His  head  from  the  glorious  son  of  ]\[uin.' 

Liverpool.  Kuno  Meyer. 
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Reicc  ist  in  der  altirischen  Glossensprache  zweimal  belegt: 
do  reicc  ar  hiud  ocus  mitach  •zum  ^'erkauf  um  Speise  und 
Kleidung'  AVb.  24dl4  und  innar/'e  doib  'da  sie  ihn  verkauften' 
Tarn-.  143  (unrichtig  Nigra,  Codex  Taur.  (53  "inventionem  eorum'). 
reicc  ist  seiner  Funktion  nach  Infinitiv  zu  rem'w  '  verkaufe '.  Die 
spätere  Sprache  kennt  auch  ein  schwaches  Verbum  rcccaim,  das 
im  Laufe  der  Zeit  rcnini  verdrängt.  Im  llittelirischen  Averden 
beide  gelegentlich  promiscue  gebraucht,  so  z.B.  LB.  25  b  14  ff. 
(Windisch,  Ir.  T.  I,  S.  17,  Stokes,  Thi-ee  Middle-Irish  Homilies  10) 
connsrensat  Patraic  ...  7  rensat  adi  shiair  ...  7  niconfttir  nach 
dib  ciatir  inroreccad  aroile  'sie  verkauften  P.  und  seine  beiden 
Schwestern,  und  keins  von  ihnen  wusste,  in  welches  Land  das 
andere  verkauft  war '  oder  Book  of  Lismore  86  (Anecd.  Ox.  V) 
'In  recai  in  ciointilY  'Bcacfat',  ol  Dnhtliarli,  ' dr  is  eicen  damh'. 
Boraidhset  na  liespuic:  'Ren  in  eumail  ocus  na  ren  in  coimpert'. 
.'Verkaufst  du  die  Sklavin?  'Ja',  .sagte  D..  'denn  ich  muss'.  Da 
sagten  die  Bischöfe:  "Verkauf  die  Sklavin,  aber  nicht  die  Leibes- 
frucht'. Andermal  charakterisiert  der  Gebrauch  von  reccaim 
deutlich  den  jüngeren  Sprachzustand,  so  z.  B.  wenn  Cuchulinn 
LL.  7(J  a  12  f.  sagt  Ni  recfaindse  lirafhair  iiioindfliar  harrig  nmle 
■ich  würde  den  Bruder  meiner  Mutter  nicht  um  eines  fremden 
Königs  willen  verkaufen',  in  dem  älteren  LU.  aber  (68  a  21) 
Nirriri  brdthair  amdthar  arrig  naile  '  er  wii'd  nicht . . .  verkaufen ' 
(vgl.  asriri  Wb.  25  b  6,  Ml.  80  c  18).  \Me  reicc  zu  retiim  verhält 
sich  cricc  zu  asrenim  'zahle,  gebe  wieder'.  So  lesen  wir  Ml.  127 a  1 
duéric  uilc  tardesi  alaili  'um  Böses  mit  Bösem  zu  vergelten'. 
SynonjTU   mit  diesem  ist  indéiricc  (arisolc  indindeiricc,  is  maid 
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■indilyud  •denn  schlecht  ist  die  Vergeltung,  gut  die  Vergebung' 
Wb.  25  c  22,  airia  imJérir  uilr  farn'.si  nnllr  dofjni  side  "denn  es 
ist  Vergeltung  von  Biiseni  mit  Bösem,  was  dieser  thut'  I\I1.  59  a  7). 
Die  weitere  Geschichte  des  Paares  éricc,  asrenim  ist  eine  ganz 
andere  als  die  von  rekr,  reniiu  gewesen,  vrirr.  hat  den  zu- 
saunneuhang  mit  dem  Verbum  vollständig  A'erloren  und  ist  zu 
einem  juristischen  tenninus  teclinicus  geworden  (Busse  für  einen 
Totschlag).  Beim  A'erbnm  ist  die  prototonierte  Form  érnim 
dm'chgedrungen. 

Wir  kommen  zu  dem  Antipoden  von  renm,  zu  crenim  'ich 
kaufe'.  Dazu  gehört  als  Infinitiv  creicc,  über  welches  später. 
Ebenso  ist  das  Verhältnis  von  doaithcrenim  {j=  cymr.  dadhrynaf) 
'redimo'  zu  taidrhrkc  'redemptio'.  Die  infinitivische  (Teltung 
von  taiddiricc  tritt  manchmal  klar  zu  Tage,  so  Wb.  4  b  16  imba 
inuiialei  dn  occarfaifhchrirr  ocus  orcarndwsem  'kann  er  zugleich 
uns  erlösen  und  beschuldigen?'.  Ml.  128  c  10  ataidchrec  co.soiii- 
»lataid  7  setaib  leti  is  hmlliu  son  indaas  bid  leu  cen  sommaiuid 
dnaithcretis  'sie  mit  I'eichtum  und  Kostbarkeiten  in  ihrem  Besitz 
loszukaufen,  das  ist  nitdir.  als  wenn  sie  ohne  Keichtum  losgekauft 
würden'').  Das,  wojuit  nmn  loskauft,  das  Lösegeld,  bezeichnet 
taidrhricc  Wb.  2  b  9  isliésoni  dorodchiúir  ochs  ishr  dann  astaid' 
clirirc  'er  hat  losgekauft  und  er  ist  auch  das  Lösegeld',  forhricc 
'Lohn'  und  terfochraicc  'munus'  haben  kein  \'erbum  neben  sich. 
Die  andern  keltischen  Sprachen  kennen  eine  entsprechende 
Bildung  nicht.  Dem  irischen  fochricc  stehen  c5-mr.  (j{n-)ohr{ici/) 
und  bret.  (/ojj/-  gegenüber.  Spwen  dieser  kürzeren  Bildung 
bewahrt  aiudi  das  Irische.  Es  sind  dies  fochrach  'mercennarius' 
Sg.  o5a2,  sowie  mir.  tochra{i),  tindscra{l)  (Verf.  in  Kuhns  Zs.). 
Von  der  Grammatica  Celtica  bis  zum  urkeltischen  Sprachschatz 
zieht  sich  die  Annahme,  dass  neben  taidvhricc  ein  taidchur  in 
gleicher  Bedeutung  läge.  Dennoch  existiert  ein  solches  '\\'ort 
nicht,  sondern  einzig  und  allein  ein  taidchur  'Bückkehr'.  Dies 
liegt  denn  auch  ganz  klar  an  der  Stelle  vor,  die  man  zum  Be- 
weise eines  iaidchur  'redemptio'  ins  Treffen  führt:  Wb. :?  a  14 
Mí'/íí  taidchur  do  dochutn  inchoirpsin  'für  ihn  giebt  es  keine 
Kückkehr  zu  diesem  Körper'  (ebenso  Stokes  in  seiner  Ueber- 
setzung.  der  auch  R(".  V,  251  den  wahren  Sachverhalt  ei-kannt 
hat.  unterdessen  aber  wieder  verges.sen  haben  muss).    Sehr  häufig 

')  Das  zweite  lev,  gehört  wohl  hinter  soynmataid. 
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ist  das  Wort  in  Ml.,  wo  es  sich  immer  iiuf  die  Eiukkehr  der 
Juden  aus  der  babjionischen  Gef angenscliaft  bezieht,  vgl.  34  d  20, 
46  a  26,  47  b  3.  6,  62b4.  c7.  8,  70  c  5,  117  b  5,  119  cl,  131c  10. 
11.  d  11. 12.  13  (mir.  z.  B.  LU.  36  b  21,  39,  43).  Dazu  kommen  an 
Verbalformen  inna  taidchohihe  'reyersorum'  Ml.  82  c  6,  awal  chiad- 
churidar  '  ut  redit '  34  d  7,  dmiafhfoichrct  '  werden  zurückkehren ' 
72  dl,  läse  donalthfoicherr  .i.  deus  34  d  8,  wo  eine  bedeutung 
'zurückholen'  vorzuliegen  scheint'),  andonaithchuiredar  'redit 
iterum '  Sg.  18  b  6.  Im  Mittelirischen  erseheint  das  Verbura  als 
taithcuirim  (vgl.  z.B.  Lr.36b30.  70  a  11.  12,  Pass,  and  Hom.  4953, 
Ir.  T.  II,  Togal  Troi  1252),  das  sich  zu  dem  altirischen  doad- 
chuiriur  verhält  wie  timmreim  zu  doimmurc,  tidnaicid  zu  doind- 
naich  etc.  Doch  zurück  zu  reicc  and  creicc.  Ihr  rc  wird  von 
Zeuss-Ebel  Gr.  C.  812,  Windisch  KSB.  Till,  38,  Thurneysen  KZ. 
XXVIII,  146,  Stokes  ebd.  289.  XXX,  560  aus  -nie-  abgeleitet. 
Aber  Aveshalb  heisst  es  dann  nicht  *rcir.,  "^créic?  Man  fühlt 
instinktiv,  dass  nur  eine  der  beiden  Bildungen  altererbt  ist. 
Meines  Erachtens  ist  dies  reicc.  Dies  ist  mit  lit.  per/c«  pifkti 
'kaufen'  verwandt  und  geht  zunächst  auf  *perln-  zurück.  Erst 
etwas  zum  Bedeutungswandel.  Derselbe  ist  offenbar  durch  das 
stark  anklingende  renini  verursacht  worden.    Er  ist  bedeutend 


')  Ueher  fliese  Formen  hamleln  Thurneysen  RC.  VI.  371,  KZ.  XXXI,  7fi, 
Strachan  Transactions  of  the  Phil.  Soc.  IS'.ll — 4,  452  aum.  2.  Beide  Gelehrte 
nehmen  an,  dass  in  dunathfoichret ,  donaithfoicherr,  sowie  in  frisfoichiurr 
{ceill)  Ml.  78  c  8  das  reduplizierte  s- Futurum  der  AVurzel  cerd-  vorläge.  Aber 
auch  *cicers-  musste  ja  cicherr-  ergeben,  frisfoichmrr  verhält  sich  also  zu 
fritcurethar  Ml.  41  d  16  wie  noyigius  zu  guidid;  freilich  bilden  die  Verba, 
deren  Stamm  auf  r  endet,  das  Futurum  sonst  anders.  Beiläufig  bemerkt 
scheint  noch  ein  drittes  Verbum  Tonnen  zu  bilden,  die  den  eben  angeführten 
verzweifelt  äluüich  sehen.  LU.  S4al(iff.  wird  erzählt,  wie  Conaire  mit  einem 
nngesclilachteu  Kerl  zusammentrifft.  Von  diesem  heisst  es  18  ff.  Ciafocherta 
miach  dAfiadiiblaib  foramulhich  nifoiehred  ubidl  forldr  acht  nogmlad  cachu- 
bull  dib  forafinnu  '  wenn  ein  Scheffel  von  wilden  Aepfeln  auf  seinem  Kopf 
ausgeschüttet  würde,  würde  kein  Apfel  zu  Boden  fallen,  sondern  es  würde 
jeder  von  ihnen  auf  einem  Haar  aufgespiesst  werden'.  Entsprechend  heisst 
es  88  b  20  ff.  Ciafocerta  miach  fiadubidl  foramdil  (natürlich  nicht  =  Glatze, 
sondern  =  kiu'z  geschornes  Haar)  nifochriched  ubull  dib  forliir  acht  nogiu- 
glad  each  tibidl  forafinnu.  Offenbar  ist  füi'  fochriched  fochichred  einztisetzen. 
Dies  ist  das  reduplizierte  Futiu'um  eines  *fochrinim,  das  ganz  wohl  existiert 
haben  kann,  vielleicht  aber  an  unsern  Stellen  nur  Nachahmung  von  focher- 
daim  ist.  dochiuchratar  'ceciderunt'  ist  LU.  54  a  8  belegt.  Zu  focherdaim 
gehört  fochichred  CA  a  39. 
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weniger  auffallend  als  der.  den  wir  bei  rreirc  und  creccaim  zu 
konstatieren  haben.  Nach  dem  ifustei-  renim :  rcire  schuf  man 
zu  ircuim  ein  crekc,  seltsamerweise  wurde  die  so  hergestellte 
scliöne  Harmonie  aber  dadurch  gestört,  dass  creicc  die  Bedeutung 
von  reicc  annahm.  'Kauf  heis.st  creicc  wohl  sicher  an  der  be- 
kannten Stelle  des  Fled  Bricrend  (LU.  110  a  26)  ni  ciiach  cen 
chreic  dait  in  eüach  thucais  '  ein  gekaufter  Becher  ist  der  Becher, 
den  du  erhalten  hast',  da  dann  fortgefahren  wird  'denn  was  an 
Kleinodien  und  Kostbarkeiten  in  deinem  Besitz  war,  hast  du 
Ailill  und  Medb  dafür  gegeben'.  Andrerseits  ist  cmec 'Verkauf", 
creccaim  "verkaufe"  über  allen  Zweifel  erhaben.  Nur  in  dieser 
Bedeutung  belegt  sie  Atkinson  8.  61:1  Interessant  und  eigen- 
artig ist  der  Kontrast  im  Leben  der  heiligen  Brigit  des  Leabhar 
Breae  und  des  Book  of  Lismore.  Das  erstere  gebraucht  konstant 
creicc,  das  letztere  ebenso  konstant  reicc  für  verkaufen.  Man 
halte  nebeneinander  Albert  Duhtliadi  niléic  clam  mosJu'fig  ccna- 
creicc  nacumailesi  (LB):  ' Ni  leig  dhamhsa  mit  sheiig  gan  a  reic 
na  cumaili-st'  (BL.),  increcfa  inclnimad:'  crecfaf  or  D.  Afhertsat 
nahepscuip  crecc  incumail  7  nacrecc  inúgein  fd  inabrórnd  (LB): 
vgl.  die  oben  angeführte  Stelle  des  BL.,  Rocrecc  indrdi  fris  in- 
chumail  7  nirochrcrc  inchoiitipert  (LB.):  Rorer  in  file  In  chumad 
7  ni  roreac  in  coimpert.  Das  Schottische  kennt  (dialektisch)  ein 
creic  'verkaufen',  ebenso  das  Manx.,  worauf  mich  Herr  Holger 
Pedersen  aufmerksam  macht,  ein  creck  Nun  zur  Lautgestalt  von 
reicc  und  creicc.  Bekanntlich  hat  Tliurneysen  KZ.  XXVIIT,  146 
creicc,  respektive  dessen  Komposita,  den  í -stammen  zugewiesen, 
was  aber  für  creicc  gilt,  gilt  erst  recht  für  sein  Vorbild  reicc. 
Ein  *perlnt  hätte  aber  *ricc  nicht  reicc  ergeben.  Unsere  Gi'und- 
forni  ist  daher  falsch  oder  Thurue3'seu  hat  mit  seiner  Annahme 
Unrecht.  Für  letztere  spricht  in  der  That  wenig.  Die  cha- 
rakteristischen DatÍA'e  und  .Akkusative  auf  -/,  die  Tliurneysen 
mit  Recht  für  ausschlaggebend  hält,  fehlen  hier.  Altirisch  i.st 
z.B.  belegt  ditherfochraic  Ml.  36  b  3,  occartaithchricc  Wb.  4bl6 
(Dativ)  forhricc  ^^'b.  lb5.  terochrair  Ml.  36  a  32,  bl  (Akkusativ). 
'J"hurne3sen  führt  zwar  einen  Akkusativ  fochrici  an,  sagt  aber 
nicht,  woher  er  ihn  hat.  Das  ist  sehr  schade,  denn  .so  kommt 
man  auf  den  Verdacht,  dass  er  das  fochrici  des  ( "amaracensis 
irrtümlich  für  den  Akkusativ  Singularis  gehalten  hat.  Ich  halte 
reice,  creicc  nicht  für  die  eigentliche  Nonünativform.  Es  scheint 
sich  hier  in  älterer  Zeit  derselbe  Vorgang  abgespielt  zu  haben, 


470  E.  ZUPITZA,   IRISCH   BEICC  UND   CREIC'C. 

den  wir  in  initteliiischer  Zeit  liäufig  l)eobíicliten  köiiiien:  die 
Verdrängung  des  Nominativs  Infinitivi  durch  den  häufiger  (nach 
do,  oc  etc.)  gebrauchten  Dativ  (man  veigleiche  beispielsweise, 
wa.s  Windisch  in  seinem  Wörterbuch  unter  rann  beibringt). 
Fast  alle  Belege,  die  mir  für  rekc  momentan  bei  der  Hand 
sind,  zeigen  dies  im  Dativ,  vgl.  die  beiden  altii-ischen  Stellen, 
icreicc  LL.  61  b  20,  do  rekc  Passions  7585,  da  rvic  Keating 
198,  3.  231,  20,  ag  reic  267,  1.  Der  alte,  nicht  mehr  bezeugte 
Nominativ  war  *recc  {*crecc).  Zu  diesem  verhält  sich  das  Yerbum 
reccaini  (creccaim),  wie  rnnnahn  'teile'  zu  rann,  clirochaim  'kreuzige 
zu  croch  etc.  *perhiä  ist  gebildet  wie  *kuoinä  (gr.  jioiv?/)  zur 
AVurzel  *ki'ci-,  fi'eilich  ist  der  Ablaut  anders  verteilt. 

Berlin.  E.  Zupitza. 
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Im  Gelben  Buclie  von  Lecan  finden  sich  zwei,  im  wesent- 
lichen gleiclüautende.  alphabetische  Listen  der  hervorragendsten 
Krieger  aus  der  Kaste  der  Fianna  des  Finn  Mac  Cumaill.  Die 
erste  (A).  p.  119  a,  ist  überseliriebeii:  It  e  annso  anmann  muntire 
Find  .i.  flandsroth  fian  Find  u(i)  Baiscwe.  Ueber  der  andern  (B), 
\).  325a,  steht  nur:  Fianruth  Fiaiid  inso.  Die  zweite,  vermutlicli 
ältere,  Liste  leitet  die  Keiheutulge  der  Namen  diu'cli  einige  An- 
gaben über  die  Organisation  der  Fianna  und  ihre  Schlachten 
ein.  was  Ä  etwas  verkürzt  als  Anhang  giebt.  Fiandsroth  oder 
Fianruth  heisst  wörtlich  ' Fiannenfluss '  oder  vielleicht  'Reihe' 
(airem);  denn  s)-uih  'Strom'  (dies  "\^'ort  scheint  in  dem  Compositum 
enthalten  zu  sein)  leiht  sich  gern  zur  Bezeichnung  des  bild- 
lichen Ausdrucks  her.  Im  Buche  von  Leinster  werden  14  srotha 
éicsi  'Ströme'  oder  Gattungen  der  Poesie  aufgezählt  (LL.  30 d,  29), 
und  diese  14  srotha  gehören  zu  dem  Stoffe,  den  man  in  der 
Bardenschule  nach  der  Vorschrift  der  ollam  im  neunten  oder 
zehnten  Jahre  zu  bewältigen  hatte  (BB.  304a,  49;  304b,  30). 
Vielleicht  ist  auch  traiyshruth  (Rev.  celt.  13, 220  Anm.)  eine  ähn- 
liche Zusammensetzung.  Das  Wort  sruth  hat  demnach  eine  ziemlich 
allgemeine  Bedeutung,  und  Fiannrutli  lieisst  nichts  anderes,  wie 
es  scheint,  als  'Fiaimica'.  Dergleichen  wurde  zur  Unterhaltung 
der  Menge,  ähnlich  wie  die  tocjla  'Zerstöiungsge.scliichten',  tdna 
'Viehräubereieu'  tuchmorca  'Brautwerbungen"  u.  .s.  \v.,  auf  dem 
berühmten  Markte  von  Carman  vorgetragen: 

Fiannitli  Find,  fd'th  ecu  dacht  a  — 
'Fianuengeschichteii  Finds,  ein  unbegienztes  Thenui',  LL.  21iJa,  19. 
So  scheint  0'  Currj^  den  Ausdruck  verstanden  zu  haben  (Manners 
and  cu.stoms  2,  45.  3,  543). 
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Die  Einleituii»-  der  zweiten  Liste  lautet:  lar  ngabail  rigi 
nErend  do  ('orniac  hua  ('uind  7  iar  nindai'iia  hugaid  ]\IeiCcon  7 
iar  ndith  Fergusa  Dub-detaig  ....  roboi  cain  ('ormaic  for  Erind 
CO  'adbal  7  co  dirímli.  giir  ba  lan  in  Eire  dia  cheithernaib.  Is  e 
ropa  thaiseach  teglaig  7  ropa  cheand  deorad  7  amhus  7  cech 
ceithirne  archena  la  Cormac  Find  mac  Cumaill,  conad  friusin  at- 
hernt  iu  daescar-sluag  Fianna  Find  .i.  rigfeindig.  \sed  (is  iat?)  ro- 
batar  tri  laim  Find  forrusin.  Erroi  nonbair  cecli  fir  dib  7  ceri 
manchnine  ut  fí</t  la  Coinculaind.  Is  e  didhi  Find  ropa  talsech 
íoraib  la  cecli  rig  iarsuidhiu  ein  romair  7  Oiséne  ina  diaid;  ar  ni 
rabatar  ceitherna  rig  TemvacJi  m  bá  deacli  ina  occusin.  It  e  v 
na  fiannasa  fichset  (íicbsetar  A)  cath  Cuillenn  (C'huili  Cuilleann 
Ä)  7  cath  ('liach  7  cath  Coniair-tri-nusci  7  cath  Muigi  Inis  7 
cafh  slebi  ilis  7  cath  Luacra  (slebe  Luachrai  A)  7  cath  sidhe 
Feimin  7  cath  Fea  7  cath  Crinna  7  cath  Sídhe-da-bolg.  Ocus 
it  e  roíiclisetar  (doficlietar  Ä)  iarsuidiii  Indsi  Derglocha  (derg- 
laclia  A)  a  sidhib  la  Find  hiía  Baiscwe  for  Euadliraidli  mac 
Boidb  7  rl.  (et  for  Derctliiu  A).  Nach  rig  (ri  A)  tra  las  andea- 
chadar  na  fiannnsa  i  cath  no  an  irgail  riam  is  rompu  noniui- 
dheadh  (is  riam  romeabaid  for  firu  liErind  A). 

'Nacbdeni  C'ormac  der  Enkel  Conns  König  von  Irland  ge- 
worden, Lugaid  Maccon  vertrieben  und  Fergus  Schwarzzahn  ge- 
storben war.  lag  die  Steuer  Cormacs  aivf  Irland,  gross  und  im- 
ermesslich,  und  Irland  war  voll  von  seinen  Truppen.  Da  war 
Find  Mac  Cumaill  Stammeshäuptling  und  das  Haupt  der  Aus- 
wandrer und  Söldner  und  zugleich  jeder  Truppe  bei  Cormac. 
Diese  nannte  das  gemeine  Volk  die  Fiaima  Finns,  d.  h.  die 
Fiannenhäuptlinge,  die  neben  Finn  über  sie  gesetzt  waren.  Die 
Last  von  neun  Mann  auf  jeden  Mann  von  ihnen  und  die  Eegel 
des  Dienstes  waren  wie  bei  Cuchulinn. ')  Und  Finn  war  also 
hernach  unter  jedem  Könige  Häuptling  über  sie,  so  lange  er 
lebte,  und  Oiséne  nach  ihm;  denn  die  Truppen  des  Königs  von 
Tara  waren  niigends  besser  als  bei  ihnen.  Die  Fianna  aber 
kämpften  die  Schlacht  von  Cuile  ('uilleann,  von  Clin  (?).  von 
Comar-tri-nusci,  von  Mag  Liis,  von  Sliab  Mis.  A'on  Sliab  Luachi'a, 
von  Sid  Feiniin.  von  Fea.  von  Crinna  und  \o\\  Sid-dá-bolg.    Und 


')  Dieser  nicht  gauz  veretändliche  Satz  ivinl  im  Anfange  des  Testes 
Silva  gadelica  p.  92  mit  deutlicheren  Worten  iimschiieheu.  Hier  mri  cerd 
matichuine  durch  giallcerdacht  wiedergegeben;   ejroi  steht  vielleicht  für  eire. 
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sie  käiiiiiften  darnach  (die  Sclilacht)  von  Inis-derg-locha.  dem  Sid- 
Orte,  nämlich  Finn  hua  Baiscne  gegen  Euadliraidh  den  Sohn 
ßodbs,  etc.')  Gegen  welchen  König  immer  die  Fianna  in  die 
Schlacht  oder  in  den  Streit  zogen,  der  wurde  von  ihnen  besiegt.' 

Bei  einer  nähern  Diu'chsicht  der  beiden  Listen  im  Gelben 
Buche  zeigt  sich,  dass  die  meisten  der  ca.  170  Namen  in  der 
uns  erhaltenen  Litteratur  der  fiannischen  Erzählungen  und 
Balladen  überhaupt  nicht  vorkommen.  Dagegen  fehlen  z.  B. 
fast  alle  Namen,  die  der  Agallamh  (Silva  p.  21(3  f.)  und  die  dem 
15.  Jalirh.  angehörige  Handschrift  Egerton  1782,  freilich  in  einem 
ersichtlich  Jüngern  Texte  (Silva  p.  98),  aufzählen.  Man  vermisst 
unter  andern  Fergus  finnbél,  den  trefflichen  Sänger,  und  Oisins 
Sohn  Oscar,  die  beide  schon  im  Buche  von  Lein.ster  auftreten; 
es  müsste  sich  sonst  der  letztere  in  dem  Nos  (A)  oder  Noas  {B) 
niac  Oisine  verbergen.  Oisins  Name  erscheint  dreimal  unter  der 
altertümlichen  Form  Oisene  (in  A  und  B),  die  immerhin  an 
sinnchrnae  (vulpecula).  daidhéne  (ensiculus)  etc.  erinnert,  obschon 
die  Endung  éne  feminini  generis  ist  (Z.'^  274).  Es  ist  zu  be- 
achten, dass  nach  dei'  Liste  A  Cailti  mac  Crunchon,  der  Held 
des  Agallamh  na  senórach,  von  dem  aus  albanogälischen  Balladen 
bekanntem  Cailti  coisetrom  'dem  Leichtf üssigen ',  den  B  allein 
anführt,  verschieden  ist.  Moling  luath,  Diarmaid  hua  Duibni 
und  Conan  mael  mac  Morna  stehen  auf  beiden  Listen,  aber  Goll 
mac  Morna  nur  auf  B. 

Manche  Namen  sind  vermutlich  aus  Unachtsamkeit  aus- 
gelassen; dürfen  wir  dem  Verzeichnisse  aber  einen  höheren  Wert 
beilegen  als  einer  willkürlichen  Erfindung  des  Augenblicks,  so 
beweist  seine  Eeichhaltigkeit,  wie  auch  die  Erwähnung  sonst 
kaum  bekannter  Ereignisse,  dass  uns  von  der  mittelirischen 
Litteratui-  über  Fiannshiuth,  d.  h.  die  Sage  von  Finn  und  den 
Fiannen,  nui-  ein  kleiner  Teil  erhalten  geblieben  oder  auch  eine 
wesentlich  verschiedene  Form  verloren  gegangen  ist. 


')  Vgl.  Silva  gad.  p.  348. 

Berlin.  Ludw.  Chb.  Stekn. 
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Dass  die  ^Mittelstufe  z'wisclieii  urkelt.  r  und  k^niir.  irt/  ein 
ei  gewesen  sein  muss,  hat  J.  Rhys  mit  Eecht  augenommen, 
Lectures  2  103.  und  es  ist  seither  diese  Annahme  auch  des 
öfteren  Miederliolt  woi'den.  so  von  H.  Scliuchardt.  Ztschr.  f.  rem. 
Phil.  lY,  123,  von  W.  Stokes,  Ztsclu-.  vgl.  Sprachf.  XXVIII,  77,  aus 
dessen  Darstellung  nicht  ganz  klar  ist,  ob  er  das  ei  als  neu- 
entstanden aus  c  oder  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  idg.  ei, 
das  im  Irisehen  und  Gallischen  zu  e  geworden  ist,  betrachtet. 
J.  Loth,  der  von  dem  Wandel  Aon  urbritt.  e  zu  tcy  in  seiner 
Chrestomathie  S.  61  und  Les  mots  latins  dans  les  langues  britt. 
S.  109  handelt,  spricht  sich,  so  viel  ich  sehe,  nicht  über  die 
Zwischenformen  aus. 

Es  ist  nun  nicht  unwichtig,  dass  wir  einige  mittelbare 
Zeugnisse  für  ci  besitzen,  und  ich  glaube  um  so  mehr  darauf 
hinweisen  zu  dürfen,  weil  die  betreffenden  Wörter  zu  falschen 
Schlüssen  Veranlassung  gegeben  haben. 

Kjinr.  macjicyr  etc.  entlelint  aus  maceria.  Loth  setzt  ohne 
weiteres  maceria  an,  allein  das  Wort  lautet  maceria,  ^\\e: 
lateinische  Dichterstellen  und  das  afi-.  maisiere  zeigen,  aus  ma- 
ceria wäre  im  Französischen  malsire  entstanden.  Somit  werden 
wir  maceria-   tnactira  und  daraus  maytvyr  anzusetzen  haben. 

KJ^m^  htct/st  aii\  biast  aus  hestia.  Schon  W.  Stokes  hat 
das  ii'ische  ^^'ort  als  Lehnwort  erkannt  und  aus  dem  ia  ein 
lat.  e  erschlossen,  also  hestia,  Cormacs  Glossarj-  17,  und  Ascoli 
Ai-ch.  Glott.  Ital.  III,  339  Anm.,  ich  selber  Ztschi-.  f.  vergl.  Sprachf. 
XXVIII,  172.  imd  Loth  stimmen  bei.  Allein  die  Sache  hat  ihi'e 
schweren  Bedenken.    "Wir  haben  im  Eomanischen  zwei  Reihen 
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von  Formen,  die  auf  bestia  zurückfüliren.  Die  eine,  namentlich 
von  Ascoli  vertretene,  wii'd  dargestellt  durch  ital.  biscia  'Schlange', 
span,  portg.  licha  'Gewürm.  Geschmeiss'.  Allein  \venn  die  Be- 
deutungsveränderung sich  leicht  erklärt ,  ist  doch  der  Vokal  be- 
denklich, da  selbst  unter  Voraussetzung  eines  bestia  der  Wandel 
von  e  zu  /  im  Italienischen  und  auf  der  iberischen  Halbinsel  in 
dieser  Verbindung  unerhört  ist.  E.  G.  Parodi  hat  deshalb  ■s'ersucht, 
schon  für  die  lateinische  Volkssprache  ein  Umlautsgesetz  zu  be- 
gi'ünden.  gemäss  welchem  e — ia  zu  i — ia  Avürde,  so  dass  also 
hlstia  aus  bestia  die  vulgäre  Form  wäre,  s.  Studi  Italiani  di  filo- 
logia  classica  I,  438.  Gesetzt  diese  Annahme  sei  richtig,  so  ist 
das  keltische  Wort  fern  zu  halten,  da  ja  natürlich  ein  vulglat. 
blstia  nur  kj-mr.,  air.  bist  ergeben  hätte.  Nun  haben  wir  aber, 
wie  schon  angedeutet,  noch  andere  romanische  Vertreter  des 
lateinischen  Wortes,  die  in  der  Bedeutung  sich  eng  an  lateinisch 
bestia  anschliessen  und  e  verlangen,  nämlich  einmal  ital.  Adj. 
b^scio  'dumm',  dass  sich  zu  dem  lateinischen  8ubst.  Ijcstia  verhält 
wie  das  gleichbedeutende  prov.  pec  zu  lat.  pecus,  auch  nfr.  bete 
in  Sätzen  wie  je  ne  suis  pas  si  bete  que  j'eti  ai  l'air;  obwald. 
biesk  'Stück  Vieh',  bieska  'Vieh',  engad.  besas  'Schafe',  tirol. 
hi^sa.  Sodann  fi'z.  bete,  deutlicher  wallon.  bies,  lothring.  best,  bet, 
die  auf  brsta  weisen.  Wenn  wir  also  auch  Parodi  beiiiflichten 
und  nicht  nur  ital.  bestia,  das  allerdings  nicht  alt  sein  kann 
(vgl.  angoscia  aus  angustia),  sondern  auch  diese  Wörter  als  '  der 
Litterntur  und  der  Schule'  entstammend  betrachten  wollten,  in 
welchem  Falle  das  g,  ie  =  e  nicht  auffällig  wäre,  so  werden  ^vir 
doch  die  keltischen  Formen  nicht  noch  auf  einen  dritten  Typus 
bestia  zurückfühlen  wollen,  sondern  sie  zu  den  begrifflich  und 
formell  näher  liegenden  romanischen  stellen,  also  bwyst,  blast 
zunächst  aus  beista  aus  bestia  erklären. 

Egroes  'églantier',  nach  Loth  von  acrensis  oder  äcrestius, 
einer  Verschränkung  von  agrestius  und  acris.  Ich  Avage  mich 
für  kerne  der  beiden  Grundlagen  zu  entscheiden,  ist  aber  die 
zweite  die  richtige  (man  wüi-de  fi-eilich  -st  erwarten),  so  beweist 
oe  wieder  nicht  für  die  lateinische  Quantität. 

Hier  löst  sich  nun  auch  eine  S(;hwierigkeit,  die  allerdings 
nur  dem  Romanisten  auffällt.  Eglwys  ist  scheinbar  ganz  korrekt 
aus  ccicsia  entstanden  mit  tvy  aus  e.  Nun  weisen  aber  alle 
romanischen  Furmeu  auf  eelqsia,  d.  h.  auf  dasjenige  f ,  das  nicht 
zu  ei,  sondern  zu  ie  wird  und  das  auch  in  den  brittannischen 

31* 
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LehnwörtPril  nicht  zu  ivy  diphthongiert.  Da  nun  auch  im  Anlaut 
das  Kynuisclie  auf  Aolkslat.  cd,  nicht  auf  scliriftlat.  ecd  zurück- 
geht, so  wird  man  für  den  Tonvokal  dieselbe  (rrundlage  wie  für 
die  romanischen  "Wörter  ansetzen,  A\ird  also  in  dem  utj  ^^'eiter- 
entwickelung  aus  einem  durch  Attiaktiou  entstandenen  ei  sehen, 
also  edesia  zu  edeisa. 

Dass  ci/fess  aus  confcssio  nicht  gegen  meine  Auffassung 
spricht,  braucht  wohl  nicht  besonders  betont  zu  werden,  es 
gehört  einer  ganz  anderen  Lehn  Wörterschicht  an. 

Die  ganze  Frage  nach  der  Behandlung  des  tonlosen  Hiatus-/ 
in  den  kjTui'ischen  Leimwörtern  bediiifte  einer  sorgfältigen  Unter- 
suchung, die  für  die  Chi-onologie  der  Lautgeschichte  wie  der  Lehn- 
wörter von  gi-osser  Wichtigkeit  wäre;  vielleicht  fühlt  sich  diu'ch 
diese  Bemerkungen  jemand  dazu  angeregt. 

Wien.  W.  Meyer -LüBKE. 


AN  CL0II)HEA:\IH  80LUIS  AGUS  FIOS  FATH  AN 
AON  SGEIL  AR  NA  MNÁlBH. 


I  took  down  this  story  ft'om  the  dictation  of  Mrs.  Mary  King  of 
Foreglas,  who  ha<l  it  from  her  grandfather,  a  famous  ohl  shanachie.  I  have 
added  the  terminations  of  the  prepositional  cases,  which  are  never  now  pro- 
uonnced.  The  only  other  change  made  is  in  the  word  each,  which  the  reciter 
made  sometimes  masculine,  sometimes  feminine.  I  have  retained  the  masculine 
form  throughout.  D.  O'Foharta. 

1.  Bin  fear  inn  í^o  fad  ó  Agní^  is  fad  ó  blií.  mar  bbi 
Murchadli  Bliriain  Blióinilireamliacli.  Ciiuaidh  sé  lá  a"  fiadliach 
agiis  a"  fianclioso-airt.  Casadli  fear  do  a  raibli  nmllach  a  chinn 
amach  tré  na  bhaireud.  a  uileanacha  aniach  tré  na  chasóg,  a 
ghlúnaidlie  aniacli  tré  na  blniste.  a  clio-'^aidlie  aniacli  tré  na 
bhrögaidlie.    Bhi  a  blieul  flio.'^gailte  agus  a  brollach  gan  diinadh. 

2.  D'iarr  sé  de  Mhurchadh  an  inieréocliadli  sé  clniclie  leis. 
Dubliairt  Jfurcliadli  nár  thug  sé  aon  ghleus  imirtlie  tVn  mbaile. 
•Innseócliaidli  nié'.  ar  sa  gaisgidheach  leacaidhe  cniadh,  "do 
mhór-Shiaiglite  an  domhain  gur  éiteadh  tíi  cluiclie  iniirt  liom'. 
'Nios  túisge  'ná  dheanfaidli  tú  sin.  imreocliad  clniclie  leaf, 
sa  Murcliadli. 

3.  D'iniir  siad.  agus  chuaidh  an  cheud  ehluiche  ar  an  ngais- 
gidheacb.      •1'abhair   do    bbreith    anois.    a    Jlhnrchadh   Bliriai 
Bhóimiireaniliacli ".     •Tugaini   mar  blireith   agus   mar  oireacht 
oi-t,    amharc    niu   shi'iil    de   blióibh    agus   de   rliaoraibli   roml; 
amach;   ciiirt   aoibhinn   áluinn,   agus   an  bhean  is  bhreágba        > 
"san   d(milian   mai'  muaoi.'     A'  dearcadb  timcbeall.   blii  sin  i^  ''' 

4.  "Bi    imi    so   amárach;   ar  san  ngaisgidlieacli   leacaidh'e" 
cruadh.    'Ar  a  blifacadh  tii  rianih',  ar  san  bhean,  'ná  imthigh 
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amáracli   g.iii  mise,   no  iiiá  iiiitliig'lieaim,   ni'l  aoii  nul  a  thug  sé 
dhiiit  indé  nach  mbaiiifeadh  sé  dhiot  amárach." 

5.  La  arnamhárach  d'fair  sé  go  dtáiiiic  an  t-am  lé  n'im- 
theacht.  Bhi  a  bhean  'na  codla.  agus  nior  mhaitli  leis  í  dhúiseaeht, 
agus  d'imtliigli  sé  aonraic.  ('húaidh  siad  ag  imirt  cluiclie,  agus 
cuireadh  ar  Mhuicliadh.  'Tabhair  do  breith  anois,  a  ghais- 
gidheach  leacaidhe  crúadh.'  'Is  é  mo  breith,  gach  a  dtug  mé 
dhuit  indé,  a  thabhairt  ar  ais  chugam  indiu.'    Einneadh  sin. 

6.  'Núair  blii  an  bhean  ag  imtlieacht  If  is.  cliuir  si  geasa 
air  gan  céile  dheanadh  dhi  go  ceann  seacht  mbüadlina. 

7.  Cliúaidh  ]\Iurchadli  a  bhaile,  agus  d'iarr  ar  a  niliáthair 
lón  a  ghleus  dho  go  tapadh,  go  dtéidheadh  sé  ar  thói'uigheacht 
na  mná. 

8.  Ar  maidin  lá  arnanihárafh  d'imthigli  sé  go  mncli  maid- 
neach  agus  bhi  a'  siubhal.  go  raibh  deon  agus  deireadh  an  lae 
a'  tarraingt  air.  Tharraing  sé  aniach  a  ghleus  teineadh;  bhain 
teine  chreasa  as;  d'ifaduigh  teine;  glileus  a  séire;  agus  thosaigh 
sé  ag  itheadli.  Tliáinic  sin  chuige  seabhaicin,  d"iarr  cúilin  nó 
cnáimhin,  cuid  ar  leitli,  nó  coimlilion,  'dhom  féin  agus  do  mo 
chuid  seabhaieinidh '.  '("íiilin  a's  cnáimhín,  cuid  ar  leith,  agus 
coimlilíou,  agus  dlieamhan  blas  iosfad  go  dtagadh  tíi  i  bpáirt 
liom.'  'An  é  mo  leithide-se  de  seabhaicin  ghránda  ghliobach  a 
gheobhadh  i  bpáirt  le  do  leithide  de  rigli?  Is  feárr  go  mór  'ná 
gaisgidlieach  leacaidhe  crúadh,  a  cliúaidh  tliart  inn  so  indé,  a 
d'iosfadli  muc  agus  mart,  agus  nach  n-iarrócliadh  da  mhnaoi 
bhreágh  an  raibh  beul  uirri;  agus  áit  ar  bith  choidhche  i  mbeidh 
tu  i  ngéibhionn,  glaodh  ar  seabhaicin  na  coille  liatli  agus  béidh 
mise  agat.' 

9.  Siubhal  sé  an  dara  M  go  raibh  deon  agus  deireadh  an 
lae  ag  tidheacht;  rinne  sé  teine  mar  rinneas  ancheudlá;  ghleus 
sé  a  séire;  agus  thosaigli  sé  ag  ithe.  Tháinic  sin  chuige  niadr' 
uisge  na  sior-shionteadh,  d'iarr  sé  mar  d'iarr  an  seabhac,  agus 
fúair  sé.  Ag  imtheacht  do  dubhairt.  'áit  ar  bith  a  mbeidh 
geibhioun  ort,  glaodh  orm-sa  agus  beidh  me  agat.  Is  feárr  go 
mór  'ná  gaisgidheach  leacaidhe  crúadh  a  chúaidh  thart  inn  so 
indé,  agus  nach  blifiaróchadh  den  mnaoi  bhieágh  a  bhi  leis  an 
raibh  beul  uirri '. 

10.  Siubhal  sé  an  treas  la  go  raibh  deon  agus  deireadh  an 
lae  a'  teacht.  Rug  sé  ar  a  ghleus  teineadh;  rrune  teine;  ghleus 
sé  a  séire,  agus  bhi  ar  ti  é  itheadh,  "núair  tháiuic  sionnach  na 
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haille  bieághdha  agus  (riair:  •eúilín  no  cuáimhíu,  ciiid  ar  leith, 
no  coinihlion  dorn  fein  agus  do  mo  cliiiid  sionnaigli  blieaga'. 
'Cúilín  a's  cnáimliín.  rnid  ar  leith  agus  coimlilion  dliuit  fein 
agus  do  do  cluiid  sionnaigli  blieaga,  agus  tar  a  leith  agus  itli  i 
bpitirt  lioni-sa.'  "An  é  mo  leithide-se  de  sionnach  ghliobach 
ghriliida  a  dhul  i  liiuiirt  le  do  leithide-se  de  nihac  rigli.  Ts  fear 
go  mór  "ná  gaisgidlieach  leacaidhe  criiadh,  a  clniaidh  tliart  aim 
so  'réir  agus  nach  bhfiaríícliadh  den  mnaoi  bhreágh  a  bhi  leis 
an  raibh  bliéul  nirri.  Ait  ar  bith  a  mbéidh  tu  i  ngéibliionn, 
glaodh   ar   sionnach   na  haille  breaghdha  agus  béidli  niise  agat.' 

11.  'Núair  bhi  an  séire  itlite,  dubliairt  an  sionnach  leis: 
'Is  feárr  dliuit -se  a  theacht  liom-sa  go  maidin.  Cuirfiiih  me 
croicne  úainineadh  faoi  do  clieann  agus  clúmhach  éiníneadh  le 
do  cliosaib'.  Chúaidh  Miu-chadh  leis.  Ghleusadh  a  leaba  agus 
thuit  se  'na  cliodla.  'Núair  mhusgail  se  ar  maidin,  bhi  an  sionnach 
iinthighthe  agus  na  bróga  agus  an  Ion  leis. 

Budh  éigin  do  Jlhurchadh  siubhal  cos-nochtaidhthe  thridh 
nihuing  bliog  bháidlite,  bonnachaidhe  a  chos  lotaidhthe  ó'n  sioc, 
no  go  dtáinic  se  go  bn'iach  aibline,  ait  a  bhfacaidh  se  an  sion- 
nach a'  (lanihsa  'sna  brógaibli.  '  Is  olc  an  cleas  dorinne  til  orm ', 
ar  sa  Murchadh,  'ar  eis  an  nihaith  do  dhean  tii  dhom'.  'Is  me 
rinne  do  leas',  ar  san  sionnach,  '"tá  do  bhróga  teitli  teólaidhthe 
le  cur  ar  do  chosaibh,  agus  beidhir  ag  an  do  dheug  ag  an  ait  a 
bhfuilir  a'  triall'. 

12.  D'imthigh  ]\inrcliadli  leis  chum  an  lighe.  Fi'iair  roimhe 
an  bheaii  do  bluiaidh  gaisgidlieach  leacaidhe  cniadli  úaidh.  Chuir 
si  fáilte  roimhe.  D'éirigh  si  'na  suidhe;  mhúch  si  le  pógaibh  é, 
bliáth  si  le  deóraibh  é.  thirmthe  si  le  brataibh  mine  sioda  é  agus 
le  griiaig  a  cinn  fein,  f 'liaith  siad  an  la  sin  go  súbhach,  sáthach, 
socamhlach,  go  raibh  deon  agus  deireadh  an  lae  a'  teacht,  agus 
an  fáthach  ag  triall  ar  an  mbaile.  Chuir  si  Murchadh  i  bhfoUach 
aim  sin. 

13.  Tháinic  an  fiithach  faoi  an  dorus  agus  dubhairt:  'Fii, 
fa.  feasógl  faghaim  boladli  an  Eirinnigh  bhreugaigh  bhradaigh'. 
'Bhi  fliios  agat  ^o  niaith  go  bhfuighfeá  boladh  an  Eirinnigh 
orm-sa,  oir  is  Eirionnach  me',  dubhairt  an  bhean.  "Tá  sé 
chomh-maith  dhom  bliadhain  de  na  geasaibh  a  bhaint  diot.' 

14.  'Cia  an  fi'ith'.  ar  se,  'a  blifuil  sról  agus  sioda  agat  ar 
an  gerann  sin  anmigh?'  'Nach  cuimhin  leat  gur  dhubhaiit  tu 
liom  giu-  anil  bhi  d'anm?'    'Xi  ami  atá  nranm-sa,  acht  i  n-uibli 
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atá  i  mbolg  laclian,  atá  i  mbolg  reithe,  atá  i  lár  sail,  atá  sios 
'sa'  seiléir,  agus  ui'l  i  ndán  me  a  mliarbhadh  go  bhfaightear 
fear  a  bliéidheas  ionann  breith  ar  an  gróclh  mór  síid  thall,  agus 
a  chuireas  sios  é  de  aon  iarradh,  agus  an  sail  a  tliógbhail  de 
aon  leim,  ami  sin  i  a  sgoilteadh  de  aon  bluiile.  Eithfidh  an 
reitlie  amach,  agus  ma  beirtear  air,  rithftdb  an  lacha  amach  as 
a  bliolg,  agus  ma  beirtear  ar  an  lacha,  rithfidh  an  ubh  aisti 
agus  deanfadh  si  ar  an  loch  agus  deanfar  eascuin  di;  agus  ma 
beirtear  ar  an  uibh  fein,  ni  féidir  me  mharbhadh  no  go  mbiiail- 
tear  i  ar  an  ball  dórán  atá  faoi  mo  chioch  chlé.' 

14.  Ar  maidin  lá  arnamhárach,  'núair  d'imthigh  sé.  d'innis 
sí  do  Mhm-chadh  an  nós  ar  bhféidir  an  fáthach  a  mharbhadh. 
Eng  Murchadh  ar  an  gródh,  chuir  sios  d'aon  iarradh  é,  thog  sé 
an  tsail  de  aon  léim.  sgoilt  sé  i  de  aon  bhuile.  Amach  leis  an 
reithe.  'Ca  bhfuil  tu  anois,  a  sionnach  na  liaille  breághdlia ? ' 
'Tá  me  inn  so,  agus  an  reithe  i  ngreim  agam.'  Amach  leis  an 
lacha  as  bolg  an  reithe.  '('a  bhfuil  tu  anois.  a  seabhaiciu  na 
coille  liath?'  'Tá  me  inn  so,  agus  an  lacha  i  ngreim  agam.' 
Süd  ar  siubhal  an  ubh  a'  deanadh  ar  an  loch.  'Ca  bhfuil  tu 
anois,  a  madr'  uisge  na  sior  sionteadh?'  'Tá  me  ann  so,  agus 
an  ubh  agam  dhuit-se.'  Eug  Murchadh  ar  an  uibh.  Bhi  gais- 
gidheach  leacaidhe  crfiadh  a'  deanadh  air,  oir  clu'ialaidh  sé  an 
chéud  mhéighil  a  chur  an  reithe  as.  Bhúail  Murchadh  leis  an 
uibh  ar  an  ball  dórán  é,  agus  thuit  sé.  Dubhairt,  agus  é  ag 
fághbháil  bháis:  'Cuirim  de  gheasaibh  ort  den  an  dara  oidhche 
a  chodladh  ar  aon  leaba,  "na  an  dara  béilidh  d"itheadh  d'aon 
bhord,  go  dtugadh  tu  ann  so  an  cloidheamh  soluis  atá  "san 
domhan  soir  agus  fios  fáth  an  aon  sgéil  ar  na  mnaibh". 

15.  Dubhairt  a  bhean  leis:  'Bhi  sé  sé  chomh-maith  do 
chailleadh  indé  le  do  chailleadh  amárach.  Is  ag  mac  dearb- 
hráthra  liom-sa  'tá  sé  sin;  agus  ui'l  aon  spice  in  a  ghardha  nach 
bhfuil  cloigeann  mac  righ  le  bainrioghain,  acht  aon  spice  amháin, 
agus  le  aghaidh  do  chloigeann-sa  atá  sé  sin.  Fan  go  ceann 
sgathadh  no  go  léigíidh  tu  do  sgith.  'Tá  tu  sáruighthe;  agus  ni 
fuláir  dhuit  thú  fein  a  neartughadh  sul  ma  n-imeóchadh  tu.' 
Dorinne  amhlaidli. 

Faoi  dheire  dubhairt:  'Ta  sé  chomh-maith  a  bheith  ag  im- 

theachf.     'Gabh    amach',   adubhairt   a  bhean,   'agus   beii'   ar 

m"each  beag  gliobach  corr,   agus  tabliair  leat  é.'    Chúaidh  sé 

\^mach,  agus  da  mbéidheadh  sé  a"  rith  i  ndiaidli  an  eich  ó  soin, 
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ui  bhearfadh  air.  C^huaidh  si  fein  amach  ami  sin,  agus  tharraing; 
si  snan  beag  as  a  póca,  agus  tháinic  an  each  agus  sac  sé  a 
cheann  isteach  ann.  ''J^abhair  aghaidh  ar  an  gcúiit,  agus  feucli 
a  gcaithfeá  an  chúirt  tri  úaire.'  Thug  sé  aghaidli  ar  an  gcúirt, 
agus  chaith  sé  an  chúirt.  'Deanfadli  tu  an  marcuiglieacht,  ar 
chaoi  ar  bith',  ai-sa  bhean,  'cia  ar  bith  rud  eile  a  dheanfas  tú'. 

16.  'Ná  stop  go  brátli  go  dtéidh  tu  go  dti  teach  m'athar, 
agus  nA  suidh  ar  aon  chatliaoir  no  go  suidhiidli  tu  ar  mo  cha- 
thaoir  óir  "tá  'san  seomra  is  airde  'san  teacli;  agus  ar  éigin  a 
leigfir  dhuit  sin  a  dheanadh.'  Blii  sé  ag  imtheacht  agus  bhear- 
fadh sé  seacht  n-iiaire  ar  an  ghaoith  Mhárta  a  bhi  roimhe,  sul 
da  mbéarfadh  an  gliaoitli  a  bhi  'na  dliiaidh  ar  aon  úair  amháin. 

17.  D'éirigli  ceann  de  na  searbhfogliantaib  amach,  agus 
dubliairt:  "Dheamhan  pictiúr  each  beag  gliobach  corr  na  maigli- 
istreasa  a  clionnaic  tu  ariamh  mar  an  eacli  "tá  a'  tidheacht  aniar'. 
'Ná  bi  ag  caint  uirri',  aisa  ceann  eile  aca,  "tiimuid  fada  go 
leór  go  niíosuimhneach,  agus  ná  tarraing  chugainn  anúas  i'. 
D'éirighdear  amach  an  dara  úair  agus  d'aithnidear  go  maith 
gurb  é  bhi  ann.  'Núair  tháinic  sé  go  dti  an  stábla.  chúaidh 
uile  each  eile  a  bhi  ann  ar  a  ghlúnaibh  ag  cur  fáilte  roimhe. 
Thilinic  Murchadh  isteach,  agus  nior  stop  gur  chúaidh  sé  go 
bárr  an  tighe  agus  suidh  sé  'san  gcathaoir  óir  a  d'ordaigh  a 
bhean  dhó.  'FcMl,  a  dhuine  úasail'.  arsa  fear  an  tighe,  "na  suidh 
ann  sin;  nior  léigeadh  do  dliuine  ar  bith  suidhe  inti  ó  d'imthigh 
mo  iughean  fein.'  'Suidhfidh  mise  inti',  arsa  Murchadh,  'oir  is 
me  fein  is  feán  a  saoruigh  i.' 

18.  D'innis  sé  dhó  flos  agus  fáth  a  aisdir,  agus  dubhairt 
gur  a  tlióir  an  cloidheamh  soluis  agus  fios  fáth  an  aon  sgéil  ar 
na  mnáibh  tháinic  sé.  'Is  ag  mac  dham-sa  'tá  sé  sin,  agus  ni'l 
spice  in  a  ghardha  nach  bhfuil  cloigeann  mac  righ  le  bain- 
rioghain.  acht  aon  spice  amháin,  agus  'táim  dearbha  gur  le 
aghaidh  do  cheann-sa  'tá  sin,  acht  ni'l  neart  air.'  'Tabhairleat 
anocht  an  each  caol  dubh.  agus  téidh  go  dti  an  dorus,  agus  abair 
le  mac  na  striopuighe  an  cloidheamh  soluis  a  chuir  amach,  agus 
wA  spaniil  spuir  air  go  mbéidh  tu  ann  so  chugam-sa  ar  ais.' 

111.  Dorinne  sé  sin.  Kith  an  fear  "na  dhiaidli  agus  an 
cloideamh  soluis  aige,  gur  lean  sé  go  teach  athar  é.  'Ni  féidir, 
a  mhic.  go  bhfuil  tu  a'  teacht  faoi  mo  thighe-se  agus  fearg  ort?' 
'Ni  feidim.  athair',  ar  san  mac,  a'  tarraingt  an  cloidheamh.  agus 
a'  deanadh  dhá  leith  den  each.    'Ni'l  neart  air',  arsan  t -athair, 
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'is  feárr  anni  duiue  "iia  sin  fein.  Tmthioh  leat  aiiocht'.  arsan 
t-atliair,  'agiis  tahliair  leat  au  each  caol  ban.  agus  congbliaidh 
a  dteas  a  cliiiid  fola  é,  ag'us  ma  dhean  tu  deifir  aréir,  dean  dhá 
dlieifir  anoclit '. 

20.  D'imtliigii  leis,  an  each  caol  ban  faoi,  agus  dubliairt  le 
mac  na  striopuighe  an  cloidheamli  sohiis  a  chui-  amach,  agus 
d'imthigh  go  deifreach  on  gcaislean.  Lean  an  fear  é  agus  an 
cloidlieamh  soliiis  aige,  no  go  dtáinic  go  dorus  tighe  athav.  'An 
bhfiiil  til  a'  teacht  agus  fearg  ort,  a  mhic?'  'Ni  féidir  Horn  sin 
a  dheanadh,  athair.'  Leis  sin  tharraing  sé  an  cloidheamh  soluis 
agus  bhain  sé  an  trubal  (iarball)  den  each.  'Geobhar  sin  le 
leigheas',  arsan  t-athair.  'Tabhair  leat  anocht  do  each  beag 
gliobach  corr,  agus  bain  do  bhróga  dhiot,  agus  imthigli  in  do 
stocaibh.  B'fhéidir,  ó'tá  sé  gan  súainilineas  le  dhá  oidhche  go 
bhfuighfeá  "na  chodla  anocht  é;  agus  luá  fhághann,  gal)h  ist  each 
in  do  stocaibh,  agus  feicfidh  tii  an  cloidheamh  solids  crochta  os 
cionn  na  cloidhndieadh  eile,  beii-  aii-  agus  tabhair  leat  é,  agus 
leanfadh  sé  fein  ann  sin  tliii.' 

21.  D'imthigh  leis  agus  fúair  "na  chodla  é;  thug  sé  leis  an 
Cloidheamh  Soluis,  agus  lean  fear  a  chúmhdaighthe  é  go  teach 
athar.  'Atá  an  Ciloidheamh  Soluis  agat  anois,  acht  ni  féidú-  fios 
fáth  an  aon  sgéil  ar  na  mnáibh  a  thabhairt  duit  no  go  dtagadh 
mo  bhean  a  lathair,  agus  go  dtugtear  ceangal  na  gci'i  gcaor  go 
daor  agus  go  docrach  (docht)  orm,  go  dtiubhradh  ladharaicin  mo 
choise  sauas  do  mo  chliiaisibh,  agus  go  gcuirfir  an  braon  atá  i 
mbarr  mo  chinn  amach  tliridh  m'ordóg;  go  dtugtar  sileadh  na 
righ-choindle  (rae-choindle?)  orm.  go  dtéidh  sé  ó  smior  go 
smiontán,  agus  ó  smiontáu  go  smantán.' 

22.  ('húaidh  a  gcoinne  na  mná  ann  sin,  agus  thugadar  a 
lathair  i. 

'Bhi  mise  pósda  ag  mo  mnaoi  fein  faoi  mhórchion,  agus 
thosaigh  si  a  thabhairt  gean  do  mhucaidh  na  muc.  Thug  si 
slaitin  draoidlieachta  leithe  agus  rinne  si  tarbh  ar  na  beitliidh(ibh) 
dhiom-sa.  Mar  bhi  ciall  an  duine  agam  fein,  ni  raibh  la  ar  bith 
nach  mbéidheadh  tri  no  ceathar  de  na  beithidhibh  is  feárr  marbh 
agam-sa.  Budh  mhúr  leithe  a  raibh  me  a'  marbhadh  de  na  bei- 
tlüdhibh,  agus  riime  si  seanghearran  ban  diom.  Bhidheann  ag 
obaii"  ag  gach  uile  dliuine:  ann  sin  ante  a  thaithneochadh  liom, 
dheanfaiun  a  chuid  oibre  go  sásta;  acht  ante  nach  dtaithne- 
ochadh  liom,  dheanfaiun  mionós  air.    Bhidheann  a"  leagaiut  na 
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gcladliaelia  ar  na  iig-ardhantaibh  agus  ag  léigiut  ua  beithidhe 
isteacli  ionnta.  Rinne  si  madr'alla  'sail  gcnoc  aim  sin  diom. 
Bhi  me  a'  marbhadli  na  gcaorach  ann  sin  uirri;  agus  blieidheadli 
sé  no  seacht  de  cheannaibh  de  na  caoraibli  is  feárr  niarbh  agam 
gach  uile  la. 

23.  Budh  mln'ir  leithe  an  slad  a  blii  me  a'  dlieanadli.  agns 
cliúaidh  si  faoi  dliéin  a  liathar,  agus  dubliairt  go  raibli  madr'alla 
'sa  gcnoc  a'  marbbadli  na  gcaorach;  a'  radii  leis  cunfuirt  a  clirio- 
nugbadli  agns  fiadliach  a  cliur  air.  Thug  leis  na  cunfuirt.  agus 
cbiiaidb  a'  fiadliacli,  le  suil  mise  do  niliarbbadli.  Mar  blii  ciall 
an  duine  agam  fein,  'núair  bhi  na  cunfuirt  a'  teacht  súas  liom, 
chúaidli  me  ar  mo  gliliiiiaibh  a  blifiadlmuise  an  rigli.  Thóg  sé 
eidir  a  dh;i  laimh  me  agus  nior  thug  cead  de  ua  cimfuirtibh  me 
niharbhadh.  Thug  sé  a  bhaile  ann  sin  me  'un  (chum)  a  thighe 
fein.  NÍ  raibh  si)lanc  na  spreó  aid -si  leis.  "núair  mir  mliarbh 
sé  me  d'aon  leim.  Dubhairt  an  t-athair  inn  sin  leithe  nach 
marblióchaidh  sé  nie,  agus  nach  nach  mbeidheadh  aon  duine 
buidheach  dhe  fein  a  dheanfadh  dadamli  air;  gur  chaith  sé  é 
fein   ag  a  chosaibh  ag  iarradh  pardún.   agus  bhfúair  sin  liaidh. 

24.  Bhi  fátliach  mór  iona  chomhursanacht  agus  ni'l  aon 
mhac  a  rugadh  don  ligh  nach  sgiobfadh  sé  leis  é  oidhche  a 
bheirthe;  agus  'sé  an  obair  a  bhidheadli  orra.  'ni'iair  thiiinic 
cniadhas  ar  bith  ionnta,  i  gcionn  gabhar.  Rugadh  mac  do  an 
oidhche  so  a  tliug  sé  an  maidrin  leis.  Tháinic  an  fáthach  agus 
saoil  sé  an  paisde  a  thabhairt  leis;  acht  rug  an  maidrin  ar  greim 
láimhe  air.  agus  .sgiob  se  an  himh  on  ngiialainn  de.  agus  tliug 
-sé  an  lámh  agus  an  leanbli  isteach  faoi  an  lealja.  Thiiit  an  righ 
"na  chodla  agus  thusaigh  a'  brimigloidedh  go  raibh  an  päisde  ag 
an  nmdadh  faoi  an  leaba.  ■^"úair  dhiüsigh  se,  d'innis  a  bhrion- 
glóide  da  iughin.  agus  d'iarr  coinneall  go  gcúartóchadh  sé  faoi  an 
leaba.  Dubhairt  sise  leis  nach  raibh  aon  la  ariamh  nach  raibli 
seabhóid  air.  Mar  sin  fein  b'eigin  solus  d"fhághbháil.  Fúair  sé 
an  maidrin  agus  an  leanbh  eidir  a  chosaibh.  agus  lámh  an 
fliáithigh  aige  faoi  an  leaba.  Cia  ar  bith  cion  a  blii  aige  ar  an 
maidiin  ar  dtús.  bhi  dhá  eirid  cion  aige  air  ann  sin. 

2.5.  Budh  mhór  leithe-se  an  cion  a  bhi  ag  a  hathair  ar  an 
maidrin,  agus  thiigli  an  leanbh  i  dtigh  eile  'gá  oileamhain. 
f'huimil  si  fuil  do  bhéul  an  mliaidrin,  agus  dubhairt  le  na  hathair, 
gur  mharbh  se  an  jiaisde.  agus  gurb  aisdeach  an  rud  a  rinne  .sé, 
madr'alla  a  thabhairt  on  gcnoc  gan  é  mhaibhadh,  agus  go  mbudh 
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coir  dhó  é  mliarblmdli  auois.  Dubliairt  ^«e-seall  nach  marbliócliadh 
sé  go  deo  é,  acht  go  n-dibireóchadli  .sé  é.  Dhibir  sé  ami  sin  au 
maidrin. 

26.  Bhí  sé  ag  initlieacht  gur  casadli  an  triúr  mac  a  tugadh 
ó'n  righ,  i  gcionn  gabhar,  agus  íad  ag  caoineacháin.  D'iarr  sé 
dliiobh  ciar'd  a  bhí  orra.  Dubhairt  siad  leis  giir  baineadh  a 
lámli  den  fháthach  i  dtigh  an  rigli  aréir,  agus  gur  laibli  sé  le 
iad  féin  a  mliarbhadh  anocht. 

27.  'Má  'tá  aon  rath  orraibh-se  agus  congnamh  a  thabliairt 
dham-sa,  cnirfimid  caoi  socraiglitlie  ar  an  bhfáthach.  Thosaigh 
sé  ann  siu  ag  marbhadli  na  ngabliar  agus  "ga  bhfeannadh,  gur 
mharbh  sé  ceithre  cinn.  Ohuir  sé  croicne  na  ngabhar  air  fein 
agiis  orra  fein,  agns  dubhaiit,  'níiair  glaodhfas  an  fátliacli  isteach 
ar  na  gabhairibli.  rithfidli  mise  isteacli  agus  bainfid  an  tsíiil  as 
le  m'adharc.  Glaodhfaidh  sé  orraibli-se.  ag  feuchaint  a  blifuil 
sibh  istigh.  Ann  sin  glaodhfaidh  sé  ar  na  gabharaibh,  mar  'tá 
ainm  ar  leitli  aige  orra.  Bidlieadli  sibh-.se  amach  ar  dtns,  oir 
ni  aithnei'ichadli  sé  sibh,  mar  "tá  croicne  na  ngabhar  orraibli. 
Béidh  mise  amach  'nar  ndiaidli.  Tarraingeochaidh  sé  an  cúaille 
atá  a'  congbhail  siias  an  tigh.  Tuitfidh  an  teach  air  fein  agus 
na  gabliaraibh  eile,  agus  marbliochar  iad.' 

28.  Tráthnóna  glaodhadh  ar  na  gabharaibh,  agus  chiiaidh 
siad  isteach  i  dtigh  an  fliátliaigh.  D'iarr  an  raibh  an  triur 
bt'iachall  istigh.  Dubhairt  siad  leis  go  raibh.  Thosaigh  sé 
a'  glaodhach  orra,  agus  da  léigint  amach.  'Niiair  bhi  an  com- 
haireadh  amuigh  aige.  tlmrraing  sé  an  maide  a  bhi  ag  congbhail 
siias  an  tigh.  Tliuit  an  teach  ann  a  mliuUach  agus  marbhui- 
gheadh  é.  Tháinic  an  triúr  mac  a  bhaile  ag  an  righ,  agus  bhi 
práinn  mhór  aige  asta. 

29.  Dubhairt  an  maidrin  leo  go  raibh  slaitin  dheas  'san 
cofra,  agus  i  d'fághbháil.  D'iarr  siad  i,  agus  "niiair  nar  blifiar 
i  thosaighdear  a'  caoineadh,  a'  caoineadh,  go  mb'éigin  an  cofra 
osgailt  agus  an  tslat  a  thabhairt  dóibh.  Blii  gi-eim  arán  i  láimh 
ante  fi'iair  an  tslat.  Leim  an  maidrin  siias  leis  an  arán  d'fiigh- 
bháu.  Búaileadh  buille  den  tslaitin  draoidheachta  air.  Baineadh 
an  draoidheacht  dhe,  agus  bhi  sé  "na  dhuine  liasal  mar  bhi  i 
dtús  a  saoghail. 

30.  Giub  é  sin  agaibh  sgeul  an  Cloidlieamh  Soluis  agus  fios 
fáth  an-aon  sgéil  ar  na  mnáibh. 

Crioch. 


AN   CLOIDHEAMH  SOLUIS   AGUS   FIOS   ETC.  485 

The  Shilling  Sword  and  the  Knowledge  of  the  Cause  of  the 
One  Story  abont  Women. 

1.  Tliere  was  a  iiiiiii  Iiere  long  since,  and  long  since  it  was, 
sucli  a  man  was  ^luii oo-li.  son  of  Biian  Born.  One  day  lie  went 
to  the  cliasc  and  limit,  when  he  met  a  man  whose  head  was 
out  tlirmi^h  liis  liat,  his  elbows  through  his  coat,  his  knees 
through  his  breeks,  and  his  feet  through  his  brogues:  his  mouth 
open  and  his  chest  bai'e.  2.  He  asked  Munogh  if  he  would  jday 
a  game  witli  him.  MuiTOgh  answered  that  he  had  not  brought 
with  him  from  home  a  single  thing  of  i>lay.  'I  will  tell  the  great 
hosts  of  the  world',  quoth  the  Hard -cheeked  Warrior,  'that 
you  refused  to  play  a  game  with  me '.  '  Sooner  than  you  should 
do  that.  I  will  i>lay  a  game  with  you',  says  Morrogh.  3.  They 
played,  and  the  first  game  went  against  the  warrior.  'Your 
award  now.  Murrogh,  son  of  Brian  Boru'.  'i  give  as  my  award 
and  demand,  to  have  the  sight  of  my  eyes  in  cattle  and  sheep 
before  me;  a  palace  beautiful  and  delightful,  and  the  finest 
woman  in  the  world  as  wife.'  On  looking  around  he  had  all 
those  things.  4.  'Be  here  on  the  morrow',  said  the  Hard-cheeked 
^^'arrior.  '  For  any  sake ',  said  Murrogh's  wife,  '  do  not  leave  to- 
morrow witiiout  me,  or  if  you  go,  there  is  not  a  thing  he  gave 
you  yesterday,  but  he  will  lake  firom  you  to-morrow.'  5.  On  the 
morrow  he  waited  till  it  was  time  to  go.  His  wife  was  asleep 
and  he  did  not  like  to  waken  her,  and  so  went  alone.  They 
began  to  play,  and  Murrogh  lost.  '  Your  award  now,  Hard-cheeked 
^Varrior'.  said  AFurrogh.  'ify  award  is  that  whatever  I  gave 
you  j'esterday  be  given  back  to  me  to-day.'  It  was  done. 
6.  But  as  the  woman  was  walking  away  with  the  warrior,  she 
solemnly  bound  him  not  to  make  her  his  wife  till  the  end  of 
seven  years.  7.  Murrogh  went  home  and  begged  his  mother 
quickly  to  prepare  food  for  him  that  he  might  go  after  the 
woman.  8.  On  the  next  day  he  left  early  in  the  morning  and 
was  walking  all  day  until  the  end  and  close  of  day  came  upon 
him.  He  drew  out  his  fire  things,  struck  si)arks  of  fire  out  of 
them,  lit  a  fire,  got  ready  his  supper  and  began  to  eat.  Then 
came  to  him  a  little  hawk  and  begged  a  little  crust  or  a  small 
bone  —  'a  bit  by  itself,  or  an  equal  bit  for  myself  and  ni}-  little 
hawks'.  'A  little  crust  and  a  small  bone,  a  bit  by  itself  or  an 
equal  bit,  (said  M.)  and  the  devil  a  taste  I  '11  eat  till  you  come  and 
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share  with  me.'  'Is  it  the  like  of  an  ugl.y  dragg-led  lunvk  like 
me  that  would  get  a  share  with  the  like  of  a  king  like  3-011? 
That  's  much  better  than  the  Hard-cheeked  Warrior  who  passed 
this  way  yesterday,  who  would  eat  a  pig  and  an  ox,  and  would 
not  ask  his  beautiful  wife  if  she  had  a  mouth  to  her.  But 
wherever  any  time  you  be  in  straits,  call  the  Little  Hawk  of 
the  Grey  Wood,  and  Í  '11  be  with  you.'  9.  He  walked  the  second 
day  till  the  end  and  close  of  the  day  was  coming;  he  made  a 
fire  as  he  had  done  the  first  day,  prepared  his  supper  and 
began  to  eat,  when  the  Otter  of  the  Endless  Tempests  came 
and  begged  as  the  hawk  did,  and  he  got.  As  he  went  off,  he 
said:  'Wherever  any  time  you  be  in  straits,  call  on  me,  and 
I  '11  be  with  you.  This  is  much  better  than  the  Hard-cheeked 
Warrior  who  passed  this  way  j'esterday  and  would  not  ask  the 
beautiful  woman  who  was  with  him,  if  she  had  a  mouth  to  her '. 
10.  He  walked  the  tliird  day  until  the  end  and  close  of  the  day 
came.  He  laid  hold  of  his  lire-things,  made  a  fire,  prepared  his 
supper,  and  was  about  to  eat  it,  when  the  Fox  of  the  Pleasant 
Crag  came  and  begged  him  for  a  little  crust  or  a  small  bone, 
'a  bit  by  itself  or  an  equal  bit  for  myself  and  my  little  foxes'. 
'  A  little  crust  and  a  small  bone,  a  bit  by  itself  or  an  equal  bit 
for  you  and  your  little  foxes:  so  come  here  and  eat  with  me.' 
'Is  it  the  like  of  an  ugly  draggled  fox  like  me  that  would  get 
a  share  with  the  like  of  a  son  of  a  king  like  youV  That  is 
much  better  than  the  Hard -cheeked  Warrior  who  passed  this 
way  last  night,  and  would  not  ask  of  the  beautiful  woman  that 
was  with  him,  if  she  had  a  mouth  to  her.  But  wherever  in  the 
world  you  be  in  straits,  call  on  the  Fox  of  the  Pleasant  Crag, 
and  I  '11  be  with  you.'  11.  When  supper  was  eaten,  the  Fox 
said  to  him :  '  You  had  better  come  with  me  till  morning.  I  will 
put  lamb-skins  under  your  head  and  bird's  feathers  to  your  feet.' 
Murrogh  went  with  him;  he  prepared  his  bed  and  he  fell  asleep. 
When  he  awoke  in  the  morning,  the  Fox  was  gone  and  his  shoes 
and  provisions  with  him.  Murrogh  had  to  walk  bare-foot  through 
soft  drowned  peat  ground,  the  soles  of  Ms  feet  cut  by  the  frost, 
uutil  he  came  to  the  brink  of  a  river,  where  he  saw  the  Fox 
dancing  in  the  brogues.  'It  is  an  ill  trick  you  did  me',  says 
Murrogh,  'after  the  good  you  did  me'.  'It  is  I  that  did  what  was 
best  for  you',  answered  the  Fox.  'Your  brogues  are  now  warm 
and  comfortable  to  put  on  your  feet,  and  at  twelve  you  will  be  at 
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the  place  you  are  goiiio-  to.'  12.  ]\rni'rog:h  went  liis  way  to-wards 
tlie  liouse  and  found  tlie  woman  ■\\iioni  the  Hard-cheeked  ^\'arrior 
had  taken  from  him.  She  weh;omed  liim  and  rose  from  her  seat, 
slie  smotliered  him  witli  her  kisses,  slie  drowned  him  with  tears, 
she  dried  him  with  soft  silken  cloths  and  with  the  liair  of  her 
own  head.  That  day  they  spent  joyously,  satisfied  and  at  ease, 
until  the  end  and  close  of  the  day  came  and  the  giant  was 
coming  home.  She  then  put  JIurrogh  in  hiding.  13.  As  the 
giant  approached  the  door,  he  said:  "Fu!  fa!  feasog!  I  get  the 
smell  of  a  lying  thieving  Irishman  \  '  You  knew  very  well ',  said 
the  woman,  'that  you  would  get  on  me  the  smell  of  an  Irish- 
woman, for  I  am  Irish.  I  ma\-  as  well  take  off  a  j-ear  of  our 
engagement  from  j-ou'.  'Why'  said  he,  'is  your  satin  and  silk  on 
the  tree  outside?'  'Don't  you  remember  (said  she)  that  you  told 
me  that  your  soul  was  there?'  'My  soul  is  not  there,  but  in 
an  egg  that  is  inside  a  duck  that  is  inside  a  ram  that  is  in  the 
middle  of  a  beam  which  is  in  the  cellar  below,  and  I  am  fated 
never  to  be  killed  until  a  man  is  found  who  will  be  able  to 
seize  yon  big  crowbar  and  put  it  down  with  one  effort,  raise  it 
and  the  beam,  and  split  it  with  a  single  blow.  The  ram  vn\l 
run  out,  and  if  seized,  the  duck  will  run  out  of  him,  and  if  she 
is  caught,  the  egg  will  come  out  and  make  for  the  loch  and  will 
become  an  eel.  If  it  is  caught,  it  m\\  not  be  possible  for  me 
to  be  killed,  until  I  am  struck  by  it  on  the  mole  which  is  under 
my  left  breast.'  14.  On  the  morrow  in  the  morning  when  he 
had  gone  away,  she  told  Murrogh  the  way  that  it  was  possible 
to  kill  the  giant.  Murrogh  seized  the  croAvliar.  jiut  it  down  and 
lifted  the  beam  with  one  spring  and  split  it  with  one  blow.  Out 
runs  the  ram.  ■^^Tlere  are  you  now,  Fox  of  the  Pleasant  Orag?' 
'Here  I  am,  and  the  ram  in  my  grip.'  Out  came  the  duck  from 
inside  the  ram.  "Where  are  you  now,  Hawk  from  the  Grey 
Wood?'  'Here  I  am,  and  the  duck  in  my  grip.'  And  there 
was  the  egg  running  towards  the  loch.  'Where  are  you  now, 
Otier  of  the  Endless  Tempests?'  'Here  am  I,  and  the  egg  for 
you.'  Murrogh  seized  the  egg.  The  Hard-cheeked  "\^'arrior  was 
making  for  him,  for  he  had  heard  the  first  bleating  that  the  ram 
made.  With  the  egg  Murrogh  struck  him  on  tiie  mole,  and  he 
fell.  As  he  was  djing,  he  said:  'I  solemnly  bind  you  never  to 
sleep  a  second  night  in  one  bed,  nor  to  eat  a  second  meal  off 
one  table,  until  you  bring  here  the  Shining  Sword  which  is  in 
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the  world  eastward,  and  the  knowledge  of  the  cause  of  the  one 
Story  about  women'.  15.  To  Murrogh  his  wife  said:  'You  might 
as  well  have  perished  3'esterday  as  to-morrow.  Mj'  brother's 
son  has  those  tilings  and  there  is  not  in  his  garden  a  single 
spike  on  which  there  is  not  the  skull  of  a  king's  son  begotten 
of  a  queen,  except  one  spike  only,  which  Ls  there  for  yoiu-self. 
Eest  a  while  till  you  have  put  off  your  weariness.  You  are 
tired,  and  you  must  strengthen  yoiu-self  before  you  go'.  He  did 
so.  18.  At  last  he  said:  'It  is  as  well  to  be  going'.  'Go  out 
and  catch  my  odd  shaggy  pony  and  take  him  with  you.'  Out 
he  went,  but  though  he  were  running  after  the  horse  ever  since, 
he  would  not  have  caught  him.  She  then  went  out  herself  and 
pulled  a  little  bridle  out  of  her  i)ocket,  and  the  horse  came  and 
thrust  his  head  into  it.  'Face  him  towards  the  palace  and  see 
whether  he  will  take  it  three  times  running,  you  on  his  back.' 
He  put  Ms  face  to  the  palace,  and  he  took  it.  16.  'Wliatever 
else  you  do,  you  will  do  the  riding  at  all  events',  said  the 
woman.  Never  stop  until  you  reach  my  father's  house,  and  do 
not  sit  on  any  chair  until  you  sit  on  my  golden  chair,  which 
is  in  the  liighest  chamber  in  the  house.  They  will  hardly  allow 
you  to  do  it.'  He  went,  and  seven  times  would  he  have  over- 
taken the  March  wind  that  was  before  him,  ere  the  wind  behind 
him  overtook  him  once.  17.  One  of  the  servants  came  out  and 
said:  'Devil  a  picture  of  the  mistress'  odd  shaggy  pony  did  .you 
ever  see  like  the  horse  coming  from  the  west '.  '  Dont  be  speaking 
of  her ',  said  another  of  them.  '  we  are  long  enough  uneasy,  don't 
mention  her  name  among  us'.  They  came  out  a  second  time, 
and  then  they  knew  quite  well  that  it  was  the  pony.  When 
he  came  into  the  stable,  every  other  horse  there  went  down  on 
its  knees  making  welcome  before  him.  JIurrogh  went  into  the 
house  and  stopped  not  until  he  reached  the  top  of  the  house  and 
sat  do\\ii  in  the  golden  chair  in  which  his  wife  bade  him  sit. 
'Gently,  my  gentleman',  said  the  man  of  the  house,  'don't  sit 
there.  No  one  has  been  allowed  to  sit  in  it  since  my  owa 
daughter  went'.  'I  will  sit  in  it",  .said  MiUTOgh,  'for  it  is  I 
myself  that  have  the  best  right  to  it.'  18.  He  then  told  him 
the  knowledge  and  cause  of  Ms  jouraey,  that  he  came  in  search 
of  the  Shimng  Sword  and  of  the  knowledge  and  cause  of  the 
one  story  about  women.  '  A  son  of  mine  has  these  things.  There 
is  not  in  his  garden  a  spike  on  wMch  there  is  not  the  skull  of 
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a  king's  son  begotten  bj-  a  queen,  except  one  spike  only,  and  I 
am  certain  it  is  for  j-our  liead.  But  it  can't  be  lielped.  Take 
with  you  to-night  the  black  slender  horse,  and  gfo  to  the  door 
and  bid  the  wlioreson  bring  out  the  sword.  Dont  spare  whip 
and  spur  until  you  are  back  here  again  with  me.'  19.  He  did 
so.  Tlie  man  ran  after  him,  sword  in  hand,  until  he  reached 
his  fatlierV  liouse.  "My  son,  is  it  not  possible  that  you  come  to 
my  house  without  being  angry?'  'I  cannot,  father',  said  the 
son,  drawing  his  sword  and  making  two  halves  of  the  horse. 
'No  help  for  it',  said  the  father.  'A  man's  life  is  better  than 
that.'  Go  out  to-iught  and  take  with  you  the  slender  white 
liorse.  Keep  liim  in  the  heat  of  his  blood,  and  if  j^ou  made 
haste  last  night,  make  twice  the  haste  to-night ',  said  his  father. 

20.  He  went  upon  his  slender  white  hoi'se,  and  bade  the  whore- 
son bring  him  out  the  Sliining  Sword,  and  hastily  departed  from 
the  castle.  The  man  followed  him,  taking  the  Shining  Sword, 
until  he  came  to  the  door  of  his  father's  house.  'Is  it  not 
pos.sible,  son,  that  you  come  to  my  house  without  being  angrj^?' 
'I  cannot,  father.'  On  that  he  drew  the  Shining  Sword  and  cut 
off  the  horse's  tail.  'That  can  be  healed',  said  the  father. 
'Take  with  you  to-night  your  own  odd  shaggy  little  pony,  take 
off  your  brogues  and  go  in  your  stockings.  Perhaps,  as  he  has 
not  slejit  for  two  niglits  together,  you  may  find  him  asleep  to- 
night, and  if  you  do,  go  in  in  your  stockings,  and  you  will  find 
the.  Shining  Sword  liung  over  the  other  swords.  Lay  hold  of  it 
and   bring  it   with  you,   and   then   he   himself  will  follow  you.' 

21.  He  went  and  found  him  asleep.  He  took  the  Shining  Sword 
with  him,  and  its  owner  followed  him  to  his  father's  house. 
'Now  you  have  the  Shining  Sword,  but  it  is  impossible  for  you 
to  get  the  knowledge  of  the  cause  of  the  story  about  women 
until  my  wife  comes  to  the  fore  and  until  I  am  tied  as  fast  and 
tight  as  are  the  flaming  hounds,  until  my  small  toe  makes 
whispers  to  my  ear,  and  until  the  drop  which  is  in  the  top  of 
my  head  is  forced  through  my  great  toe;  until  the  dropping  of 
a  king's  candle  is  brought  on  me,  so  that  it  goes  from  the 
nmrrow   to   the   smintan  and  from  the  smintan  to  the  smantan.' 

22.  Then  he  went  to  meet  the  woman,  and  they  brought  her 
into  his  presence.  'I  was  married  to  my  own  wife  in  great  love, 
and  she  began  to  give  a  smile  to  the  swineherd.  She  took  a 
little  magical  rod  with  her  and  made  of  me  a  bull  among  the 
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cattle.  As  I  had  human  sense,  there  was  no  day  at  all  but 
three  or  four  of  the  best  cattle  Avere  dead  bj-  me.  To  her  it 
was  a  great  concern  what  I  was  killing  of  the  cattle,  and  she 
made  an  old  white  garran  of  me.  I  was  working  for  every 
body;  then  he  whom  I  liked,  I  would  do  liis  work  satisfactoril}', 
but  him  whom  I  did  not  like  I  would  drive  him  wild.  I  would 
throw  down  the  garden  walls  and  let  the  beasts  in.  Then  she 
made  of  me  a  wolf  on  the  hill.  I  was  killing  the  sheep  on  her, 
and  every  day  there  were  six  or  seven  heads  of  the  best  sheep 
dead  by  me.  23.  To  her  it  was  a  great  matter,  the  sheep  I 
was  killing,  and  she  ^-isited  her  father  and  said  that  there  was 
a  wolf  on  the  hill  killing  the  sheep,  telling  him  lie  should  gather 
the  hounds  and  set  the  hunt  on  him.  He  took  the  hounds  with 
him  and  went  on  the  hunt  in  the  hope  of  killing  me.  As  there 
was  the  sense  of  a  human  creature  in  me,  when  the  hounds 
were  coming  up  with  me,  I  went  on  my  knees  in  the  king's 
presence.  He  lifted  me  up  between  his  arms  and  did  not  allow 
the  hounds  to  kill  me.  Then  he  took  me  with  him  to  his  own 
house.  At  this  she  was  quite  beside  herself  with  him,  when  he 
did  not  kill  me  at  once.  Her  father  then  told  her  he  would  not 
kill  me  and  he  would  thank  no  man  who  would  do  anything  to 
him,  and  he  himself  on  his  knees  asking  pardon,  and  got  it  from 
him.  24.  There  was  a  big  giant  in  his  neighbourhood,  and  not 
a  son  was  born  to  the  king  whom  he  did  not  snatch  away  the 
night  he  was  born.  And  tliis  was  the  work  that  was  for  them 
when  they  got  any  strength  at  all  —  they  were  put  over  goats. 
A  son  was  born  to  him  the  night  he  took  the  little  wolf  home. 
The  giant  came  and  thought  to  take  away  the  chUd,  but  the 
little  wolf  made  a  grip  at  his  arm  and  pulled  the  arm  off  the 
shoulder.  He  then  took  the  arm  and  the  child  under  the  bed. 
The  king  had  fallen  asleep  and  begun  dreaming  that  the  wolf 
had  the  child  under  the  bed.  ^Yhen  he  awoke,  he  told  his  dream 
to  his  daughter,  and  asked  a  candle  that  he  might  search  under 
the  bed.  She  said  to  him  that  there  was  never  a  day  yet  that 
he  had  not  been  suly.  However,  he  must  get  a  light,  and  he 
found  the  wolf  and  the  child  between  its  feet,  and  the  giant's 
arm  under  the  bed  with  him.  AMiatever  love  he  had  for  the 
little  wolf  at  first,  he  had  twice  as  much  then.  25.  To  her  it 
was  a  great  concern  the  love  her  father  had  for  the  little  wolf, 
and  she  took  the  child  to   another  house  to  be  reared.     She 
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rubbed  blond  on  tlie  little  wolfs  lips  and  told  lier  father  that 
lie  had  killed  the  child;  the  thing-  he  had  done  was  strange,  to 
bring-  a  wolf  from  the  hill  without  killing  it,  and  that  he  ought 
to  kill  it  now.  He  said  he  would  never  kill  it,  but  that  he 
would  send  it  away.  Then  he  sent  the  wolf  away.  26.  On  he 
went  until  he  met  the  three  sons  that  had  been  taken  from  the 
king,  set  over  goats,  and  crjnng.  He  asked  them  what  was 
wrong.  They  told  him  that  the  arm  had  been  cut  off  the  giant 
in  the  king's  house  last  night,  and  that  he  was  going  to  kill 
themselves  that  night.  27.  'If  there  is  any  good  in  you  and 
ynu  can  help  me,  we  will  settle  the  giant.'  He  then  began  to 
kill  the  goats  and  to  flay  them,  until  he  had  killed  and  flayed 
four.  He  put  the  skins  of  the  goats  on  himself  and  on  them. 
and  said:  'When  the  giant  calls  the  goats  in,  I  will  run  in  and 
strike  his  eye  with  my  horn.  He  will  then  call  on  you  to  see 
whether  you  are  inside.  Theu  he  will  call  the  goats,  as  there 
is  a  name  for  each  of  them.  Be  you  on  the  outside  at  ftrst,  for 
he  will  not  recognise  you,  as  you  have  the  goatskins  on.  I 
will  be  out  after  you.  He  will  then  pull  the  pole  which  keei)s 
up  the  house,  the  house  will  fall  down  on  himself  and  on  the 
goats  as  well,  and  they  will  be  killed'.  28.  In  the  evening  he 
called  the  goats,  and  they  went  into  the  giant's  house.  He 
asked  if  tlie  three  herds  were  in.  They  told  him  they  were. 
He  then  began  to  call  the  goats  and  to  let  them  out.  When 
the  whole  of  them  was  out,  he  pulled  the  pole  that  was  keeping 
up  the  hou.se,  which  fell  on  his  pate,  and  he  was  killed.  The 
three  sons  came  home  to  the  king,  and  he  had  a  great  feast 
there  for  them.  29.  The  little  wolf  told  them  there  was  a 
pretty  little  rod  in  the  chest,  and  they  should  get  it.  They 
asked  it,  but  not  getting  it  they  began  crying  and  crying,  until 
the  chest  had  to  be  opened  and  the  rod  given  them.  He  who 
got  the  rod  had  a  bit  of  bread  in  his  hand,  the  little  wolf 
leaped  up  to  get  the  bread  and  was  struck  by  the  vod.  and  the 
magic  was  struck  out  of  him.  And  he  was  a  gentleman  as  he 
was  at  the  first.  30.  So  now  you  have  the  story  of  the  Shining 
Sword  and  the  knowledge  of  the  cause  of  the  one  story  about 
women. 
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Note. 

Sileadh  na  rac-choindlc  (§  21).  Tliis  plirase  was  thus  ex- 
lilained  by  a  neiglibour  of  mine.  A  caudle  used  to  be  lighted 
for  the  punishment  of  wicked  people  after  their  death,  eac-h  drop 
of  which,  as  it  fell  on  the  liead  of  the  wicked,  burnt  its  way 
through  the  soul  until  it  came  out  at  the  lowest  pai't.  Even  to 
this  day  in  parts  of  Connemara,  when  a  ,person  is  in  extreme 
agony,  they  say:  'Atá  sileadh  na  rae-choindle  air'. 


Addendum. 


In  the  story  of  the  White  Hound  of  the  Mountain  (Zeitschr. 
p.  151)  between  §  23  and  §  24  the  following  lines  spoken  by  the 
wife  to  her  husband  should  be  inserted: 

'  Dliiultigheas  iarlaidh  agus  fearu  maithe, 

Thug  me  grádh  dhuit  thar  na  fearaibh. 

Is  tu  mac  Artuir  Bharr-na-gcrannaidh 

A  bhi  seacht  mbliadhna  'na  chliamhain  ag  m'athair, 

Agus  ma  's  iul  leat  é,  ná  raibh  maith  a"t  (agat).' 

'I  refused  earls  and  noblemen, 

I  loA'ed  thee  above  all  men. 

Thou  art  the  son  of  Arthur  of  Barr-na-gcrannaidh, 

Who  for  seven  years  was  son-in-law  to  my  father, 

And  if  thou  kuowest  it,  I  don't  thank  thee.' 

Calla,  Ballycouneely  D.  O'Foharta. 

Galway. 
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The  Yellow  Book  of  Leean.  a  collection  of  pieces  (prose  and 
verse)  in  the  Irish  language,  in  part  compiled  at  the  end 
of  the  1-1  til  century:  now  for  the  first  time  published  from 
the  original  MS.  in  the  Library  of  Trinity  College,  Dublin, 
by  the  Koyal  Irish  Academy.  With  Introduction,  Analysis 
of  Contents  and  Index  by  Robert  Atkinson,  M.A.,  LL.D. 
Dublin  180G.    Fol.    pp.  XXX  +  468. 

At  last,  after  au  interval  of  nine  years,  the  Koyal  Irish  Academy 
have  issued  another  volnme  of  their  facsimile  reproductions  of  early 
Irish  MSS.  It  is  a  matter  for  congratulation  that  tlieir  selection  should 
have  fallen  on  the  Yellow  Book  of  Lecau,  which  for  variety  of  contents 
is  hardly  surpassed  by  any  other  of  these  hulky  hibUnthecae.  Its 
api)earance  was  eagerly  expected  by  Irish  students  all  over  the  world, 
who  bore  the  long  delay  in  publication  with  impatience.  But  alas! 
their  anticipations  were  destined  to  be  sadly  disappointed.  As  one 
turns  over  one  blurred  and  darkened  page  of  this  huge  yeUow  tome 
after  another,  most  of  them  illegible  in  parts,  some  wholly  so,  one 
realises  with  dismay  that  it  will  be  impossible  to  use  almost  any  of 
its  contents  without  comparing  them  with  the  original.  With  the  ex- 
ception of  two  or  three  shorter  pieces,  to  edit  a  text  from  this  soi- 
disant  facsimile  is  out  of  the  question.  It  is  therefore  not  too  much 
to  say  that  the  gi-eat  amount  of  labour  and  public  money  bestowed  on 
the  production  of  this  volume  is  wholly  out  of  proportion  to  the  result 
obtained. 

After  the  death  of  the  accomplished  scribe  O'Lougan,  to  whose 
labour  and  skill  we  owe  the  magnificent  facsimiles  of  the  Book  of  the 
Dun  (1S70),  the  .Speckled  Book  (IS7I1;  and  the  Book  of  Leiuster  (ISSl), 
produced  in  rajiid  succession,  the  Aca<leniy  decided  in  their  next  publi- 
cation to  employ  photography.  This  was  done  with  the  Book  of 
Ballymote  (1887),  but  with  a  result  that  certainly  ought  to  have  in- 
duced them  to  abandon  photo -lithography  for  collotype  or  one  of  the 
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luany  otlier  good  modern  processes.  In  any  case,  tliey  ought  to  have 
entnisted  the  production  of  this  new  volume  to  more  competent  hands. 
We  should  not  then  have  had  a  specimen  of  -workman-ship ,  compared 
with  which  the  Book  of  Ballymote  is  as  light  unto  darkness.  It 
certainly  is  the  very  worst  specimen  of  photo -lithography  ever  pub- 
lished. Most  of  the  letters  have  no  sharpness  or  definite  shape,  but 
are  what  is  technically  called  '  rotten '.  Etching  with  acid  has  evidently 
been  employed  till  in  some  cases  the  page  has  half  rotted  away.  As 
I  write  this  I  have  before  me  a  number  of,  perfectly  legible  photo- 
graphs of  pages  from  the  Yellow  Book,  which  in  the  facsimile  are  in 
a  state  of  semi-illegibility.  Judging  by  some  of  these  photographs  — 
themselves  no  good  specimens  of  the  art  —  pp.  3(i-l-  37H ,  for  instance, 
appear  to  be  clear  and  legilde  in  the  original.  I  have  a  further  means 
of  comparison  in  a  series  of  transcripts  made  by  me  from  the  Yellow 
Book  itself.  From  these  it  appears  that  a  great  number  of  single 
letters,  whole  words  and  passages,  in  some  cases  large  portions  of  a 
page,  which  cannot  be  made  out  from  the  facsimile,  are  perfectly 
readable  in  the  MS. 

The  mischief  once  done,  it  was  the  plain  duty  of  the  editor  to 
point  out  in  his  Introduction  what  the  actual  state  of  the  original  is 
in  those  cases  in  which  the  photographer  has  been  unsuccessful.  This 
he  has  unfortunately  not  done.  There  is  not  a  word  of  explanation 
on  so  important  a  point.  Yet  it  is  evident  that  Professor  Atkinson 
prepared  his  List  of  Contents  not  from  the  photographs,  but  from  the 
original.  In  my  opinion  the  least  the  Academy  should  do  to  make  good 
this  omission  would  be  to  send  to  every  purchaser  of  their  book  a  care- 
ful comparison  or  collation  of  the  original  with  the  published  facsimile. 
The  expense  would  be  but  a  trifle  compared  with  what  the  production 
of  the  book  must  abeady  have  cost.  Unless  they  do  so,  the  blame  will 
attach  to  them  of  having  thrown  away  an  enormous  amount  of  money 
on  a  book  of  little  use  to  those  for  whom  it  is  intended. 

It  is  a  pity  that  Professor  Atkinson  in  drawing  up  his  List  of 
Contents  has  not  retimied  to  the  practice  adopted  by  him  in  the  Book 
of  Leiuster  of  giving  as  complete  a  bibliography  and  as  full  a  com- 
mentary on  the  various  pieces  as  he  could  possibly  make.  I  wiU 
endeavour  by  the  following  addenda  to  his  Contents  in  some  measure 
to  supply  this  omission,  both  from  published  materials  and  from  MS. 
notes  at  my  disposal. 
P.  tiOa,  42.     Tain  Be  Aingen.     This   is  identical  with  Echtra  Nerai  in 

Egerton  1782,  under  which  title  it  has  been  edited  in  Kev.  Celt.  X, 

p.  212  from  both  MSS. 
P.  81  a,  48.     Tenga  Bithnúa.    For  other  copies  of  this  tract  see  Stokes, 

Lismore  Lives,  p.  XVII,  and  Eev.  Celt.  XI,  p.  394. 
P.  113  a,  47.    Esnad   Tige  Buchet.    See  JubainviUe,  Catalogue  p.  127, 

and  add  Eawlinson  B.  502,  fo.  73  a,  2. 
P.  120b,  25.     Da  bnin  flatha  nime.    Cf.  Rev.  Celt.  XI,  p.  394. 
P.  123a,  26.     Cf.  LBr.  37  b,   edited   and   translated  in  Rev.  Celt.  II,  ,382, 

and  in  Atkinson's  Passions  atul  Homilies  11.  4130  If. 
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P.  123a,  47.    Aided  Conrói.    See  Jubainville,  p.  18,  aud  adil  Laud  liio, 

fo.  llTa,  2. 
P.  126b,  45.    Aided  Néill  maic  Echach.    Sec  .Tubaiuville,  p.  30,  and  add 

Eawl.  B.  502,  fo.  47a,  1  —47  a,  2. 
P.  128a,  1.     Gein   Branduib   mic  Aeddin   ocus  Aeddin   mic  Gabrdin. 

There  is  a  complete  copj-  of  this  tale  in  Eawl.  B.  502,  fo.  47  a,  2 

to  47b,  1,  and  a  fragment  in  Raivl.  B.  512,  fo.  la,  1.    See  Stokes' 

Tripartite  Life.  p.  XTV.    In  his  short  analysis  of  the  tale  Atkinson 

mistakes  the  adjective  ingcnach  for  a  proper  name.     It  means  as 

mnrh   as   torrach  for  ivgin  'pregnant  with  a  daughter',  just  as 

maccach  in  the  same  line  means  '  pregnant  with  a  son ". 
P.  132  b,  21.    As  to  other  copies  of  this  story  about  Gfiaire  of  Aidne, 

Cummine  and  Cammine  see  Stokes,  Lismore  Lives,  p.  XVI. 
P.  133  b,  12.    This  story  about  Mac  Telene  is  also  in  Harl.  5280,  fo.  25  a. 
P.  137  a,  15.      Another    copy    of   this    story    about    Constantine   is    in 

Harl.  52S0.  fo.  2Kb. 
P.  138a,  7.     This   story   of  king   Salomon    has   been   published   with   a 

translation   in  the  Gaelic  Journal  IV,  p.  21(i  from  the  version  in 

LL.  282a. 
P.  161a,  1.    Accallaim  in  chuirp  ocus  na  hanma.    For  other  copies  see 

Rev.  Celt.  XI,  p.  392  and  p.  399. 
P.  164  a,  1.    There  are  two  other  copies  of  this  story  about  Colum  Cille 

and  king  Aedán,   one  in  H.  2,  17,  p.  423  a,   which  agrees  closely 

with  YBL.,  another  in  Eawl.  B.  502,  fo.  50  a. 
P.  2r2a,  9.     The  Bruiden  Atha  and   p.  212b,  3    Tucait  facbdla  in  fessa 

were  edited  by  me  in  Kev.  Celt.  XTV,  pp.  241 — 249  fiom  one  of 

the  Stowe  MSS. 
P.  215  a.     Don  demnach   andso-     Other   copies   of  the  same  valuable 

9th  century   text   are  found   in   Harl.  52S0,   fo.  3Ha  — 39a,   LBr. 

pp.  202a— 204b,  and  in  the  Edinburgh  MS.  XI,  pp.  71—75. 
P.  318  a,  16.     This  poem  ha.s  been  edited  and  translated  by  0"  Donovan, 

in  the  Miscellany  of  the  Ir.  Arch.  Soc.  I,  pp.  3—13. 
P.  326  b,  7.     Maelisu's   poem   was  first  edited  with  the  variants  from 

Laud   610   in   the  Oxford   edition   of  the  Battle  of  Ventry  p.  89, 

and  again,  with  a  translation,  in  the  Gaelic  Journal  TV,  p.  56. 
P.  326  b,  16.    Ateoch  frit  a  'Isu  nöib.    This  prayer  was  published   by 

Dr.  MacCarthy    in   tlie  Transactions   of  the  E.  I.  A.  Vol.  XXVn, 

pp.  178—181.')    There  is  another  copy  in  the  Brussels  MS.  5100— 4, 

p.  9,  where  it  is  ascribed  to  Airerán  ind  Eenai. 
P.  407  a,  8.   Hise  ascnam  na  fUitha  (Eegxila  Mochuta).   Also  in  LBr.  261  a, 

whence  it  was  edited  with  a  translation  in  the  Gaelic  Journal  V, 

p.  187. 


')  The  following  mistakes  in  this  edition  should  be  rectified.  On 
p.  180.  21  Dr.  MacCarthy.  instead  of  i  n-Antitaidli  'in  Antioch',  wliich  is  the 
reading  both  of  YBL.  and  the  Brussels  MS.,  prints  inandiaidh  'after  them'. 
Ib.,  1.  32  for  hEligib,  the  reading  of  \TBL.,  the  Brussels  MS.  has  Elezar. 
P.  181,  1.  22,  for  fri  hitacht  ind  altair  read  fri  hidacht  (udacht  Br.)  ind  altair. 
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l'. -iloa.  Baue  Bic  »leic  De.  This  is  uot  'a  characteristic  list  of 
maxims,  or  axioms',  but  a  prophecy  ascribed  to  Becc  mac  De, 
also  found  in  Harl.  5280,  fo.  41b,  where  the  heading  is:  Beg  mac 
De  profetaiiit. 

lb.  A  prophecy  ascribed  to  Fiirsu.  Also  in  Harl.  52S0,  fo.41b  —  42a, 
beginning:  Fursa  Craiptech  profetaiiit.  Maircc  taircebai  ind  aintsir 
a  mbia  sierbrath  ein  chsemgniraha,  craes  ein  timmarcaiu  &c. 

P.  41iib.     A;jgitir  Crabuid  inso  sis.    Ftirsu  cecinit.    Ires  co  ngnim  &c. 

The    beginning   is    tlie   same    as    that    of  the   Apgitir   Crdbaid 

ascribed  to  C'olmán  maccu  Beognae,  of  whicli  there  are  copies  iu 

Rawl.  B.  512,  fc. 37a  — 39a,   in  Harl.  52S0,   fo.  41a,   and   iu  the 

YBL.  itself,  pp.  252  a  — 253.    Different  portions  of  the  same  very 

valuable  old-Lish  tract  are  also  found  in  the  Book  of  Lismore 

23 
(Stokes  Lism.  Lives,  p.  1.34),   in  ^-3-'  f"-  I5l>— I8b,  in  H.  3.  18, 

p.  40a  —  40b  (De  prudentissimo  homine),  and  in  the  Brussels 
MSS.  2324—40,  fo.  ti7a,  5100—4,  p.  1. 

F.  419a,  12.  Another  copy  of  the  Fulucht  na  Morrigna  'the  Cooking- 
hearth  of  the  Morrigan '  is  iu  Egerton  i  782,  fo.  40  a,  2. 

P.  42üb,  1.    Connac's  poem  beginning  JSoc/mJr  céille  coitsecht  is  also 

23 
found  m     p  „  ,  p.  38. 

P.  420b,  29.  This  note  on  the  alder-tree  planted  by  Oormac  is  also  iu 
Harl.  5280,  fo.  42,  whence  I  published  it  in  Folklore  Vol.  V,  p.  309. 

H.  Zimmer,  Anzeige  der  Hibernica  minora,  being  a  fragment 
of  an  old-Irish  treatise  on  the  psalter,  and  an  appendix, 
edited  by  Kuno  Meyer,  Oxford  1894,  iu  den  Göttinger  Ge- 
lehrten Anzeigen  1896,  p.  376—409. 

Zimmers  Kritik  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  der  von  mir 
versuchten  Herstellung  eines  altirischen  Textes  des  Psalmeukommentars, 
die  er,  um  eineu  Ausdruck  der  älteren  Germauistik  nachzuahmen,  mehr 
streng  altirisch  gewünscht  hätte.  Auch  sonst  lässt  sich  wohl  noch 
manches  einzelne  verbessern.  So  bedauere  ich  z.  B.  Z.  410  dofúarcmh 
geändert  zu  haben,  anstatt  dofurgaib  '  protulit ',  die  Lesart  von  E.,  bei- 
zubehalten. Wichtiger  sind  einige  sachliche  Bemerknngeu  und  Kon- 
jekturen zu  verderbten  Stellen,  z.  B.  ind  fessa  dilmain  =  scilicet 
(Z.  438).  Doch  kann  ich  Zimmers  'S'orschlag  zu  Z.  445  nicht  zustimmen. 
Beatus  kann  doch  nicht  als  ein  Adjektiv  nach  der  ersten  Deklination 
bezeichnet  werden.  Vielmehr  scheint  mir  Strachan  das  Richtige  ge- 
troffen zu  haben,  der  im  Anschluss  an  H.  zu  lesen  vorschlägt;  bid  ainm 
n-adiecht  for  fdhal  ranngabdla  '  es  ist  ein  uomen  adiectivum  in  Gestalt 
eines  Partieipiums ". 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  mitzuteilen,  dass  ich  in 
EawUnson  B.  502  den  Hauptinhalt  dieses  Psalmeukommentars  vereifiziert 
gefunden  habe.  In  einem  langen  Gedichte,  das  mit  einer  Anrufung 
Gottes    beginnt,    ^verdeu    iu    einzelnen   Absätzen   die   Hauptsätze  .des 
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Koiumentais  voigetrageu ,  oft  gauz  mit  denselben  Ausilrückcu  wie  in 
der  Prosa.  Es  ist  gewiss  nach  alter  Bardenweise  zum  Zwecke  des  .\us- 
«endiglernens  in  den  Klo.ster.s('luilen  rerfasst  worden.  Icli  hescliränke 
niicli  liier  darauf,  einige  Absätze  daraus  zum  Vergleich  mit  de)'  Prosa 
auszuheben.  Das  einleitende  Gebet  lautet  (lo.  4Ga,  2): 
A  De  dúlig  adateoch.        is  tu  mo  rüinid  co  rath, 

rim-sa  ni  rosea  do  drech,        úair  i.s  tu  rao  breth  cen  Ijratli. 
Is  tu  nio  ri,  is  tu  mo  recht,        is  let  mo  chrí,  is  let  mo  chor]), 

uotcharim,  a  Christ  cen  chacht,        úair  is  lat  m'anim  innocht. 
Ni  beo  'ca  dicblith,  a  ri,        rombeo  it'  rigthreib  frim  re, 
doroimliiu'  in  tleid  dot'  méis,        nimfargba  dott'  eis,  a  De.  A. 

Dann  folgt  ein  Absclmitt,  der  Z.  104  ft',  des  Prosakommentars  entspricht: 
Cetluivr  dorpega,  ni  dalb,    Ditid  fri  cétal  na  salm: 

Asaph,  Eman,  étrocht  run,        Ethan  ecus  Ithitliún. 
Eadascóraigset  ton  clais        in  cethrur  co  céill  caiumais; 
ciasu  Dúwl  rodascan,        is  dóib-scom  daaselbtar. 
[fo.  4t)b,  IJ     Deich  céf  i  ndiaid  cecli  fir  dib,         ba  slúag  direcra  dirim, 
fond  óenchlais  ic  molad   Dé ,         cía  ceól  bad  ferr  for 

[bith  ché?   .C. 
Die  folgenden  Verse  entsprechen  Z.  I75tt'. 

Cinnas  rochanta  in  cech  thur,        in  tria  preis  no  in  tria  metwr'r' 
Is  tria  raetur,  medar  nglé,        feib  asimlfét  ('írine.     Oeth. 

Das  Gedicht  endet  folgendennassen  Cfo.  J(lli  1).   Vgl.  die  Prosa  Z.  ;i2;i  tf. 

Cóie  thintuda,  cain  in  clú,        atchotaiter  for  salmu; 
tinntud  8imbaig,  seol  co  mbrig,        ocus  tintud  sser-Septiu, 
tintud  Cirine,  céim  ndil,        üntud  Teothois  is  Aquil. 

Tintud  Septin,  sássad  tiglé,        is  éside  seichmit-ne, 
rotiutaiset  súid,  seól  Mil,        a  Hebru,  a  Gréic  il- Latin, 
rocertaig  Diá'd  iar  ceist        fo  obil  is  fo  aistreisc. 

Aurnaigthi  dúthrachtach  dil,  airégim  ria  foichidib, 
deprecait  fri  Dia,  diau  mod,  escoine  co  tairchitol, 
i  salmaib  sein,  seól  as  Ua,        cibé  nosgaba  cacA  dia.    A  de. 

Tréde  dlegair  in  each  raind,        luic  is  amsera  is  persaind, 
atchotaitcr  suun  san  chan        ria  ngj-essaib  athar  Solmau. 

Rodascríb  Diíid  ó  Día        i  tír  airmitnech  ludia, 
roscachain  dó  diu  each  díi        i  u-or<hlnn,  i  n-arddrígin. 

Cipé  nosgaba  iar  fir,        ricfaid  óentaid  Hiruphiu, 
ni  ba  mac  báis  iarna  ')  breith,        biaid  it'  gnáis,  a  Dé  dúlig.    A. 

E.  Jlogk,  Kelten  und  Nordg-ermanen  im  9.  und  10.  Jahrliunderte. 
Leipzig  1896.     4.    27  S. 

In  einer  kurzen  Einleitung  betont  dei'  Verfasser  zunächst  die 
späte  Entstehungszeit  der  norwegisch-isländischen  Litteratur,  die  erst 
der  Vikingerzeit  (vom  'J.  Jahrhundert  an;  angehört,  und  geht  darauf 

')  MS.  iaman. 
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ZU  einer  Schilderung  der  altirischen  Kultur  über.  Nachdem  er  daun 
ebenso  den  Kulturzustand  der  Nordgennanen  vor  ihren  Irlandsfahi-ten 
in  grossen  Umrissen  skizziert  hat,  giebt  er  ein  anschauliches  und 
detailliertes  Bild  von  den  mannigfachen  Beziehungen,  die  seit  dem 
Ende  des  8.  Jahrhunderts  zwischen  Iren  und  Skandinaveu  gewaltet 
haben.  Dabei  schöpft  er  einerseits  aus  seiner  umfassenden  Kenntnis 
der  nordischen  Littei-atur,  andererseits  verlässt  er  sich  auf  die  Vor- 
arbeiten von  Zimmer,  dessen  Ansichten  über  die  Entstehung  der  Finn- 
sage wir  hier  als. feststehende  Thatsachen  vorgetragen  finden.  So  sagt 
er  S.  9  (es  ist  von  den  Skandinaven  die  Rede)  kurzweg:  'Die  Iren 
nennen  sie  fianna,  d.  i.  das  nord.  fiandr,  Feinde',  während  doch  in  der 
ganzen  irischen  Litteratur  kein  einziges  Beispiel  von  solchem  Gebrauche 
des  "Wortes  vorliegt.  S.  7  heisst  es  von  dem  ossianischen  Sagenkreis, 
'dass  wir  ihn  erst  aus  der  irisclien  Dichtung  des  15.  Jalirhunderts 
kennen',  trotzdem  uns  Episoden  aus  der  Fiuiisage  schon  aus  dem 
9.  Jahrhundert  bekannt  sind;  S.  24  'in  der  späten  südirischen  Finu- 
und  Ossiausage  scheint  die  ganze  Vikingerzeit  fortzuleben'  etc.  Auf 
S.  13  veranlasst  Zimmers  verunglückte  Deutung  des  irischen  Wortes 
dibergg  aus  einem  nicht  existierenden  und  nach  Mogk  nicht  gut  denk- 
baren Tf/verk,  den  Verfasser  nun  seinerseits  eine  Deutung  flieses  gut 
irischen  Wortes')  aus  dem  Xordisclien  (äyrverk)  zu  versuchen. 

Im  weiteren  Verlauf  seiner  Zusammenstellung  kommt  daun  Mogk 
auf  den  nordischen  Einfluss  in  irischer  Sprache  und  Litteratur,  Bau- 
kunst, Münzprägung  etc.  zu  sprechen  und  sucht  schliesslich  umgekehrt 
nachzuweisen,  dass  auch  die  irische  Kultur  nicht  unwesentlich  auf  die 
der  Nordgermauen  eingewirkt  hal)e.  Wenn  er  dann  zu  dem  Schlüsse 
kommt,  dass  die  hohe  Blüte  der  nordischen  Litteratur,  die  im  Mittel- 
alter nur  auf  Island  bestandeu  habe,  gezeitigt  sei  diu'ch  den  engen 
Verkehr  mit  den  Ii'eu,  die  die  Phantasie  der  Nordgermanen  befruchtet 
haben  (S.  26),  so  wird  man  sich  geneigt  fühlen,  diesem  Satze  im  all- 
gemeinen zuzustimmen,  darf  aber  nicht  übersehen,  dass  Mogk  und 
andere  ihn  vor  der  Hand  melir  aus  allgemeinen  Erwägungen  der 
äusseren  und  inneren  Lebensverhältnisse,  als  aus  einer  eiugehenden 
Betrachtung  der  Litteratur  Ijeider  Völker  erschlossen  haben.  In  der 
bildenden  Kunst  Skandinaviens  ist  freilich  irischer  EiuHuss  unverkenn- 
bar; Entlehuuug  der  skaldischen  Verskunst  und  der  Prosaerzählung 
mit  eingestreuten  Versen  ist  schon  seit  langem  wahrscheinlich  gemacht, 
kann  aber  noch  nicht  als  erwiesen  betrachtet  werden,  so  lange  auf 
irischem  Gebiete  über  diese  Dinge  nicht  grössere  Klarheit  herrscht. 
Das  Speculum  Regale  (12.  Jahrhundert)  darf  doch  in  diesem  Zusammen- 


*)  Dibergg  ist  aus  dem  Intensivum  di-  (vgl.  di-mvr,  di-guin,  di-nert, 
di-lúas  &c.)  und  dem  häufig  belegten  bergg  zusammengesetzt.  Das  Wort  ist 
ein  femininer  ä- Stamm  (Acc.  Sg.  in  mbeirg,  LL.  191a,  1  =  BB.  358  a,  47; 
Acc.  PI.  berga,  Fei.  Prol.  42:  Geu.  PI.  iia  mbergg,  LL.  128b,  25,  138a,  5),  und 
wie  flaith  und  cerdd  ist  es  zunächst  Abstraktum  mit  der  Bedeutung  '  Gewalt- 
that,  Plünderei,  Räuberei',  wird  dann  auf  die  Person  übertragen  lind  bedeutet 
'Plünderer,  Räuber'. 
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hange  nicht  zu  (iuiisten  irischen  Einflusses  angefulirt  wenleu ;  uufl  flass 
die  Lobgedichte  auf  Fürsten,  die  poetischen  Dai-stelluiigen  der  Schild- 
bilder etc.  nach  irischem  Vorbilde  entstanden  seien,  wie  Bugge  will, 
hält  Mogk  selbst  nicht  für  sicher.  Endlich  sind  irische  Lehnworte,  so 
viel  ich  sehe,  kaum  nachgewiesen.  Das  Wort  cart,  welches  Vigfussou 
(Sturlunga,  S.  clxsxvi)  als  solches  anführt,  ist  keins,  denn  gäl.  cart  ist 
eine  späte  Entlehnung  aus  dem  Euglischen,  und  ir.  cret  'Wagenkasten' 
liegt  in  Form  und  Bedeutung  zu  weit  ab.  So  bleibt  uns  also  meiner 
Ansicht  nach  der  Verfasser  den  strengen  Beweis  für  den  von  ihm  auf- 
gestellten Satz  schuldig. 

The  Place  Names  of  Fife  and  Kinross  by  W.  J.  N.  L  i  d  d  a  1 1 , 
M.A.,  Advocate.  Edinburgh,  William  Green  &  Sons.  1896. 
XIII  +  58. 

Der  Haupt  wert  dieses  Büchleins  besteht  darin,  dass  es  eine 
Sammlung  von  über  tausend  Ortsnamen  der  Grafschaften  Fife  und 
Kinross  enthält.  Leider  hat  der  Verfasser  sich  darauf  beschi'änkt,  die 
Namen  in  ihrer  offiziellen  Sclireibung  zu  geben  und  es  ganz  unter- 
lassen, die  Aussprache  zu  bezeichnen,  was  doch  bei  allen  Ortsnamen 
von  grösster  Bedeutung  ist,  bei  denen  Schottlands  aber,  wo  meist 
gälische  Laute  bald  in  modern  englischer,  bald  in  älterer  schottischer 
rnisclireibung  (quh.  z  ^  y)  wiedergegeben  werden,  zur  unerlässlichen 
Bedingung  für  riclitige  Auffassung  und  Deutung  wird.  Die  grosse 
Mehrzahl  der  angeführten  Namen  ist  klärlich  gälischen  Ursprungs  und 
sollte  sich  bei  gründlicher  Kenntnis  der  Sprache  unter  Heranziehung 
der  verwandten  irischen  Ortsnamen  mit  einiger  Sicherheit  deuten  lassen. 
Diese  Kenntnis  besitzt  aber  Herr  Liddall,  wie  die  meisten  einheimischen 
Namenforscher,  nur  in  sehr  besclieideueni  Masse.  So  liält  er  z.  B.  na 
goil  in  Drumnagoil  für  den  (ien.  Plur.  vou  g<ill  (S.  VIII;  und  übersetzt 
(S.  23)  '  Eidge  of  the  Strangers '.  In  Collaimie  fasst  er  coli  als  cid  (leg. 
cut)  und  übersetzt  '  Back  of  the  Sloes '  anstatt  '  Corner  (cüil)  of  Sloes ', 
ebenso  wie  Coldrain  als  cuil  draighen  zu  erklären  ist,  wenn  es  nicht 
vielmelir  wie  das  ir.  Coleraine  aus  cüü  raithin  'secessus  fllicis'  ent- 
standen und  das  d  nur  ein  leicht  erklärlicher  Einschub  ist.  Colzie  kann 
doch  nicht  durch  das  moderne  coííWeaw 'woods' erklärt  werden,  sondern 
ist  älteres  coille.  Fothryff  oder  Fothreve  ist  nicht  durch  /b</irtr 'forest' 
und  einen  Verweis  auf  die  Endung  von  Moravia  zu  erklären,  sondem 
repräsentiert  das  ir.  fothreb  F.  =  kj'mr.  godref  '  Wohnsitz ',  oder  seinen 
obliquen  Kasus  fothrib.  Macherdcrrly  enthält  in  seinem  ersten  Bestand- 
teil das  Wort  machiiire  'Feld',  nicht  magh  'Ebene';  Auchendownie  ist 
nicht  in  achadh -\- dujian  zu  zerlegen,  sondern  in  achadh  in  dúine; 
Auchtertool  (oder  Auchterlail)  ist  nicht  Uachdar  +  tuil  'height  of  the 
river  Tiel ',  sondern  Ochtar  Túathail  etc.  Der  Verfasser  ist  der  Ansicht 
(S.  Vin)  '  that  the  nomenclature  of  the  country  may  be  described  as 
purely  of  Goidelic  origin,  and  as  perfectly  free  Irom  Brythonic  admix- 
ture'. Dagegen  sprechen  aber  u.a.  Namen  wie  Coates  und  Cnitmure, 
die  da-s  altkymr.  coit  (j.  coed)  'Wald'  enthalten.  Herr  Liddall  freilich 
sucht  den  Goideleu  ein  verwandtes  Wort  ciad  zu  vindizieren,  indem  er 
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sich  iiut  a  Hiiid  in  au  early  MS.,  ciadcholura ',  stützt,  'the  gloss  beiug 
palumbes,  i.  e.  wood-piteous'  (S.  17).  Gemeint  ist  die  Tilosse  im  Sangaller 
Kodex  fo.  70a,  l(i  ciadcholujn  .i.  palumlús.  Hier  ist  aber  da»  c  ein 
Schreibfehler  für  f:  fiadcholum  'Wildtaube'.  Trotz  dieser  und  anderer 
Mängel,  die  sich  rügen  lassen,  bleibt  das  Uuch  doch  ein  dankenswerter 
Beitrag  zu  unserer  Kenntnis  der  schottischen  Ortsnamen,  wenn  es  mit 
Vorsicht  benutzt  wird.  -  £.  jj. 

E.  Lattes,  II  vino  di  Xaxos  in  una  isfiizione  iireromana  dei 
Leponzii  in  Val  d'Ossola.  'i'oriuo,  ( '.  ( 'laui^en.  18!iö.  9  pp. 
8".  (Estr.  dagli  Atti  della  R.  Accademia  de  Scienze  di 
Torino,  vol.  XXXI). 

Der  in  dieser  Inschrift  auftretende  Name  Latumarui  wird  als  ein 
gallischer  (wie  Vlridomarus)  erklärt. 

J.  Straclian,  On  the  use  of  tlie  particle  ro-  with  preterital 
ten.ses  in  Old  Irish.  117  pp.  8".  (Transactions  of  the 
Philological  Society  1896). 

Aus  deu  rait  grossem  Fleisse  gesammelten  Belegen  sucht  der 
Verf.  gewisse  Regeln  über  die  reischiedeuen  Formen,  die  Anwendung, 
die  Stellung  in  den  Zusammensetzungen  und  die  Accentnierung  der 
Partikel  ro-  zu  gewinnen. 

H.  Cameron  Gillies  M.D.,  The  Gaelic  clas.s  book.    Part  I:  Ex- 
ercises on  grammar.    London,  D.  Xutt  1896.    48  jip.    0.8". 
Das  Heft  soll  als  Uebungsbuch  neben  des  Verfassers  gälischer 
Grammatik  dienen. 

E.  Eruault,  Glossaire  raoyen-breton.  Deuxieme  edition  corrigée 
et  augmentée  avec  line  preface  et  les  index  du  tome  I  des 
Etudes  grammaticales  sur  les  langues  celtiques.  Deuxieme 
Partie  (H— V  et  errata).  Paris,  E.Bouillon  1896.  Pag.  I 
á  XXYIII,  309—833.    8". 

Das  mit  der  vorliegenden  andern  Hälfte  zum  Abschluss  gelangende 
\Verk  bildet  eine  Ergänzung  zu  dem  Dictioimaire  etymologique,  das  der 
^■erfasser  seiner  Ausgabe  des  Mystere  de  sainte  Barbe  beigegeben  hat, 
und  ist  als  solche  für  jeden,  der  sich  mit  der  Geschichte  der  celtischen 
Sprache  beschäftigt,  unentbehrlich.  Inter  dem  Mittelbretonischen  versteht 
Prof.  Ernault  die  Sprache  des  XII.— XVI.  Jahihuuderts,  aber  der  geringe 
Umfang  dieser  Litteratiu'  veranlasst  ihn  auch  vieles  aus  spätem  Quellen 
zu  schöpfen.  Es  hätte  dem  Buche  zum  Vorteil  gereicht,  wenn  die  rein 
celtischen  Wörter  auch  äusserlich  durch  deu  Druck  oder  eine  augen- 
fällige Bezeichnung  strenger  geschieden  wären.  Das  Glossar  ist  reich 
an  etymologischen  und  grammatikalischen  Bemerkungen.  Pag.  bZd — 546 
findet  sich  ein  sehr  dankenswerter  Exkius  über  die  bretonische  Fonn 
des  Komparativs  der  Gleichheit,  dessen  Fonn  und  Wesen  im  Welsehen 
unlängst  von  Prof.  Zimmer  untersucht  worden  sind. 
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Melusine.  Recueil  de  mythologie,  littérature  populaire.  tra- 
ditions et  usageü.  diii^e  par  Henri  Gaidoz.  Tome  VIIL 
Paris,  E.  Rolland  1896.    4«. 

Ans  (lern  manni^altigen  Inhalte  erwähne  ich  die  Fortsetznng 
der  bretonistheu  Volkslieder  von  E.  Ernault  nnd  eine  .Sammlung  des- 
selben Gelehrten,  die  l>ictons  et  proverbes  hretons  (I  — Ul)  be- 
titelt ist.  St. 


^ 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

S.  107,  Z.  19  anstatt  'amuse'  lies  'entertain'. 

S.  Ill,  Z.  4  anstatt  'Slemish'  lies  'Sliab  ÍIís'.  Slemmish  is  in  co.  Antrim 
Zu  S.  112.  Das  von  mir  'National  Parallels"  genannte  Gedicht  findet 
sich  auch  in  Laud  filO,  fo.  10a,  2  und  in  Harl.  52S0,  fo.  35b,  2.  Statt  chos- 
Hmi/iiis-  hat  L.  comadais,  H.  eomadhns:  statt  gingoh  inann  &c.  haben  beide: 
OS  iath  Banha  bith  (b\\A  H.)  cuman.  Statt  Saxain  hat  L.  Brethnaid  (hesser 
Bretnaig).  H.  Bretan  (richtig  Bretain).  Statt  ctnndme  &c.  hat  L.  segda  a 
catha  fri  nitha,  H.  gniset  catha  /ii  nita.  Statt  Brünitigh  &c.  haben  beide 
Connaehta  7  Saxmuiig;  statt  la  Franda  :  fri  Frangea.  -^  ^^J 

Ein  älterer  Text  des  irischen  Lebens  der  heiligen  Margarete  als  der 
der  Erlauger  Handschrift,  die  in  dieser  Zeitschrift  p.  119  beschrieben  wurde, 
ist,  wie  Wli.  Stokes  uns  mitteilte,  in  dem  dem  XV.  .Jahrhunderte  angehörenden 
Codex  Land  tilO,   Blatt  7a,  1    enthalten.     Der  Anfang  lautet   nach  K.  Aleyer: 

Bei  gein  tsuthain  sochinelach  don  chined  iudaiglii  fecht  n-aill  .i.  Margreg 
ingen  Teodociw«  .i.  uasalathair  7  ardcumhachtaigh  eisin  ar  an  cinead  iudaigi 
7  ui  roibi  d"iugenaib  aigi  acht  Jlargi-eg.  Et  is  e  creidem  roboi  aigi  sinm  .i. 
dee  bodra  balba  do  adi'ad  7  do  etarghuidhi  7  nirb  esin  creidem  roboi  agon 
iugin,  acht  hi  comliuta  0  rath  an  spiiat  noe»i  [sie]  0  ba  naidiu  hi.  Et  tucad 
da  hoileamain  hl  co  cathair  Antioit  .i.  coic  staidi  dec  on  inad  a  mead  hi 
doboi  an  chathair  sin  7  dohoileadh  co  honorach  hi  7  dobo  maith  a  dealb  7 
cruth  na  hingine  sin  7  ind  uair  do  impaididis  macaim  na  cathrach  in  rig 
geintligi  7  na  dee  aerdha,  etc. 

Es  liegt  hier  also  ilieselbe  Uebersetzung  vor,  nur  dass  die  Erlanger 
Eecension  etwas  modernisiert  und  mit  rhetorischem  Schmuck  ausgestattet  ist. 
Allitterierender  Anfang,  wie  ihn  die  Erlanger  Vita  hat.  zeigt  auch  das  Leben 
des  heUigen  Féchin  Ton  Fore  (Eevue  celtique  12,  31Sif.).  Ein  anderer  neuerer 
Text  des  Lebens  Jlargaretens  findet  sich  übrigens  in  dem  Edinburger  MS.  58, 
wie  aus  den  Transactions  of  the  Gíaelic  Society  of  Inverness  16,  296  zu  er- 
sehen ist. 

Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  der  oben  p.  121  mitgeteilte  Vers  a  ben 
crotdhe  nicht  das  Metrum  Setuad  hat.  wie  irrtümlich  angegeben,  sondern  viel- 
mehr Thurnej'sens  Xr.  41,  ein  Cumasc  aus  Casbairdne  und  Kannaigecht  bheg. 
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I]i  dem  neuirisolien  Gedichte  von  W.  English,  oben  p.  142.  Zeile  33,  ist 
nach  E.  Heuebiy  statt  tsiar  a  ji-íni</t(?)  mit  einer  andern  Handschrift  vielmehr 
tsiar  Indiakc  'the  West  Indies'  zu  lesen. 

Eine  Vergleichnng  der  Leidener  Handschrift  cod.  Voss.  lat.  qu.  7,  die 
Wh.  Stokes  im  Sommer  189.5  mit  dem  daraus  in  der  Revue  celtique  13,  .5  ff . 
(vgl.  13,274)  verötfentlichten  Teste  vornahm,  hat  einige  richtigere  Lesungen 
ergeben,  die  nicht  ungenützt  bleiben  sollen.  Es  ist  a.  a.  0.  p.  0,  Zeile  23  zu 
lesen:  a  aithig,  statt  o  aithech;  p.  7,  Z.  1  f(.ord),  statt  f(om?);  Z.  18  ist  wohl 
de(rn)att  zu  ergänzen;  Z.  23  sind  hinter  cuaird  die  Worte  Condaclit  iartain  % 

ausgefallen:  p.  10,  Z.  10  ist  i  Gardiat  vennutlich  ig  Ärdiat  zu  schreiben; 
p.  II.  Z.  4  lies  faicepthar  und  Z.  17  ini  arid  boi,  statt  imar  adboi.  Endlich 
ist  p.  11,  Z.  20  zu  lesen  taidleuch:  Z.  22  toichmend:  Z.  24  gteni,  statt  grein; 
Z.  2.1  Derbtiid:  p.  12,  Z.  2  cemO).  statt  cein('i);  Z.  3  rif/tC?),  statt  nithCi). 
Dass  in  der  Randglosse  derselben  Handschrift  (a.  a.  0.  p.  2,  Z.  28)  statt  rann 
CO  eol  vielmehr  ranic  coa  eol  zu  lesen  ist,  hat  K.  Mej'er  bemerkt  (The  Voyage 
of  Bran.  p.  41).  St. 


4- 


Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle  a.  S. 
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